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1. Der Preis jedes Jahigsnges der BMitfceiliiiigen« (bestehend 
aus drei AbteUungen: 1. »Ostasiatisofae Studien« , 2. »West- 
asifttische Studien«, 3. »Afrikanische Studien«) beträgt 15, 
der Preis der einzelnen Abteilung 6 Hark. 

2. Die • Mitteilungen* sind durch alle Buchliaudluugen de8 lu- 
und Auslandes zu beziehen. 

3. Die für die »Mitteilungen« bestimmten Zuschriften, welche in 
deutscher, franzosischer, englischer oder italienischer Sprache 
abgefaßt sein können, wolle man an die Seminardirektion, 

Herlin NW 7, Dorotheenstr. Ü, oder au die einzelnen Redak- 
teure adressieren. 
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Seminarchronik fDr die Zeit vom Oktolier 1905 

bis August 1906. 



Seminar s&hlte: 

a) im Wintersemester 1905/06: 303 Mitglieder — darunter 
9 Poet- und 8 Eiaenbahnbeamte als Mitglieder des Kursus 
behufs Ausbildung im praktischen Gebrauch der russi- 
schen Sprache — und 29 Hospitantannen. An dem fur 
Kaufleute und Bankbeamte eingerichteten Kursus im Chi- 
nesischen nahmen 14, im Russischen 64, im Spanischen 
69 und an der Vorlesung über Konsular- und Kolonial- 
recht 33 Personen teil. Gesamtzahl der Seminarbesucher: 
479 Personen. 

b) im Sommersemester 1906: 203 Mitglieder — darunter 8 Post- 
und 5 Eisenbahnbeamte als Mitglieder des Kursus behufs Aus- 
bildung im praktisch«! Gebrauch der russischen Sprache — 
und 10 Hospitantinnen. An dem für Kaufleute und Bank- 
beamte eingerichteten Kursus im Chinesischen nahmen 5, im 
Russischen 10. im S{)aniscbea 6 Personen teih Gesamtzahl 
der Seminarbesucher: 242 Personen. 

Der Lehrkörper bestand: 

a) im Wintersemester 1905/06 aus 27 Lehrern und 12 Lektoren. 
Mit Beginn des Snnesters wurde ein Parallelkursus im 
Japanischen eingerichtet, welcher den Herren H. Plaut und 
Dr. ichikawa übertragen wurde. Femer traten an Stelle 
des ausgetretenen Suaheli -Lektors Mtoro die Lehrgehilfen 
Suedi bin Farjallah und Tabu bin Uledi aus Baga^ 
moyo in den Seminardienst Die durch den Tod von Professor 
Mitsotakis freigewordene Lehrerstelle für Neugriechisch 
wurde durch den Lehrer des Türkischen, Herrn Professor 
Dr. Foy, nebenamtlich verwaltet. Zu Anfang des Jahres 
1906 übernahm für den beurlaubten Lektor Sid Abd el- 
Wahhal) Ru-Bckr Herr PrivatdozPtit Dr. (i. Kampff- 
meyer aus Halle den Unterricht in der marokkanischen 
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Klasse. ihmI Herr 1*. Klcritze für <|p|» erkranlvten Lelir»*r 
des K'ussisi lien i\on Uiitt'rriclit in der russisclien Klasse 
Zu <;It'i«'|it'r Zrii wurdf dem rumäniscluMi Professor, Flerni 
Dr. Tiktiii im Kiii versiiiiidnis mit dem l'reuL^iscditii rnf»"r- 
rirhtsminisi« riiim und der k»'»nii;li<di nim:iiiis«di«Mi KV^icniiiii 
der riitt'rricht im K'iim;iiuscli(Mi am Seminar überi riigen. 
Der von Seiner Ex/('ll«*n/ dem Herrn Mitiister der geist- 
lichen, Unterricht»- und Medizinal- A ngelegeidieiteu zur 
Abhaltung einer Vorlesung über Kolonial- und Konsular- 
recht ermächtigte Kaiserliche Wirkliche Admiralitätarat Herr 
Professor Dr. Köbner hält seit Ende des Semesters seiof 
Vorlesungen in der Universität. 

im Somniersemester 1906 aus 30 Lehrern und 12 Lektoren. 

Zu Anfang des Semesters übernahm Herr Professor Dr. 
A. Kam beau, welcher bis Ende Marz 1906 der Missouri- 
University in St Louis angehört hatte imd einem Rufe der 
hiesigen Universität als Dozent fur romanische Sprachen 
gefolgt war, die durch den Tod des Professors Lentaner 
am Seminar freigewordene Ijehrerstelle filr Englisch und 
Herr Professor Dr. J. Kalitsunakis die durch den Tod des 
Professors Mitsotakis freigewordene Lehrerstelle für Neo- 
griechisch. Zu gleicher Zat trat Herr Wirklicher Legations- 
rat Dr. Schnee als Lehrer för die wirtschaftlichen Verhält- 
nisse in den Kolonien in den I/chrkörper des Seminars, und 
Herr Professor Dr. Darmstaedter übernahm nach seiner 
Rückkehr von seinem Urlaub aus den Vereinigten Staaten 
seine angekündigte Vorlesung über die wirtschaftliche Ge 
schichte Nordamerikas. Mit Ende des Semesters traten der 
Missionar D. West ermann und sein Gehilfe G. Anipatse, 
welche mit der Erteilung von Kplie- Unterricht am Seminar 
beauftragt waren, sowie Herr Konsul a.D. R. de Palacios, 
welchem ein Kursus im Spanischen übertragen war, aus 
dem Lehrkörper des Seminars. Von den Dozenten des 
Seminars erhielten die folgenden Herren preußische Ordens- 
ausaeiehnungen: der Lehrer des Chinesisclien, Herr Pro- 
fessor Dr. A. Forke, und der L<'hr«'r des Türkiselien. Herr 
Professor Hr. K. Foy, den Koten Adlerorden IV. Klasse 
sowie der Lektor des Arabisch - Marokkaniseheu, Herr Ab»! 
e]-Walihab Bu-Hekr, den Kronenorden IV. Klasse. Der 
Bibliot iiekar, Herr Professor Dr. .1. Uppert, wurde von 
dem fran/.ösischen ünterricUtsminister zum •üilicier d'Aca- 
demie« ernannt. 
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Der Semiiuuruntwricht entieckte sich: 

a) im Wintenemestor 1905/06 

auf 21 Sprachen: 
Cliinesisch, Japaniach, Arabisch (Syrisch, Ägyptisch, Ma- 
rokkanisch), Amharisch, Äthiopisch, Persisch, Türkisch, 
Suaheli, Guxerati, Hindustani, Haussa, Bantu- Lautlehre, 
Herero, Duala, Ephe, Englisch, Französisch, Neugriechisch, 
Rumänisch, Russisch und Spanisch 

und 6 Realienftcher: 
wissenschaftliche Beobachtungen auf Reisen, Tropenhygione, 
tropische Nutzpflanzen, I^ndeskunde von Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde der deutschen westafrikanischen Ko- 
lonien sowie Kolonial- und Konsularrecht; 

b) im Sommersemester 1906 

auf 21 Sprachen: 
Chinesisch^ Japanisch, Arabisch (Syrisch, Ägyptisch, Ma^ 
rokkanisch), Amharisch, Äthiopisch, Persisch, Türkisch, 
Suaheli, Guzerati, Hindustani, Haussa, Bantu -Lautlehre, 
Herero, Duala, Ephe, Englisch, Französisch, Neugriechisch, 
Rum&nisch, Russisch und Spanisch 

und 6 Realienfacher: 
wissenschaftliche Beobachtungen auf Reisen, Tropenhygiene, 
tropische Nutzpflanzen, Landeskunde von Deutsch -Ost- 
afrika, Landeskunde der deutschen westafrikanischen Ko- 
lonien, wirtschaftliche Geschichte Nordamerikas. 
Der Unterricht wurde erteilt: 

a) im Wintersemester 1905/06 zwischen 8 Uhr morgens und 
9 Uhr abends. 

b) im Sommersemester 1906 zwischen 7 Uhr morgens und 
9 Uhr abends; 

Ferienkurse fanden während der Herbstferien 1905 vom 15. Sep- 
tember bis 14. Oktober und während der Osterferien 1906 vom 
15. März bis zum 14. April statt. 

Zu anßerstatutenmäßigen Terminen im November 1905 und 
Februar 1906 sowie zum statutenmäßigen Termin im Sommer 1906 
brachten die nachstehend verzeichneten Mitglieder des Seminars 
durch Ableguog der Dii>loiiiprrifung vor der Köni^chen I)i])l(>m- 
Prufungskommission ihre Seminarstudien zum vorschriftsmäßigen 
Abschluß: 

1. Nikolaus Möhring, Referendar, im Chinesischen; 

2. Fritz Holzhauer, Referendar, im Chinesischen; 
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3. Alex Tinges, Kefereiular, im rhiripsischen: 

4. Gerhard Bork, stud.Jur., im Chioe«iachea; 

5. Hans Bragard, stud, jur.« im CbineaiBchen; 

6. Erich Rleinachmidt, Referendar, im Chinesischen: 

7. Frans Kuhn, stud, jur., im Chinesischen; 

8. Rudolf Pachten, Oberleutnant, im Chinesischen; 

9. Frits Prühß, stud, jur., im Chinerischen; 

10. Hans Rambke, stud, jur., im Chinesischen; 

11. Ernst Schubert, stud, jur., im Chinesischen; 

12. Robert Seetsen, Dr. jur., Referendar, im Chinesischen. 

13. Wilhelm Stollcr, stud, jur., im Chinesischen; 

14. Walter Trittel, Refereudar, im ( liiuesischen; 

15. Wilhelm W^aguer, stud. jur. , im Chinesischen; 

16. Hugo Kau pis eh. Oherleutnant , im Japanischen: 

17. Heribert Scli wörhel, Dr. jur., Hel'erendar, im Türkischen; 

18. Kurt Kainke, stud. jur. , im Türkischen: 

19. Ernst Ubach, Dr. jur., Referendar, im Russischen; 

20. Robert Maerz, Oberrealschullebrer, im Russischen. 

Am 31. Juli 1906 fand die Entlassung des diesjährigen Kursu» 
der dem Seminar zur Ausbildung im praktischen Gebrauch der 
russischen Sprache überwiesenen IVist- und Kisenbahnbeamten statt, 
der sich aus den folgenden Mitgliedern zusammensetzte: 

1. Joh. Borngrftber, Telegrapheninspektor, aus Posen; 

2. Herm. Brell, Ober-Postpraktikaut, aus Schwarzb.- Sonders- 
hausen; 

3. Emil Bruger, Eisenbahn -Bureaudiätar 1. Klasse, aus Meck- 
lenburg- Strelitz ; 

4. Otto Eich borst, Eisenbahnsekretär, aus Brandenburj; : 

5. Otto Erdmann. Eisenbaliuassistent, aus Brandenburj;: 

6. Gust. Jai;('no\v, Ober- Postjiraktikant, aus Pommern: 

7. Ernst .lahnke, Ober-Postpraktikant, aus Brandenburg; 

8. Rol). Müller, Postsekretär, aus Berlin: 

9. Alfr. Reichert, Eisenbahnassistent, aus Schlesien; 

10. Theod. Reiter, Telegraphensekretär, aus Provinz Sachsen: 

11. Job. Richter, Eisenbahnwerkmeister, aus Königreicli 

Sachsen : 

12. Otto Rückert, Postassistent, aus Berlin: 

13. Paul Sperl, Postassistent, aus Königreich Sachsen. 
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Soweit vom Seminar aus festgestellt wenlen konnte, haben die 
nachstehend aufgefulirtcn Mitglieder des Seminars während der Zeit 
vom August 1905 bis dahin 1906 in verschiedenen Ländern Asiens 
und Afrikas Amt und Stellung gefunden: 

1. Max Betheke, Referendar, aus Hessen- Nassau, als Dol- 
metsehereleTe hei der Kaiserlichen Gresandtschaft in Peking; 

2. Gerhard Pernitzsch, Referendar, aus Sachsen- Alten- 
hurg, desgl.; 

3. Erwin Jankowski, Referendar, aus Schlesien, desgl.; 

4. Alex Tigges, Referendar, aus Westl'aloii, desgl.: 

5. Fritz Holzliauer, Referendar, aus Schlesien, (l**sgl.; 
t). Nikolaus Müiiring, Referendar, aus Berlin, desgl.: 

7. Rudolf Buttinann. Dr. jur.. Referendar, aus Provinz 
Sachsen, desgl. bei der Kaiserliidien Gesandts<'baft in Tokio: 

8. Wilhelm Waßniuß, Referendar, aus Hannover, desgl. bei 
dem Kaiserlitdien Konsulat in Zanzibar: 

9. Ludwig Katz, Dr. jur. , Referendar, aus Berlin, desgl. bei 
der Kaiserlichen Gesandtseliaft in Tanger; 

10. Kurt Wustrow, Referendar, aus Berlin, desgl. bei der 
Kaiserlichen Gesandtschalt in Teheran; 

11. Heribert Schwörbel, Dr. jur., Referendar, aus der Rhein- 
pro viuz, desgl. bei dem Kaiserlichen Generalkonsulat in Kon- 
stantinopel; 

12. Alhert Klug, Dr. jur., Assessor, aus Pommern, als höherer 
Beamter bei dem Kaiseriidlien Gouvernement von Deutsch- 
Ostafrika; 

13. Ferdinand ten Brink, Assessor, aus dem Elsaß, desgl.; 

14. Reinhard Kdstlin, Assessor, aus Württemberg, desgl.; 

15. Hugo Hardy, Dr. jur., aus Berhn, desgl.; 

16. Freiherr Eberhard von Waechtern, Finanzaasessor, aus 
Württembexg, als Besirksamtmann desgl.; 

17. Ed u ar d Dein i n g e r , F'orstassessor, aus Bayern, als höherer 
Foistbeamtsr desgl.; 

18. Georg Rohrbeck, Forstasse^sor, aus Brandenburg, desgl.; 

19. Heinrich Schürmann, Dr. jur., Assessor, aus Hessen- 
Nassau, als höherer Beamter bei dem Kaiserlichen Gouverne- 
ment von Kamemn; 

20. Hans Hudemann, Oberleutnant, aus Pommern, als Offisier • 
der Schutztruppe von Deutsch-Ostafrika; 

21. Theodor von Dobbeler, I^eutnant, aus Hessen -Nassau, 
des^; 



VI 

22. (lustav von Bhimonthal, Leutnant, .nis Hannover, desgl.: 

23. Go tili old Freude, Überleutnant, aus Schlesien, als Offizin 

in der Polizeitni|)pe in Toj^o: 

24. Christopli von llouwald, Leutnant, aus Brandenburg, 
als Stationsleiter in Buea (Fvamerun); 

2ö. Fried r. Karl Dühring, Ijeutnant, aus Schlesien, alit 
Offizier in der Schutztnippe von Kamerun; 

26. Joseph Mayr, Leutnant, aus Bayern, deegL in Südwest» 
afrika; 

27. Hermann Zickwolff, Leutnant, aus Bayern, desgL; 

28. Hsns Ramsay, Hauptmann a. D., aus Westpreußen, als 
Vermessungs- Kommissar in Privatdiensten in Kamerun; 

29. Willi Lichtenberg, Militär- Intendantur- Diätar, aus 
Hessen, bei der Schutztruppe von Deutsch -Ostafrika; 

30. Richard Kobus, Crerichtaaktuar aus Posen, als Sekretär 
bei dem Kaiserlichen Gouvernement von Deutsch -Ost- 
afrika; 

31. Johannes Peters, Gerichtsaktuar, aus Weelpreußen. 
desgL; 

32. Friedrich Zahn, Steuersekretär, ans Schlesien, als Beamter 
bei dem Gouveraement von Deutsch- Ostafrika; 

33. Rudolf Manneschmidt, Eisenbahnpraktikant, aus Hessen, 
desgL; 

34. Hans Schfllein, Finanzredhnungsrevisor, aus Bayern, 
desgl.; 

35. August Wolf, Polizei -Bureandiätar, aus Hessen- Nassau, 
desgL; 

36. Karl Knodel, Amtsgerichtsschreiber, aus WOxttembeig, 
desgL; 

37. Karl Trenge, Regierungssupemumerar, aus Westfalen, 
desgl.; 

38. Friedrich Dudzns, Lehrer, aus Berlin, als Lehrer an 
einer Be^erungsschule des Gouvernements von Deutsch» 
Ostafrika; 

39. Arno Staub, Lehrer, aus Königreich Sachsen , desgL; 

40. Johannes WiUke, Lehrer, aus Hannover, desgL; 

41. Paul Bittkau, Forstbeamter, aus Pommern, als Forst- 
beamter bei dem Gouvernement von Deutsch -Ostafrika: 

42. r I u ] ) e r t S i m o n , Fo rstbeamter, aus Provinz Sachsen , desgl. : 

43. Christian Christiansen, Forstbeamter, aus Schleswig- 
Holstdn, desgL; 
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44. Johannes Richter, Försterkaudidat, aus Königreich 
Sachsen, desgl.: 

45. Johannes M o 1 1 e n Ii au e r , Landwirt, aus Hraudeuburg, 
als Landwirt bei dem ( louverm inent in Karn«»riin; 

46. I" ran/ Habe. Poli/.eikonirni^sar. aus West[)renßen, als Be- 
amter bei dem KaiserÜcheu Uouverueiueut vod Deutsch- 
Süd westal'rika : 

47. Lriedrich Baalß, Postexpeditor L Klasse, aus Bayern, 
als Beamter des Reichs- Postamts in Deutsch - Ostafrika; 

48. Paul Grau, Postassistent, aus Württemberg, desgl.; 

49. Heinrich Heller, Postassistent, aus Baden, desgl.; 

50. Richard Prescher, Postassistent, aus Köuigreich Sachsen, 

desgl.; 

51. Heinrich Raab, Postassistent, aus der Rheinprovioz. desgL ; 

52. Friedrich Rathje, Postassistent, aus Hannover, de^I.; 

53. Felix Strebel, Postpiaktikant, aus Württembeig, 
desgl.; 

54. Otto Wahl, Postaasistent, aus Württembe^, desgl.; 

55. Isidor Dost, Misaionskandidat, aus Ostpreußen, als Missio- 
nar im Balilande in Eameran; 

56. Otto Giersch, Missionar, aus Schlesien, als Missionar im 
Nyassalande in Deutsch -Ostafrika; 

57. Karl Rosenhan, Missionakandidat, aus Westfalen, als 
Missionar in Kisserawe in Deutsch -Ostafrika; 

58. Mads Hansen Ldhner, Pastor, aus Dänemark, als Missio- 
nar in Urambo in Deutsch -Ostafirika; 

59. Ernst Kortz, Missionskandidat, aus dem Rheinland, ala 
Missionsdiakon im Paregebizge in Deutsch -Ostafrika; 

60. Karl Kutscher, Kaufmann, aus dem Elsaß, als Kauf- 
mann nach Deutsch -Ostafrika: 

61. Felix Müller, Landwirt, aus Berlin, als Landwirt eben- 
daselbst ; 

62. Ludwig Katzer, Landwirt, aus Königreich Sachsen, als 

Landwirt nach Kamerun; 

63. Karl Hahn, stud. [)hil., aus Provinz Sachsen, als An- 
siedier nach Deutsch -Südwestafrika. 

Von den vom Seminar lierausgegebenen Publikationen sind 

1. im März 1906 die sweite Auflage des P>andes I der •Lehr- 
bucher des Seminars: Lange, Lehrbuch der Japanischen 
Umgangssprache«, 
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2. im Se[)tpnibor 1906 (l«'r Band IV «Ics •Archivs für das 
Siudiiiiri (Irutsclicr Koloiiialsprachen : Erdlaod, Wörterbuch 
un<l ( iramiiiatik der Marsliallsprache« 

xur Austrabe gelangt, wälirend Band XX der •I.<ehrbücher des Semi- 
iiai-s: M is<*lilicli, Wörterbuch der HaussMpimche« uad Band V des 
»Archivs: rosrantini, I^elirixicb der neupommerscheo Spradie* 
sich zur Zeit noch im Druck befindet. 

Der Direktor, 
Geheimer Ober-Regierungant 

Sachau. 
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Die Konsulargerichtsbarkeit und die Grerichtsbarkeit 
der gemischten Greriehtshöfe in Ägypten. 

In ihrer historischen Entwdckelung und ihrem gegen- 
wärtigen Zustand unter spezieller Berßcksichtiginig der 

deutschen Interessen 

dargestellt von ür. jur. Heribert Schwökuel. 
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Erster Teil 

Allgemeiner Oberbliek. 
§1. 

Die geschichtliche Entwickelung der Fremdengi richtsbarkeit 

in Ägypten. 

Die geschichtliche Entwickelunu; der Fremdenjuiisdiktiou in Ai^\ j)tt*n 
rt'iclit weit hinauf. l]s wird uns IxTichtet , daß bereits im .lahn; 'tUt v. Clir. 
Aaia.si2i den Griechen daselbst gestattete, ihre Streitigkeiten untereinander 
durch Vertmuenspersonen austragen zu UMsen.* EigentUdie Konsoltte' 
wurden ent zu Anfaiig des Mittelalters errichtet. Der Fremdei\jurisdiktion 
kam damals der Umstand zustatten, daß im beginnenden MittehJter all« 
gemein das Nationalitätsprinzip galt.* Man vei^leiche z. B. die Stelle in 
den Leges Wisigotlionim Uber XI tit. III de transmarinis negotiatoribus art. 2. 

• f)iiiii trnnsmarini negotintorcs inter se causam habuerint, nuHus de 
sedibus nostris eos andire praesiiinat, nisi tantnirnnodo suis lei^ibus audiantur 
apiul telonarius suos.-' Selbst die Mo}inniniedaiu>r hatten seil dem [). Jahr- 
hundert einen eigenen Richter in China, der alle Streitigkeiten, die sich 
unter Mohammedanern erhoben, nach muselmanischem Uesetz aburteilte.* 

Ein weiterer Grund i&r die Entvrickelung der eigenen Gerichtsbar- 
keit der Auslinder speziell in der Levante lag darin, dafi die einheimischen 
FQntea in ihren halbknltlviertea Staalmi den Handel zu heben suchten und 
deswegen gerne bereit waren , den fremden BLaufleuten nlle mü^lichen Zu- 
geslänilnisse zu machen, damit sie ungestört ihren Uandelsgescliäften nach- 
gehen könnten. Diese Ziiirestündnisse sind niedergelegt in d«Mi Kapitulationen. 

f>iese Kapitulationen, so genannt nach der Kinteiluiig in ( 'aj)itida sind 
zunächst nicht als volkerrechtliche Verträge anzusehen . sondern als einseitige, 
schriftlich niedergelegte Erklärungen der bctreflfenden Herrscher, in denen 
sie angeben, unter weldien Bedingungen Fremde in ihrem Lande leben 
können. Spftterhin wurden dann die einseitigen Kapitulationen zu vGlkeiv 
rechtlichen Vertrilgen, in denen beiderseits Rechte und Pflichten eingeriUimt 
wurden. Als erster zweiseitiger Vertrag wird die Kapitulation zwischen 
Frankreich und der TiU>kei aus dem Jahre 1535 angeB^en.' 

* Feraud -(üraud : «De la jiu'idiction fnuif^isc daiui Ics cciielles du Levant et 
de Bsrbarie- I, S. 29; Landia: «De Tivolatioii de la omditiQiD juridique des En- 
mjfku» en Egpypte«, Buis 1896. 

* Martens: -Das Konsularvs'csen und die Konsularjurisdiktiail imOrieni«! über» 
setzt von Skcrst, Berlin 1^7'.», S. JC; Frrmd - Tlii aud I, S. 30. 

• Telonarius ~ V'orsteiier <'iiier Ireiiidcn Kaufmannschaft. 

* Depping: -Histoire du conuiierce entre le Levant et rEorope« II, S. 23. 

• Laraba, S. 11; Bfartetis, 8. 107; Feruid-Giraiid» I, S. 88. 
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Hie erate bekannte Kapitulation einer europäischen Macht . und zwar 
des itnlienisclien Freistaats Pisa mit Ägypten fällt in «las Jahr lir> l.' Wahr- 
srheinlicli h.iheii wii- l>fifits friiliere Kapitulationen anzuneliinen , die aU^r 
nicht auf uns f^ekonuuen sind. In der Kapitulation von 11. 'i4 wiixl nämlich 
auf die früheren Gebiiiiche und Uliereinkünfle Bezug geuommeo.' Der 
pi8anischoSg}'])tischeii Kapitubtionen folgten in kuncer Zeit KapitulatioDeii 
der meisten iulienisclien Frebtaateo. In allen wurde die Uoverletxlichknt 
der Person und der Wohniuig der EuropSer und die ausadilieOIiche Ge> 
richtsbarkeit der Konsuln Qber ihre Sclmi/herohlenen untereinander fest» 
geiegji, w&lirend gemischte Prozesse nach dem Grundsat/, «actor sequitiir 
forum rei« eiitsehieilen wurden. Ebenso finden wir Qberali die Kapellen- 
freiheit' zugesiamleii. 

Trotz aller Kapitulaliuiieii vvurilen jedoeli die Hechte der KuropSer 
nicht SU strikte innegehalten. Das beweisen die fortwälirenden Klagen und 
die fortwihrenden Gesandtachaflen, die seitens der italienisclien Freistaaten, 
besonders nach dem Sturs der Fatimiden im Jahre 1171 , betreffii der Bechte 
und Privilegien der £uropier an den igyptischen Sultan gesdiickt wurden. 

Doch konnten weder die Belistigungen seitens der cinheimisclien Be* 
hdrden und Einwohner, noch die kirclilichen Erlasse, die zur Zeit der 
Krcu7.7Mi^e seitens der Päpste gegen den Handel mit Ägypten eilgingen«* 
die Weitereiitwickelung des doi l blrdiendeii N'erkelirs hindern. 

Ägypten war ein /.ii wiclititjer I )iiicli};ariiis|)iinkt für den Handel nach 
Indien und Chuia, als daß alle Nadelstiche dem hätten Abbruch tun kunoeu.^ 

Gme neue Ära beginnt mit dem tatkräftigen Dntreten Fraalcrdehs is 
den Levantehandd , das von nun an zahlreiehe ins einxdne gehende Ver> 
trilge mit den einheimischen Herrschern absehlofi, die für die Ohrsen nor- 

' Martens, 8. H**.*: I.ippmann: -Die Kntisnlarjurisdiktiori im Orient*» & 38; 
Laniba setzt die erste Kapitulation föbdilicii in daa Jaltr 1 173. 

* Martens, S. 110. 

* So heifit es hi der pisaaiscfa-igsrptischen Kqiitidation von 1173: «ei qnaado 
ad cccleMani iasent, nollam molestiam debent habere aequo per viam nee intn 

eodesiain.. 

* Die Erlasse der Päpste in hetrefTdes Handelsverbots mit Ägypten sind nicht 
etwa ab Zeichen der Intoleranz aut'zufa^en , sondern entsprangen einem ganz natdr> 
lieben Grunde, was von Martens nldit gefaflhrend berAcksiditigt wird. WShrand 
dhr Kreuzzüge entblödeten sich nimlich christliehe Kanflente nicht, den MoeKou 
immerfort Leben.smittel , Waffen usw. zazoHihren, und zwar auf dem Wege über 
Ägyjiten. Sie M-liädigten dadurcli in pewisstMiloscster Weise die Kn u/fabrer und 
die Päpste gaben in ihren Erlassen der Erbitterung der ganzen Christenheit Aas- 
drock. Doch war der Gewinn, den jene Kanflente durdi den veAotenen Handd 
erhielten, sn groß, als daO die pipstltchea Erfasse iigeadwelebe Wirfcong gehabt 
hätten. Drückten doch aelbst die cnropiischen Seestädte, die die kirchlichen Ver- 
bote offiziell zu (itMi ihripen machten, ein Auge zn. Vgl. darüber besonders Wil- 
helm Heyd : -Gesciiiciite des Levautebandels im Mittelalter- I, S. 42G IT.; Marteusi 
S. III; Lippmann, S. 38. 

* Ägypten war ein •Forum publieom utriqne oriii«, wie Wflhefan von Tym 
sagt YgL Heyd, I, 8. 417. 
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disclien Nationen vorbildlich gewesen sind. Frankreich soll bereits 1250 
durch seinen damals gefangeneu König Ludwig den Ileiligeti eine Kapitu- 
lation abgeschlossen haben, die nach französisrhrn ^^)upllcn Frankreich so- 
gar die prädominierende Holle in der Levante zugewiesen haben soll. Doch 
wird dies von allen objektiv urteilenden Schriftstellern für nicht erwiesen 
und unglaubliaA gehalten. Sicher ist nur, daß Frankreich im 14. Jahrhundert 
dnoi Konsul in Alexandrien hatte, und daß ihm 1447 die Rechte einer 
meistbegOnatigten Nation gewihrt wurden.' 

Die von Frankreieh 1528 mit dem tfirkischen Sultan abgeschlossene 
Kapitulation ist die letzte, die speaell Ägypten betrifft. In der nun fol- 
gen Periode gelten die fiir das gesamte Türkische Reich ergangenen Kapi- 
tulationen zugleich fiir die Regelung der ägyptischen Verhältnisse mit.' 

Die ei-ste derniti^e Ka{)itulntion ist die fianzösisch- tückische von I.'ili.'). 
Diese Kapitulation ist noch dadurcli heinerkenswert, daß sie die erste ist. 
in der die beiderseitigen Rechte und Ptlichten geregelt werden, während 
in den bisherigen immer nur einseitig von den Rechten und Pflichten der 
Aaslinder die Rede war. Hit anderen Worten: «wirliaben diese Kapitu- 
lation nicht mehr wie die bisherigen als einseiUgen Onadenakt der einhei- 
misehen Herrscher, sondern als Inlateralen, völkerrechtlichen Vertrag mf* 
zufassen.*' Während die Kapitulation von 1.^)3.^ hinsichtlich der Gerichts- 
barkeit der Konsuln in Streitigkeiten ihrer Landsleute untereinander sowie 
hinsichtUcb der sonstigen Rechte, wie I'nverantworllichkeit der Konsuln, 
Kapellenfreiheit usw. den älteren iui großen und traii/.en gleich ist. diirch- 
hriciil sie bei Prozes^sen /.wüschen Ausländern luui Kinheiniischen den (irundsatz: 
• Actur sequitur forum rei* und stellt dafür die Kompetenz der einiieiniischen 
Geriehte anf unter Assistena des Dragomans des europUaehra Streittdls.^ 

Es folgen weitere Kapitulationen Frankreichs in den Jahren 1572, 
1581 und 1604. Letztere beiden sind bestimmend gewesen fftr die Anmaßung 
des Protektorates Frankreichs in der Levante, das jedoch von den Obrigen 
Miehlen niemals anerkannt worden 1st und nur der Theorie nach bestand.' 

Im Jahre 1710 kommt dann der berfdimte franzt'siscli - tfirkische Ver- 
trag zustande, der beute noch die Grundlage der Fremdenjurisdiktion in 



' Martens, S. 12t) ff.; Lippniaiui, S. 4r>. 

' Im Jahre 1517 wurde Ägypten von Sultan Scliui erobert, der dem letzten 
KlnKfen die sieban heilten Reliquien Mohanuneds, die Emsait-i^leiffo sbnahni und 
Mh jetst sdlwt den Tltd Khalif beaegte. Ägypten blieb seitdem tllrldsohe Provinx 

and wurde ah snlche 1841 an Mehmed Ali eiblich übertragen. Die tilrkisdie Pro- 
viii7. A-^ |>ten wurde (inrcli don Finiian vom ^. Jim! der dein Kliediv auch die 

volle gesetzgebende (icwalt lur sein Ciebict einräumte, zu einem Staate erhoben, 
aber inmer noch als integrierender Bestandteil des Türkischen Reiches. 

> Iippnuuin,S.59; Martens, S. 187; Lamba, S. 62; der Test des Vertnges 
ist zu finden bei Testa: -Reeneil d'actes internationanx de PEmpire Ottoman-, Paris 
I8y7 bis 1902, Bd. I. 15. 

* Lippmanii , S. (V). 

' Lamba, S. 11; Martens, S. l'JiS; bippuiuiui , S. <i2; Zinkeisen: -Gcschiclite 
im Omanlsehsa Bskhss«, Bd. m, S. 649. 
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der Levante hililct.' Kr enthält in S.'» Knpitcln dif Ilanptirnindsätzc des 
intprnatioiKiU n \ erkt:lirs in der Lt^vaiite. Der Wichtigkeit halber seien, die- 
selben hier kurz zusammen gefaßt! 

1. Freiheit des Aufenthalts, des Handels und der Schiffahrt Ver^ 
bot des Strandrechts und der Piraterie. Gegenseitige Hilfe bei Seegelabr. 
Art. 1—13, 19, 20, 27, 30, 32, 34, 37, 39, 40 , 51, 54-<57. 

2. Kftpellenireiheit. Protektorat Frankreichs fiber die heiligen St&iteo. 
Vorrechte der französischen Vertreter vor denen der fibrigen Mächte. Art. 
35, 3G, 43—50, 82. 

3. Unveraiit\v(ti"tlirlikeit der Fremden fur Versrlnilden ihrer Lands- 
leute. Freie X erfiignnj^ dei- Fremden ühfr ihren Nachlaß. Art. 22 — 24, 53, 54. 

4. Vdlle (lerichtsharkeit der (Jesnndten und Konsuln iu .\ngelegen- 
hciten ihrer Staatsangehörigen untereinander; bei Ziviipro/.essen zwischen 
Auslindem verschiedener Nationalität sind die beiderseitigen Gesandten in 
Stambul sustiodig: Prozesse swischen Ausllndeni und Einheimischen ge- 
hören vor die einheunisehen Gerichte bei Assistenz des Dragomans des 
Auslanders. Art 15, 18, 26 , 41, 65 , 69. 

Neben den fran/üsischen Kapitulationen her gehen die Kapitulationen 
der Türkei mil den fdiritren Mächten, die «her meist ein Abbild der fraiizö- 
siselien darstellen. Zu erwähnen wären hauptsächlich die enp;liseh - turkisclie 
Kapitiilatiiiii von 1675. die preußisrh-tüikische von 17<il, die russiscli- 
türkLsche von 1783, die österreichisch - türkischen von lül.'i, lt)17, 1099, 
1718, von neueren Kapitulationen dienwdamerikanisdi-tQrkisehe von 1830, 
die belgisch. tfirkische von (838.* 

Was nun die Wirksamkeit aller dieser mit der Pforte abgeschlossenen 
Vertiüge angeht, so ist zu sagen, daß sie in Xggrptfln wenig beachtet wurden. 
Es bildete sicli hier im Laufe der Zeit das Gewohnheitsrecht aus, daß l)ei 
allen T'roressen stets das Forum des Beklagten maßgelM^nd war, einerlei ob 
es sich um Streitigkeiten von Auslandern versrhiedener Nationalität oder von 
Ausländern und Kinheimisrlien handelte. Es läLk sich denken, daß diese 
gewohnheitsrechtliche Regelung den einheiniLschen Machtiiaberu ein Dorn im 
Auge war und sie auf alle Weise dahin strebten , diesem Zustande ein Elnde 
zu madien. Es gelang ihnen auch schließlich, eine Änderung herbeizuflihren, 
die allerdings nicht ganz ua ihrem Sinn ausfiel. Anlaß zu der Neuorganisation 
der Fremdenreohtspflege in Ägypten gab der Berieht des ägyptischen Mi- 
nisters des Auswärtigen Nubar Paschas an den Khedive Ismail vom Jahre 
1867, in dem er sich über die Mißstände der Kechtspilege beklagt. Im 
.fahre 1875 wurde dann der von einer aus den Vertretern der sechs ( Jroßmäehte 
und der \ereinigten Staaten von Nordamerika zusammengesetzten inter- 
nationalen Kommission ausgearbeitete Kntwurfder Neuregelung der Fremden- 
rechtspflege in Ägypten fertiggestellt und von den Mächten angenommen.' 



* Text bei Testa, ferner bei Aristarciti Bey: »La legislation Ottomane«. 

* Alle ztt finden bei Ariatardü Bqr und Martens, ■Beeneil das traitas«. 

s Deotscbland nah» die NeoregdaQg an in der Konvention vom 5. Mai 1875. 
Anhang data vom 22. Januar 1876; Vf^ ferner das dentscbe Gesetz fiber die Ein- 
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GemSß der Justizreform sind gemischte Gerichtshöfe bxw. Gerichte 
zustandig auf /.ivilrechtliciiem Gebiet für Prozesse zwischen Fremden und 
Kinlieimisclien und zwischen Fremden verscliicdener Nationalitat, auf straf- 
reclitlicliem Gebiet nur für Übertretungen und Kunkursdelikte von Aus- 
ländern sowie iur einzeUie l»esondere Verj^ehen und \'erbreehen. Im nhficcn 
ist die ivonsuiargerichtsbarkeit, wie sie sich gewohnheitsrechtlich entwickelt 
httt bestehen geblieben. Es ist zwar verechiedentUdi der Anlauf gemacht 
worden, auch den Rest der Konsulargerichtsbarkdt zu beseit^en, aber bisher 
immer vei^geblich.' 

Bei Cinsetstmg der gemisehten Geriditshöfe bzw. Gerichte war ihre 
Titigkeit provisorisch nur auf fünf Jahre fest-besetzt Doch ist dieselbe 
immer um fünf Jahre verlängert worden. Aus der Jetzt noch »provisorischen« 
Stellung der gemischten Gerichtshöfe bzw. Gerichte, die sich äußert in der 
periodisch erfolgenden \'crlängci'iing iliier Tätitjkeit , cn^ilit sich, daß diiicli 
die Hinrichtung der gemischten GericliLsliöfe bzw. Uericlite <iie licstiunnungen 
der Konsularjurisdiktiun nicht fur immer aufgehoben sind, sondern nur 
ruhen und nach WtffidX der gemischten Gerichtshdfe bzw. Gerichte durch 
Niehtweiteranerlcennnng deraeU>en seitens der Mächte von selbst wieder 
aofleben.* 

§ 2. 

Die Verfassung der deutschen Konsulargerichte. 
Ausgeübt wird die deutsche Konsulargericht.sbarkeit in .Egypten durch 
(Ue deuLsclien Konsuln in Alexandrien und Kairo. Sie iinifaLH in dem durch 
die gemischten Gerichtshöfe bzw. Gerichte eingejichräukten Umfang: 

A. Auf dem Gebiet der Zivilgerichtsbarkeit : 

1. Die Entsdieidutig von Rechtsstreitigkeiten zwischen Deutschen 
untei^inander usw., wenn eine unbewegliche, in Ägypten belegene 
Sache den Gegenstand des Strdtes bildet; 

2. Die Entscheidung von Statusklagen g^gen Deutsche, gleichviel, 

wer als Gegner auftritt. 

B. Auf dem Geliiet der Strafg«'riclit,'^barkei( : 

Die F.ntscheidung über N'ergelien und leichtere \'erbreclien , die von 
DeuLsclien gegen Ägypter culei- Ausländer anderer Nationalitnt ]»e- 
gangen woi-den sind, aussdilieülich Konkursdeiikte und einzelne be- 
sondere Vergehen nnd Verbrechen , die nachher zu erwfthoen sind.* 

iehrinkong der KonsuIargerirlitJibaiMt in Ägypten vom 'U). Mär/, 1S74 fKcicha- 
geaet/blatt 1874, 8. 2:^), AttsfiklimngsvenNrdnuig dasn vom 23. Dezember 1875 (Iteichs« 
geaetiblatt 1875, S. 381). 

> Im Jahr 1884 und 1890 traten zu dem Zweck auf Anregung der ägyptischen 
B^ierong intematioiiale Koramtaaioaen in Kairo nuanunen , am fiber die Weitemis- 
dehnung der Kompetenz der gemischten Gerichtsliöfe bzw. Geridite xa verhanddn; 
doeh hatten dieselben keinen Erfolg; vgl. Lanib<i, S. 2340'. , Lippmann, S. 

' Gegenteilige Meinung haben Laniha, I.iszt; vgl. besonder. s über (iie«c Frage 
V. Grünau: «Die Staats- und völkerrechtliche Stellung Ägyptens-, 8. 2(>lß\ 

• Siehe f 5. 
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Und r.war ist saclilicli <lfT Konsul RpniRfi § 7 des K o n s » i lar g c ri c h t»» 
barkeitsgesrt/.t'.s vom T.April 190U' als Eiiizelrichtcr zuständig: 

1, für die durch das Gerichtsverfa.ssiingsgeset/,, die Prozt'ßordnungen 
und die Kunkursoi-diiung den Amtsgerichten zugewieseneu Sachen; 

2. Ith* die diireb Rcichsgesetse oder in Preufieo gdtende aUgemenie 
Landesgesetate den Amtsgerichten Qberwiesenen AngelegenhdteD der frei- 
willigen Oeriditabarlcdt. 

Das Konaulargericlit, bestehend aus dem Konsul als Vorntaenden und 
xwei Hfisitzcrri , ist dagegen, gemäß § 10 K.O.G., XUStlndig: 

1. fiir die durch das Gerichtsverfassungsgesetz und die Pro/.eßonl- 
niiiigen den Lat\dgrrichten io erster Instaaz sowie den äcliüffengericbteo 
xugewieseneii 8aclien; 

2. für die Verhandlungen und i^ntscheidungen über das Kechtsinittel 
der Beschwei'de gegen die Kntscheidungen des Konsuls in Strafsachen. 

In den hier niclit geregelten Angelegenhdten sind die Heimatsigeriehte 
zustSndig. Was die Rechtsmittel angeht» so ist bei Rechtsstreitigkeiten, l&r 
die der Konsul als Eänzelrichfcer xusttndig ist, ein Rechtamittd nicht gegeben, 

falls der W'i'vt des Streitgi'grnstandcs .']()0 M.n k nicht ilhersteigt. Im Qbrijgen 
ist gegen Kntsciieidungen des Konsuls und des Konsulargerichts Berufiing 
und Bf schuiTtle hzw. weitere Beschwerde an das Reichsgericht siiliss^g 
binnen einer Frist von zwei Wochen.' 

In .Strafsachen hat der Konsul von .\inLs wegen einzuschreiten,^ lehnt 
er auf Anzeige des Verletzten hin die gerichtliche Verfolgung ab, so kann 
der Verletzte eine gerichtliche Entscheidung des Konsulai^gerichts darfiber 
herbeif&hren und eventualiter weitere Beschwerde beim Reicb^ericht 
einlegen.* 

Als Rechtsnonn kommen in Anwendung die deutscheo Rcichsgesetse 
und aushilfsweise fllr die reiehsgesetzlich nicht geregelten Materien die im 
bisherigen Geltung^ebiet des Preußischen Allgemeinen Landreclits geltenden 

1 Text b^ Kfinfg: »Handbuch des devtsehea Konsolarwesens-, Berlin 1902, 

S. 62H; fcnier hei Zorn: -Kniisril;iri:r.sftt7,gcbung-, 11)01. S. 237. 

* Die Ausübung der «leut.sciH'ii Kmisiilarinrisdiktion folgt also im wesentliclicn dem 
sogenannten französischen System, narii (icm der Konsul alh-in /.ustänfiig ist für Bagatell- 
sachen, da» Konsulargericht als I. Instanz für Vergehen , leichtere Verbrechen und 
ZhrilsacheD hSheren Streitwerts, die Retnuitsgeridite als Bemftuigsinstans und l&r 
Verbrechen. Dem franx6sischen System stehen gegenflber eineraeils das en^isdie 
System, das zwei Instanzr^n niiterschcidet : I. das Konsulargericht eines bsstliunteii 
Be/.irk.s als I. Instaii? für Zivil- inid Kriininalsaclien ; 2. als Bornfungsinstanz : a) fur 
die Konsulargericht.sbezirke in der Levante den 'Supreme ( on.sidar Court for tiie 
dominions of the Sublime Porte», b) für die Konsulai^riditdieurke im fernen Osten 
den -Sopreme Consnlar Court- in Sehsn^si; andererseits dss msslsdie System, wonadi 
In I. Instanz Konsulaigerichte, sIs B> nifimgsinstsnz Gesandtsdiaflsgerichte fungieren. 
Vgl. darüber Martens: «Volkerrcriit ; da.s internationale Recht der zivilisierten 
Nationen.« Deulüch von Bergbohui 1883 — iNStS, Bd. II, S. «.>;{; Lippniann , S. 187. 

* Konsnlsi^geriehtsbaii^tagesetx (K.6.G.) § ä6; König, S. 202; Strafprozeß- 
ordnung (St P.O.) § 152, 2.Absdwitt 

* K6mg, S. 292; Entsdieidu^gen des Reichsgeriehts, Bd. 24, 8. 221. 
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allgemeinen Gesetze und Vorschriften. In Kraft treten nun Gesetze nach 
Ablauf von zwei Monaten seit dem Tage der Ausgabe des ReicllSgesetzblattes 
oder der Preußischen Gesetzsammlung ia Berlin.' 

§ 3. 

Die Verfassung der gemischten Gerichtshöfe bsw. Gerichte. 

Ks beistehen drei Gerichtsliöfe I. Instanz in Alexandrien, Kairo und 
Mansurah.^ Von let/terem (Jericht-shof ressortiert seit 1892 ein Richter in Port 
Said für den Bezirk des Suezkanals. Nnrli dem «Rrgiement d'organisation 
judiciare pour les procts niixtes en Kgyptf • ' soll jedes dieser Tribunale 
ursprünglich aus sieben Richtern bestehen, \ ier fremden und drei einge- 
borenen. Doch ist eine Vermehrung bereits im Gesetz vorgesehen und auch 
tatslchlich erfolgt, so daß zur Znt das TUbunal zu Alexandrien ans 16 Bidi- 
tern (11 fremden und 5 eingeborenen) und das zu Kairo ans 19 Richtern 
(12 fremden und 7 eingeborenen) besteht, wihrend das Tribunal zu Hansurah 
bei 5 fremden 8 Angeborene Richter M\L* Jedes der TrSmnale L Instanz 
serflUlt in Zivilkammern, die mit 5 Richtern besetzt sind (3 fremden und *J ein- 
geborenen) , 7.U denen in Handclsangel^enheiten noch 2 Richter ( i fremder 
und 1 eingeborener) treten, jedocli nur mit Votum consultativum.' Das PrS- 
fiidiiun eines jeden Trihuiinls führt ein eingeborener Richter, aber nur honoris 
causa; in Wahrlieit präsidiert ein von seinen Kollegen mit absoluter Stimmen* 
niebrheit gewählter fremder Richter mit dem Titel Vizepräsident." 

Bei Jedem Tribunal sind mehrere Richter mit besonderen Funktionen be- 
traut. So steht einer in der Eigenschaft als FViedensrichler dem sogenannten 
summarischen .Gericht vor, das zust&ndig ist f&r Bagatellsachen sowie die 
]M>ssessorischen Klagen, ein anderer ist zustftndig speziell fur einstweilige 
Verfügungen, ein dritter für Polizeikontraventionen. Gewohnhdtsmäßig 
sind alle diese deleijiei ten Richter Ausländer.'' 

Zu den 'IViliUM.ilen I. Instanz tritt als II. Instanz dei- Appellations- 
gerielilsliof in Alexandrien. Er sollte nach dem K.O. .1. nrsjjrünglicli be- 
stehen aus insgesamt 11 Richtei'n (7 fremden und 4 eingeborenen), doch 
sind zur Zeit 16 Richter vorhanden (10 fremde und 6 eingeborene).' £r 



» K. G. G. § 30. 

' Lettterer befiuid sich zuerat in Zagazig, wurde dann nach lamailia, spiteriiin 
nach Mansurah verlegt. 

* UdH Hc gienieiit d'organisation jiidiciaire (R.O.J) ist abgedmckt bei Bordll 
Bey: »La h'gislation Kgyptienue aimot«'-. 1H1»2. 

* Grünau, S. 257; Indicateur Eg^ptien IIKA), S. 37. 

* Die BesetKung d«r Gerichte in Straftaeben wird weiter unten besonders 
bflkandelt. 

* Seglemeatgenerdjndidaire <R.G.J.), Art. 8. Text dieses Roglemants bei 

BorellL 

^ Vgl. über die delegierten iüchter (van üemnieien): >L'Egypte et l'Europ««, 
&206; Lamba, 8.112; Lippmaon, S.123. 
s Qvfloaa, a 357. 
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zerfUllt wie die Tribunale I. Instanz in Zivil- uod HaodelslcanilDeni mit je 
8 Richtern (5 fremdeii und 3 einj^eltorenen). 

In Zi\ ilstr<'ititxk(Mtpn ist Berufuiij; von den Tribunalen I. Instanz an das 
Appellatii)nsut't ie!it iiiöi^licli bei einem Streitgegenstand von iil»er HOOO Piaster 
{— 1480 Mark) Wert sowie, wenn der Werl der Sache nicht zu schätzen ist 
oder nur Qber die Zuständigkeit entschieden ist. Die Entscheidungen des 
summarischen Richters' werden, wenn sie einen Streitg^enstand von nicht 
Qber 1 000 Piaster Wert betreffen, sofort rechtski^g. 

Gegen nichtanfechtbare Urteile (also auch Urteile II. Instanz) und in 
dem Kall des Art. 424 Tode de procedure civile ist Nichtigkeitsbeschwerde 
(recju^te civil) zulässig und innerhalb 30 Tagen einzulegen. Die Nichtig- 
keitsbeschwerde ist oline Devolutiv- inid Siisj>ensiveffekt. Der abgewi«*sene 
Beschwerdeführer muß 4nit Piaster als Strafe zahlen wegen Querulierens 
und hat Schn<lenersat/. zu leisten.' 

Was nun die Ausübung der Gerichtsbarkeit in Strafsachen angeht, die 
nur sehr unbedeutend ist, da die gemischten Gerif^tshöfe bacw. Gerichte 
nur Übertretungen und Konkursdelikte von Auslfindem sowie einzdne beson- 
dere Vergehen und Verbrechen abzuurteilen haben, so werden übertretui^n 
durch den von jidetn Tribunal I. Instanz delegierten juge des contraventions 
abgeurteilt. In II. Instanz fiir Übertretmipen' sowie in I. Instanz fur Ver- 
gehen urteilt dos bei den Gerichtshöfen 1. Instanz bestehende Tribunal cor- 
rectioonel, «las l)eset/.t ist n»it 2 fremden und 1 eingeborenen Richter sowie 
4 fremden Beisitzern, von denen 2 von der Xatioiialität des Angeklagten 
sein müssen. In gleicher Weise ist besetzt tlie zum Tribunal correctionel 
gehSrige Voruntersuchungskammer (chambre de eonseil pönale). 

Über Verbrechen urteilt das Schwurgericht (cour d*assises), zusammen- 
gesetzt aus 3 Richtern (2 fremden und 1 eingeborenen) sowie 12 Geschwo> 
renen, die sftmtUch Ausl&nder sind. Die HUfte der Geschworenen mufi 
der NaUonalität des Angeklagten angehören, falls dieser es verlaii<;t. Bti 
mehreren Angeklagtt'n findet gleielunäßige Wrteihuig statt. Die Ge^scliwo- 
renenlisten werden alljährlich durch das KonsiiI.'n'kni[i5; aiifiiestpllt (IS- 30 
Gescliwiirenc für jede Nation). Zu Geschworenen k<umen nur Personen 
gewählt werden, die mindestens 30 .lalire alt und seit einein JaJire in 
Äg}'pteu ansässig sind. Aus den Geschworenenlisten wird auch die Liste 
der Beisitzer in Übertretungssachen (6—12 für jede Nation) gebildet. 

Die Ernennung simtlieher Richter an den gemischten GerichtshSfen 
bzw. Gerichten erfolgt offiziell durdi den Khedive, der sich offiziös die 
fremden Richter durch das Justizministerium der einzelnen Staaten vor- 
sehlagen lißt^ Sie sind unabsetzbar und sind wie die Qbrigen Gerichts- 



* Der snnunaradie Kditer (s. oben) iat nistindig ht» Strdtsatshen bis za 
10 000 Piaster Wert. Vgl. Lippmann , 8. 1 20. 

* I^mha, S. 11»»; Lippiiiaim, S. 12«>. 

■ Nur bei Verurteilung zu einer Freilieitssti-ale ist ücrufujig niöglicli. 

* Vgl. darfiber, wie Aber die gesamte OrganiMtion der gern lachte» Geriditsböfe 
bzw. Gerichte das Reglement d'ordre jodidaire (R. O. J.) , Titre L 
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beainten und Advokaten in Disziplinarsachen dein Appelliiof in Alexandrien 
unterworfen der überhaupt die notwendigen Maßrej^eln zur Durrhfiihrnnn; 
der inneren Organisation diu- geiniscliten C>cricht,sliöfe hzw. Gericlite erläßt. 

Die unter der Leitung des niit Devolutionsrecht versehenen General- 
prokuntors stehenden staatsanwaltschaftlichen Beamten, alles Ausländer, 
werden ebenfalls vorn Khedive auf Vorachlag der franden Jnsthsniinlsterien 
ernannt. Sie sind jedodi nicht auf Lebenszeit angestellt, sondern jederzeit 
absetzbar.* 

In den Sitzungen, die üiTentHch sind, sind als Gerichtssprachen zuge- 
lassen das Französische, Italienische und Arabische. Selbstrei'stindiich 
überwiegt die französische Sprache. 

Heciit gesproditMi wird nach den besondei's für die geniischten Ge- 
riehtshöfe l)/.w. Gericlite hergestellten Gesetzbüchern, die hauptsächlich dein 
Code civil folgen, jedoch auch üestiinmungen aus dein italienischen und 
belgischen Redit enthalten. Es sind dies folgende sechs: der Code civil, 
Code de eommerce« Code de procidore dvüe et oommerdale, Code pinal 
und der Code d'lnstmction criminelle.* 

Kompetenzkonflikte zwischen den gemischten Geridttshöfini bzw. Ge- 
richten und den Konsülai^Serichten werden von einer gemischten Kom> 
mission , liestehend aus zwei vom Präsidenten des Gerichtshofes ernannten 
Räten und zwei von dem betreffenden Konsul gewählten Konsuln, ent- 
schieden.* 

* Big^teiiMntd'ordre jiididure,TitreI, Art.24,2S; B^gleaieat general jodiciMre, 

Art 137 fr.; Lamba, S. 113. 

' R. O. J., Titrc I, Art.28— 2*J. 
' Text bei Borelli. 

« R.O.J., Titren, Art. 23; Lippmann, S. 13t. 
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Zweiter Teil 

Die Znstfindigkeit der Konsulargerichte und der gemischten 

Gerichtshöfe im einzelnen. 

I. Abschnitt 

Dia Eatsobeidang von Streitigkeiten zwisohen Andlndmn derseUMii 

Miitioiiilitü 

§4. 

Zivilprozesse zwischen Ausliadern derselben Nationaliftit. 
Schon frOh ist in Ägypten, wie bereits im gesdiichtlichen Teil er- 
wähnt wurde» im Prinzip die Gerichtsbarkeit der Konsuln bei Ziviliitreit%- 

keiten nntpr ihron Landsleiiten anerkannt worden. So heiflt es in der ersten 
ans ül)tMliefei-ten Kapitiiintion «wischen Pisa und At^ypten vom .lahrr 1154: 
». . . «'t in If^f vestra fslis in AU'xandriain siciit viiltis.-' Doch ist auf »"ineti 
IJntei'scliird hinz,iiw«*is«Mi. Während in den njeistcii \ eiträgen den frt^indfn 
Konsuln die ausscliließiiche (ierichtsbarkeit über ihre Landsleiite eingeräunil 
Ist» ohne daß Oberhaupt die MSgliehkiät bestinde, daß die einheimiaciien 
Gerichte sich in dnen Streit zwischen Aosllndem dersdben Nationalitilt 
einmischen könnten oder dQrfteo,* macht der prenOisch-tlIrkische Vertrag 
vom Jahre 1761 eine Ausnahme, indem hier auch die einheimischen Gerichte 
als forum prorogatum in Betracht kommen. Art. «*> des Vertrags besagt: 

* Wenn die [)reiißischen Untertanen nicht seihst verlangen , durch die 
üttnmanischen (ierichte ahf^eurteilt zu wenlen , sollen die Richter und (touver* 
neure der hohen I'forte s'ch nicht mit (ii-walt einmischen dürfen. 

tine praktische Bedeutung ist der veränderten Fa.ssung niclit bei- 
zulegen. Den Osnianen galt es hier nur, das Dekonini zu wahren, denn 
niemals dOrfte sich wohl ein Preuße in einer Angelegenheit gegen einen 
Landsmann an die dnhelmlscben Gerichte gewandt haben. 

An die Jurisdiktion der Konsuln in Zivilstreitigkeiten unter Ihren 
Landsleuten hat die agy])tische Justtzrefonn insofern gerüttelt, als bei 
Immotiiliarstreitigkeiten und Hypotliekenangel^enheiten die Zuständigkeit 

' Amari: ■'I diptoini arabi del Regi Aroiiivio Fiorentino -, 1<S(>^, 24G. 

* So beißt es X. B. in dem framtfiaiseh-tarkisdMii Vertrag von 1535, ArL 3: 
«... qua les dits bsüles et oonsols soient aoeeptes et entretenat en aathorite cou> 
venante, en matiere que chascan d'enlx en soa Kea et sei Ion leur foy et h^, sana 
»Hi'annin jnge, caddi, sousbassy, ou autre cii ennuclie. doibve et puysse OVyir, 
juger et teruiiuer taut en civil qu'en criminel loules les causes , proce« et diflfSrantS 
qoe Bsiatrait entre msnkaads snfarss subgctz du roy-. Vgl. Martens, S. 188. 

* Art. 5 des prenßisdi- türkischen Vertrsgs von 1761 ist sbgedmckt bd 
K&iig, 8. 266. 
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der gemischten Gerichtshöfe bzw. Gerichte selbst dann begründet ist , wenn 
beide Parteien Angehörige derselben Nation sind** 
So heißt es im R. O. J. Titre 1, Art. 9: 

• Iav. tribiinatix (mixtes) coiinaitioiit nu.ssi de toutes Ifs actions reelles 
unmobiliöre.s eiitre toutes personnes, uii^me appartenant a la meine natiuiialitc.> 
und in Art. 13: 

»Le Kul fiut de U constitution d'une hypoth^, en faveur d*un 
Oranger, mir les biens immeuUes, queb que soient le possesseur et le pro- 
pitttMre» rendra oes tribuneuz oomp^tents . . . .« 

In den tQrkiscben Suunmlanden gehören Prozesse von AuslSndern be- 
Ireffenvl Immobilien l)ereits seit 1H»!7 zur Zuständigkeit der einheimischen 
Gerichte,' wSlirend in Ägyj)ten die fremden Konsuln sidi auch diese Pro- 
zesse bis zur Juslizreform reservierten. 

Dadurch, daß alle Gnindstuck.sangelegenheiten , bei denen irnendwie 
Fremde beteiligt sind , den gemischten Gerichtshufen b/.vv. Gerichten übergeben 
»od, ist eines der ärgsten Übelstftnde beseitigt worden. Vor der Juatfareform 
konnte z. B. der Ilypothekensehuldner bei dem damals geltenden Reditsxii- 
staod im kritischen Aogenbliek sein Grundstock an Einheimische verkaufen 
oder zum Teil einem Wakkuf Qberwtisen, wodurch dann die Kompetenx 
der « iidieimischen Gerichte herbelgenihrt wurde« ein Umstand, der bei der 
Bestechliciikeit der damaligen l^adis sehr schlimme Nachteile zumal für den 
EuropSer nach sich ziehen konnte.* ferner entstanden groß«* Scliwierig- 
keiten, falls Angehörige nieluercr fV<Mnder Nationen als Schulder in Grund- 
Stftck.sachen beteiligt waren. In diesem Fall nnißte *das so verschieden- 
artig gestaltete Hecht .sämtlicher Beteiligten in Anwendung konunen, was 
nat&riich die allergrSfite Verwirrung nach sich zog. 

In allen sonstigen Angelegenhdten zwischen Auslindem derselben 
Nationalit&t ist auch heute noch der Konsul bzw. das Konsulargericht zu* 
sllndig, deren prinsipielie Kompetenz jedoch sofort erlischt, falls ein 
dritter Interessent anderer Nationalität in den Strdt antritt. Beantragt 
z. B. ein Auslander gegen einen Landsmann KonkurseröflTnung, so geht die 
anfängliche Zuständigkeit des Konsuls sofort unter dui-ch den Beitritt von 
Ii laubigem anderer Nationalität.' 



* Selbstverständlich ist die Zuständigkeit der gemischten Gericiit.sltöfe bzw. 
Gerichte dann nidit begrOndet, wenn bmde Teile Inlinder sind. Durch ägypttacbes 
Ddret vom 26. Min 1900 irt dies aoch ansdrttddieh ausgesprochen worden. 

' Im Jahre isiw wurHe den Fremden in der TOrkei gestattet, Gnindeigentiun 
IQ erwriheii, unter dor Bi-diiiiriiiig, daß sie sich in CJrundstüeksan^eh-gpiilieiteii völlig 
den ulrki&cheii Gerichten unterwürfen; vgl. Bergfeld: »Die Kousulai'gorichtsbarkeit 
in der TOrlm in Zhril- und Straikadien«. Li Agjrptfln gestaltete bereits Mebmed 
AK den Aiulindem, Grundbesits ni erweibeu, vgl. Üppnwnn, S. 1 17 ; Lamba, 8. 72, 
V. Grönau, S. 251. 

' Wakkuf nennt man die frommen mohannnedanisohen Stiftungen. 

* Vgl. Stephan: .Das heutige Ägypten >, 1872, S. ä03. 

* Borelll, Anm. 14 zu Art 9 R.O. J. Titre I: «Si la faillite a dejä cto de- 
per na tribunal consniaire, lorsqu'il n'y avait dlnt^resses eoonus qne des 
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8cn)stverständlicli jjilt nach Kiiifiihrung der gemischten Gerichtsljaj> 
keit das all^f'incinf I'rin/ij) des \ fil><>trs tl»*s Ilnridelns »in fraudem lej^is«. 
Ks wünl*' ii.ittii uciiiiiß iiiclit dem >iiiii des (icsclzcs cnlsprcchen , daP ein 
Ausländer, der eine lordeninj; j^t'^f" «inen Landsinaiiti hat, dieselbe ziiui 
Schein an einen Dritten anderer Nationalität zediert» um die Zuständig- 
keit der gemischten Gericlitsh5fe bsw. Geridite herbdiultUiren. Dieser Fall 
dürfte bd AnsUhidem anch wohl selten vorkommen, wihrend es sich bereits 
mehrmals ereignet hat, daß Einbeimische, nm sich ihren hikalen Oenohten 
zu entziehen, ihre Forderungen zum Schein an Ausländer a!)getreten hatten. 
Die neuere Kechtsprechung der gemischten Gerichtshöfe Inw. Gericlite hat 
dies für musul&ssig erkllrt.^ 

§5. 

Strafprosesse, bei denen Titer und Geschldigier derselben 

Nation angehören. 

Auch hier ist stets der Konsul zustindig gewesen und nur eine Be- 
schrlnkung findet sich in den Utesten Kapitulationen, nimlieh hinslcfatlidi 
der Kapitalverbrechen. Hatte ein Austtnder einen Landsmann erschlagen, 

so sollten die einheimischen HiM-iehte entsclieiden. So heißt es in Art. 22 
der venetianisch>igyptischen Kapituhition von 1302:* 

■ Item quod consul Vem tic facere debeat rationem inter eos. Kl etiam 
si ali(iuis peteret aliijuid alicui N'eneto, (|nae^tio diffiniatiir per cundew 
cuiii»uleni, excepto de sanuniiie, de <|Uo delx'at difliniri pei- niiruni.. 

In den VertrSgen nacii 1Ö2K ist auch diese Kinsciiräukiuig gestrichen 
und den Konsuln so die volle Strafgeriebtsbarkdt unter ihren Landsleuten 
zugestanden. Art. 15 des franzfisisch» türkischen Vertrages von 1740 besagt: 

•S'il arrivalt quelque meurtre ou quelqu*atttre disordre entre les 
FVao^is, leurs ambassadeurs et les consuls en d^cideront selon lenrs con» 
tumes, Sans qu'aucuii de nos ofRciers • puisse les inc|uieter n cet egard.« 

Diese Strafgerichts! larkeit hahen sich die fremden Mächte bei der 
Justi/.i'efoi iii gnindsätziieh gewalirt. KineHresche in dieses I'rin/.ip ist allenlit.ii?i 
gelegt, indem ohne Unterschied wedei" der NalionalitJit des Tätei-s, niu-h der 
des Verletzten die gemischten Gerichtshöfe b/.w. Gerichte zuständig sind: 

1. FQr Übertretungen (contraventions de simple police). 

2. FOr Fülle des dnfachen und betrügerischen Bankerotts und der 
damit zuaammenhingenden Konkursdelikle," 

3. Beschrinkt für folgende Vergehen und Verbrechen: 

creanci«irs appartenaut ü la uatioualite du failli, ce tribunal, alorb couipetent, se 
tromre dessaissi par le seal fidt de rintarvention de eriand«ra de natioMfites dilti- 
rantas.« Tgl. auch Lamba, 8. 188. 

' Vgl.' Lamba, S. 142. 

Vgl. Lippniaiin . S. 41. I.ippnianii widerlegt die Meinung Martens' (S. 117). 
ah ob obige Hescliräukaiig erst durch die Kapitulation \on 1344 erfolgt sei, durcli 
AiinUu-ung des betreffenden Artikels der Kapitulation von 1302. 

* Seit dem Dekret vom 26. Mirz 1900; vgl. Venndnung betreffend die Geriehts- 
baikeit der deutschen Konsob in Igypten vom ft. Jauoar 1901, R.G.B. 1901, 3. 
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A. ffir \'ergflien imd \'t'rbreclM'n t^cjjfn die ncaiiitcii , Kichter und 
(icschworcncn dry ^nnischten GcrirliLshüfe b/.w. (iriiclit«', wälirend sie 
stell in der Ausübung ilires DieiiHte» befiadeu,' uud zwar: 

«) Schmähungen durch Gebilrden, Worte und Drohungen, 

b) Verleumdungen und Beleidigungen in Gegenwart des betreffenden 
Biditers, Gesehworenen oder sonstigen Beamten oder innerhalb 
der Geaehiftsrilume oder mittels öffentlicher Anschlige, Schriften 
oder Abbildungen begangen, 

c) Tätlichkeiten gegen ilire Person, 

d) Tiitliclikeiten odfr Droliungen , verfibt, um ein»' der gedachten 
Personen zu einer pflichtwidrif^en Ilnndhing oder zur Unterlassung 
einer pllichtinäßigen Handlung /.u luUigen, 

e) Mißbrauch der Amtsgewalt eines öflentlichen Beamten zum Zwecke 
einer derartigen Nötigung, 

f) Versuch unmittelbarer Bestediung dner der gedaditen Personen, 

g) Beeinflussung eines Richters suguosten einer Partei seitens eines 
öffentlichen Beamten} 

B. fur Vergehen und Verbrei hen gegen die V'ollziehtmg der Ent- 
scheidungen der gemischten Gerichtshüfe Ir/.w. Gerichte,- und zwar: 

a) tätlicher Angriff" oder gewaltsamer Widerstand gegen GericliLsmit- 
glieder in Ausübung ihres HenilVs, oder Liegen Beamte lier (•< riehts- 
liül'e während der rechtmäßigen \ Oruutune von Amtshandlungen 
zur Vollstreckung von Urteilen und Verfügungen der Gerichte, 
oder gegen Beamte und Mannschaften der bewaffneten Macht, 
welche berufen sind, bei der Vollstreckung Hilfe xu leisten, 

b) MiBbrauch der Amtsgewalt seitens eines öffentlichen Beamten cur 
Verhinderung der Vollstreckung, 

c) Kntwendung gerichtlicher Aktenstücke zu demselben Zweck, 

d) Verletzung g4>riehtlich angelegter Siegel und Beiseitesdiaffung VOn 
gerichtlich in Beschlag genoiiunenen Sachen. 

e) Kiitweiehung von ( iefatigeneti und Hilfe da/u, 

f) Verheimlichung solcher Gefangenen nach iiirer Kntweichung; 

C. für Vergehen und Verbrechen, wdcbe von dnem (unter deutschem 
Schutz stdiendeo) Richter, Geschworenen oder sonst^en Gerichtsbeamten 
der gemischten Gorichtshöfe bsw. Gerichte in Ausübung ihres Berufs oder 
mfolge Mi^nranehs der Amtsgewdt begangen werden,' insbesondere: 

n) pflichtwidrige Entscheidung, 

b) Bestechung, 

c) Unterlassung der Anzeige dner versuchten Bestechung, 

d) Justizverweigenmg. 

e) unerlaubte Gewalt gegen Privatpersonen, 

f) ungesetzliches Eindringen in die Wohnung eines andern, 

« R.O. J. TitrclI. Art. 7; s. auch U. G. B. 1S75 , 3SI . Ven.rdimng hctrcITeiid 
Kiiuchränkojig der Gerichtsbarkeit der dcutsdicu Konsulu in Äg)'^»ton , §o, Zitier 2. 

* IL 0.3. TitroII, Art. 8; s. such R.G.B. 1875, 381. 

* B. O. J. Titre U, Art. 9; R G. B. 1S75, 381. 
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g) ICrpmssimj?, 

h) ITiitci-schlagiiiif; üflVnlliclier Gelder, 

i) uugesel7.1icl)e \'erhaftunp;, 

k) FibchuDg von Urteilen und Aktenstücken. 

In den FWIen tu A und B, d. Ii. bei Vergehen und Verbrochen g^es 
Richter und Beamte der gemischten Gerichtshöfe bsw. Gerichte sowie gegen 
die Vollstreckung der Entscheidungen derselben, bleibt nuch fenieriiio die 

Konsiilai-gcrichtsbarkeit l)estehen, falls der dadurch verletste Beamte oder 
Richter dies aiis<lrrirkli(li bean trafst. ' 

In allen Fällen siml völlig von der Jurisdiktion der gemischten Gerichts- 
höfe i>/.w. (iericlite exiniiert die deutschen Konsuln samt Kaniilie und allen 
in ihrem Dienst IwSiidliclien oder ihnen untergeordneten Personen sowie dit 
unter deutschem Schutz üteheudeu religiösen Anstalten und Schulen, fcls sind 
dies die deutsdie evangelische Kirche in Kuro, die deotsdie Schule in Alcataa« 
drien, das deutsehe evangelische Hospital in Alexandrien, das DIakooissea- 
hospital Viktoria in Kairo, ^e Niederiassungen der katholisch«! Sehwesleni 
von der Kongregation des hl. Karl Borrom%us in Alexandrien und andere.' 
Bei diesen gilt fQr die obengenannten Übertretungen, Vergehen und Ver* 
brechen der (ii'undsatz: »Artor se(juitur forum rei.« 

Im übrigen ist in den Fällen der Zuständigkeit der gemischten Gericht«;- 
höfe b/.w. (Jerielile in Kriminalsnclien tier Konsul des Inkulpaten di-ei Tage 
vor Zusammentritt der Strafknminer Ober den vorliegenden Straliiüi in- 
struieren, und kann er eine Abschrift der Akten veriangen.* Die Volistreckuog 
der Strafen ist Sache des erkennenden Gerichts; doch hat der Konsul das 
Recht, sich von dem Zustand der Strafonstalten ni Oberaeugen* und betrefi 
seiner Sdiutxbefohlenen Rekhunatioii eimtd^g», su welchem Zweck ein ge- 
nflgender Zeitraum «wischen Urteil und Exekution hegen muß.* 

§ 6. 

Anhang sum I.Abschnitt. Bestimmungen Qber die Unverleti* 
lichkeit der Wohnung und Person der Auslinder und Steuer- 

verh&ltnisse derselben. 

Die Bestimmungen des »Reglement dV>rganisation judiciaire pour les 
proems niixtes en Eg^'pte« iiber die Unvrrlet/liclikeit der Wohnung and 
Person der Ausländer entspireclH'n im wesentlichen dem .\rt. 70 der fraax5* 
sisch-türkisehen Kapitnlatittn von I74<>, der besagt: 

•Les gens de justice et les oliiciers de ma Sublime Porte, de meine 
que les gens d c[ice, ne pourront, Sans n^essit^, entrer ]iar force dans une 

' Vorbehalten der deutschon Regierung in der Verordnung betreffend Ein- 
SChrSnkung dor Gerichtsbarkeit der deutschen Konsuln in Ägypten, R. G. B. IHTS, 3*^1. 

» Vgl. Verordnung vom 23. Dez. 1875, R. G, B. 1875, S. 3öl; femer Vv- 
Ordnung vom 15. Febr. 1897. R.G.B. 18U7, S.18. 

* R. 0. J. Titre II, Aft. 22. 

* B.O.J. Titre n, Art 87. 

* R.O.J. TitieR, Art 88. 
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inaison liahitre par iiii FrarK-ais; ct lorsque le ens recjuerra d'y entrer, on 
en avei-lira raiiib;is.sadeur on le coti.siil , dans »'ndroits ou il y en aura, 
et I'un se transjiurtcra dans I'endroit en question, avec les persooues qui 
tturont M/k eomnüaeB de leor part** 

Wie damab, darf audi heute ein Fremder nur bei Ertappen in fla- 
granti verhaftet werden, und ist die Wohnung des Anallndeis, «nfier bei 
Ersuchen aus dem Wohnungsionem heraus oder l>ei Feuerabronst oder 
ftherschwemmiing. iinvprlet/Iich. I.iogen diese Notstandsfälle nicht vor, so 
darf nur unter Assistenz des Konsuls oder seines Vertreters in eine Woh- 
nung eingedrungen werden.* 

Nur in Zivilsachen darf der mil fiin-in R\<'kutivurt<'il der gemischten 
(jerichtsiuire b/.w. üericlite versehene (iericliUsbcanite nacli Ueiiachricliligung 
des betrefienden Konsuls ohne weiteres in die Wohnung eines Fremden 
eindringen. Dem Konsul ist durch die Benachrichtigung auch hier die 
BUigtlchkeHr gelioten, zugegen zu sdn, doch ist sein Nichterscheinen ohne 
Beltng*. 

na<;egen ist den von Fremden gehaltenen ofTcntliclien Lokalen durch 

Art. 19 de.s I'oli/.eireglemenLs von 1S91* die Ttu erletziichkeit genommen 
worden. Der Inhalt des wichti«jen Ai t. II* , dei- die alten Poli/.eii-echte der 
Konsuiatsbehürden fast völlig aufhebt, ist kurz zusammengezogen etwa 
folgender: 

1. Die Polizeioffiziere der ägyptischen Regierung haben Zutritt: 

a) XU den Absteigequartieren * um die Liste der Oiste tn kontrollieren; 

b) KU den Klubs (ausgenommen nationale Vereinigungen unter sieh), 
Cafts, Restaurants, Theatern und ihnliehen Etabliaaements, um 
Übertr^ungen zu konstatieren, Informationen eiosusiehen und Ver- 
haftungen vorztmehmen. 

2. Die niederen Polizeibeamten haben Zutritt: 

a) zu den Al>steige(iuartieren, um die Liste der neu angekommenen 
(taste abzuholen; 

b) zu den Klubs, Cafeü, Restaurants. Tlieateni usw.. falls sich dort 
ein Streit erhebt oder zwecks Ergreifung eines Ubeltiters in fla- 
granti. 

3. Die Koromiaaare der Oesundhdtspolizei haben Zutritt sn den dfTenl- 
lidieo Lokalen, um die Oetrinke sn inspisieren. Ist in diesem Fall 

der Besitzer des Lokals ein Fremder, so haben sie vorher das be- 
treffende Konsulat zu benachrichtigen, um diesem die MfigUchkeit su 

geben, einen Beamten mitzuschicken. 

Was die Steuerverhältnisse der Ausländer in Äf^A'pten angeht, so ist 
zubeinerkeu, daß während der unbeschränkten lierrschai't der Kapitulationen 



* Text bei Aristarchi Bey. 

> R. O. J. Titre II, Art. 20, 21; Lajiiba, S. 44. 

* R.O.J. THrel, Art. 1& 

* Abgedruckt in der -L^hrtion de poliee de l'Egypte-, S. 477; teilweise 
•aeh bsi Lamba, S. 222. 

llia.d.8M.£OriMi8p(Mk«. ttmiLAM. a 
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es dem Begriffe der Exterritorialität entsprach, daß Fremde, abgesehen von 
Z511en, von allen Abgaben befreit waren. Eine Änderung brachte hierin 
der Erwerb von Grundbesitz durch Auslinders. Es erschien jelict tauh ab 
recht und billig, daß Aosttnder als OrundbesitKer audi dieadben Lasten 

trügen wie die Kinlieimisclieii , und wurde dieses Prin/.ip aiicli nrdäßlirh des 
türkischen Gesetze« üher den Ki werh von Grundbesits durch Fremde vom 
Jahre IStlT von allen Miiditcu aiuM-kannl. ' 

Narh i!t r .1 iisti/.ri'lorin taiiclit»^ nalürlicli Ik ! «Iim' iiiivptisclifn H'*i^iVruiiir 
das \ i'i laiigrn auf, die Ausländer, die dt>cli alle Hechte der Kiiihcimischen 
genossen, auch in beztig auf die übrigen Lasten den liünheimischeu gleicb- 
Eustellen. In der Londoner Konvention vom 18. Mira 1885 willigten denn 
auch die Grufimichte darin ein, daß ihre Angehörigen in Ägypten n^dch 
den igyptischen Untertanen der GelAudesteuer sowie der Stempel« und 
Gewerbesteuer unterworfen würden. Die Stempelsteuer ist jedoch noch 
nidit ins Leben getreten, und die im dahre ISJM einjiefTdirte ( Jewerliesteuer 
ist .Innunr 1892 vvieiler ,iiir;:elH>l)en worden. Hei Streitijjkeiten in Steiier- 
angelegenbeiten sind stets die geniiüchteu Gerichtshöfe bzw. Gerichte zu> 
ständig.* 

II. AI)selHiitt. 

Die Entecheidunp von Streitigkeiten zwischen Ausländern verschiedener N* 
tionalit&t sowie swiachen Ausländern und iiüuheimiflchen. 

§7. 
Vorbemerkung. 
Bestimmungen Ober die Staatsangehörigkeit 
Besondere Beachtung verdienen die Bestimmungen öber die Nationalitit 
der Handelsgesellschaften in Ägypten. Aktiengesellschaften (Societes ano- 
nymes), die in Ägypten gegründet sind, be.sitzen als solche die igyptische 
StaaLsangehöngkeit, gleichviel, wer ihre Teilnehinj-r sind. 

* Des sorit'tt's anonvnies «pii se londeront eii h^iiVjite seront loutes de 
nationalite i<iV|»tiiiin<' et (ievr<)iit v avnir leiir piincipnl sie^e social.«' 

Oßene llandelsgeüelisehalletJ (Societi-s de conunerce.s) , deren Teilhaber 
verschiedenen Nationen angehören, können nach ihrer Wahl die Nationalitiit 
dnes derselben annehmen. 

Beachtenswert ist fernerhin, daß dnige Verwaltnngskommiaaionen wie 
die »Verwaltung der Dom&nen*, femer die ■Dalra Sanieh>* und die »Ver- 
waltuncskommission der ägyptischen Kiseidiahiien- . trotzdem sie an sich 
ägyptische X'erwaltungskonimissionen sind, dennoch nach der Praxis der 
gemischten Gerichtshöfe bzw. Geridite nicht als einheimische Kommissionen 

1 Laad», a 191. 

* Bordli, Anm. 88 sn Art 9 Tttrel R.O.J.; Lamba, S. 193. 

^ Art. 4( dc^ Code de oonunerces Lippnann, S.128, Lamba, a 148. 

* ötaatasdiuldeokonunisdon. 
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angesehen werden, da sie im speziellen die Interessen der Gl&ubiger des 
igyptischeo Staates Tertreten und demgemiß msammengesetzt sind.^ 

Endlich ist ooeh darauf hinzawdsen, daß der Wechsel der Staata- 
ai^hörigkeit einer Partdl im Laufe des Prcwesses olme Belang ist, viehnehr 
die Ivompetenz des einmal angegangenen Gerichts bestehen bleibt nadi dem 
Grundsatz •ubi initium, ibi finem.«* 

§ 8- 

Zivilprozesse zwischen Ansiändern ve rscli i ed ener Nationalität. 

Wälirend in den ersten zwisclien <'iir<>|iaischen Stiiaten niid ÄgyiUen 
abgeschlossenen Kapitulationen, so z.U. iii der genne.siselien von rJ!M». wie 
auch in der venezian loschen von 1302 derartige Streitigkeiten dahin geregelt 
sind, dafi der Konsul des Beklagten zuständig sein soll,* finden wir in den 
spKteren Kapitulationen bis tu An&ng des 18. Jalirhunderts nichts mehr 
darüber. Lamba wie auch Borelli Bey* haben dies daraus erklSren wollen, 
daß zn der Zeit alle Fremden in der Levante unter französischem Schuts 
und Recht standen und deslialli keine Ursache vorgelegen habe, Kecht.s- 
regeln betrefls Prozesse zwischen Ausl&ndem verschiedener Nationalität auf- 
zustellen. S(i saiit T.aniha: 

• Ce cas MC puiivait etre pn' vu par les jji-eniieres eapitiilatidiis , car 
c'etait sous la buniui -re de la France (pie le^ eurupeens devaient autre fois 
pinitrer dans Tempire ottoman.** 

Man kann diese Ansicht nur als patriotische Uberhebung beseidinen. 
AtlerdingB beanspruchte Frankreich das Recht der alleinigen Kompetens in 
Streitigkeiten swischen EurofAem f&r sich. So beschwerte sich 1572 der 
französische Gesandte in Konstaritinopel darüber, >daß es in Italien und 
Spanien keine einzige kleine Provinz uebe, welche di*' (ielegenhelt vorrd)er- 
gehen ließe, ihren eigenen Konsul /ii ernennen, um sich auf diese Weise 
von dem Schutze Krankreichs zu beiVeien , w elcher iluien doch immer so 
nütziicii (;') gewesen wäre--/' allein diese Beschwerde zeigt schon, wie weit 
es mit der Anerkennung des franzosischen Rechts durch die fibrigen Staaten 
her war. Im Jahr 1581 setate es Prankreich dann durdi, daß in einer 
neuen Kapitulation die Klausel aufgenommen wurde, dafi EnglSnder, Spanier, 
Italiener usw. nur unter firansösischer Plagge segeln dHrften. In gleichem 
Sinn gehalten war die Kapitulation von 1604 sowie die Zusatcakte dazu 
von 1607.' 

Aber alle dadurcli begründeten \'ori'eclite Frankreichs waren nichts 
lis eine leere Phrase, die von keinem Staat beachtet wurden.** 

I lamba, a 157, 160, 168; vgl. auch v. GrOnan, S. 284E 

• Lamba, S, 110; Lippmann, S. 129. 

• Martens, 8. 116, 119; Heyd I. S. 459; Lippnwnn, S. 39. 
« Lamba, S. 68; Borelli, XXXU. 

• Lamba, S. 68; Notovitch, S. 6. 
« Martens, &190. 

' Notovitch, S. 6; Lippmann, S. ßl ff. 

• Zinkeisen, III, S.649; Martena, S. 179; Lippmann, S.62, Aomerkn^g. 
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\"ieliiirlir innsscri wir anuchmrii. daß. wt-im »'in Kiiiopäcr mcIi von 
«•iuciii Aii>län<l»'r anderer Nationalität benachteiligt glaubte, er sich entweder 
all die Lokaibehörden wandte, was allerdings wohl nur selten und nur an 
Orten, wo kein Konsul residierte, vori^kommen s«n dürfte, oder vielmehr 
an den Konsul des Beklagten. Oer letzte Weg war der bequemste» da er 
allein dem Benachteiligten die Möglichkeit bot, seinen Anspruch durehgeaetzl 
zu sehen, urihnitd die^ sonst bei der diirrii die Kapitulationen gewahr- 
leisteten l tivt 1 1* t/Ii( iik<'it der Wohnung und der Person eines AusÜoders 
sehr oft mit lintßen S( li\vi»'n>;kf'iteii verknüpft war. 

Die Fratii' der Ziistätidigkeit in Zi\ ilstreiti^keiten /.wisclien Atisl.'iridfi n 
verschiedener Nationalität wird zum erstenmal .^eit lan^^en Jaiirliiiinlerleu 
berührt in der fran/ösi.sch - türlcisclien Kapitulation von 1740, doch auch 
nicht in zufriedenstellender Weise. Art. 52 der Kapitulation besagt: 

•8'il arrive que les consub et les negociants Tranes aient quelques 
contestations avec les consuls et les negociants d'une autre nation chr^tienne, 
H lenr sera |)ermis du consentement et a la it'i|iiisition des partie.s, de ce 
pourvoi r par devant lenrs amba.s.sMdeurs (}ui resident a ma Sublime Porte....' 

P>rhüb .sich also ein .'^treit zwischen Auslänilein verschiedener Natio- 
nalität, so sollten sie nach dem Wortlaut tier Ka|>itnlrition sich fiberiiaupt 
erst auf gütlichem We<;e darübei- einitien, den Prozeß \or ihre Gesandten 
in Koustantinupel zu bringeu. Es läßt sich denken, wie schwierig es war, 
die erforderliche Einigung zu erzielen. Femerhin konnten die europilaeheo 
Oeaandten in Konstantinopel unmöglich alle vor ihr Forum gebraditen Pro- 
zesse aus dem weiten tflrkischen Reich selbst entscheiden. Die Folge war, 
daß sich niemand an die theoretische Bestimmung stdrte. in den tQrkischen 
Stammlanden suchte man sich zunac!i>t mit den Bestimmungen d* i Kapi- 
tulation von 1740 abzufinden, .^nfänirlich wurden seitens der (Icsandteii 
in Konstanlinopel aus Ausländern verschiedener Nationalität ^e!»ildete (le- 
richte eingesetzt, an deren Stelle IS'JO ans dni Mil^hcdern bestelien(h' 
I\.omniis.siouen traten, in denen die Gesandtschaft de^ Beklagten mit zwei, 
die Gesandtsehaft des Kliigers mit einem Mitglied vertreten war. Da diese 
Einrichtung sich nicht bewfthrte, ging man um die Mitte des 19. Jahriiunderts 
wieder zu dem alten Grundsatz des • Actor 8ec|uitur forum rei« Ober und 
ließ den Konsul des Beklagten zustlndig sein. In Ägypten hatte man sich 
Qberhaupt nie luu die Be.stijumung der Kapitulation von 1740 geküuunert, 
.sondern von .\nfatig an den Konsul des Beklaijteu zuständig sein lassen.' 
Dieser Zustand eiliielt sich hier auch bis zur .liistizreform. Allerdings 
waren thiich die Iii f(»!i;uti>«; des Piinzips des -.\ctor se«juitur forum rei« 
keineswegs alle .Streitpunkte aus der Welt ge.schafft. Martens' erwähnt 
Z.B. den Fall, daß ein Auslander gegen eine fremde Handelsfirnia klagen 
wollte, deren Teilhaber i'erschiedenen Nationen angehörten. Der Kliger 
mußte in diesem Fall bei so viel Konsulaten als fremde NationalitiUen in 
der Gesellschaft vertreten waren, seine Klage anstrengen. Noch ▼er* 

' Borclli. XXXU; Lippnann, 8.70. 
> Marteos, & 879. 
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wickdter wurde die Sachlage, wenn seitens der renirteilten Beklagten bei 
ihren Heimatgeriehten Berufung dngel^ wurde. Ebensolehe Sehwierig- 
keiten eriijabrn sich bei Streit^?en<>ss«^iiscliafteii und Widerklagen. 

Alle diese Ubelstände sind din-ch liit* Jti.sti/.refonn l)<\s(>iti^t woi-den. 
Den ^cniisclilcn ( lorichtshofen bzw. (Jciicliten stt'lit nach Art. des I{ri;le- 
iiifiit (l'iirdie jiuliciairc mit finiiifii lüiisclii-iiiikiiiitifti . dif wir iiailihcf be- 
traclittMi werden, die vctlle Uericlilsharlieit in Zivil- nnd Uandelsstreitigkeiteu 
zwischen Au^^Iändern verechietlener Natiunalität zu.' 

Bei Vollstreckungen, die Sache der gemischten Gerichtshöfe bzw. Ge- 
richte sind, soll nach Art. 18, TItre I R.O.J. der betreffende Konsul durch 
den Gertchtsvollxleher benachrichtigt werden, ohne dafi durch sein Nicht- 
erscheinen die Vollstreckung irgendwie aufji^ehalten wird. Die Benachrichti- 
gung des Konsuls unterbleibt nach der Praxis der ^einiscliten Gei-ichtshöfe 
bzw. Oeriphtp bei \'(»ll.streckiHi}? eines l'rteils de.s llandelsiribunals, das die 
Inhaftierung eines Kreuiden bei Konkurs anordnet.* 

I'rinzipirll aus^euouuneu voti der ( Jericbtsharkeit der ^eniiseluen <!e- 
riclitsliöfe b/.w. Cierichte sind mir die .""»taluslragen ,^ d. Ii. Ani;elegeniieiten 
des Personenstandes und der Vormundschaft, sowie Erbange legcnheiten, bei 
denen also der Konsul aueh weiteiiiin iostlndig ist. Art 4 des Code cfril 
•Dispositions pr^liminaires« besagt darüber: 

•Les questions relatives k l'etat et a la capacite des personnes et au 
Statut matrimonial, aux droits de sueeession naturelle et testameotaire, aux 
tutelles et coiwatelles, restent de la competence du juue du Statut personel.« 

Ferner sind, wie bei'eiLs im ^ erwähnt, die gemischten (leriehLsliofe 
b/.w. («erietite inknm jietenl . falls es sich auf der einen Seite uiri einen 
deuLsehen Konsularbeamten oder uni ein«' unter deutschem Schutz steiu iide 
Anstalt handelt. Hier gilt der alte Grundsatz: ■Actor sequitur lurum rei.« 

§«• 

Zivilproxesse «wischen Auslindern und Einheimischen. 

Zur Zeit der Seeherrschaft der italienischen Freistaa|en galt auch in 

diesem Fall der Satz: •.\ctor sequitnr fonim rei.«* S|)Sterhin erschien es 
jedoch den einheimischen Sultanen der Würde eines Moslems nicht mehr 
entsprechend, vor dem Forum eines Cliristen Reolit zu suchen, und wurde 
nun in allen Kaj>itulntionen bestimmt, daß Streitigkeiten zwischen Kiemden 
iitid Kiidieiinischen vor den L(»kali;eiicliten entscliieden werden sollten, 
unter As.sistenz eine.s Dragomans der Nation, der der Fremde angehörte.* 
Spiter trat dann noch die Bestimmung hinzu, daß bei Streitgegenstinden 
Qber 4000 Asper (s 100 Mark) Wert der kaiserliche Diwan su Konstan- 
tinopel xustindig sein sollte. So heifit es x. B. in Art 26 der franxösiscfa- 
tOrkiaehen Kapitulation von 1740 t 

« BoreOi, ai2. 

* Bordli, 8. 13, Anmerkiug zn Art 18. 

^ Lamba, S. 122 : R. 0. J., Titre I, Art. 9. 

* Martens, .S. llCfT.; Lippmann, S..Sl>. 42 ff.; Ue/d 1, S. 459. 
' Feraud - üiraud I, ä. 60; Martens, S. 188. 
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>Si quelqu*uo avait un diilSfcrend avec un marchand fran^^ , et qa*iis 
se portaaseot ehez le cadi, oe juge n*eooutera {loint letir proote» si le 
dragoman fran^ais ne se tronvc prisent.« 

Ferner in Art. 41 (Icrsclhcn Ka|titulation: 

>Le.s pnxes e\( < ilant (juatre mille aspres seront ecoiites a muo Divao 
imperial, et nulle part .liliriirs. « 

Er.scliien kein Dragoniau, so brauchte der angeklagte Ausländer 
ni^ht m antworten, und konnte er in diesem Fall auch nicht veitirteilt 
werden.* 

Wihrend in den tOrkiscben Stammllndem dieser Zustand immer be- 
atanden hat und cur Zeit nodi besteht, mit der Besonderheit, dafi f&r 

Handelsstreitigkeiten zwischen Ansl&ndern und Kinlieimisclien bei einem 
Streitgegenstand von übei- 1 1»00 Piaster (— "iHOMark) Wert spezielle Ilan- 
delsgericlite' eingericlilet sind (nielikenie - i - tiini rt uinlitcü rnf^lisi). hatte 
sich in Ägypten voi- der .lustizrclnnn tidiz ("ort währender l'ioleste der 
Lokalbehürden die Gevvuhnheit eingebürgert, auch Prozesse zwischen Aus- 
lindem und Einheimischen nach dem Grundsatz: * Actor sequitur forum rei« 
XU bdiandeln.* 

Dieses Prinxip bot ja auch, abgesehen von der dadurch berOhrten 
Empfindlichkeit der Territorialmacht, Vorteile sowohl f&r Inlinder wie 

Ausländer. Denn einerseits erhielten die Ausirind(M- dadurch die Garantie, 
daß sie als Angeklagte nicht ungerecht Iwliandell wurden; anderseits er- 
hielten die einheinii>iehe!i (lerielite (ladiir<-li ^\\^' (lai-aiitie der \"i>Il^tn'ekniii:. 
die lii'i ihrer Rechtsprechung oft aul' (iipluninti>cht'ni Wege verhitulfTt wurde. 
Ferner wurde in.sofern ein wunder Punkt aus der Welt geschafl't, als die 
eiidieiniischen Gerichte, wie oben au^sgefiihrt, ohne Assistenz des Dragouians 
des Beklagten nicht zur Verhandlung schreiten durften und der Dragoman 
oft absichdich ausblieb, so daß das ganse Verfahren stockte. 

Allerdings muß zugleich auch betont werden, daß allen diesen Vor> 
teilen gegenQber, die die AnniAme jenes Grundsatzes bot, sich doch yiele 
MißstiUlde auf ihm aufbauten. So äußert sich z. B. Stephan*: 

-Dies (d.h. die ,\nnahine des (»rundsatzes: -.Vctor sequitur forum 
rei- hei Prozessen zwischen lOiiihi'iiniscIien und Fremden) halte zur Folge, 
daß jeder sich per fas et nelas in Hesil/. si l/.tc oder seine N'ei ptlichtung 
nicht ertTdlte, um als \'erklagter die Vurteile seiner Jurisdiktiuu zu genießen.« 
Sehr bitter iußert sich auch Nubar Pascha in seinem Bericht an den Khediven 

' Siehe im preoffisch- tOrkiscben Handelsvertrag von 1761: »Wenn ein ottoo»- 

nischer Untertan einen preußischen Untertan zwingt, vor den ottoniani.schen Gerichten 
7.n ersclieiiM'ii zu einer Zeit, wo kein Dragoman zugegen ist, 80 ist der preußische 
Untertau nicht vei'püichtet, zu antworten.« 

* Die tOriti^dMa Handelsgerichte bestehen aas drei ordentlichen Richten snd 
vier aoBerordentliehen Beisftaeni. Bei StreitigUiten zwischen Bbheimisehen «ad 
Anslftndem treten an Stelle der außerordentlichen Beisitzer zwei vom Konsol aas den 
Notabehl seines Bezirks ernannte Beisitzer. iSielic danlber Bergfeld. 

' Martens, S. Lipputauu, 117; Laniba, S. 70 ff.; Stephan, S. 293. 

4 Stephsn, 8. 293; ib^ MsrtaM, 8. 402. 
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vom Jahre 1867,* »daß von den Kapitolationen Uofi die Benennung flbrig* 
geblieben sei, und daß statt eines geregelten und unparteiischen Gerichts- 
verfahrens sich in Ägypten die vollständigste Willkur und oiTenkuDdigste 
Ungerechtigkeit ffstgesetzt habe. Der einheimische Untertan hahr weder 
als Kläger iioi-li als IJckiagter die Mügliclikcil , Recht r.u erhalten und könne 
noch froh sein, wenn er von eiiuMii Ausländer liloß ausgeplündert uud seines 
llaus^es l)eraid)t wiirde, das er ihm zur Miel»' geixehen liabe.« 

Kine Änderung braclilen dann in das ("liaos der 17 venscldedeneii 
KonaularjurisdikUonen die 1861 eingesetzten gemischten Handelsgerichte 
fikr Uaodelsstreltigkeiten «wischen AnslSndern und Einhdmischen. Bereits 
Mehoied Ali hatte durch das *Circulaire de S. E. Artim B^, Ministre des 
affaires ^trang^es du Viceroy d'ilgypte, adress^ aux divers consuls, con- 
cernnnt la criatiun d'un tribunal de commerce mixte a Alexandiie«' die 
Kinrichtung von Hand«'lsgeriehten zwecks iichlichtung von liaiidelssachen 
zwisehen Kinlieimisclien und Ausländern angehahnt, alier eine feste Organi- 
sation schul" iMst Said - Pnsclia itu .latire iStU durch das »UeglenuMit pour 
la reorganisation ties irihunaux de conimerce d"Alexandrie et de ('aire-. 
Demgemäß waren in Kairo und Alexandrien (Jericlite eingesetzt, die 
aus je einem einheimischen PrSsidenten und vier Mil^iedem (zwei fremden 
und zwei einheimischen) bestanden und nach Stimmenmehrheit entschieden. 
Appellationsinstanr. war fftr Kairo der Oericlitshof zu Alexandrien und umge- 
gekehrt. Als Appellatiousinstans bestanden die Gerichtshöfe aus einem 
Pra.sidenten und acht Beisitzern. Spiterliin wurde dann ein besonderer 
Appellationshot" in Alexanilrien geschaffen, der ans einem Präsidenten und 
sechs Milgüedei'n he.Nland. Hecht sprachen diese Handelsbericht»' nach dem 
dem französischen Code de conuneree entsprechenden ägyptischen Handels* 
gesetzbuch.' 

Die Handelsgerichte warnt bd den FVemden sdir unbeliebt, da die 
von der igyptlschen Regierung abh&ngigen einheimisdien lUchter darin die 
Mdirheit besaßen. Man höre nur das vernichtende Urteil der französischen 
R^erungskommission von 1867* fiber die gemischten Handelsgerichte: 

•D'apres les documents soumis k la commission et les renseignenients 
recueillis dans l'enquete, le fonctionnement de ces tribunaux a souleve bien 
des jtiainies. relement indigene, «{ui y dunnne. les placerait SOUS l'inÜuence 
d'idecs sysleniatiipjenient hostiles aux etrangers.« 

Wandel ge^hafl'en hat in diesen unerfreulichen Zuständen erst die 
Justizreforin , wonach den gtrmischten Gerichtshöfen bzw. Gerichten prinzipiell 
Entliehe Zivilproasesse zwisehen Ginheiniischeo und Auslindem unterliegen. 
Selbst auf den Khediven und seine Familie sowie auf die Sgjrptischen Be- 
börden ist in Ihren privatrechtlichen Beziehungen zu Ausl&ndern keine RUck- 



> Martens, S. 510. 

' Siehe dan'ther \ an Oordt: »De privaatrechterlijke toestand van den Neder- 
luidMlieti Koupinan in de Landen van den Islam.- Leiden, 1899, 8. IM. 

* Stephan, S. 2s;]. 

' BorcUi, XJsLXVlil; s. über diesen Gegcustaiid aucii van Oordt, S. 1Ü5. 
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.sieht ^M'nommen . so daß auch hier die gemiacbten Oerichtahöfe bzw. Ge- 
richte /.ustäiulig sind.' 

Kino Aiisnahiiip gemacht ist nur hiu.sichtUcii der uiuhaniinedanischen 
frommen Stillungen (Wakkui). (iegenuber diesen kann ein Auslindern uq- 
bewegiicbes Kigentum nur vor dem Kadi des Forum rei sitae viodisiereo.' 
wihrend die gemischten Gerichtshöfe bsw. Oericbte nur xustlndig sind f&r 
Fragen des Reehtsbesitxes und f&r HypotbekenangelegeohMten. 

In gewisser Beziehung nimmt weiterhin eine Ausnahmestellnrm t' 
die ägyptische \'er\\ altmif;. Die t;eniischten Gericlitshüfe hzw. (lericlile .sollen 
nach Artikel II Titrr 1 des H. ()..!. weder über das Kigentnm der öffent- 
lichen Dotiiäiifii iM-scIilie-ßeii . noch di»' Aiisfuhruti^ einer Wrw altiiti'jsiiialj- 
regel dieshezü^^lich aul lialleii di'irlen , sondern sind nur befugt, in den initOiie 
civil vurge^eiienen Fällen Klagen von Ausländern in betreff wohlerwurbenci 
Eechte der letzteren anzundimen. Doch haben die gemischten Gerichtshöfe 
bzw. Oeridite diese Bestimmung so sehr ausgedehnt, daß das Beaervatreebt 
der Igyptiaeben DominenTerwaltung nahezu ilhisoriseh ist* 

§ 10. 

Strafprozesse, bei denen Täter und G eseliädigter verschiedencB 
auswärtigen Nationen angehören. 

In den Wrtragen finden wir keine Uestininningen Aber diesen Fall.* 
Solange kein Interesse ihrer TntertanTn auf dem .*^|)iel stand, war es den 
einheimischen llerrscliern gletchgilltig, wie die Ausländer ilne .\ngelegen- 
heiteu untereinander regelten. Letzlere taten es in der Weise, daß sie die 
Strafverfolgung dem Konsul des Titen Qberiiefien. Das ergab sieh ab 
natOriiche Folge aas der UnverietzUehkeit der Wohnung und Person eines 
Europiers, die sich, wie Lamba sagt, »wie ein unfiberstdgUehes Hindernis 
{eder anderen konsularischen Autorität als der des Bdclagten in den Weg 
stellte.-» 

Dpii rmst.ind, daß in den Ka|)itulatif)nen niolits fiber die Regelnng 
der Kriminal jiro/esse zwisilien .Ausländern veiscliiedener Nationalität ge- 
.sagt i.st, nahm die Türkei um die, Mitte des vorigen Jaliiliunderls zum Vor- 
wand, derartige Prozesse vor ihr Forum zu ziehen." Die Mächte weigerten 
sieh anftnglieh, dieser Rötung ihre Zustimmung zu gehen, willigten je- 
doeh splterfain teils vertraglich , wie die Verdnigten Staaten von Nordame* 
rika und Belgien, teils stUlsdiweigend darin ein. Nur in Ägypten wahrten 

' R.O. J. Titre I, 8. 7 ff.; Art. 0 Diapositiona prelim inatres des Code civil; 
Laiiiba. S. 115. 

* LIpiHDami, S. 128; Lamba, 8. 124; R. O. J. Titre I, Art 9, 12; Art 8 Diap. 

prel. des Code civil. Aas der Faasnng des letzteren Artikels erhellt . daß Vindika- 
tionsklagen der Wakkafs gqgen einen AasHader vor die gemischten Geriditihöie 
bxw. Gerichte gehören. 

• Lamba, S. 184 £ 

« Martens, a 463; Lipianann, 8.91; Firsnd-Gbwid II, & 849; Laaiba,& 74 

* Lamba, & 74; lippmaan, 8. 117. 

• Aristarehi B^,n, a424. 
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sidi die fremden Bfiehte ihr altes Oewohnheitsrecbt, und selbst die JustiZ' 

reform hat nur wenig daran gerüttelt, so daß heute noch bei Straftaten von 
Ausländem gegen Auslinder aoderei' Nationalitat der Konsul des Täters 
zuständig ist. Atisgpn(»nimpn sind vim der Koinpptfii/ <]f>i- Konsuln our die 
tu |5 aufiu;«*frdirt«*n nbfrtrt'tiiii^t'n . \'( ru;«*lH'n und \ t'rbrecluMi. 

Ks ist viel darid>er iiin und her ge.stiitten worden, ob die Konsiilar- 
gericlitsbarkeit Hir Kriminalproxesse zwisciicii Ausländern verschiedener 
NationalitSt noch zdtgemiß sd, und nii^t vielmehr derartige Prosesse bes- 
ser in die Kompetenz der gemischten Gerichtshöfen bzw. Gerichte hinein- 
ninehen sind. Besonders Lamba hat sich sehr f&r letzteres erklärt und 
zihlt alle in der Theorie möglichen üblen Folgeerscheinungen auf, muß 
aber doch xuletst zugeben, daß in der Praxis nicht viel von den üblen 
Kolgeersclieinun^en zu merken sei. da die fremden Kolonien im allgemeinen 
aus ehrsamen und Üeißigen Leuten bestanden.^ 

§ 11- 

Strafprozesse, bei denen auf der einen Seite ein Ausländer, 
auf der anderen .Seite ein Kinheiuiisclier als Täter oder Ge- 
schädigter l)eteiligt ist. 

Bis zur I Irolienuig Ajjyptetis durch die Tiirkeji im Jahre 1517 wurden 
.Straftaten von Ausländern gegen Einheimische oder von Einheimischen 
gegen Auslinder nach dem Grundsatz • Actor sequitur forum rei> entschie- 
den.* In allen spateren Vertragen finden wir die Bestimmung, daß, wenn 
ein Auslinder eine strafbare Handlimg an einem Inlinder begeht, er ab- 
genrtdlt werden soll durch die einheimischen Gerichte unter Assistenz seines 
Konsuls oder dessen \'ertreter. So heißt es z. B. in dem französisch-tür- 
kiachen Vertrag von 1740: 

• Si im Fian(;ais ou [)rotege de France coiiuiieffait quelque meurtre 
ou qiiehjiif ci iine, et (|u'on vuidut que la justice cn prit connaissance les 
jugcs de uion empire et les ofticiers ne pourront y ju'oceder qu'eii pre- 
sence de rambas.sadeur et de.H consuls et de leurs substituta daus les en« 
droits o& Us se trouveront« 

Diese BestlmmmBg ist jedoch in manchen sfAteren Vertiügen der 
TOritei durchbrochen worden, so in dem amerikanisch •türkischen von 1830, 
in dem schwedisch -tflrkischen von 1831, ferner indem belgisch - türkischen 
Ton 1839 und im hanseatisch -tQrkischen des.seUien Jahres.' In diesen letzteren 
Vertrigen heißt es übereinstinunend, daß, wenn ein Anjicliön^cr der be- 
treffenden Nationen eine .Straftat <j;ci;en einen Kiiilieiini.schen licf^t'lie, er nur 
durch seine K(»iisiilarhehördf iil>i:;cinteill werden dürfe. So heißt es z. B. 
in Art. 4 des nuuuikanisch- türkischen Vertrags viuu .lahre ISilO: 

•Citizens of die United States of America, quietly pursuing their 
esauneree, and not being charged or convicted of any crime or offence^ 

t Lamba, S. 299 fi. 

* Ltppmann, 8. 40. 

■ Martens, S.467; Lippmaon, 8,91 v. 11& 
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shall not lie molested, end even when th^ may have cfMomitted some of- 
fence, thoy stinll not he arrested and put in priaon !)y the local authorities, bui 
they shall l)e tried hy their minister or consul, and punished accordiiii; to their 
olfence. foll(»\vin<; in this respfct tlu» usa>;p oltserved towards otiier fninc&« 
I n^It'lTdir };U'i( lil;nittMHl Art. des l»f^l<;iseheii \'ei'Irai;s: 

• Les lielg«'s vai|uanl luniiitlciuenl et paisihienieiit a leiu' ocfupations 
oil a leur commerce ne poiirront Jamais ^tre arr^tes on molestes par les 
autorit^a locales; mais en cas de crimes ou de delits Taffaire sera remise 
a leur ministre, chai^ d'affmres, consul et viceconsul: les aoeus^ seroat 
jttges par lui et punis selon I'usage etabli k T^ard des Franca.« 

Man sollte annehmen, daß gemäß der allen \'t'rtranen heijiefu'iten 
Meisthegrinstigungsklausel auch allen übrigen Mäcliten das in oliiiren vier 
Wilräi^en zugestanden«* l'rivilefjiinn /iistelic. Doch li.U die Türkei dlf^s 
iiinii;ils ziiiifn»-l)t'ii . inid sind nhcrhaii jit seit Mitte des vorigen .In hrlninderl^ 
die lieigieii, den \ ereiiiigt«'ii Staaten von Nordamerika. Seliweden und lifii 
Hansestädten gewährten weitergehenden Hechle stillschweigend außer Kraft 
gesetzt worden, so daß xur Zeit f&r die Aburteilung von N'crgehen und Ver> 
brechen, die von Ausländern an Osmanen bedangen sind, gewohnbeiti« 
rechtlich alldn die osmanbtchen Gerichte ausfindig sind unter Assistenz des 
Dragomans des betrefienden AuslHnders. 

AnlSßlich <les Pro/.esses des Belgiers Joris, der liekanntlich im Jalire 
1905 bei Gelegenheit des Freitngsgelietes das Altental auf den Sidtan macht»-, 
wurde alleidings wieder seitens der belgischen Henierung auf den \'<-rtia;; 
von I8!i9 /.iin"i( küegriflen imil di«' alleinige Ktimpetenz des belgisj'hen Kon- 
suls 7.ur Aburteilung von Joris in Anspruch genommen. Der belgische 
Dragoman, der w&hrend der ersten Tage des Proxesses den Sitzungen ohne 
Protest beigewohnt hatte, erklirte zum Schluß des Prozesses plötzlieh, daß 
er seine weitere Blitwirkung versagen mOsse, da nach Ansicht der belgischoi 
Regierung die osmanischen Gerichte keine Berechtigung bitten, über Joris 
zu Gericht zu sitzen. 

Alle Welt war erstaunt, daß Helgien jetzt wieder auf seine alten 
Kerlitc /urückgriff, die iincli alluemeiriei' .\nsirht längst diirrli (lewoliidieits- 
recht außer Ki-aft gesel/.t waren. Die von lielgien zur ruterstfitzung seine.« 
erhobenen Anspruchs angegangenen U roßmächte verw<'igerten daher aucli 
mit Recht ihre Beihilfe. 

Gelegentlich dieses Prozesses wurden in der Presse (vgl. z. B. Kölnische 
Zeitung Nr. 74 vom 21. Januar 1906) auch Stimmen laut, die Überhaupt 
verneinten, daß durch die Vertrige der dreißiger Jalire de^ vorigen Jshr» 
lmnderl,s den belgischi n bzw. amerikanischen usw . Konsuln irgendwelche 
weitergehende Rechte als den Kon.-Jidn der fibrigen .Mächte eingerSiinit wonlen 
seien. Diese Ansicht ist natürlich gegenüber dem klaren Wortlaut der Ver> 
träge gänzlich unhaltbar:* 

• Les Beiges (bzw. les citoyens des iüats-Unis d AmLriijue usw.) — 
ne pourront jamais Mre arrfttes — par les autorites locales . . .; eo cas de i 



Siehe auch Martens, F^raad'CHraud, Lippmann n. a. 
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crimes ou de ctäits Taifaire sera remise a iear — consul — ; lea accus^ 
seroDt juges par lul et ptinis seloo Tusage itabli k Tegard des FVanes.«* 
Das heißt init anderen Worten : > Belgische bzw. nordamerikaoische usw. 

Staatsbürger, die ein Verbrechen ««ler X'ergehen an einein Osinanen hei^ariLjcn 
liahen, werden nur «Inrcii itii«-n Konsul abgeurteilt und bestraft nach den 
bei den Kuropäern geltenden (jcbräuclien.« 

Aber wie gesagt, seit den fiiiif/iger Jahren des vorigen .biliriinnderts 
ist dieses» weitgehende Recht gevvulmlieilreclitslicli nußer Kraft geäcl/.l wurden, 
M daß heute auf Grund desselben kein Anspruch mehr erhoben werden kann. 
Man fragt sich allerdings unwUlkQrlich, aus welclien OrOnden überhaupt 
die TOrkei in den obigen vier Veiiragen Rechte zugestanden hat, die vor- 
dem niemals ein europiischer Staat vertragsrechtlieh in der Türkei be- 
sessen hatte. 

Kine lOrklärung gibt vielleicht die launenliafte Politik, die seit Jeher 
im türkischen Hfith irclicrisclit hat. Speziell iVir die obigen \' ertrüge käme 
iiocli in Hetracht, die Türkei feststehemh'iiii.ißeii in) Anfang des 

11>. Juhrhundert^ tilimals frenulen \'erlretern \ ergiinsligungshaiber auf be- 
sondere Nachsuchuiig itin die V'erfulgung von Verbrechen ihrer Schutzbe- 
fohlenen g^tattet hat.' Dies mag sich dann in den Vertilgen der vierziger 
Jahre wiedei^espi^elt haben. 

In Jlgypten hat diese Gewohnheit sogar ihre Sanktion erhalten. Zuerst 
durch Mehmed Ali, der sich dadtirch (lit> T'nterstut/.ung seiner Pläne durch 
die Konsuln sichern wollte,' späterhin ausdrücklich durch «len Vizekönig 
Moluunmed Sai<l Pascha in (l«*ni IHtJl erlassenen Poli/.eireglenient •Reglement 
gi iH ial coaceroaut la police des etraogers en K|{ypte«/ Art. ö2 desselben 
besagt: 

«Le jugement et la punitiun des crimes et dilits imputes k un 
Stranger dont la prevention aura it& justifie par l'instruction pri paratoire, 
semnt, k la requite du directeur de la police, poursuivis devaot la justice 
eonaolaire.« 

Dieser Artikel Ist, abgesehen von den durch die Justi/.refomien lierbei- 
gefniirten, in § 5 erwähnten Ausnahmen, noch jetzt in Kraft und werden 
auch hi'ute noch nach dem Grundsatz -actor se<]uitur forum rei« Straftaten 
der Auslander an Kinheimischen von den fremden Konsiilarheiiördeii . Straf- 
taten der Kiidieiuuscheu an .Ausländern von den einheimi.scheu (ierichten 
abgeurteilt. Zu erwähnen ist, daß für N'erbrechen und \ ergehen von iun- 
beinbchen gegenüber englischen Soldaten ein be8ondei*er Gerichtshof besteht, 
der durch Dekret des Vizeköiiigs vom 22. Februar 1895 eingesetzt iat und 
SOS eaglischen Richtern und Igyptischen Beisitzei-n besteht* 



' Borelli, Preface; Martens, S. 4{'i7i Lamba, S.76. 

' Feraad-Giraud II, S. 350; Martens, S. 468. 

* Martens, S. 47:5. 

* Borelli, XL; Fcraud - Giraud l, S. 481; Martens, S. 474; Laniba, 8.71. 

* OrOnstt, S. 180. 
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Anhang. 

Die staatsrechtliche Natur der ^emischteii Gerichtshöfe bsw. 

Ct t* ri c Ii t c 

üb«M- flic sia.its- mill \ ülknTt'rhtliclie .SlcUmi': (ifi- ^cini^rhtpn (Jerichts- 
hSfe bzw. Ln'riclile >iti(l seit jelicr die verscliirdeiisti-ii Ansicliteii laut ne- 
wuixlen. Grünau, der sicii zuletzt eingeiiend mil dieser Krage beschäfUgl 
hat, besdchoet sie als Sgyptische Landesgericbte.^ Cr stützt sich haupl' 
^Achlich darauf, daß die gemischten Gerichtshöfe bsw. Gerichte von der 
Igyptisclien Regierung eingesetzt seien, ihre Organisation und ihr Redit 
Bestandteile des igyptischen Landesredits darstellten und die Richter, als 
vom Khedivon ernannt, af^ptisclie Staatsl)eanite seien. Inwieweit er darin 
Recht hat, wollen wir in> fDlijcnilcn näliei' betrachten. 

Was ziiitärhst die lOirisetzntiü dci- :j:»Mtiischt»Mi Gerichtshöfe bzw. Ge- 
richte diiirh die ä};y])tisch<' Hrgicning aiijLit'lii, so ist das FaUtiiiii natürlich 
vorhanden, aber man kann doch unmöglich behaupten, daß die ägyjitische 
R^ening dabei aus ägener Initiative handelte. Sie stellte vielmehr de jure 
nur das ausföhrende Oitjan der bei der Ocrichtsorganisation beteiligten 
MSchte dar. Die Igyptische Rq^ierang war Oberhaupt nicht in der Lage, 
selbstftndig an Stelle der bisher allein xustindigen KonsuUrgeriehte die ge- 
mischten Gerichtshöfe b/.\\ . Gerichte einzusetzen. Dies konnte nur auf 
Grund internationaler Verein l>arung geschehen, und ist denn auch seitens 
Ägyptens dieser Weg einixesrhlatjen worden. Gleichwie die fieinischten Ge- 
richtshöfe bzw. Gerielite tliircli iiiteniationale \'ereinl)an^Il^ ins Leben pe- 
rufen sind, so können .sie auch nach .Mjlauf der jedesmal lunfjährigen 
Periode wieder durch internationale Vereinbarung außer Kraft gesetzt werden. 
Diese ist noch aasdrilckllch durch Art. 40, Titre 3 des Oerichtsverfä»' 
sungsgesetzes festgestellt worden. Man ver^eiche Überdies die darauf be- 
zQglichen Sitze aus der finnsSsischen Note vom 25. Oktober 1875.* 

-Les capituIation.s, telles qu'elles ont kti appliqn^ jusqu'ici en 
Kgypte, demeurent ia loi absolue des rapfwrts entre le guuvernement ^gvp- 
tien et les «Hranpers . a l'excejition des de rogations partielles et explicite.s 
funiielleiiieiit roiiseiiiies a titre d'e.ssai par le goiivernenient frant,'ais et qi" 
portent principalenienl .sur les usages particuliers ä l'l'^pte. .\u cas oii 
les puissances jugeraient qu'il y a lieu de retirer leur approbation au nou- 
vel ordre de choses, il demeure entendu, en ce qui nous touche, que le 
regime actnel, n'etant que temporairemrat sus|iendu, reprendndt s<hi es- 
ractire obligatoire et que la juridiction des consuls, telle qu'elle 
s'exerce aujourd'hui, revivrait dans sa plenitude, sauf convra* 

ttons coiitrnires -i debattre ulterieiirement. • 

Teller diesen I'mstandt^n kann doch wohl kaum VOn einer Igypti' 
seilen Landeseiurichtung gesprociien werden. 

' V. Grünau, S. 274 ff., insbesondere S. 284. 
* Borallt B^, CXII; v. Grflnau, 8. 
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Audi die ( tesetzliürh«'!'. nach denen vor den pcinisrlitfii (ioriclitsliöfen 
bzw. Gericlilen Ueclit gesproclieii wird, sind durcli iiiteriialionale Koinmis* 
sionen ausgearbeitet worden, und die ägyptische Regierung hatte daran keinen 
größeren Anteil als die Übrigen beteiligten Mlchte. Daß ihr, als der Terri- 
torialgewalt, die I'nblikation zufiel,* war schon aus HöfliebkeitsrOckaicbten 
selbstTemtindlich , und kann nicht etwa daraus geschlossen werden, daß die 
GesetzbOcher rdn ägyptisches Landesrecht dai-stellten. Aus diesem Gesichts- 
punkt heraus ist auch bestimmt, daß die ägyptische Hrgienmg Nachtrags- 
gesetze nur mit Kinwillignng des Appellliofes erlnssen kaiui. Dei- Appellhof 
^It liierliei als Repräs<-ntant der aris\värtij;en interessierten Mäolite.' 

I'm noch auf den i'unkt der khedivialen l'^rnentuin^ der l>ei den ge- 
mischten üerichtshöfen bzw. Gerichten angestellten Ricliter und Beamten 
zu kommen, so ist au sagen« daß dieses Recht des Khediven doch ein sehr 
eingesehrftnktes ist Es Ist Ihm durch internationale Vereinbarung genau 
vorgeschrieben, in welchem ZahlenverhSltnis bei jedo* Kammer und jedem 
üerteht die auslindischen zu den einheimischen Richtern sowie die austün- 
dischen Richter imtereinander stehen müssen. Außerdem ist er verpflichtet, 
.sicli vor ]"e(Jer Anstelhinj^ eines aiisländisclien Hicliters an den Justizminister 
des betretl'eiiden Staates 7,11 wenden und dessen \'orschläge zu hören. 

• (Le gouverneirient egyptien) s'atlressera ollHcieusenient aux niinistres 
de ja justice ä l'elrauger et n'engagera tpie les personnes munis de l'ac- 
quiesoement et de rautorisation de leur gouvemement.« 

Unter diesen Umstioden kann das Emennungsrecht des Khediven nur 
ab ein rein formelles bezdchnet werden, ohne irgendwelchen fitktisehen 
Wert Die internationale Stellung der bei den gemischten Gerichtshöfen 
bzw. Gerichten angestellten Richter keinr/eichnet sich .iiich äußerlich dadurch« 
daß ifinen untersagt ist, außer ihrem (lehalt irgendwelche VergQtungen, 
Orden oder Khrenzeicben von der ägypti.sche'ii Kefjiening anzimehnien. 

Kassen wir das Ergebnis unserer iJetrachtungen ul)er die staaLsr«;cht- 
liche Stellung der gemischten Gerichtshöfe bzw. Gerichte zusammen, so 
mOsaen wir sagen, daß diese Gerichte eine internationale Institution dar* 
stellen, bei der der ägyptischen Regierung als der Territorialgewalt ge- 
wisw Vorrechte eingeriUimt sind. 

Während der Drucklegung die-ser Arbeit erschien am 26. April in Lon- 
don ein Hiatitmcb mit dem Jahresbericht des britischen .\genten in Kairo Lord 
Croiners für lH'i."i, worin unter and»M em vorgeschlagen wird . die Konsular- 
gerichte abzusc ha iVen .sowie die alle fünf Jahre erfolgende Neuernennung der 
gemischten Gerichte in Zukunft fortfallen z» lassen. Welchen fclrfulg die Aktion 
des britischen Agenten haben wird, ist xur Zeit noch nicht absusehen. 

' Art. 1 Code civil. Dispositions preJiminaires: -Le gouvemement ^[yptien 
»era publier lea codee.« 

* Für diese seine Stelhuig ist cfasrskteristiseh, daß ihm die Aufsicht über 
die gSMmte geset^eberisdie THÜ^sxh der Igyptisehen Regierung auf polfauilicheB 
Gsbist flbaringen ist. Vgl. t. GrOnaa, a 278. 
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Neuere ägyptische Humoristen und Satiriker. 

Von F. KsBN. 



L Ibn Sudun. 

Nüraddin* AbGli^asan 'All b. Sndriii" .il HniliUiVäwi ' wni-de nach JSaljävvI 
<-<. Anlian^ I) imgeHihr im Jahre HIO d. II. in Kaii-o ^clnncn und starb 
""•is* in Dniiinskiis. Dif Spateron Iinl)Pn die von ihm vciansirihctc Sanintluiig 
M-iiitT (i«'di(-liie viel benutzt. iSia lühren iim häutig an, und er ^ilt ihnen 
als \'urbild. 

Er war von türkischer Abkunft, wie der Name und Zuname «eine» 
Vaters beweist. So finden sich unter seinen Gedichten auch sprachlich aus 
Tttrkisch und AraMsch gemlsehte (Mulamma*). Südiln war offenbar der 
Naehiiomine oder Klittit eines Baibug^ (= bMt^ FOnfiitier, oder viel- 
[pidit besser mit Sahäwi und 2 Msa. jeilM>^ä .Tiingstier; f>a(/5 Lurch liegt 
!;r>\viß nicht vor. zumal da Namen auf -boüä dnnuils häufig waren, wie 
All vidKiLifi . .b-lboLiä usw.). Das ycnil.srhte erste IJIntt von Berlin Wcl/.- 
slfiii Ii. 17" iH'inil dfti WmI". ' Ali h. AIiilf;i>!I Mtdianun.id a.ssaliii* bi Sililnii. ist 
.ilni- k»'iii rin\ erdiifhtiger '/.(nii^c. Klwiiso nir/ii\('rl;i>sif^ ist wohl dcf »■cniiii/te 

Aalitng von Kopenhagen 223, der ihn auf dem I ii('ll)latt ji^^ ^ \ (wohl auä 
AbSlbasan entstellt) al^anSb assaifi 'AG b.SSdun (5 jUÜl (ao !), innen Nüraddin 
(>L\ jf>l 'Ali b. alganib aasaiH as Zahiri c^jUlJ) nennt. 

Nach dem Berichte seines jüngeren Zeitgenossen Sahävvi (s. Anhang I) 
hatte er die verschiedensten Zweige der arabischen Wissenschaften studiert. 
Sein Hauptgebiet war aber die schone Literatur. Seine Sclienc* und 
• Rinnstein «gedichte (mu^Sn) waren außerordentlich beliebt und gesucht. 

SpÄtcr zog er nach Syrien und starb H68 in Damaskus. In der Vor- 
i'-de seines \V»'i kps {s. Anhang II) berichtet er über .sein«' jxti tist he Lauf- 
l'ahti. In seiTicr- .liiijend habe er große Fertigkeit im I)ulit«'ii l)esessen. 
Aher fi- habe ncstiien. daß keine Naciifrage nach (iedieliteii sei. Als er 
sicli dann verlu'ir-atete. sei er vor NRhrun}i.Hsoi*gen längere Zeit nicht niehr 
zum Dichten gekommen und habe sich, Weib und Kind, teils mit 
Schneiderei, teils mit Sehriftstdierd eriialten. Dann habe er sieh einer 

■ SahawT nennt ihn 'All h. Siidim al Ali (so! ohne Hamia). Danach hiefie 
er Ala'addiii . oder ist es zu arAi;M zu ergSnzen? 

* Der Name Sudun ist zur Mamlukenzcit äußerst häufig uiid ftlllt ini Register 
n Um lias drei Spalten. 

* So der größere Teil der Mas. seines Werkes, aber meist ohne Vokale. 
« Ifoeb HL g. 869. Vgl. Uarlmann, Mmratta^ S. ä6/7. 
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«öderen Art der Poesie zugewandt, in der er großen Erfolg erntete. Sdne 
Erzeugnisse seien zuerst einzeln unter die Leute gekommen, bis er äeb 
bewogen fllhlte« «ne Sammlung seiner Werke zu veranstalten, in die fr 
alles, Emst und Seherz, durctieinander aulbabm. Gr nannte sie: JAidU 

annufüs irow/ / M / nVnhus, Krgöty.iinj; der Seelen und Erheiterer da 
Miirrisclien. Im Anfange de.s Jahres H.")4 jedoch ordnete er sie neu imA 
ti-('iiiitr llrnst nii<l Scher?, in z\v«'i Urdlten. Di«' erste Hälfte, «lie ernsur; 
(.ietliciitr. umfaßt Loli des l^oplifien. Liehcslietler {()a:nl) iiiul anderr» 
Die zwfilr ♦■rithält verschiedene Arten des Sc!ier/.e.s und hat fünf Ivapitel: 
Kap. 1. Kaßiden und ta^ädij*. Kap. 2. Lugeumaren {al^käjät almaiä^}. 
Kap. 3. T5riclite (hibS^a) Muwaiiabit Kap. 4. Gediehte der Arten Dubut 
Zagal und Mawlllja. Kap. 5 Fazetien. Nach dieser Neuordnung nannte er 
es Qumt annäfir temmzhai a/A^Bür, Augentrost des E«rblickenden und E^ 
got7.ung des GeniQtes. Im Jahre S.^fJ fugte er noch einen .Xrdiang von 
Gedichten hin/.u, die er denen der damals in Kairo auftaiieheiid«>n \\er- 
sisrhen /äV/a mm afaät/im, Var. al'agmn) Straßensänjfer nachgehilJel 
hatte. .\u.s dif.s«r Voirrdr'^ üfht h»'r\ or. daß da.s Buch ursprünglich. al> 
e.s noch uni^t iudiu't war. Niizh.it annufüs,* .später, nacli der ( Wdmmg, 
Qurrat unnuzir* iiieß und daß der Diwan Ihn Südün* damit identisch isu 
Die Manuskripte sind in dieser Hinsicht sehr unordentlieh und nennen das 
Buch beliebig mit einem der drei Namen, obwohl aus den Inhaltsangaben 
hervorgeht, daß die spitere Ordnung vorliegt. Die Von'ede ist vidfadt 
verstQmmdtt und vide Gedichte und Prosastficke sind ausgelassen. 

Von M.ss. habe ich eingesehen die h Berliner Mss. Wetzstein 11 
167 — 170 und Sprenger 1107 sowie die fTir mich gemachten Ahsehriften 
(h'r beiden Mss. der vi/.eköniglichen Bibliothek in Kairo. Sie alle enthalten 
die crwäiuite Teilung in Krnst und Scher/, sowie des Scherzes in fünt 
Ivapitel. Den Wert einer Hand.schrift hat auch die Kairoer Lithographie 
von l'iSi). Hss. sind ferner im Kscnrial Casiri 1. S. 109 und S. 13t = Dereo- 
hour^ ;UiS und 450, Oxford I. I 1 1 (t^jU-Jl), Kopetdiagen 223, l'aris 3220, 
Gotha 2159 und 21 GO. Auch diese enthalten das geordnete Werk, wie miui 
aus den Angaben der Kataloge ersieht. Sonst sind noch Mss. in da- Re&ü* 
Nr. 101 und 102.* Der von Pusey als Autograph angefahrte eod. RadelÜFe* 
Sale K.1, 23 ist wahrecheinlich keins, und das Datum 862 Ihnlieh tu 
beurteilen wie das der Unterschrift in Wetzstein 168, wo es hdßt: 

^ j ^ Jir ^jl;- viüij Ji^l U«*.j Jjt-i jp ^ jL-* j' 

' Mit tasädiqt Sing, tojjäiqa, meint er die in diesem Kapitel eothaitenen Predigt' 
parodien. 

> Ans K,. • H. H. Nr. 137S3. « H. H. Nr. <M09. 

* n. H. Nr. ^.177. Er hat den Tatbestand umgedreht und hiH diaqonmflr 
eine spätere Auswalil aus den Srlicrzgedirlitei) der zweiten Hälfte. 

* Ein Ms. auch Littmmua, Kat. Princetoa 1901, Nr. 15 (von 877!). 
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(es folgt das SchluBdistiehon wie in dm anderen ftbs.). Diese Hs. enthilt 
aber merkwArdigerwdae noch einiges mit dtti Daten 864 und 865 (vgL An* 
han^ III). Ahlwerdt schätzt sie auf etwa ^'^^V Schon daraus Stellt man, daB 
der X rrfasser auch nach 854 bzw. 856 noch V eränderungen getroffen haben 
muß. Die Weste BerHner Iis. 168 und die späte (99')), aber nach Rand- 
niiüzeii mit einem .-Vutof^rapli verglichene größere Kairoer Iis. (in der zweiten 
Kniroer fehlt sehr viel) zeigen kleine Abweichungen voneinander, die auf 
zwei Rezensionen schließen lassen. Berlin lt)9 hat die Rezension von 168, 
aber am Rande Zusitxe aus der von K,. Andere« wie Sprenger 1107» 
halten die Mitte. 

Auch sonst ist aus dem Buche noch dniges über den Verlksser tu 

entadmien. So erzählt er in Kap. 2 unter fingiertem Namen, aber offenbar 
von sich selbst, daß er im Jahre 854 infolge der Teuerung au.swandern 
wollte. Man riet ihm aber ab, und da Hö.'i eine reichliche Krnte war, 
Mieb er in Ägyi>ten. Ferner eiziililt er. daß seine Mutter am 13. Ra- 
niadin 8.').") starb. In einem (lediehte (vgl. Anhatig IV) klagt er, sie habe ihn, 
als er 44 Jahre all war, aLs Wai.se zurückgelassen, wa^ damit stimmt. 

In der Einleitung und an anderen Stdloi wird sein Stieftoiin als Mit- 
Tdfasser genannt 1st dies Samsaddin b. Nöraddin b. SSdün al Ibrifaimi 
(Harlmann S. 57)? 

Der erste Teil * bringt zunichst wbrklicb nichts, was nicht auch andere 
Dichter dieser Zeit an geistlosen Reimereien verbrochen hätten. Doch 
läßt einiges bereits seine spätere Manier ahnen. So ein Rätsel, sowie ein 
Gedicht, in dem er lauter Diminutive aiihritigt. Dann aber heginnen die 
Muw8.^Aahät. Vor jedem pllegt er ein \'orhild und manchmal auch die 
Tuoart anzugeben, z. B. tcaqäla 'alä mizw. Fi habäjä - l^äni , Uusaim, oder: 
Sikim ffozäli, oder; Mm katroti-^arämi ^ oder: Jä däna jä däna jä däni.* 
Dann Icommen Epigramme, einige DulMiit, einige Mawälijä^ bereits vnigir, 
darunter einige der Gattung Mulamma* mit türkischen Worten, ein l^rnkq , sum 
Schlosse wieder ein Muwaiiah* Dazwischen findet sich auch etwas Prosa, 
meist Predigten. 

Der zweite Teil umfaßt die Schengedichte, daneben auch viel Prosa 

Üiolichen Inhaltes. 

In Ka[i. 1 sind meistens I'arotiien cnthalleu. Kr versjioUet darin die 
Inlialts- und ( iedanketilosigkeit der /.eitgenössiselieti I'oesie und ihr Zitsanuuen- 
Stoppeln von Gemeinplätzen, nameullich dadurch, daß er die .selb-stver" 
Btiadfiehsten Dinge in Verse bringt: Das Meer ist Meer und die Paimmi 
siod Palmen, der Elefimt ein Klefimt und die Giraffe ist lang usw. Oder: 
0 Wunder, o Wunder, das ist wunderbar, eine Kuh, eine Kuh, und sie 
hat einen Schwanz usw. (s. Anhang IV). Man möchte diese Sfanier etwa 
mit unseren »Stumpftinnsliedern« und Quodlibets veq;leichen, wie: «Wenn 



' Zur Inhaltsangabe benutze ich R,. 

' Dieser Refrain geht bis zu den Polen, deren Tan/,Iiod ■• Krakowianka- (und 
äluiiidie derselben Melodie), wie mir ein Herr aus Lemberg sagte, mit oj dana^ oj 
dma schließt. 



MUt.<LöciB.f.OrieiiLä(irMitea. 1906. ILAbt. 
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der Vater mit dt'iu Sohne« usw., o<U>r: -ner Klefani steht an der Wand« 
usw.* oder: «Wenn der Löwe in Gedankon tief'- usw. Ferner sind in 
diesem Kapitel Kßkaßiden. wie man sie selion zur Alihasidenzeit diclitete.- 
Die Krone aller ilarin erwälmteii (leriolite sind für ihn j^escliälte Bananea 
mit Sii'ii(i iqatr). Kr uiag niciil heiiier Geliebten das Wiegen dei> Zweiges 
und das Auge der Gaxelle andichten, sondern er isidit es vor, das Ena 
SU besingen* (vgl. Anhang IV). Auch eine Predigtparodie bebandell das 
Essen. Kinzelne Gedichte handehi von Familienfesten, Beschneidung und 
Hochzeit, und von öffentlichen , Maximal und Nilftchwelle. — Ein Gedicht 
rd)er seine häßliche Frau. — Mehrere der Gedichte enthalten Ausdrücke 
der Kinderspraclie, — Mehrfacli Ix-sclireiht ei- die Schönheiten der Natur, 
das Grün und das Wasser, die luintcti r.n hen tier lüntnen (vi;l. Anlianj; IV/. 

Kap. 2 t-nlliält die - Lü^eninäi eii • nut kouiist lu'ii Mrziililernanien , hinter 
denen sich aber Ibn Südün ücU>er zu verbergen scheiiit. Meist handelo .sie 
von Dammk&pfen , die ndi allerlei anfhinden laasea oder llune Eriebnisie er 
zihlen. Der eine glaubt c. B., daß die Minarette dnmal im Jahre am Feste 
des heiligen Michael, am 12. des koptischen Monats BK*ilne, in der »Nacht 
des Tropfens« schlafen, aber im lotsten Drittel der Nacht aufwadien, um 
nicht von den Oebetsrufern nberrasrlit /n wenlen. Schildeningen von 
Familienfe.sten , darunter der Bericht des lialräla b. Wäqid (oder Wäfidi' 
ober seine Rescimeitlunt». — Krleluiiss** von Ha-seliiscliesseni. Der eiiif 
glaubt »-ieb im SchhrafTenland. has Mt-er war aus Sinip. dir Fische aus 
ge.seliälten Bananen, die Netze aus Gelee {zaläbija). fcls konunt auch eiue 
zweite ächlaraffengexchichte vor. — Parodien der den alten Äg}'ptern und 
Griechen zugeschriebenen Weisheitaspruche (vgl. Anhang V). — Eui aa^ 
nehmer Arzt, der dem Kranken alles außer seinen Lleblingsspeisoi ve^ 
bietet« und andere Schnurren. 

Kap. 3 enthält die •tr»richlen« Muu aSäahät. Sie sind halb (»der ganr 
vulgar. Auch hier wird die Salt- und Krat"tlosii;keit der damaligen Poesie 
und die Trivialität der Muwa&Sabs parodiert. So z. B.* Waqäla 'aläi Sdü 

Hilfi/sfuf^i - /m//ij.iiirt. Aus gt^schalten Pistazien, 

tcassukkari-lmahbüri, und voi7Jlgliciieut Zucker. 

iuMo elqafä^^ jumal, wird die Füllung der Qatäif' gemadit, 

bämidn mlbuhüri. mit Moschus und WohlgerQdien. 

JS föJUft tiUp^if, O Mann mit den Qatilf,' 

billaß^i/', du bringst Angenehmes, 

kun jä hnhTfn tu if, /lehe, o Freund, herum, 

billähi, h<ii (lüri. bei Gott, um meine Wohnung. 

Jä fP* baqlöwa, O Schüssel, in der Baqläwa' ist 

* Vgl. Mas'udi (Pariser Ausgabe VIII gegen Ende). 

' S(i singt Ahn Xuw.is: Der 1 nglfiiksflig»' l)egibt sieh 7.u einer Spur (einer 
Woliiistätte) . sie /ii lirtVagen. aber irli gehe und finge nach der Kneipe des OrtM. 
^ Vgl. liartmann , Muwassah a. a. O. 

* Ich gebe daa Folgende nur in Transkription. 

* Orientalische SOßiglwiten. 
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qad zidf ßlhalätca 
büsukkari-lkahri. 
yy^jä ta'äni häniid ri'ih, 
Iii jirham Allä^ lak rüfy. 
hm ßmazabü mafni^ 

Wc^ *<MÜi a«/in% 
mS arSk mmo^br 
l^t^Mtt {MW etthhttt 
Mfwtuqi- Imanßri, 

Ja /Tf'. ja zaräfa, 
lau kitn Ifikiim zarafUf 
kuntu (igü kitnä/a 
btiiahdi tcelqtitüri. 



gefüllt und gehäuft, 
du bist überaus süß. 
durch den vielen Zucker. 
Und du, o saure Speise, pack dich, 
Gott möge sich deiner Seele nicht erbarmen, 
sei auf die Misthaufen hingeworfen, 
bis au den jüngsten Tag. 
Und du mein Tearer, du Oelber' 
warum sehe ieh dieh gespart, 
in meiner O^enwart; auf, gUbise 
mit den gestreuten Pistazien. 
,0 Elefant^ o Giraffe, 
wenn ihr -fein« wäret, 
k&int ihr als Kunäfa' 
mit Honip; und Sirup. 

(Ein Trällerlied) nach (der Tonart) llusaini.' Mahläk' jä ijat-qat- 
qat-qat-(jatr ennabät, wflmnz' fik" ffat-i/nt-ijat-ijnt-ijiittü^ weOät usw. Dies 
ist die uekünstelte \'ortragsweise des einlachen Te.\les: 

Mahläk' jä (jatr mnebät Wie suß bist du, o Sirup von Kandi.s, 

mlmöz* /Ik yaffü^ toeöät usw. worin liananen sind, die man über Nacht 

hat ziicjedeckl .stellen lassen. 
Oder: Und er dichtete nach: Sidi iMuhanuuad ^än-i sen:* 



Tdä-smaü mä qad garä, 
fhü garä ßlqanfaraj 
dSfli^ weqad gSJa tffSj 

Tirirt, birirT, ah ßt Aof orC 
£^«7 samm, <S «2 janm 



Kommt, hört was geschehen ist, 
das Wasser Hüft durefa die Bracke, 
siehe und es ist, o GeAhrten, 
in Falle gekommen, oh. 

Tiriri biriri, o meine Rinder. 
Der Elefant ist dick, er hat einen Vorder- 
fuß rechts 



icuhra ümal , sumlS. 



und einen anderen links, einen linken. 
Vmbü^ jä haqnri, umhü^ ,umhü^y Muh meine Kuh, iiiuli, muh, 
bkzik minnü jigi qiita baqari aus deinem Euler kouunt Kuhrahni, 



oAÄF* usw. 



ach. 



* Er nenit woU den Zndier, der vor der EhtfUirong der modernen Bafli- 
olenmg immer etwas gelbrot war. 

' Ein Gebäck aus Fadennndeln. 

' Dies ist eine Parodie des Obermäßigen Zeilendohiiens und Tremuliorens 
das im orientalisclien Gesänge üblicii ist. Eine ähnliche Parodie hat Muhammad 
'Qsnin Oalftl in seiner Bearbeitimg von Moliiies »Lea flUheaz-. 

« Also mit TOikisdi gemisdit 

^ Fehlt *in den Wörterbflchent und kommt bei Dm Stidün oft vor. Die 
Vokalisaticu) von mir. Ich halte es fur eine VerkQnoqg WH mä diUä (=iiiä dä 
iUä) vgl. Dozy (au.s Bocthor) und Miha'Tl Sabbag. 

* Siuidoso Äußerungen der Freude. 

* Nach Analogie ymjmmä. 
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0(l(>r «nach: nge dem, der mich wegen (l<-r Liehe zu dem tadelt, 
den ich Ue\>o* ^age dem: der (mich) wegen des gefüllten muiabbcJe (ein 
G»'}>rirk) tath'lt: o du Diitninkopf. nein, hei Gott, ich werde seiner nicht 
verlosen. \\"u- könnt«' irli seiner vertxes>>en, ist doch darin Zucker uiit 
Rosen Wasser usw. — Seine LehensphÜDsophie: Wenn dich hungert, iß. so 
wirst du satt, und diese Rede ist erprobt und wahr. So höre darauf, und 
lasse die Trilumeret. — GalgeDhunior bei der Teuerung: O der du zum 
Nilroesser (auf der Insel Roda bei Kairo» beliebter Spaciei^gang) gehst» 
fürchte dich nicht vor UnhdI. Du hast da Waaser utnsoost, trinke und 
schlage dir die Haut voll. Wenn du Hunger ha.st, tue als ob du ein 
religiöses Fasten hättest, oder wie ein schlafendes Krokodil. 

Kap. 4. Ähnliches in den anderen modernen Uediclitfonnen Dübait, 
Mawahjä, ZHgnl. 

Kap. h enthrdt zwei der hesten und von tlen spateren geschätztesten 
Stücke. So gleich das erste, in dem Ibn Südiin auf das ergötzlichste die 
Art und Weise parodiert « wie die Kommentatoren jeden l^nark breittreten. 
erklären, was klar genug ist, und vom Hundertsten ins Tausendste konamen. 
Er wählt sich dazu ein sinnloses Kinderverschen: 

.dMr jtrelii «ora* faddän^ Der Ibis besSte einen Feddan * 

imifi^a webSämgän usw. mit Mulübija* und BidingSn*. 

und traktiert diesen Text nach allen Rc^ln der Kommentatorenkuost (An- 
hang VI). Zweitens den Brief des Bauernbengels Funain an seine EUtem. 
eins der Ältesten Beispiele vulgirer Prosa (Anhang VII)! — Dann kommen 
Parodien von Anfragen an (lelehrte und ebenso töricht«* Antworten darauf. 
Am Schlosse heißt es: I'tid es sehrieli's 'Ali It. Stldün und auch sein .Stief- 
sohn. — Die NildatnniaU.'itiH'. datifit den 22 (iiiniiidri II Äh'l, worin ri- da> 
Uci*sten des Nildanunes {alyisr) und die Flucht der Anwohner heschreJbt 
— Die Qizemakame schildert ein Gastmaid in Gir.e gegenüber Kairo. — 
Parodistische Rechtsgutachten {fasßköi) in Prosa und Versen. — Die Ge> 
schichte vom Bagdader Buckligen, wo wohl der Bagdader Dialekt verspottet 
werden soll. Der Bucklige spricht § statt r, und gebraucht als Negation wS 
( ^ mä AS), was den Ägyptern komisch vorkommt, die gewohnt sind, rmti (= mä 
hü *«) zu .sagen. — Krzählung von einem seltsamen Traumdeuter, der mit Hilfe 
eines niaf^tielischeii Fischchen«r, wie sie hei uns jetzt die Kinder als Spiel- 
zent; Iteniit/cii . eines .Astrolnhiuins und eines Sanddeutehrettes die Traume 
auslegt, .leiriand er/ählt ihm z. B., daß er auf einem weißen, zottigen Tuche 
gestanden liabe, und jemand seinen Fuß küßte, wovor er .\ng>t hatte. Kr 
deutet dieses dahin, daß ihn ein Krokodil am Fuße packen würde. Das 
weiße Tuch sei der Nil, die Zotten die Wellen. — Zum Schlüsse folgen 
die oben erwihnten Gedichte nach dem Muster der persischen Singer, 
darunter wieder Mulanuna'. türkisch imd arabisch gemischt. Endlich das 
obligate Lobgedicht auf den Propheten. 

> 4200 qm, 

* Gorobonis oKtoriiis. 

• Solaaun melongeiia. 
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IL flazB al qüSM 

Jüsuf b. Mu^ainuiad b. 'Abdnlgawäd us tSirblui ' ist nur aus sciuein 
Werke bekunt, und die eiosigeD Deteii über Bern Leben sind seioe An- 
gaben darin, defi er 1074 die PUgerfohrt gemacht and dafi der schafiitisehe 
Jurist Abmad w Sandübi (er starb 1097) ihn zu seiner Abfassung veranhißt 
habe. Dies sein Werk nennt sieh Hasa al qubnf fl iarb qasid Ab! SidSf. 
Es ist in Afjyplen sehr Ix'Iiebt und wird immer wieder neu aufgelest. Ich 
besitze die Typendrucke Büläq 1274 und 1308, Kairo 13'i2 (hei S.iraf) und 
die Litlu)f<raphien Alexandria l'iS9 (bei Sa*di) und Kairo o. .1. (nach \'()llors 
ii. i Ahmad at Tfih')- I" '1er letzten /eil liat Jemand das große Kaßid n»4tst 
einigen kleineren vulgären Gedichten in einefn besonderen Ilel'tchcn abge- 
druckt, antlere haben die £i*£ähhing von dem Bauer und den drei Dirnen 
sowie die vom Derwisch, der seinen Schüler verführt, in vulgire Verse 
gebracht 

MHÜirend Ihn Südiin mit seiner harmlosen Narrenpritsche höchstens 
sich selbst trifft, holt a§ .^irbinl mit seiner satyrischen Geißel gleich nach 
zwei Seiten ;iiis. Hauptsächlich wilt er ja die Unwissenheit und Roheit der 
Bauern treflcn. .Jedoch riiiniiit er sehr oft noeh andere StiiiMle mit, so die 
Derwische, die Dorlschuhneistei- und DorfplatTi'ii und nicht am wenigsten 
die (iflehrten seiner Zeit (ucgcn ihres sinnlosen Kummentierens i. Als N'or- 
wand dient ihm das Kaßid des Bauern Abu Sadid, und das Buch gibt sich 
als Kommentar daxu. Er ist aber gewifi auch der Verfasser des Gedichtes. 
Das Thema ist in der europlischen Literatttr sehr belieht. Ich erinnere nur 
an das Spottgedicht »Der Bing« von Wittenweiler. Das Buch zerfUlt in 
zwei TeUe. Der erste, etwa '/s vom ganzen, bildet eine Vorrede über die 
höfien Sitten der Bauern , der zweite gibt eine Lebensbeschreibung des Helden 
and das Gedicht mit dem Kommentar. 

Im ersten Teile entschuldigt er sich wegen seiner Schreilnveise. Die 
::ni}ieri Ausdrücke seien dem /u behandelnden Stofle angemessen. Die Dumm- 
heiten imd Scherze, Zoten und was den Worten des Ibn Südun 
gleicht, gebe er aus Rücksicht auf die heutige Zeit, in der die Menschen 
lieben, was sie ihre schweren Sorgen vergessen macht Denn der Un- 
wissende ist jetxt reich, der Gelehrte twd Beredte aber findet kaum seinen 
Unterhalt So muß man denn mit seiner Zeit gehen, und (wie das Sprich- 
wort sagt) wo der AfTe herrscht, vor ihm tanzen. — Die Bauern gleichen 
sn Sitten dem Vieh, mit dem sie umgehen. Ihre Namen sind wie die von 
hüsfii ('icisterii: (lenegil, Gelegil, 'Afar, Da'mfim , Ze'et , Me'el usw. Denn 
sie rieiuieii ihre Kinder womöglich nach dem ersten Worte, das sie in der 
GebuiLsslutule Innen; sie betrachten das als Omen. Ihre kunja's (mit aöu, 
Vater, zusammengesetzte Namen) und Beinamen sind ebenso scheußlich. 
Ebenso steht es mit den Namen ihrer Frauen. Die Beschreibung einer 



* Vgl. Vollen, Z.D.M.G.XLL 
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Bniiernhocti/.cit hat Krctiier Qbersetzt (Ägypten I, 58 — 61). Das Uochzdli- 
lied i.st eine Parodie <les von Ibn Südün in Kap. 2. 
Dort fängt CS an : 
Ja ' arii-se , Jidfialali U Braut, kokettiere (uikI) 

mgUt ula tebäli, freue dich und bekfimmere dich nicht, 

«M d'arä*u, fr«ue dich, du Herrin aller Briute, 

jä *amM JU*akSlt uaw. die du edel l»bt unter den Leuten usw. 

Hier heiflt es: 
Ja'arüse, Jamm' ÖS^ O Braut, o Umm Gäli, 
mgitt üiä tebätt, freue dich und bekümmere dich nicht, 

ingtli jä ttayh'' hüme, freue dich, du Ge.-<ir1it wie das »-iner Euie« 

gä'iqa vaast eltajcUi usw. die mitten in der Naciit »ciireit usw. 

Gesrliiclite \ nn <-inem König, der einen Bauern zivilisieren will. D'T 
Wesir rät ihm ah: di<' Natnrnnlaj;e lasse sieh nicht ändern. Er er/ählt iiim 
die Fabel von dem Beduinen, dem die Ilyiine iiu't Tudank lohnte, umi 
Geschichten üImm- das unedle Verhalten der l'jn|iorkönunlinge aus unedlem 
Stande. — Anekdoten über die Dummheit der Bauern (zum Teil in ganz 
modernem Gewände bei SpitU, Grammatik ^ik. VIII und X). Ihre Ge- 
dichte, z. B.: 

Ätä jSia iitUaq ßnl, O du mit den topftronundgrofien Ringai, 

Is&T elward' birtälät.^ mögest du Rosen pfundweise verkaufen. 

Tttn' eltoard' bissuh^ Moge-st du Rosen am Morgen verkaufen, 

qamisak zaijin ettarha, dein Hemd hat ein sehönes Halstuch. 

*a.sallä^ nn(jliiTak lamha, könnte ich dich dorli einen Auj;;enbliek sehen, 

tegamma 'andina'lgiUät usw. wie du bei uns den Mist aufsammebt usw. 

Diese Geschichten sind großenteils vul^^r. — Wie dumm sie sich io 
der Stadt gebärden. — Die Ge^schiehte vom -('hampion der Lästigen« ans 
1001 Nacht. — Anekdoten über die große Ai inut der Hauern. — Ihre ent- 
setzliche Unwissenheit, auch in ileii einlaelislen religiösen Dingen. — Ihre 
Schidmeister und I )orrpl'airen [J'uqaha) .sind darin um nichts besser. — Anek- 
dote, die der Verfasser von seinem Lehrer SiiUlbaddin al Qaljübt (gest. 1069, 
Br. II, 364/65) bSrte. — Disputation des Persers und des Bauern (Spitts, 
Grammatik Ilik X, vgl. auch die des Englioders und Panurge bei Rabdsis 
B. II eap. XVIII). — Geschichte von dem Schulmeister, der flir alle Antp 
Worten auf Fragen Beweis.stellen und Ver.se, angeblich aus den alten Gnm- 
matikern und Dichtern, in Wirklichkeit aber von ihm improvisiert, bei- 
brachte, imd seine Entlarvung durch das gän/.Iich erfundene Wort hunfi-^är, 
wofiir er sofort Belege bringt. — Die uralte Auekilole von dem M:uinf. 
dessen Sohn und den» Kadi, die Koranverse uiul Poesie verwechseln. Als 
älteste Anführung gilt ßaihaqi, Mabäsin ed. Schwally. Sie findet sich audi 
in den AmiG des QBlL — Der Dorfpfaffe liest eine Traditionastelle falsch 
und lifit die Bauern deshalb mit einem Korbe (gif^a aUtt *tj^, Reinheit), 
einem SchSpflöffbl {fna^a statt warjfa, Kenntnis), einem Stück Hok 



* Das iat aneh der Befrab nach jeder Strophe. 
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{haiaöa statt haija, (Jottesfiirclit). «^incrn Messer {.tikJeiha statt »aktnn . Riilie) 
und einer Maus {/är statt trai/ar, lernst) ziiiu tJehct jjelieu. — I)<t Brief 
»It's Bauern Funain aus Ihn Sndün. — Noeli finninl die I'noii' dri- Briiir rn, 
die .sich mit der Schilderung der KeUlarbeit, des Mistes usw. l>esili:illig( und 
Kouitnentart! zu mehreren Gedichten, bereits in der Art des Kommentars 
»im großen Kaßid. Allerhand Zoten und Obss5nit&ten. Törichte (Mbä/ija) 
Kragen und unsinnige (/airam) Antworten (in der Weise des Ihn SSdün). 
Der Veifasaer hat auch ein komisches Wörterbuch erfunden, das er den 
blauen Qimüs und <len gescheckten NSmQs nennt und aus dem er unsinnige 
Belege anfuhrt. - Ain kdoten von Ilarun ar Raschids St»hn, dem späteren 
Kalifen al Amin . der \'erse «ilinc Heime niaclite, und Ahü N'inväs. der ins 
(lefänirnis nnißte. u eil er des I'rin/en N't'ise t.idelte. — Sclilcclite Gedichte 
von Murj^än al Uab.isi , l .iiiir von Alex.uKh ia. Seine Naclibildung der llam- 
zija de^ Büsiri, mit tahutus, ganz, ohne Verständnis fiir den Versbau, mit 
willkQrlich deklinierten ReimwÖrtem für die f&nften Verse, die auf a*i 
endigen sollen. Desselben Nachahmung der ^ami^a des Ibn al FSrid. — 
Gedieht des Schech Muhammad as Saisabiü — Trauergedichi eines Dorf- 
dichters. — Geschichte von dem Derwisch, der dnen Knaben unter dem 
Voigdmi verfßhrte. ihm die Heiligen sichtbar zu machen, und andere Er- 
7.8hlimgen. Die Schleclitigkeit der Derwische. Sie giaulH-n an gnr nichts 
mehr »uid sind gottlos wie Abid'alä' al Ma'ari'i. dessen \"erse sie im Munde 
flihren. Sir gl.tulit ii an die Scclenw aiulerung. Den ivoran fial Mohauuned 
oacli ihnen vom Miinclie Bahini gelernt. Alle religiösen Vorschriften über- 
treten sie. On vorgebliches Wunder, um einen Knaben su verflihren. — 
Der erste Teil schließt mit einer längeren Ur^usa, in der noch einmal das 
Gesagte kurs zusammenfaßt wird. 

Der »wdte Teil beginnt mit dem Stammbaume des angeblichen Dichters 
des Qasid. Abu Sädtlf. Ks werden fingierte Belege /.ur Geschichte seines 
Vaters Abfi (Jarüf und sein»*r eigenen geg<*b<'n. Ks sind dies Knßiden in 
vulgärer Sprache im Metrum Wfifir. olTi'id»ar den Rumanr.en dfs Zir- Humanes 
nachgebildet, der eine Art Prolog /inn Bnni - liiläl - Homnne bildet, inid w ie 
dieser unter den unteren \'olksklassen aller arabischen Länder äußerst l)e- 
lidbt und bekannt ist. — Abu Gärüf liatte einen langen Bart, was ein Zeichen 
von Dummheit zu sein pflegt. Anekdoten darüber. — Abfi Oirfif war Schech 
des Dorfes, da er der reichste war. Denn er besaß einen lahmen Esel, zwei 
Ziegen, einen Anteil an dem Stiere, der die «Sq^ bew^, eine halbe Kuh, 
selm Hennen und einen Hahn, vier Kele (etwa ti6 Liter) Gerstenkleie, etwa 
400 Kuchen aus getrocknetem Miste (der das einzige Brennmaterial der 
Bauern darstellt), einen unterirdischen Raum ziun T*berwintern des Tauben- 
niistes (der zum Düngen dient), einen zerbrochenen Wassertopf und ein 
togeschlagenes (ai^lam) tönernes Wasserfaß (zir), einen Besen (i'^b ^r^'K 
am die Tenne zu fegen, und einen Wachhund. Als er starb, wurde Abu 
Ssdiif n.Tcli ihm srin Naclil'olgrr. Kr wurde noch reicher .ils sein \',tter. 
Alle beneideten ihn. Ihm gehörten zwei Gänse, zwanzig liiiiuier und ein 

> Ms. Berihi von 1139! (nur Teil 2) 'iSxfT • 
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Halm, ein Uiilinerk&fig aus Palmrippen (yerid), ein krummer Knüppel 
{nabbiit), eine Fil7.ka|)pe und ein blaues Hemd (Üjj ^«^)t Korb roll 

Kleie und 10 Bund trockene Karoltenwuraeln. Er war «ehr frei-iebis;. 
Einem Diclitn-. der ihn besanir. soll er 50 Kier und eine Kele (etwa Mi Pfund) I 
Gerste, einem anih'rtMi 10(1 Mistkiichen. nuch einem andt icii einen grüßen 
Sack voll Tauhenuii-st geschenkt haben. Aber mit der Zeit verarmte er 
und geriet in das größte Elend. Abschweifung Ober den Neid und die 
Wechself&Ue des Sehicksals. Als er sich so im elendesten Zustande sah, 
dichtete er sein berQhmtes Kafiid, in dem er sich Ober sein Klend beklagt 
und seine Sehnsucht nach allen den guten Speisen schildert, die er sieb 
nieht iiiclir leisten knmi. Es sind swar alles sehr biuerische Delikatessen, 
aber nichts»!« vtow eniger fJlr ihn unerreichbare Ideale. Zu diesem Kaßid 
inachte nun iln \'»'i'fa,ss»*r den Kommentar. Kr ist weiter nichts als eine 
fortwährendt' \ t rs|i(»ttinig und Parodi«' <iei Kouimcnfarc . die damals und 
lange vorher kein selbständiges Schallen mehr aul kouunen ließen. Sind 
doch zu einem grammatischen Werke sechs Kunnnentare, einer immer zur 
Erklimng des anderen, geseliriebeo worden. So gibt er denn zu jedem 
Verse eine ausfQhrltche Erklftrung mit sablreichen Absdiweifungen. Der 
Anfang des Kafiids lautet (in Transkription): 

JaqülF Jim äaHj^ mm 'ufmfi mS iakS, 
mm elqälß gim»^ mS jefi^* na^, 

Ana-lqaml* vessihän* f't föq* gMet^ 

iibh* ermuhäle jagrufühf gan/- 

Wafä darr'rn illa-fm* 'ammt M'^iiibaf 

Jomin^ tiyi-lwaylie alnijd jihi/. 
Waaisamu minnu tl/ti ahüh'' Han^Tf 
jeqarraf *atä betfi bihulbe iy. 

wofSr* UqaMX Um aim wera^. 

Es spricht Abu Schaduf ob der Menge dessen, worüber er zu 

ob des Mangels ist sein Körper stets abgezehrt [klagen hat. 

Im Kragen mdnes Mantds rind Liuse und Nisse, 

wie Kleie (anzusehen), sie zerreiben ihn. 

Niemand .schädigt mich außer* meinem Vetter Mobeliba, 

sooft die Frohnde an niicli kommt, handelt er ungerecht gegen mich. 

Aber noch sehlitniner als er ist sein Neffe Hanifir, 

er bindet ein Palmhastseil um meine l\ier'. 

Und ob der Ankunft der Steuerinspektoren sind tneine Waogen 

grau geworden, 
und mein Herz hat Beklemmung und Furdit «rgriibn. 

' Ms. ffimti. 

• In diesem Dialekte für z. 

• Die erste Silbe des Tenes darf im Ta»11 belaiimlidi fehlen; Ms. küA, 

4 D. h. so sehr wie meüi Vetler. i 

• Siuif 
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Die Phrasrolopie dieses Anfanges zeigt, daß dieses Kaßid eine Parodie 
auf die Romanzen des liani - 1 1 ilfd - Hornanes sein soll. Anfänge wie der 
erste llalbvei-s kommen darin mehifacli vor. Die erste Hälfte des letzten 
\ erses aber lautet dort: Wamin td net el 'AUämfi (ein Held der Noi-dafrikaner, 
Vetter des Gegners der Bani Hilil, des Zaniti Halife) *moSn^ 

In den folgenden Versen klegt er sunädist weiter aber die Be> 
drflckungen, denen der BMier ausgesetst ist Dann aber beginnt die lange 
Reilie der Verse, in denen er die ihm versagten Leckerliissen beschreibt. 
8o r. B. gedämpfte Saubohnen, das ägyptisclie Nationalfriihstiick , bettle, 
mit etwas Zucker gekochte Weizen kfirner, vmm elhulül . eine Miiselielart, 
Milchreis, hnitalye, eine Art Clelee ans Stärke und Milch (bei Dozy mit A). 
Kr sehnt sich nach gebratenen Jungen rauben utid Fischen. .\ber selbst 
fortgeworfenes Gekröse würde er nicht versciunähen, wenn es auch voller 
Fliegen wäre. \uw Hoffnung hat er noch: 

Ana-n 'ist* larü^ elmedme uteaiba* 
km& wekm mm amSI^ kafif. 
Wa^Skju^ flttn' ^tul «fagüt 100*061*« 

Waasraq mm dySm tar&mfi *idde, 

vcaäkul bihä ' min iahtcetT ßrrif. 
Wa'asba min ettirmix tcf 'nA-i/l meqSi^ 
voaliffü hiqikrü , md arä tinujif. 

Wenn ich am Leben bleibe, gehe ich (einmal) in die Stadt, und 
an Gekröse, und sollte ich auch f>iind sterben. |esse micli satt 
Und nehme vim dem Gespinst der »Alten« und verkaufe es, 
und esse für seineu Preis, o Sohn der Tochter des 'Arif. 
Und stehle aus der Mosehee dne AnxaM von Pantoffeln*, 
vnd esse mich dafür auf dem Lande satt. 

Und sittige mich an Lupinenbobnen und esse gekeimte gebratene 

Saubohnen, 

und schlinge sie mit der Schale hinunter, ohne mich ao&uhaiten^ 

Er möchte wieder an großer Mann im Dorfe .sein, so daß sich die 
Honoratioren bei ihm versammeln , deren er eine Anaahl mit vom Verfasser 
ui«gesucbten Eltelnainen benannter angibt. 

Waafrnhf billammt xcajansari* hätirtf 
wahada niuradi , ja -bn' binf 'Ar ff. 

Wa a^m qa^^'dt bissalati ala-nnabTf 
nidn *arab% Makfn iariß 'af\f. 

Und erfreue mich Ober die Versammlung, und mein Herz ist froh 
und das ist mdn Wunsch, o Sohn der Tochter des ^f. 
Und ich beschliefie mein Eafiid mit dem Gebete fdr den Propheten, 
einen arabischen Propheten aus Mekka, einen edlen, ehrenwerten. 

* Ms.iwmAh^ Wi. s KUMmi. 

* Mm liOt die Pantoffeln am Eingange der Mosdiee stehen. 
« Baidm SdUOsn. 
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Audi dit'ser It-tztf \ «m s ist wolil Ai)Sjiieliiiig auf den statidi^en SchltiS 
der Bani- tiilül-Iiomanzen, der einzigen «liüliereu- INtesie, deren Keniitois 
der Verfasser den Bauern sutraul. 

Der Kommentar entUUt viel Material Ar die KrklSrung der vulg^ra 
Worte des Gedidites und manche interessante Abschwdfung. So über 
Ausdrückr der Kinderspraclie (aucii Ibn Sfidun braucht solche mehrfach). — 
über die Krolmdienste und Steuereinziehung und die Rolle, die die Nidit- 
mosleais dabei .spielten. Kr erkennt an . daß es unter den Bauern auch 
ordentliclic und }i«»ttesnii « litige Leute ^ilil . die er den w üsten F;uilenz<*ni 
IJje^enülier.stellt, die es nie zu etwas bringen. — (*ber sural j^}- ^"i" 
Zeit des (j)änsrili al CJüri finh es in Kairo einen - I*etomanen« . — (*l»er 
allerlei Gerichte und ihre ZulxTeitmii;. Hei ( ide^ftilieit der Muluhije wird 
Ihn Siidüns Abu Qirdän zitiert, liiiif Predigt |)arodie des Verfassers über 
die Eßwaren (wie deren auch Ihn Südün gemacht hat). — Ein vulgäres 
MuwaftSa)^ des Verfassers cum Lobe Ägyptens. — Der Barbier von Bagdad, 
aus lOOI Nacht. — Dazwischen viele »törichte« Fragen und •unsinnige- 
Antworten. 

Am 8chlus.se des Buches kommen noch einige iricht xum eigentlichen 
Werke gehörige Anekdoten und eine Schluß- Ui^za. 



m. äarh Abä OirdfiiL 

Ahmad &s Sag^ä'i ' (gest. Ilü7 d. H.) war der b>ohn des schafiitischen 
Juristen A^nuHl b. Muhamoud b. Mubauimad. gesU 1190 (Br. II, 323/24). 
Ihm schreibt der Katalog der viaekSnigUchen Bibliothek IV, 290 ein selt- 
sames BQchlein zu, genannt: Alfawi*id albi^fk fi tabri^ qaulihim Abii Qirdin 
*alä-t^riqa ahnunifa zu. Es ist auch in Kairn ohne .lahresangahe litho- 
graphiert worden' (24 S. 16°). Der Verfasser hat den Kommentar des Ibn 
Südün , den er aber nicht nentit. iniiifearbeitet . erweitert, mit allerlei Al)- 
schweifungen und eieier satirisefien Spitze die Mystiker verseben. 

N'erniutlich verspdttet er damit die w illkiii liehen rindeutuiii:en . /. B. tier 
Koran verse, die sich die Snfis erlauben. In der lOinleitung sagt er: •Be- 
kanntlich hat ein bedeutender Mann einen Kommentar su dem bekannten 
Sprüchlein gemacht, das in aller Munde ist, Abu Qirdin. Ich habe ihn 
mehrfach gesucht, aber nicht finden können. Nach einiger Zeit habe ich 
dann eine Schrift eingesehen, die sie einen Kommentar nennen. Es war 
aber ohne Zweifel ein Schwindel, der (nur) rnsinn enthielt. Ich hatte 
über dieses IJuch nachgedacht und zog daraus nn'ihelos eine gefSlIige Be- 
deutung auf die Weise der tldien und \'orzitglichen, der ^üfis«. Der Text 

* Ich hörte den .Namen auch mit i oder t» sprechen. Man hört in kairu 
manchmal aehsame Aussprachen von Namen, so Abu Nanwas (nadi Landbeig andi 
in lladramiit bi NanwAs), Hasan el Bi^ri (bereits Uassiseh, avdi mit u snJiaaig), 

si 8abrainullasT, ed DiauT. 

' Unter dem Titel: äar^ Abu Qirdan sara' faddan Ii... Ahmad as S. 
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/.eij^l hei iliiii kleine Ahweicliungen. rahal t.i Sam, dahal pthatnmam , saro'^ii 
tijabuy tili' 'arjän, utid einen Zuwit/, wahrscheinlich tler>>elhen, den Ihn 
.Südün am Schlüsse für nicht gut he/.eiigt ei klärt: Ba(iat ' ß-fttn, laqä sik- 
km, dabtt^ tmßA^, fät mukmi Er wQhlte im Tun, fiuid ein Messer, schlach- 
tete 8«ne Kinder* wurde arm. 

Er kommentiert nun dieses Kinderverschen scheintNir mit der größten 
(jrundlichkeit philologisch, tlieolugiscli imd mystisch, unter Anf&hrung von 
Traditionen und gelehrten Werken, daß man ihn l)einahe ernst nehmen 
möchte. Aber üherail blickt der Schalk durch. So deutet er den letzten 
\'ers: d. h. er wühlte im Tonscliliimtn . d. h. den Lüsten, die'"* rutischlanun 
und Krde gleichen, und hraclite die Welt hei aus. d. h. die Lielte /u ihr, 
die einem Me^.ser gleicht, d. i. er schlachtete dann seine Kinder, d. i. die 
mit ihm flbareiosUmmen und ihm folgen , d. i. er madite sie gleich Qe- 
schlaehteteo darin, daB er von ilinen kdnen Nutzen f&r die Dinge jener 
Welt hatte, da sie mit ihm in den elenden Zuständen (^o^kvö/ (UkaH^) 
übereinstimmten, indem sie es* auf das Tun von verliotenen Dingen ver- 
wendeten, die Armoisteuer nicht gaben u. i. 



IV. Hasan el Alati. 

Hasan 'Ali, genannt Ilasan el Aläti . starb im .Iniire 1H89. Kr war, 
Ulf sein Nauie saj^t, Musikant. Als stdcher, mehr abei- noch als \Vil/.hi)hi, 
wurde er viel zu Hochzeiten und anderen Festlichkeiten berufen. Obwohl 
blind, war er in der aiabischen Sprache und Literatur wohl bewandert. 
Gr war seinerzeit der Pribident einer Vereinigung von witzigen Köpfen, 
die sich in einem Kaffeebauae des Stadtviertels el Halife (im Sflden von 
Kairo) zu versammeln pflegte. Sie gab sich den Nsinen «/ mu(^ukhähtt d 
kubräy etwa •Große Witzakademie-. Der Name soll an Bezeichnungen von 
amtlichen .Anstalten, wie anÜkhäne (Museuoi), ßifikhänfi (I*ulvermagazin), 
mltihänc (Schlachthaus) usw. ariklini^en. Demgeniäß erhielt Jeder einen 
KtMiiischen Anitscharaktei- und Beinamen, und sie erließen Sciiriflstücke und 
l'roklamationen in Nachahiiuinj; der amtlichen, die der Präsident Hasan 
ei Aläti und andere Mitglieder ot'fi/,iell unterzeichneten.* 

Eine große Zahl dieaer Scherzurkunden , analoge BittschriAen an die 
Witxakademie, viele Briefe und Gedichte Hasan el ÄlSU*s und seiner Freunde 
wurden unter dem an Ibn SfidBn erinnernden Titel TaruX^ an nt^Ss «o- 
e/ 'abSa im Jahre 1889 in Kairo auf Subskription gedruckt Der 
erste Band wurde laut Schlußvennerk des X'erleueis am 10. ScpttMuber. 1889 
fertig. Der Druck des zweiten verzögerte sich aber durch den Tod des 

' Xm^ärcr luthn-i. 

* bo niedrig und veracliilii-li «»inti. Man »agt von etwa» Schiecliiciu : zaij tttin. 

* Dm Üben? 

* Er ontersdirribt sich s. B. *müd elmtdkäA&ntt der Starrkopf der Wit»- 
•kadeaie, et and , der starke Mann. 
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Wrfasst'rs. Der dritte kam erst 1891. Kr ist leiteii und fehlt meiat ia 
den nach Kur()j)a geknmiut'iirii Kxemplaren. 

Der Stil der Prosa lla.san el Alati's ^ind seiner Freunde ist ftir den 
Europier kaum genießbar. Die steten, sich flberstfirzenden Wortspiele, die 
Aoeiiuuiderreihung von Ziiaammenliangloaeiii um des Gleichklan|^ und Kling» 
klangs willen, wie sie sich bereits bei llariri finden, sind hier, etwa wie 
bei Fiscbart im Gargantua, auf die Spitze getrieben. Was bei llasans 
Vorbildern Ihn Siidün und Umz alqubüf noch ertrnL;li((i bleibt, weil es 
nicht so die Re^el Ist und sich nicht so aneinander drängt, wird hier dw 
(x'wölmlirlir. Dein Orientalen aber gefiUt es sehr gut: je bunter, desto 
besser (s. Aiiliaii^^ IX). 

Dem Huropät r dürften dagegen die üediclile besser zusagen, sovvoiil 
die iu klassischer, aber mit VulgXr gemischter Sprache mit ihren tollen 
Reimen und burlesken rhetorisehen Ausdrücken, bei denen aber maD«d»Ml 
der Kommentar mit seiner Durcheinanderwirblung aller grammatischen Ao^ 
drQcke stSrt, darunter zwei Parodien der Mu'allaqa des Imrulqais, als auch 
die vulgären. Von letzteren wSren z. B. zu nennen die Gedichte an seineo 
gelehrten Freund, den üchech Rnniadän llaläwe in Alexandria, die be> 
sclirf'ibentleri Geiliclite über sein näclitliches Abenteuer mit dem geschenkten 
Halme, yeine Krzäliliing, wie er. gleicli <leii Lieferanten, von einem lii-aut- 
vater geprellt wurde, über die Heirat sfiner lOcIiter. den Bau seines Hauses 
und äJmliches. Wir sehen aus dem Uuche, daß er, wenn man auch aus 
vielen seiner prosaischen und poetischen Frodukte das Gegenteil herauslesen 
möchte» ein guter Mohanunedaner war, und als solcher Haschisch, Opium, 
Wein und andere Laster verabscheute. Eins seiner vulglren Gedidite tadelt 
einen Mann, der das Gebet unterließ. In einem anderen denunziert er das 
Treiben einer Gtisterbeachwörerin (s. Anh. X). 



V. GaoB oder tdlweise liiimoilstiselie und satlrisohe Zeltangen.' 

Das älteste ägyptische Witzblatt ist der Abu naddära zarqä (Der Mann 
mit der blauen Brille) von James i^anü'a, das von 1877 ab zunächst iu 
Kairo erschien, spftter nach Paris verlegt wurde, wo es jetzt noch besteht. 
Den Inhalt bilden hauptachllch heftige Angriife gegen die Englinder. Auf 
der ersten Seile pflegt ein Dialog in vulgirer Sprache, mit einer IllustnUioa 
dazu, zu stehen. 

'Abdallah Nadims Wochenblatt Al'ustäd war kein eigentliches Witz- 
blatt, enthielt aber neben deiti Politischen auch manches Hiiinoristische, 
Infolge siMticr bestfiiuligen scharfen .\ngriffe gegen die Kngiänder sah er 
sich nach etwa oineuj Jahre veranlaßt, das erst seit Ende August 1.S92 
bestehende Blatt aufzugeben siedelte dann nach Konstautinopel über, 

wo er nach einigen Jahren sUrb; wie es heißt, erkaufte England sein ferneres 

' Vgl. Hartinan«, The arabic press of Egypt, Nr. 47, 96, 102, 184, 128, 
145, 148, 156, 166. NaUtno, L'Arabo pariato in ^tto 8. 851—354. 
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Stillschweigen durcl» ein Monntsgehalt von 30 Pfund. Er war nicht nur ein 
filter Schriftsteller in altarahischer Sprnrho. sondern ;iucli f;e\v;unll in der 
vidpären Poesie. Im l'.städ herichtet er über einen Wettkarnpf in vulgaren 
Stegreifgethcliten , in dem er Sieger blieb. Lieidei ist der UüläJ so äelteu 
gewunien, daß ich kein volbt&ndiges Exemplar auftreiben konnte. 

Mu^mnwd Tanfiq gab im Jahre 1892 das Wochenblatt An nasüb 
heraus. Ich besitze die 19 ersten Nummern; mehr soll nicht erschienen 
sein. PQr uns kommen nur xwei lange AsgpU Ober die Schlechtigkeit der 
Weiher, zur Warnung der Männer vor ihnen, in Petraeht. 

Muhammad en Naggir schrieb das VV^ochenblait el aruiil. Es erlebte, 
soviel ich weiß, vier Jahrgänge vom 1. September 1.S94 ah. Ich besitze 
1 — 3, von 4 nur Nr. 1 Ks enthält viel \'iil^äranihisches . so i^leirli 1. 
S. 9 — \'^ ein (Jespräch zwischen en Naggär (mit .\nspielung auf die Be- 
deutung des Namens, Tischler) und seinem Gesellen, wie und was er zu 
schrdben gedenkt. Die sahlrriehen Azgäl gehören grofienteils der hlufigen 
Gattung an, die ich •Zeitspiegel« nennen möchte. Er klsgt darin Ober 
die Verderbnis der Sitten, die sclileehten Gewohnheiten, die besonders die 
Jugend von den Europ&em angenommen habe. Die jungen Leute von 
heutzutage triinken, .spielten, fingen in schlechte Lokale und brichten ihr 
Geld auf unsinnige Weise durch. 

« 

Amin (Emile) Bülnd griindete das Halbmonatsblatt Kljia/Jtle (I )ie (ta/eile). 
Als Heamtei" wollte er die /eituiif^ nicht nntei seinem Namen verötVenllichen 
und schul) daher Ne<pllä Bidäd und Giovanni Zuuilniri vor. Er bietet das 
erste Beispiel eines rein vulgSren Witzblattes. Im Jahre 1895 Imtte er ein 
kleines Ueftchen Min kull" ma*ni tarab (etwa: Potpourri) herausgegeben, in 
dem er die Sucht der jimgen Leute, den Eurupiern nachzuahmen und 
ihre Rede mit fransAsischen Worten su spicken, sowie verschiedene gesdl- 
aeliaftliche l'ntugenden verspottet. Durch den Erfolg des BQchleins wurde 
er veranlaßt, die Zeitung zu gründen. Sie hielt sich aber nur ein Jahr. 
Dann ließ er noch etwa zwei tlahre /.wanglose Hefte untei' diesen» Titel 
ersclieinen. Auch in die.ser Zeitschrift verspottet er gesi llschaflliche 
Unarten, Europäerei {Jarnaga) und andere private und üfi'entliche Miß- 
stinde. 

Von allen den WiUbllttem, die von 1898 ab wie Filze aus dem 
Boden schössen, hatte nur das mit dem seltsamen Namen llumiret muqjeti 
•Die Eselin meines Wunsches« (meiner Gelitten?) dauernden Erfolg. In 
diesem Namen ist ein Wortspiel verborgen , das der Herausgeber erst nach 

dem ersten Jahrgange oiTenbarte. Ilumäret minjati, wie man aueh lesen 
kann, löst er in Ilumäret min ja'ti auf. Agyjiten ist die geduldi<?e. la.sten- 
traii»'nde »Eselin« eines jeden, »der kommt«, namentlich der Engländer, 
die jeder gute Patriot gli'diend haßt. Taufif) war Leutnant {muläzim) in 
der ägyptischen Armee und machte als solchei- den Stidanfeldzug mit. Da 
er aber seiner Zunge und seinem Witz kdne Zügel anlegen konnte und wohl 
anch seine englisdien Vorgesetzten verspottete, nahm er seinen Abschied 
and gründete die llumira. Sie iknd dne sehr gute Aufnahme und ist 
die ebzige Zeitung ihreagleiehen, die sieh von 1898 bis jetzt eriialten 
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hnt. Alleidings nicht <>hne ISngere Unterhreclmniipn , denn sie st^ht erst im 
funftfti .InlirLiniii:«'. Taiifiii 7.0^ sich (Imcli MrhMdijrnnp d»*s im voriijrn Jahrr 
verstoi lu'iien Mulii ScIhtIi' Ahdiiti iiikI ties Ali .liisuf, Kigenti'iiiit'i's luitl IleraiLs- 
gehers cU-.s Mii.iijiul, langt'iT I' i «'ili«'il>slraft'ii zii. Kinige Zeit lati^ war er 
genötigt, einen britischen Untertan als Redakteur vor/.uschieben. ' 

Der Erfolg der Humira veranlaßte das Gracheimn einer Menge Ton 
Ihnllehen BIftttem, die sich meist niclit Ober die ersten Nummern binaiu 
halten konnten, keins Ober das «weite Jahr. Wie »die Eselin« wohl im 
Anklang an «die Gaxelle« ihren Namen erhielt, sn s|>ielen die Titel vieler 
davon auf «Die Kselin- an. So »Der Zügel» (/>/Ayä»w)', -I)(m- Kselsstachel« 
{elmitihas) , ■ I )as Maultier dei- Zfliriten- {Ixiyht et a-kr) , ■ Dfr .Xfle- {elmaimün. 
er reitet auf dem riiisclilnge auf einem Usel)*. -Der Antirlirist« {elmasth 
etldaygäl . d«M' in Nacfiniimung des wahren Christus auf einein Ksel einziehen 
wird; auf dein Umschlage als Harlekin /.u b^el dargestellt)*, «Der Hase. 
Sohn der Esdin« {tTamak tftii ^^lllmSra)\ -Der Ausschlagende* (m-oj^)*. 
•Der Antichrist- verankfite wieder »Die trügerische List* {fl^Oe MoMSiey 
und den Mahdi.* Abu-nnaddira veranlaßte wohl »Das Opernglas« (mma^lfirB, 
auf dem Umschlage ein Midelien, das dureh tin Opemghis eine Landschaft 
mit den Pyi*a«ni<i*'n im Hinleif;runde beschaut).* ^'nn anderen Blattern 
kenne ich noch: » E/mahbub' (heißt nach dem Herausgeber Muhammad .Ahmad 
Mahhüh)'". »(ff'sponnener Zurkei - (f}o:f flhanät)^^ . »Das Orheimnis der 
Nacht« {sirr e/ifl ; es zieht d.i'^ näi litlirlie Tifihen, Trinken. Spielen usw. 
an.s Licht)". 'Sölah* (die.s ist iui Schattenspiel der Name des Mannes, der 
im >SchifTsstricke«, Itb elmarkib, die Fahrgäste durchs Wasser zum Schiffe 
trägt) »». 

Von allen diesen Bllttem erseheint meines Wissens beute nur noch 
die llumira. Aufierdero besteht seit zwei Jahren »Der Kobold der Esdin* 
^afni flbttmära) von 'Al>derrahmin el Hindi, fiTiher bei der llumära. 

Während einige der erwähnten Witzblätter gelegentlich ein Klischee 
bringen, kamen eigentliche illustriert»- . wie sie l»ei uns die Regel bilden, 
infolge des Bilderverl)Otes nicht recht auf. Die wenigen \'»^rsuehe dazu 
sind daher auch nur von (i riechen oder Juden gemacht wurden, brfulg 

' Die Huniara schreibt das be«le und reinste Vuigärarabiach. Eine Probe 
Anhang XI, vgl. andi Nallino. 

* Nor 18 Nnmmem, vom Sa Min bis 29. Jnli 1898, die ich besilae. 

* Ich besitze Nr. 1 ohne Datum. 

* Nr. 5 vom Rah? II ISir,. 

* Verschiedeno Numnieru aus den beiden ersten Jahrgäogea 1^J03 und 1904. 

* Nr. 1 vom 1. Gamädä II 1321. 

* Vierzehntigig, nur vier Nommera von April bis Juni 1806. Vgl. Anhang XU 

" Vierzeiiiitä^ig, Nr. 2 nnd 4 von ersten Jahrgang 1316. 

" Molircre .Nuiiimern ans dem ersten Jahrgang IIK)'*. 

Mehrere .Nuiiiniern aus den ersten beiden Jahrgängen 1904 und 11K)5. 

» Nr. 3 vom 2. März 1SJ)1». 

■* Nor acht Niwunem von Oktober bis Deaember 1908. 

u Nr. 1 van 19. Hn^raimn 1821. 
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hatte nur der Ahn naddära (s. o.), der aber in Paris erscheint. Andere 
haben sich nicht halten können, so -Der Affe« (munmöc) von MurSd Pinto* 
umi Ahn Zed von Georp Atanasindis.' 

r)ips»' Wochen- oder nalhiiioiiatslilättri- ui-lun ani lv«i|it'e ihre I eii- 
(h'ii/,eii an, z. B. schcr/.hatt (hazlija), koiniscli (jukulujn), liternriscli (athhija), 
kritisch (intiqädija). Die meisten sind aber patriotisch (uratanija, d. h. gegen 
die En^inder), obwohl sie es gewöhnlich nicht besonders angeben. Außer 
g^en die ISng^nder wenden sie sich g^n private und öffentliche Miß- 
stände. Nebm Valoren Dialogen und schriftsrabischen sowie vul|i^ren 
Gedichten bringen sie ii. a. Parodien von Telegrammen, Anzeigen usw., 
auch Antworten auf Anfragen, alles ganx im Stile der iiteren Humoristen 
imd Satiriker, auf die mancltutal anspielt wird. 

VL Das Z&gal 

Das Zagal ist eine der nacliklassischen Gedichtformen . die imter dem 
Namen der -7 Zweige« {sab^a fundn) zusammengefaßt werden.' Zagal heißt 
''i^^ntlich Ton. Stimme» dann Lied^ wohl im GegensaUee cur Kaßide, so 

l>ei Abu Nuwäs*: 

>>[)ater versteht man darunter ein Stroj)henge<liclit in vnljiärer Sprache, das 
t'-üs Liehe und Wein feiert, teils der Satiie dietit. Der berühmteste 
iicliter war in alter Zeit der .Spanier Ihn Qu/.nian". Ks fand auch in Agyjiten 
};roßen .\nklang. Der Meister (qaijim) der Zagalpoesie von Ägypten war 
xo seiner Zeit IJalaf sl Öufairi. * Bis auf die Gqg^nwart ist das immer sehr 
beliebt gewesen. Nur in den letzten Jahren hat es etwas an Beliebtheit 

' Nr. 2 vom 20. Januar 1901. 

* Nr. 2 vom 15. Juni 1001 und Nr. 4 vom 25. Januar l!'<>'2. Auf der ersten 
Seite oben der liatige Held Abu Zöd des Uajii - Hilalromana uiid der Held des iiariri 
mh saiBMi IVannde al Harit b. Hammäm. 

» Vgl Gies, i--Ji j ^1 . 

* Ihn^ ist die Begriffidbertragung bei foitt 

» A^UMa womd» ß m»^ Atf AiMrd«, Kairo 1316« & 19. Dieses BOch- 
Mb ist als eine Ergänzung ZOT Bertoagab« des Diwans durdi lakandar Äfif, Kairo 
1806 gedacht, der die Zoten aasgela-wen hatte. 

' Gest. .')55. Die einzige erhaltene Handschrift «eiues Diwans ist vom 
Baraa David Gilnzburg (Petersburg) phototypiert worden. 

^ Mehrere anyäi von ihm bei Ihn ^as, awei im Mnatatraf. In der Kairoer 
Uthographie eines /.,it;al von ihm unter den Titel: Eddnrr* filqadah wird angegdben, 
W Mi unter Sultan lla^ati (liitrh den Einsturz des Minarets von dessen bekannter 
Moschee hei der Zitadelle itn Jahre 7(52 imigckonimeii. Dagegen .«soll er nach ma. 
Berlin Wetzstein II \0S, einer Abhandlmig über Zagal und Mawaliju,79i gestorben 
Mia. Nach Ihn l^jAa 1 357 atari» er nnler Fara^ b. Barqüq (ä02— 815). 
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ab/»pnoniinpn , was man daraus orsiclit, daß fast nie mphr, wie. dies früher 
sehr häufig t^f sdiali , ein Zaj^al oder eint' Sanunhuig von solchen als 
sen)stSndige IJi'oscliiirr ge(h'iicUt wird. .letzt üherwiej^en die Sainndiingen 
vun Anekdoten, Märchen und Liedern. Die Azgäl erscheinen meistens nur 
ooeh in Witxblittern. 

Bis gegen 1900 erschien dagegen jedes Jahr eine ganze Anzahl solcher 
BrosehQren, von denen ich eine große Anzahl gesammelt habe. Von 
neueren Zagaldichtem w&ren zu nennen: Hasan el Älifi. in dessen Werken 
(s.o.) sich viele .•\zgäl finden, Muhammad m Na<?ji?är. der in seinem Blatte 
Elar^ül (s. o.) sehr viele ei|;ene und IVenide A/.<>;äl brachte» von leitenden 
Muhauunad Imiim el'Ahd luid Ahmäd 'Asili- Sciriiian. 

Diese A/.gäl beliamlchi die vei-scliiedcnsten ( ieiif^nstande. Die grüßte 
Gruppe l>ilden die »Zeitspiegel* o.), in di-tu n über die Glaubens- und 
Sittenlosigkeit der heutigen Zeit, die Lasterlmftigkeit nnd VerM^wendungs* 
sudit der Jugend, die Europierei, die Nichtachtung der reUgiSsen Oe- und 
Verbote, so die Unteriassuug des Fastens im RamadSn und den Genufi von 
Wein and Sciioaps, und ähnliches geklagt wird. Seltener wird gegen ein- 
zelne Twente [K)U'misiert, so t^ef^en den Kijjentnmer und HeraiisjTpber der 
Zeitung 101 .Mu'aijad, 'Ali Jüsuf. Dieser hatte die Tochter seines Freundes, 
des Scherli 'Alidclljäruj essädät, llanjitt-s der Saijidfaniilie Wafä' und erb- 
lichen \"t>rsteliers der .Uiden in A^yitteii. i^eheiratet, wie der Vater- nach- 
träglich behauptete, ohne seine Kinwillignng. Daraufhin klagte 'AlKlei|jäliq 
vor dem geistlichen Gerichtshöfe (maltkamet esiar)^ der nur in Ehe- und 
FamiÜensachen noch nach dem mohammedanischen Gesetze* richtet, auf 
UngOltigerklärung der Ehe, indem er dnmal behauptete, sein Vertreter 
(tsoA) hei der Ehesehliefiung sei nicht von ilim autorisiert gewesen, anderer- 
seit», 'Ali Jüsuf, der oberiig>'ptisrhe Bnuernsohn, sei seiner Tochter, die 
vom Pi-opheten abstammt, nicht ebenbürtig. Darauf brachte WYx Jüsuf 
7.wei Zen^en , daß auch er ein Nachkomme des Proplietcn , also ebcnliiirtif» 
sei. Nach lätlf^e^e^l Pro/e,ssieren ei folgte eine AussulitHiiiü , bis vor kurzem 
der Schwiegervater noch einmal klagte. Diese Skandalaifüre war natür- 
lich 'Ali Jüsufs zahlreichen Gegneru sehr willkommen, und .so ergoß sich 
denn eine Flut von Schmlhungen in Prosa und Versen gegen ihn. Dem 
Uauptschreier, Taufiq von der llumSra, bekam dies freilich schlecht, da er 
zu einer empfindlichen Strafe verurteilt wurde. — Ein anderes, bei allen 
Völkern tmd zu allen Zeiten sehr beliebtes Thema i.st die Schlechtigkeit 
der Frauen. — Ein beliebter N'orwurf in der ägyptischen Zagalpoesie ist 
auch die humoristische Darstellung dei- Kriebnisse wirklichei- oder erfundener 
Personen. So die Krzählung des 'Ali essaijid über seine traurige Lage, 
nachdem man ihn sowie viele andere Scliüler der Technischen Sclnile in 
Büläq aus Ersparnisrücksichten entla.ssen hatte — des Ali Lulfi über seine 
Gefangennahme durch die Griechen im griechisch -tOrkiscben Kriege, als 
er mit anderm Xgyptem als Freiwilliger zu Schiff nach der Tarkei &hren 



1 Alles andere whd vmi den weltlidien GeriditahSfen nach den kodifizierten 
l^tisdieD Beohte eulacfaieden. 
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«oHte, — äm Mul^aininad Imlin d %bd» wie er, obwohl äk Student tu 
der Azbar militSifrd, dennoch eingesogen und eof dem Wege nach dem 
Sudan war, als auf seine Reklamation hin aus Kairo der Befehl dntraf^ 
UiD XU entlassen. — Bfuhamroad Taufiqs Besehreibung des Volkslebens auf 

der y]fssf (miilid) des Husen — eines Ungenannten Ahcntetier des Bauern 
Aliü D.i'iuruii in Kairo — Abniad 'ASfir Selemäns grober Harbier — Sele- 
/näri lla-saiirMi Müsä a.^ Sal)räwTs Streit zwischen dem aiinen Tlu-oloi^en (^'yf) 
und dtMii Srhulitlirker. von dem er verlangt, daü er iliiii einen zerrissenen 
i^cliiifi iiiii.sttnst ausbessere. — Der durch die Weltliteratur gehende Schwank 
von den beicien Brüdern, von denen der eine einen Bruch (sonst gewoho- 
lieh einen Buckel) hatte. Ein freundlieher Geist twfreit ihn davon. Als 
aber der sodere Bruder in derselben Angelegenheit kommt, gibt ihm der 
Gdat noch den Bruch seines Bruders dazu. — Bdiebt sind audi die 
varäi, Diahige /.wischen bdebten oder auch unbelebten Wesen. So die alte 
Kabel von der Falle und dem Vogel ferner Katze und Maus, Wolf und 
Schaf; auch Wettstreite um den X'orzng, wie bei der alter» vnifahnra, 
zwischen Kisenbahft und Telegraph, Telegraph und TdepltOD, elektrischer 
Straßenbahn und Omnibus, Iilsd und Fahrrad. 

VII. Das Theater. 

Ein eigentliches Lustspiel hat sich in Ägypten nielit entwickeln können. 
Außer Muhaumiad 'Usmän (Jalal's Moliere- Übersetzungen , die aber nicht 
mehr gegeben werden, kenne idi nur awd Lttstspide (in Schriftsprache), 
beide aus 1001 Nacht genommen. Das dne behanddt die Oeschidite von 
Hirfin ar BaÜd mit Abülbasan albalT, dem er vorspiegdn Iftflt, er sd der 
Chalife, das andere die des Fischers Odifa. der die auf Zubudas Befehl 
betiubte und in einen Kasten gesteckte Favoritin Qüt alqulüb kaitA. 

Dagegen wird in den Theatern nach der üblichen sentimentalen Tra- 
gödie eine übernintige Posse gegeben (/a.sl'' mudhik). und im \'ariete des 
Syn'i-s Kämil werden kurze Stnrke iui Damaszener Dialekt mit einem Hans- 
wurst gespielt. Uber das öciiattenspiel vgl. meine und Prüfer s Mitteilungen. 

Anhang. 

I. Die Vita des Ihn Südün aus Sa^äwi, addau' allämi* li'ahl 
alqaro attäsi' am Schlüsse toq Ki. 

> Vgl. den Brief, Anhang VUL 

2 So M.S. 

^ Schule im Süden von Kairo. 
Jljtt.d.S«iB.£Ori«^8prMbM. 1900. a Abu 4 
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^ '^jM ^ ^ aS\Jj 'j^] J\^\ ^\^\ 

J yUj j i'J^l»- J^J »V^* 

j aJÜ ^ CalfS ^j:» wijVI jUj A>.U.\ Jam^ 0 C^bj^i c/^. 

II. Die Vurrede (aus K. 1). 



Ci^ JW / J xJd» ^ UUiM JU ^ Jült ^ 

^\ Vj Ült 4,4.1 tt V jU-Vi ^i-j ^' jUiVt Jj\i^ö» 

Uj ^jVi f» v-^j c^Jki-w juüvi c> ^ ^ 

jUI '^l Ol' J Ji^l ^U-l J-U; ;jb 4l jJl j U j Jil jU ^ 

* Wohl fans addaqdiq vm Abvlbarakit an Nasafi, gest. 710 (Br. D, 
« Sa'd b. Mn^aimned b. 'Abdallah ad Dam, geat 868, Br. n, 166. 

' Zur 'aqtdn des älteren (Br. I, 427) oder des jüiiLreren NasafT (Br. II, 196)? 

* Sihabaddin AbnTabbaa Al.imad b. Ka|ab b. Xaibuga ai Ma^i» 760— ttöO 
(Br. U. 128). * , 

* Sutk deaaeD haben %ir. 1107 nnd K. 2: «J ^\ »J^ . 

* V.r. 

V Mdm Haa. IJL 
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^ V '^J ^^Icj Ai-jyi J* juTdli ^ 

\jx L-i U'V J ö\ » Vj 1^ Vj Iciii 
^ ^\>l ^ ^jl Jl Ir'Ufe ci: ji». ^j^' düi J. 



^lUJi ^1 j ZiBTZXii jj>ai oi^^i Jj^i ^ui j,^.iUjb 
j *>^^ vijii '(^i^Vi J* ;^^uii 'j. ^jji ;niu J 
. J^i ^-^^^ ^-'-^-^^ ^ 



I Var. .r-^. 

* Das Folgende fehlt in einigeD Mae. bis </^ti ^ anderen bia ^UU. 

3 Var. J 3" . 

« K, und lindere ^ J^\j. 

s Einige Mss. geben hier den ersten Titel. 

* In anderen Mas. fehlt min. 

T Var. ^^\. 



4» 
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III. Kine nur in W II 1()8 31)a — 42a vorliaiidrne Steile mit 
Notizeu aus den Jahreu biG4 uud 865. 

J •-A-' ^t^l Cc^ll f u^l XflULl öUi iU» li'V >*j 
^ oj^ (^-u- »^.xJ-^ »^Ij j6 ^ »3^ J 

yV^ Ji^l ,,r*^\ cA>- i^Vi j*- 

usw. Diefie Kaßide fehlt in der Mehmhl der M»., 2 Mas. haben nur die 
Kaßide ohne die Einleitung. Dann lieiBt es in W. II 168 weiter: La») cJ*j 

U8W. Diese Kaflide fehlt in den anderoi Mss. Dann: 

V JÄVi j iW^^i ^> JO V 

usw. I:^benfalls iiiclit io den aiidereu Mss. 



IV. Einige »Ulp] 

' Var. 



tie« Gedichte. 

j-j jy *uo 



Digitized by Google 



Rbbk: Neuere igyptiache Humoristen und Satiriker. 



53 



Iii ^LJij 



Iii ^LJI JU UJ-lj 



* Mit mittniA, Niditsnutz, meint er sich selbst und nennt sich in vielen Ge- 
'icbleD so. 

» V«r. ^ lo» iJük 

* Ort bei Fusfät, oder das heutige Wasim oder UsTni N.W. von Kairo. 

* Man ging vialfiieh in iS» KUtstAr» am dort Wein zu trinken. Kr vergleicht 
& BllUcn das FhiAn» nit don blanen Tarbraen der Christen, die des Ackenenfes 
G'i" sinapu «irensie) mit den gelben der Juden. 

* Wohl be! der manzarat alhams wq^uh MAqrüü I 481. 
' Ort l'/i St. von Qa^jub. 

* EhamaJig» Vontadl von Kairo. 
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j 'j-iw fj\ ^ t> 



'Vjuu ^La^j L*jV.-^\ di^ ci^ 



UU«> jij»-Vi iSJ^ J^^ '^j^ 



* K, jiW, 169 yU. 

• So Mss. 

• Ms*, jf. 

* D.h. ^ Heche? Dies und das folgende Gedieht mir in und Lö9 (Rand). 

* So Mss. 

* Ein Gericht, auch mit 9. 

f Lies *altm, d.h. 'aia-ldAl? 169 V J^. 

• Ebgeaalzeaer Bogen. 

• Efaie MvMhaiHt. 

10 Anspielang «nf Sure 12, 18 u. 83. 

>> EinMUiten, von «imt Kind? 

It Var, 
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^ jj 

V. Parodie der uralten Wt'i.slieitsspriiclie. 
•jO Jy ^^.^^ *=^-»* Ü» JJ\ > Oir^J ^'J ^ ^ •»» 

4, I L ^ JO U J^j UV jl^ J. j\ Jü»j jaJ» 

I v^Ali J. j^i j-j ov Ji 

VI. Abu Qirdin. 

• Var. ( jl) 

' Ues warabbat autddi a^anu - » w - - mit YOTküniing das t, wm in 
W. 168 durch das Zeichen ^.Jt^- angedeutet tat 
« K, ^Vl 

• H. B.6789 (fJ-\ a, 

^ Aba Qßrdäm zara' faddän, tmMb*Jä iMbädii^än. 
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L-Jij uojj c. ^ js^ j>-\ J ^ 

J^\3 ^ jüSV^ JV Oi^jVI üJ^cr.jo-V» Oi»>» 

'JJij ^ \jU Ua- j\^Vb cy^l (»l-Ub r>^< »^-^^ CJ^^^ 

J yW j> V ^ "c^ ^U- J> V 4^ j» 

t^^l Jl» ^^.i A,Mj J-* ^ y \ j 

uUL. cJVj ^»✓^ Ci»- ^-^b cTX^ Ujw» w U 

JJU3 j\ J\j jCJ j\ ^\ 

j» cJü 0<i tr- i3*->' f^*> r-^^ 

la Ioä Jpj ^/^ij J^^ cJi; <iU». ^^^Ja^AfÜ ^^^^ 
Sjj-il J\ iS-^ ^Ji iS^\j 4>il — »j -Mil jL* jb -^i ✓'Vi 

* Audrfleke d«r Kinderapnudie. 
" Var. JUÜ;* 
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^. iS^ !• ^ Uli '<J^\ J-lj J. J\J$ j j^i 

j/o JU^VI J jt^ J jY» wilVI JJb. jij.j^<^jjj.J^^ 

J> J jU-» 'Jiii^" ^ ^ ^ ^\ 

.iL ^ j}i J ji^ij ,1x11 >ii > jU I ^-^ij yUVi 

J^jj^i Ji L .twi j ^1 Jig jj u jp o^jj» jV. 

I rUj c\aJ» Jli Of; ^ >^ J\5_, ,|jd| 
f>Ö| jlü .-L^l •jfi.lj .Jj .ll ^.-Ul >jU, JjJ»^ ji J-Jj I » 

' 8o Sinn? Fehlt in dm Wbb. 
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^ j«» r*^* j »^^i- i-j^ i y ^ 

JiJ, C^t UUi '<L.j^ '4Ui jW Cb Sj^i 0* 

J»^y.f ^JUjui ajCijjjUp ilWjJ» os£tj «>L| t^JCfr Cdf U 

pJiiri^''ÄLi-l A*a^ iailc. jU^jl^ ^1 -W t^J^ Lw 

»y^ ^CJ^i Ji^j ^»Ul ^L' Jtti "t^JCfc dü jüji 4^jdt.| J|» 4^ jjr 

VU. Der Brief des Funain. 

^ JS cT-»*-**'* cr J-'J* '^^■'"^■•^^^ Fntmin Il.n Abilina- 

. (Ifiris an sein«' Kaniili»* t'inen lirief aus 
«j •-'^ A-iuoii ^ ijO ( )l)^'I äf^y|lteu, in (lessen Aut'schrirt er 

sagt: 

'Ja^mMhAßäkUSda^^uühimakrSa, Er gelangt, so Gott will, zu unae- 
eUttä iabb^ miif fi&'A«'. JuaaUam rem woblbewahrten Viertel, dessen 
Ujad db&, MufShttU tUoalad FmSh. Schlofi ein Kjunm und ein Spielzeug 
ßafß megorrab, ist (?). Er werde zu Uaaden des Hauses 

ubergeben. Korres|»ondenz des Bur- 
schen Kenten. Riehtig. erprobt.* 
ijj Vm\ darin llieißr es): 

(iniße so viel wie an den i'alinen 

Mod mim aung, tpe'adad anmäg Flusse (?) sind , ob er trübe odei klar 
elbahr in tahaddar au räy. Saßm y.^^ jj^ SehOssel 

keür lä jesä ü tabaq u:ala fabaqm tcalS f.g^^ zwei, noeh mehrere, linger 

atbaq, atrcal min miqwad ezznräß- roelau ^,3 q.^^ 

Arä« täq.n au saiaset attcäq, mm hUl' «der dreimal zusammengelegt, aufaUe 

kdd maöab. ^ ^ 

> Fehlt in den Wbb. Etwa rnfföht m lesen nnd wohl lIiigKdi bedeotend. 

> 'Aijat 'fta, fttlaq «Ui^a. Einige setzen noch hinsn: MM mkmätjä sukk&a 
(enie Pflanze). 

* Qäl elffindi trei lak indi (K^ 'andi). 

* Sä^ ei iäm, dabal tlhammm, saraqü üjäbü, l^arag 'mjän. 

* Vgl den letrten Yen bei Abnad es Sa^l (s. o.). 

* Die Vokale, wenn nichts andarss beoMrirt, von mbt, 

' 80 die Mss. aJj ia^ K, J. 

Dieao Worte setzt man sonst an das Ende einea Rei^tas oder 
ZauberformeL 
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^jläu Gedicht in Versen. 

Jzä km ai* mä mSt, weumm komm te'tS, 
/noaddt htkurn, jS r^, *miH-s§alSmSt. 
Wemli qul-hikim *imü ma mnäa' ßlbalad, 

tcfqalbT min eVahcäq'' . lölä salä, möL 
Weu^ iq^t ^aße kebiira 'an ibnukum, 
frfjä-mä garat-lü hadiihnn min may an 
fem 'ist hatta nltiqikum aqul- lukurii, 
wein mutt' lä lutle , /eqülü: Femn rälu^ 

Wenn mein Vater nicht tot ist, und euch meine Mutter lebt, 

ao bringe ihnen, o Wind, von mir Gi-fißp. 
Und Reh, sage ihnen, daß ich hei »h-ti Leuten im Orte bin. 
und mein Uerz vor Sehnsucht, wenn es sich nicht getröstet hätte, ge- 
storben wäre. 

Und Ihr seid fiirwalir in großem Irrtum ülic« teuren Öohn, 
und wieviel Ereignisse rind ihm nicht, nifih(dem er) Eueh (verlassen), 

zugestoßen. 

Wenn ich leben bleibe, bis ich Euch tr^e, werde ich (es) Euch sagen, 
und wenn idi sterbe, so gibt es (dagegen) kein Mittel, sprecht: FenSn 

ist dahin. 

Wellazi a arraJTcvm - bü in kuntü Und was ich euch mitteile, wenn 
lissaa bilhaje* innT araall ilekum sithhet ilir nocli niii Lehenseid. (ist) daß ich 
fkjä-^i/i (fö: trizc' /"«yV /jeti. ennusf' min euch mit dem Buten ein Paar in 
:äiJ{ tciz:e, weaidan fiarii/ abUiq tar- meinem liau.se ausgebriitete Gänse 
bye* we^rii/'e biiä buläq*. Wejä sub^iän- sciiieke, wovon die Hälfte eine Gans 
JUOk, fiftjfi ääkattimü yuzäf: Äna^ ist,* sowie auch einen ta^ife'fup- 
fMü iabt^ iMurS'ale^ el^aäa, fulmJi heaen*(?) gescheckten Widder und 
'alSpaSwmSqiiUSlt'dS'vr^S. Wefa- ein ungescheckles Schaf. Und. Oott 
UblS kiik, waiui in arsaltü nai, JidTha, sei geloht, ihr sprecht aufs Ci&nt/e' 
iMmfaia^mäjüxal hattäjibrad. Weta- wohl. Ihr habt (einen Brief?) ge- 
fiSd9* wmä qtdA btatiU iL We- schickt, ihr wolltet eine Leine, um 

die Wäsche daran aufzidiängen , ihr 
habt mir ihre Länge, aber nicht ihre 

■ Yeigleiehe die Verse in den SchOdbOi^geni: Ich heifie Herr HUdebrand, 
od Mute den Spiefi an die — Blaoer ww. and die Iholichen im Peter Sipienx von 

Gryphius. Der Herauspiher des Dnickes hat den Witz nicht verstanden, und da.<» 
«ntenal mMtät (UnglOckaiUle) g^gen das VerBmafi, das zweitemal richt^ mät (starb) 

> MS8. ^^ii ^«Jil. 

m . 

» ? K,. (?). Vgl. Doxy mid Spiro. 

* So K,. ' 

* Efaie Ledterei, s. Dosy. 

■ D. h. er sehiekte einen OlMerieh nnd eine Gans. 
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talabtü dikak ttelbalad mä /Thä nagydr Breite antregebcn. Ihr wolltet Kisk"; 
ji'raf ji'mil dikkr. Wrtniahlü f^clelät ' wenn ich ihn roh schicke, (ist es) 
tcelfalla/ivi ma jiirn'fi ill(t ijnr ' titral. eint« Schande, wenn ich ilin knc he, 
FfjfküJi zd/ik ' nlu /latn-kiim min hnnjn '. kommt er nicht an, bevor er Ualt wiitl. 
Weöalat/tti mn iinraii hiblct min bd dt^ Ihr wolltet Neiie, liabt aber nicht ge- 
felä l^aitSikS 0äkl* fuMä agf. Wm sagt, mit was fUr Hooig. Ihr wolltel 
wädel qabt zStik, fala jrkün tUä gt^, Unke, aber im Orte ist kein Schreiner, 
vuammi^ lift el^ffb, /emm *<Aarf der eine Bank zu machen versteht 
jäm betelfyittb, wer^S/i* fa'Sn kMr* Ihr wolltet ? , aber die Bauern 
a^bm^/fokalt minnü haqqa*. VTega- süen nur lange KQrbisse. So ware 
rat ■ It hikäje , we/äkin lä UtjülH lihadd, dies wahrhaftig enretweffen '. Ich habe 
jibqä ßdiha, ttfcäh'k inni nkalt^ jöm erfaliren , daß meine Frau nach meiner 
batiih, tjcinivü'^ fi lu't rlfttlluhin , ftsith- Al)i-t'ise schwanger gcwoiden ist; so 
^asäkum,/i fijabt*. Wann ma'zur laÜl sie nicht gebären, bis ich kunime. 
zSde, femn elbaffib jekattar* esitifiäf^. Wenn sie aber vorlier gebiert, SO 8oU 
Feyasalr qamtijtweaJlaqtü ßssutüh,/egä es nur ein Knabe sein , und nennt 
Wamr fimeqaddar 4arabü*Umoä mqi' ihn >Hau8 des Predigers«, denn ich 
«•M /öq UätfaL Fartag^ ^aatSmü ging eines Tages sum Hause des 
rofff wf(ft'*j^« 4of<', lau (jU'i/Ttä Predigers und sah dort viel 711 essen, 
kän di'if irf/ruK''. tn' irift innehä mä was mir gefiel, und ich habe wahr- 
hi hi.iarat her, femrifhä UdUl* 'alä miit lich davon gegessen. Ivs ist mir eine 
abt nu urnmi '\ tal/iamdu lilläh cllnzi' (ie-schichte passiert, sagt aber nie- 
kanii ßdaje. Wrinni snllet uxtiinl' hiitt , marulem (etwas), es wäre eine Schande 
eüazi' mä kunt' Jilqamix lammä wuji', (fur mich), und xwar, daß ich eines 

Tages Wassermelonen aß und im 
Bauernhause schlief, da machte ich, 
salva venia, in meine Kleider. Ich 
bin aber reichlich entschuldigt, denn 
die Wassermelonen vennehren den 
Stuhlgang ('.*). Da wusch ich mein 
Kemd und hing es auf dem Dache 
auf, da traf es durch (iottes RatschluL> 
der Wind und es fiel von oben nach 
unten. Da silierte ich um mdn WoU- 



' 80 nach . 

* K, (Hofid, wie vielfiidi gesprochen wird. 

* Mm», t. 

* Var. Attfe (etwa«). 

* Die HssL meist nor ihfn K, md mät[ 

* Var. umm ':ti ■.''>'. 

' Bereits der vulgire Gebraoch von tUi (Sr dafi; im Maltesischen wird an 
durch U (für elii) ersetzt. 

* Em Priparat aas Qrsupea and Mollte. 

^^_^^^^fi^MM MIsii: 9» sobald, dafl ksh ensh dies nicht 
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tcaUa hilt kiitit' fi^' hairälene vralä ' nlene^, befinden und wurde scliwacli. so daß, 
ma insilt > zzviiaq itlä icnna hah'-. Wela- wenn ein andererso scliwacli f^eworden 
khmt min erragfe aaga einT eni eUazJ(!) wäre, er krank gewesen (?) und ge- 
litjff AMI nSf^ dmmi* tammä ahruy storben wire; und wußte^ daß dies 
«MM Heilte. WeUamji'kun-M ehoSÜd keine gute VorbedeuUmg wire, denn 
wäg tlmSUe ftiatüme, mm 'chart tUnaSn sie deutet auf den Tod meines Vaters 
ona iM^^f werttit Jl^ na^ ie tarnt oder meiner Mutter, und Gott sei ge- 
wle gwir icfie nüi jiihih se. QuU'jä priesen . daß sie mein Losef^eld waren. " 
'amm, di* S, qäl bala^. QuU* wed*^, Da betete und fristete leb ein wenif;. 
qäl naltij. (Inlf xcpdt, f/ä/ pfmmez (/ulf (zum Danke dafür) daß leb nii lil im 
Ukdi qal mu^mis. (^n/t' irali . qal tut". Hemde war. denn wenn icb drin ge- 
W'eraetfjäabtj ua^ji^ ftha kuU* tcaratja wesen wiire. Uoit stehe uns bei, wäre 

icb nieltt anders auf die Straße ge- 
kommen, als plauta! Aber infolge des 
Zittern« tat mir mein Auge weh, das 
in der Richtung der Moachee (?) Ist, 
wenn ich aus unserem Hause heraus- 
gehe. Und was der Herr Vater, Gatte 
dergnädif^en Frau Mutter, wissen möt^e. 
ist, daß icb mit dem Gärtner in den 
Garten gegangen bin und dort -Palmen« '* 
gesehen habe, einiges lang, einiges 
kurz und einiges was nichts anderem 
Ihnlich sah. Da sagte ich; Onkel, 
was ist das? Er sagte: Dattdn. Ich 
sagte: Unddss.' Er sagte: Mehibeereo* 
Und das? Sykomoren. Tnd das? 
Aprikosen. Und das? Maulbeeren. 
Und icli sab, o \'ater, einen Baum, an 
dem jedeä Blatt so breit war wie die 



' Sprichwörtliche Redensart. Mohammed soll einmal gebetet haben : o Gott, 
(lane regnen) um aus und nicht auf uns, d. h. auf die Felder, aber nicht auf die 
Stadt Hier ist es ein« Art Stoßgebet 

* Lautmalend. 

' So die Mos., aber eins im Texte, eins am Rande ma»gid. Es wird also 
wohl wiriLlich die aus Algier in der Bedeutung Schule, au.s Sildarabieu durrli I-and- 
Isrg ftr Moschee bezeugte Form me^ld für nutsgid vorUegen. Druck eitneüdd (Auf- 

* Var. ni'tring (Zedrat). 

' Parodie der bekannten Redensart: mögen mein Vater und meine Mutter 
dsia Lösegeld esin. 

* Dsr Banar nennt alle EVnchlbiune Palmen, weO er nnr dieae kennt Um 
IS BSikwMger ist es, dafi sr die Satteb nicht kernten soU. 
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'urd r-^-^>*^f dlalT qasa'tak^ tehannW Bank, unter der ich dich meiner 
ummi tahinhä Quit* ufdi, t/äJ mdz. Multer beiwohnen gesehen habe. Und 
Fefagyaht'y ja abi, weiiulf : Jä'amm, das? Bananen. Da wunderte ich mich. 
elnü'iz jitia ßibitstänf Qä/ T/i'/ Qitit*: o Vater, und .saffte: Onkel, wachsen 
felgibn* elmaqU jitla /ijen ^'f (läl: fT die Bananen im Oarten? Kr sagte: 
tägitt ehjnbhän. Wemt^ ti'raf inn'' bcltiä .fawohl. Ich sagte: Und wo wächst 
'ala dukkan elgabhän, xcana kull' jöm denn <ler gebratene Kasei* Kr sagte: 
at/nd ßttäq ; wf'umn ntä ra et fihä^' In der Pfanne des Käseliändlers. Und 
itabl' yihn maqtJ. W'rädini'' kdbirt elfytlT du weißt, daß unser Haus bei der 
wUrähint ana irnijä^ mhi f/uggngtü- Bude des Käsehändlers ist, und icli 
rraqqädr^ limrüti'. Ffliralid jnösur in jeden Tag in der Luke sitze; ich hal)e 
kän elhnlt galabuT, jeqätil 'alä in aber mein Leben lang darin keine 
jeJtallah^ beut tcfbenu^ , ji' milhä-mrätU Pahne ge.se h en . die gebratenen KSise 
jöm wimrätt jöm. Welä tt>halfi^ trägt. tSo habe ich denn «lern Gärtner 
jä^udkä treabijä jaiim. Wallä hahltihä widersprochen und mit ihm um seine 
ente xrihli/-lU bittaläq min ummi innak liruthenne gegen meine Frau gewettet. 
mä ti'raf tanqhä. Weizä- iMahetha, So möge der Herr Vater xuselien. 
ib*athä-/i^" ßnnöm ftnttä ahlam bihä. wenn mich der Gärtner überwindei, 
Wallä, jä afn, iftaknrf se haitä aqül- daflir zu streiten, daß er /.wischen 
/ak , feinnt bibaraktak , ja abi f tcewidn mir und ihm einen Ausgleich scliaffe, 
eiSetän masdüde, axltahf sähib ßkro, indem er sie einen Tag .seine, einen 

meine Krau sein läßt. Und lasse 
ihn sie nicht (ganz) nehmen, so daß 
ich eine Waise wi'ii-de. Oder ver- 
stecke du sie und schwöre ihm bei 
der Scheidung von meiner Mutter, 
daß du nicht weißt, wo sie zu finden 
ist. Und wenn ich Verlangen nach 
ihr trage, scliicke sie mir im Schlafe, 
damit ich von ihr träume. Oder, o 
\'ater, ich habe etwas ausgedacht, (es) 

' Nur auf dem Lande und in Syrien gebräuchlich. 

' Var. {^\. Auch in Algier. Aus der höflicheren Form • waüäh ist be- 
kanntlich aitm (maltesisch iva) entstanden. 

■• Ms8. , aber 0" ^ < vgl. aber unten. 

* /7 täginü. 

■' K, kJ.3l^ , andere ^jlj K, 

* Var. min nageh^- IhibU (sein trächtiges Schaf). 

w Msfl. mit t 
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iklib*ale^ mahdarire^alti'lgSmßikiußi dir KU Mgen, denn ich bin durch 

fi^ vfhud hatpihum , innuhum mä reCau deinen Segen, o Vnter, und das Ohr 
fi ta(fin tUjahbän nahll qihn* innqli. des 8aU«ns sei verstopft, ein Denker 
W> la U rii/i limrät tlhnmviämJ , tiihadlak •irworden . schreibe fjejien ihn ein 
hisf ^ futiut Jm min Jörn qa.iaetnf ^ a(/tä(it/ I'rotitkoll , laß fiie Niirlibarn darin 
ana icibm/td tceruatnJ 'ammäl /*^', baqa bezeugen und ninun ilire l ntersclu'ifl, 
fi qalbehä numn, WeUa» aarraf- daß sie in der Pfanne des Käsehlndlers 
hm'ln^ kamSm^ mm lammäfi^t rlfio* keine Palmen gesehen haben, die ge- 
ladf ra*St e^fSöSn fiACf fmtaH' bratenen KSse tragen. Gelie aber nicht 
wiHar&'h ^umSn tSde ^aUä lä aar Frau des Bwlbesitsera, damit sie 
lUtcns.sa/i. ^V* has-sf ^ kaläm , frinnT lau dir etwas bezeuf^e , denn seit dein Tnge, 
kataSt eUazT fi ^ätirt kttiln'' , kän rlkitah da sie mich luul ihren Sohn abwechselnd 
min h^nä^ iiYfjniK Had pssa/äm Päderastie treiben sah, und sah, daß 
'nlfhiitt IC t' nid a/il rlhära htll' itdhid ich ihn vorhatte, blieb in ihrem Herzen 
tcahfiu^' ki ttr kttir y ' lutn nli sabih^t Jörn (< iroU) gei;en mich. Und was ich euch 
elgttma e/^räm bad' xalät etlaräwi^ noch mitteile (ist) daß ich, als icii in den 
Jörn *ÄiSrä* «Mä&" weataUUm Ort kam, die Seife teuer fimd. So 
Gumadä" ttnuaf atmet ia*r1jß^ verkaufte ich denn mein weißes Pferd 
mbätmtSttt mafant ttmatcau w^aht und kaufte mir doe schwarze Eselin, 
eüalad befi'nffu\ damit sie nicht schmutzig wird. Doch 

genug der Worte; schriebe ich allra, 
was ich auf dem Herzen habe, reichte 
der Brief von hier Iiis wohin;' Nach 
vielen , vit lcn Grüßen an Kuch und 
die Einwohner des V'iertels, einen 
jeden besonders, am Datum des Mor- 
gens des heiligen Freitags nach dem 
TaiSwibgebete am 'Ä&Qriltage den 
37. mittleren Oumidi im Jahre des 
Datums, und zum Zeichen, es hat 
gwegnet, und die Leute des Ortes 
wissen (es). 



* Tar. Aöfi; dies ist oberigjrptisdi wd syrisch. 

Mss. mit /. 

* Hinfhng von WidersprBdien , denn das Tariwl^^gebet findet nnr im Rfimtjjfin 
SB Abend statt, md 'Aiüni helflt der sehnte Mo^^amn. 

V Das Pkifix ht kommt beveitB hn 8. Jshrfaondert, so Mo8ta{mf 1379, H, 277 

in tweiten Zagal des 6d)iri (s.o.), Str. 2,1 vor: Aiu JömJi^fitAaf btiifiar^ ^^fy. 
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\yC U^J\ Jß^^ J-j\ 



Vlll. Ein anderer törichter Brief (aus Hazz elquhiil'). 

Ks scliirktc ein I)orfscliiilm»'istci 
einen Briet' im Jahre 1U47, in deui er 

Gniß vom Schuliiicister Abu 'AH« 
nameiw Mu^uiiiumI, an Seine Wohl« 
geboren, unseren Freund, der im 
Koran (so leicht) liest, wie die Saat 



Exmläm min fl/ir/t^ Abu 'Ali tili 

ismu^ Mu/inni7nnrl ' alä Itadri t sähihnn 

eV'i jf'täli' lilijnräri :niji-rnn jitld iz:nr'' 

jUöitan icfittkailtiii bitfahaine ivfja- inä- r. , , 

, t't , , ,,-..-( »11 > a'» "cn Feldern aufeefit und uut 

Är alena mhame ew im* nkuttib «- , . , „ , . . , 

^ . im. f- ■< • . , . (vielem) \ erstand ms sprictit, und 
mmiißmmmelkalttm, zatf qissal flyarje ^ . . , . r, , . • • i •» u . 

wieviel mehr ocnarfsiniiifjkpit hat er 



wetTmoaddud* welWard' ßTakmSm* 
fSui'iki^fßgsußr. Wemmß'rofkSäb 

elfah^* vceVasfürf* Werna ft üöq 



nicht als wir. der die poetiselieii 
Bücher (?) verkauft, wie die (iesehichte 
... ... , _ des Mädchens uud Tawaddud uud 



trntä humar icalS humSrm, tcalä bagl 
u/u häf'/lf^Tt iralä zarä(e, Wefihäta-lmdnä 
aqül-lak kamän: 



geschrieben ist. Und wer kennt das 
Buch von der Falle und dem Vogel? 
Ich bin in Sehnsucht und Verlangen, das 
keinKamel und keine Kamelin ertragen 
kann, noch ein Esel, noch zwei Usel, noch 
ein Maultier, noch zwei Maultiere, noch 
eine Giraffe. Und in diesem Sinne 
sage ich dir noch: 
Essaläm *al»k jä «m/«, teerra^mf Oottes Segen und Erbarmen über 

dich 

taBmmtmUilSjäktdha'dakhiqmg Orufi von dem, der nach (der 

Trennung von) dir keinen Bissen ißt, 
iUä fo'im'an euSdioakS Moif ^*awte .sondern sich der Speise enthilt, 

und wie ein Blinder ist, 
wma fOfdi aiüfak ytdaa ß44alme. und meine .\l)sicht ist. dich zu 

sehen, und wenn selbst im Dunkeln. 
\\eana kunt^ arid agihy icahjät räsak^ Und ich wollte zu dir kommen, 
mä 'auwaqnt illä sanniiytt meiiattda. beim Leben deines Hauptes, nichts 
Wana aqül-lak iüf Ii kißb hunt* hat mich zurQckgehalten, als daB 
min zamlm teemntü'ht^, ah *d!$*, mein Schah serrissen Ist. Und ich 



* Die moderne Aussprache von FaqTh. wi^nn es einen gewöhnlichen Lehrer 
beMiehnet, der nur das niedere Examen gemacht iiat, das ihn zu mitergeordiiot«a 
Stellen beßbigt Wenn er aber wirklich gelehrter kanoniaclMr Jvrist ist, hsiflt 
er Faqlh. 

* So falsch statt elgarje Tawaddud, das Middiens Tawaddnd, ans 1001 Naofat 

(vgl Horovitz, Z. D. M. G. 'ü, S. 173/5). 

^ Geschichte von Anas clwugud und seiner Geliebten el Ward<^ firakmam in 
1001 Nacht, anch zn einem vulgären, oft gedruckten, aehr langen Gedichte 
beltek Hier ist wohl daa (Miefat gemebt 

« In 1001 Nacht, ebenfrUa n vnlgibe Vene gebnwlit oben). 
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w^ä-rnn qälü-U 'ofe* mtMB , voehüm 
filffat medmt enntt/iäs^ tremä (farä fxkä 
mm fl'a(jä il> tcel<jarä il>\ icann imhänh 
hmt* rä ih nsaija -lak kalain iftnkartxi'' 
weäwifi nmiu^, AUäh Jesäm^k tcisä- 
mtmAttäh, AUähu lä göHba tUa-Oök. 
WeMdAn 'atehm voidä man kam 
ifvmak 'ah'^emm wfUimSl wkatah 



4.M>P ^ 

TüJtal dt'hoamqa ma Jiü *lniSn eUi 
jOr f% baladnä webmii* 
wezs^ eHarjemaffolkS U BSBq wewSiid 
jibqä jeteassalhS luSq tUctukth tUije^pSi 
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sage dir, suche mir ein Buch, das 

ich vor einiger Zeit grsphen, tind von 
<leiii ich gehurt hatte, und wie oft 
linlx'ii mir die Leute davon ^ifspioclien, 
da» ist die Gescliichte von der ehernen 
Stadt, und was sich darin Merkwür- 
diges und Seltsames begab. Gestern 
wollte ich dir etwas mittelleD, was 
mir eingefallen war, ich habe, es aber 
wieder Targessen, Gott verzeilie dir 
und es verzeihe mir Gott, Gott, es 
gibt keinen l'herwinder außer Gott. 
Gruß eufh und wer euer Nachbar ist, 
von rechts und vmi links. Diesen lirief 
schrieb Abu 'AH namens Muljannnad. 
Und er sdirieb als Aufschrift: Dieses 
Bhitt wird mit Abu *Imlra kommen, 
der In unserem Orte grHne Saubohnen, 
Molken und ungereinigtes RQböl ver- 
kauft. Kr wird es nach Büläq bringen, 
und jemand von dort auf den Buch<- 
markt, auf dem sie rufen: Versteige- 
rung, Versteigerung! 



IX. Aus Qasan el Älätis Werken I, 90. 

^ . Abschrift eines Briefes*. 

^ An den , dessen Lasttiere nach der 

1 . Ii *« Ii Hölle ziehen, und den sdne Ver- 

Zjj\^ 4^ ^ w»-^ ^ Untergange bringen, 

y Vy JC Iii Jl * w«»» ^ 

^ ^ ^ ' erlangt, und wenn er es erlangt, 

^jJl d?Jr^ ^y^y 4^ nicht sagt, das Brgtt Iien der Araber, 

t I . .Ii • . . 1 . . ^ das Vorratshaus der Kratze, die 

• ^ ■ • Kiste des Zornes . (lessen i>tamm- 

^ MjS^ ÄZll J jl^ w«<Jl vrrdäeliti^ , desx ii Sehnen 

' *. * schlapp sind, der sich fäUclilich 

4ä ja Vy \3\ o* ^ von den Bani Mu(air herschreibt, 

U i^u »C^ \i V- Vj i *r V "^^^ ^ 

^ «^'^- cr^. strafen, wenn er schweigend dasitat, 

C»k *f ^ otin« mucksen, beschimpfen, den 

...^ -tu • sie, wenn er ihnen etwas Gutes sagt, 

<i crr^ \ achlagen,unddessen Vater sie, wenn 

> Id inOI Nacht 

* QawSh, etgentlidi Antwort, wird jetift in Ägypten jeder Brief genannt. 

£Oriciil.6pMaheB. I«Mu ILAbt C 
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fV» C^jl^ '^•\\ ^\ '"''"''"»t-l'tt't. Vfrll.ichei.. 

* ' (h'ii \\'ahrhaflit;*Mi , den Lügner, den 

Jf^l juVi ^V^J J* ^r^^ j~J\ Wertlosesten der Bani lübäb', den 

, j . . . II. . t Ii II, .III tk RSuber, den Schwindler, der beim 

^IJ5l-^.W j^UcfUl j)IUl g^hwto*., M Id. .i. 

J53i T_^^> ^Ulj Waasermd, den Treuen, den Treu- 

losen, den dauernd GeschiedeneHt 

den Wahrlmfligen . den Meineidigen, 

4»t -«^J ^1 f»^y^^J V jr^ ^^^^^j S^Axi . d.-r das Maß nicht 

^ . ^jul 4J4l -L-t aiisCiiilt, <len Faulen, den Diiniiiieii. 

^ . ^ * • den neuen Dieb, den Gefangenen tier 

liOi* U^jj Oji Freien und Sklaven, unseren Herrn 

\VL A\ xe, 4* ^Jdl JUl iaiJi [Z\ 

• ^ Vi» 1^ . n,5g^ ihn Qi,^ Uerxclieo (Brun* 

mache 
.1 

ausnif^: o 'Alani'-'. t r wird ])lrit/.lich 
erlogen sterben. Aber daiincb: o 
Maultiernbrall . der bei dem gestei« 
nigten >Satan wert ist usw. 



1.) J\p nen?)dea*Ub6daehlachten.Üottmach< 

ihn XUSchanderi. Amen. Der dreitn.i 



X. Wie 9<i8an el Ätäti eine Wahrsagerin und Geister- 
besch wörerin in Versen denunzierte (II K)2). 

({)ifjrc:i^J»>j J^«^*-Uj ^ '^^ ^^'<>'tl«"t eines 

Zagais, das ich an einen < iou\ erneiirr*) 
vj (j f'^^ (J*^. ci^ ViHU schrieb, die in un- 

.Ui ua^ iwi^j ;,vvi t^^' ^ 

• - ^ Heilige ausgab, und hei der sich 

J».Jkt JflM ^ ^9 'J^ ^ JU j Frauen und MSnner aus allen Rich- 
tungen versamnidten. Die Duinm> 
Ji-Jj^ .LAS' J»j UoJ-P Ji:- it5pfe kamen, um bei ihr ihr Schick- 

4dL5;^Ctt 4^ ^ j erfahren, die Wüstlinge, um 

• sieh eine (leliebte zu suehen. Als ich 

L>_^L^ \^\ ^J-i^l e.s nun nn den edlen Goiiverneui- ( .') 

. , ^ \g * gesandt iiattt', schickte er einen kliiiirn 

V' «^*^ K^y^^y^ ^ Spalier zu ihr, und nachdem sich 

mdne Absicht verstand, schickte er 
au ihr und befragte sie darüber. Da 
sagte sie: 



> Der Ruß. hih'ifft steht fBr alle« Sehlecht«. 

* Liebhaberia im Sehaitentbeateratilck vom Klosterbau {Ub edäer). 
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J^J ^JjU ^\ L-LJ\ S^lw I Kxzellenx, Herr Pasdm. ich 

"bin mit zwei Männern verheiratet, 

«•iiieni von (Icii Mrn.'^cluMi nnd einen) 

jl jCl LvJl ^aJI 'Sflied« AbinJid der Dumm- 

kopf. Ich verkflnde dem, der zu mir 
4]m^\y »j^, U iS'*^ J»*-*». kommt, seine innersten Gedanken mit 

' I . ^11 ik Hilfe des zweiten Gatten von den 

J» jl U I4) JU» Da .saq;te der ( Jmivernenr (?) /ii 



ilii-: l.iß ihn mir verkiindiMi , was ich 
mit dii- htMitc tun w ill. Sic tiiiirmt'Ite und 
hi ummteundsa^teein Mniiu ;il ii;ich Art 
der My^^tiker. Dies ist djus Mnuwäl: 

FJjöni Uldh7, }cpfnikra qnhil'^ fifhiiican, 
H'illT nriKil In r <ila jadil tssufiüit - jhaii. 
Biikra UHjUin tli^ijätne-tcjinti.'iih mtzärij 
jili<jä-lmtncäfT jeaddt wt^aqT heran. 

iiciilc verguii^^st du dich, und murinen ist die Aus/.aldung im Kechnungühoi', 

«renn jemand Gutes tut, wird es durch die Zeugen kund. 

Morf;en ist die Aufersteliung und wird die Wage aufgestellt, 

wer seine Schuldigkeit getan hat, geht hinflber nnd der Sehlechte verzweifelt 

T^-C ■ J\^^ ^ Ci- ^ LiLi -^^^ •**'*^ 'l»**st>ni Mauwal 

fertig war, schwieg sie einen Augen- 
JjfcJi UU öU-l cJÖ|r ^ '^j blick, dann sagte sie: Ew. Exzellenz, 

Y * .'■j --LI l^wc^«» «5 '8* knnd, gewiß 

iJ^*-^ -C^ 0**"^ J*r «>. «3 und wahr, ohne Zweifel auf meiner 
jlül^ J\ '^*^\ l iix r Seite, daß du mich heute 

in dein Haus schickst und ich deine 
^i^/^V\ \cy^ * ^ Gattin sehe, weil sie «'ine d»T irdischen 

jfe* i ftlA'i H f^jj **^^V^ '»i'l'allcii hat. Mt'iii (latte 

- • • - » » Qjiiidiljri will dies hcohachten und 

^ Jlä jJ } »Hr kund tun, daß alles, was man 

. . » ßher mich gesagt hat und du Ober 

U» JU ^U-Sj ;LÜl ^.jjI, schlechten Menschen und 

^ >lj jl. j'^ ^ V-«^ W*>^ Neidern geh&rt hast, unwahr ist. Als 
*^ ' • er ihre Rede gehört hatte, setzte er 

sie i'iiiiire Zeit lang gefangen, entließ 
^ . . - VI I Ii tlann ans dem Gefängnisse und 

OJle Jij Jl j\ Versprech. n ah. daß 

tiU j j5j ^ V l» V. * sie nicht wieder der<;]ei( heil tun würde. 

' * ' ' Wenn sie es täte, wiiiile ei unmensch- 

J>.jll lo* lich(?) strafen, üod dies alles ge- 
schah infolge dieses Zagais. 
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• J ^Jiki» Der Leitvers lautet: 

*amb walye wUk&if/i mandara, 
Ftfasl' kShet batlSne wimtiaffife, 
toithf hu^f Wismar U!ahja4 mmianitftj 
läkin faqnn 'arjäne w'ss üqafe 
trfi::ö(/ min fl<fu trrU/i/l/' ddb tcm/iaraf 
itilfidd' icitdllrm hnrräd filmabhara. 
Jlifi baijadit wiMSu^-xmna faijaz lihä 
win Oafs' Mf iujle ffot h^-bmaffmoM* likä 
fät igtimä' u^büß^^imSi min 'aetihä 
eOku» qSÜ: jast-Afamd, dt mtu^ara, 
intg-^jär Hf hk fan a ühd fyjtra. 
Qßl ffraM-lT jä-hträrn. ''n'ffT fiadnm^ 
*qfni yediti yä Umräti , sc/j mu/itaram, 
i.tmii^ S>rlämt'-lQanfIlb/f , ginn elharam, 
Altan sari f (ihdnr :nr i\ znmyara, 
kan lu^-miirnie icwkiuha lümän fura. 
Fattii tDflaff dkm tetti* mo-lgiai imm 
Ulä mirSX mai^t wektea^iie, 
qS t^qudS-lt hmunns mm ^ amt 
räfm mgöbu-Uf^ * Agram (f) mm Lünden, 
qälel saltme'^ud 'aqdt winzä^ «PorA 
fiaat tcezaat a^äru^ ja-hl exmwält, 
tati-rriyäl itaijä-nniswän min yer hi.sab, 
elkuU* ft maylif trafjid min dün hiyäb. 
tibqä-lmara tcaija-rrayil /T da wara, 
essitf tidrab hwindt miUauuian,* 
Jibqa-rrayd 'aqd /ä^tt iSmä lobtb 

wu^ kenSk ßnfur ba^, amrv^ *affA, 
Wtmn'opmim^ mm I^Ainfi qäfid 
*Snd-dlBat^ häb spdv^ Idynrgara, 
Wfssitt* kt^ruf loet^cKjl^ar Inhnahoara, 
T«qüm mm ennnm elhtrme Htqin hijai, 
tud^ul 'alä-z:öy elyaflf tisbuk zaynl. 
witqül arüh Hl QandÜyt, da ieh batal, 
jazan lahä titla Hgri mizzaijara, 
tStiä wfi^T wetsäf'ir mSt matfon, 

' Das Metrum ist - • (verkürztem Mtiiisari'!) h oder voIIm 

Muusariti , aber mit Lftiige der achten 8ilbe (gegen den Idassischen Gebrauch). Diea 
aelteoe Metram findet eidi meh in dem Zeg*I Km ^jie I, 343/44 (mit demaelben Ge- 
•ra!) von 804. 

* ? «i/^V . Ven nicht in Ordnung. 

» ?W>c. 

* Vera nicht in Ordnung. 
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üä htß fl^a^n mi'BUttßi, 
vtyä-TltnSm tön et-Zuhrä SSf dM^ät 
Hlqä Amäk eaakHn iOh Mm» 

in kän jekazzibnT insän fimä garä 
/i rlarlf lakröd elmandl jizhab Jarä. 
Eliutß tcfz:öq rcetiamdtn fi MasrmSf 
läkin /amt f inä yaßät tihhas bma 
bukra izä gäxä-ddaggäl ji/rah binä 
qasdT akuf ^kim iäftr zu maqdara 
idl0Sf 'als dm eUßdf »in dman. 
Ja nM^ gad /T bü^u^rän eutt-^kamn, 
J ^asan d ÄHäfT für fSräm, sambi^ 'ofm, 
mak^ ntaiät ger bob ra^tmän bonnän 
mä tt siwSk ja/u 'annl bilmagfara, 
bffäqvb ebnä^-ihätim her e/toarä. 

Alle Verrflckten sind nichts eine Frao(?), 

die sich fQr eine UeiUge ausgibt und in einem Snnle (die Zukanft) entliQllt. 

Ursprringlicli war sie Badefrau und Ilaarentfernei in 

verkaufte Augenbrauentusche, rote und weiße (Schminke), und war An- 

kleiderin 

^ie war aber arm und bloß, vorn und hinten , 

nnd der Gatte war durch das Elend zusaiiaiieogegangen und diiiiu geworden' ; 
er beniQhte sich und lernte den Beruf eines Verfertigers von RauchlSsaern (?)*. 
Als das Handwerk sein Gesicht weiß (d. h. ehrenhaft) gemacht hatte, drehte 

er ihm den ROcken% 

und wenn er sah, dafi er eine Arbeit bekam, nn der etwa-s zu mäkeln war, 
verließ er seine V'ersammlung (?), und l)ei Goti, die Leute tadelten (ihn) 

(lind) sa«;ten insf;psnint: Meister Ahmad, das ist l'nsiiin, 
du hist ein alterer Mann, suelie dir ein llaiidwirk und friß Dreck*. 
Er sagte: Freut euch über mich, meine Brüder, das Glück steht mir zu 

Diensten. 

Eb neuer Geist uit zu meiner Frau gekommen, ein würdiger Sebeeh, 
Sehl Name ist Salime der Leoditermacher, einer der Ginnen des heiligen 

Gebietes (?), 

ehi edler Geist, saatgrOn, mit einer Donnerstimme; 
er lialte eine JQngerin, die man in das Zuchthaus von Turä* brachte. 
Kr suchte und durchlief die Writ, fand aber keine Frau geeignet» 
als meine Frau, so begabt und schön. 



> Die Orientalnn entfernen alle Körporhaare r^gelnsiflig durch Ausxiehea 
oder Enthaai uiipsmittei. 

Würthcli: gesctuuolzen und abgenutzt. 

* wartlich: Feiler im Raochlkase. 

* WArtlidi: den Hintern. 
' Gehe in dich. 

* SfidUch von Kairo. 
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Er sagte: verbindet (sie) mir nach der Sünna, ohne SchSdigtmg. 

sie gingen und bracliten den Scheck *AgTain(?)' aus London,* 

sie sagte (ich hin) geeignet (?), schließe meinen Bund und geh fort(?). 

Di«' Kunde von ümi vn breitete »ich und, pflanxte sich fort, o ihr Recht- 
Die Miiniier wie Frniu n kaitif n . niizMiilifie. Ischafienen (.'). 

alle in (Mikt N'efsjiinriiliiiif; (»Imr X'orlianir.* 
so daß l"iaii und Mnrm dtirclii-iuaiidernfw orferi sind, 
und die Dame .spriclit Unsinn (und) ist aiifgerefi^t. 
Daß jemand verstindig^ tOchiig, vollkommen, klug ist, 
und dorthin geht, um sein Geschick zu erfahren, ist seltsam. 
Aber ich glaube, daß er in seiner Sittenlosigkeit sich dne Freundin sucht, 
indem er die Frau sum Gegenstande (?) seiner Jagd macht, um sie (an 

sich) 7.U reißen, 

und d'u' Dame hrin^t lur die KonsuIUition Geld -/usainmen Und gibt es ailS (?). 

Die I ran steht vom Schlafe auf und ersinnt Listen, 
sie geht /u dem törichten Gatten und erfindet Lüiien* 

und sagt: ich geiie zum LeuciUermacher, das ist ein bedeutend<'r Heiliger, 
er erlaubt (es) ihr, sie läuft verschleiert aus dein Hause, 
verspricht, ei^illt und bat hundert Unterhaltungen (?). 
Wie wire es (erst), wenn du die Versammlung am Montag abend aShest? 
und o ImSmS Sohn der Gl&msenden^ sieh diese Frechheit, 
du findest dort die religiösen TMnzer^ gleichwie MSdchen (?), 
wenn mich jr-mand darQt>er Lügen straft, was vorg^pingen ist. 
in der • Kurdengasse, ist clas Haus, er gelie. so wird er schauen, 
(jrazie. Geschmack und Kidliu' lierrsciien in unserem Ägypten, 
aber es haben sich tmter uns Dumudieiten verbreitet, die uns schädigen. 
Wenn uu>rgeu der Antichrist konunt, wird er .sidi über uns freuen. 
Ich möchte dnen Gouverneur (1*) 6nden, der klug und tfichtig ist, 
und Eifer filr die Religion des rechten Leiters, der Zierde der Menschheit," zeigt 
O Herr, schenke mir Verzeihung, du bist der Freigebige, 
du bist der Freigebige, llasan el Äläti ward ratlos, 
seine SQnde Ist groß, er hat keine Zutluclit außer dem Tore eines Bann- 

herzigen, 

GnädigiMi, (Jroßen; ich habe keinen aiißei' Dir, der- niii- \*er/.eihunij schenkt, 
um des Letzten, des Auslöschenden, (hs Siegels willen, des Besten der 

Menschen." 

' Erfludener Name. Vokale onsicber. 
' Wegen des Rdmes. 

' Der Männer laiiH Frauen scheidet. 
'* Wörtlich: schmilzt achlecbtes Metall. 

],lasan. 
• Falima. 

' Die den ZOu* tarnen. 

" Mohammed. 

" Mohaniitird int der letzte Prophet, er löscht aus, was die frilheren gebracht 
liaboii, er ist »das Siegel« der Propheten. 
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XI. Dialog aus der Humära I, 26. 

JIuharriTtuii/ icf Hasan. Mohammed und Hassan. 

(M.) Ja marhnhd. jahü ' AIT, jä rmr- (M.) Willkommen, o Vater des 
hahdl { II.) Mnrhabten , ja sidt. (M.) '.MP. willkiiniiiUMi. (H.) Zweimal 
Dfhil* , tnä-lak zd Idn ennafiär-dei (Iji.) willUoiiimeii , mein Herr. (M.) Was 
Alaz aUi-zstti, wlxcäd min nahär mä ist da«, warum bist du heute ärger- 
es Südän tä ha at yaucSb tealä läge, lieh. (H.) Wie sollte ieh nicht Srgeriich 
btmmä täüqi qaUn fsdo^ ßrfft/ 'atS^, sein, da der Junge, seit er nach dem 
wäämS *Srtf jä tarä'fadS garä'b^ A Sudan gegangen ist,^ keinen Brief und 
(Jlf.) Jägr, Jä fytUi^ /% 0ulbu^, niclits sonst gf^<;chickt hat, 80 daß du 

Aw» Aüä^ ft 'nrn/'. (Tf.) Le^, lä-hU- findest, laß mein HeiT: um ihn zittert. 
ntt- sinii't' ' nn r.% Sudan häge (jpdidrj und icli wt-iB ;nn-li nicht, was wohl 
(M.) Vmtiidl iiiä-smi' Iii , wehuinme dem Keindf [»iNsiirt sein inaLi;. (M.) 
tjd ndu jfhtililHilu fi had' Mcaijet nljäin M«'in Hnuler. o Schech, laß ihn in seiner 
tatjibtn. (JJ.) Min ümmlf (JZ.) E-t.^n- Bedrängnis, möge (jott ihoi helfen.' 
^ämS MUarSifä %Nt^ä ffonüTelnä. (IL) (II.) Warum, du hast doch nicht gar 
Wemim efft ffüibjä iarSt (Jf.) LS. Dt etwas Neues aus dem Sudan gehOrt? 
mmöteaJoir §B§ai^ara /aqat bm eddSu^ (M.) Hast du denn nicht gehört, sie 
rifüt, vM^fukum mä Ji'iibiri' fthä- haben doch eine ordentliche Anuhl 
l^älib vcfhnaglüh . . . voemd hiU' zälik von Tagen aufeinander geklopft. (Ii.) 
ahö-ltfulb' saa henä wesä'a hnid. Wer und wer? (M.) Die Schwein* 
Amtiiä-lharh ilhuqTqTfllTdh'^* frrak/c hniule von Derwischen mit unseren 
KohTh, /liiic -rtl I häjC milu^' f'i- 1 Uartrhfi, Leuten. (II.) l'nd wer hat Wohl 
Umiuha ^ttbiia zaiji icaqet rn/isal usw. geijiegl? (M.) Nein, das sind nur 

kleine Zweikimpfe zwischen den 
Patrouillen, und mancher will darin 
keinen 8i^;er und keinen Besiegten 
anerkennen . . . nach alledem ist 
der Sieg bald hier, bald dort. Aber 
der wirkliche Kriej?, der wirklich die 
Hauptsaelie (»ildet. ist der. den man 
bei Chartiun ITihren wird, weil das 
eine Art Kntscheidungsschiacht sein 
wird usw. 

XU. Der Guckka.sten der yaile elkaddäbe. 

Wenn man in Kairo durch die Straßen geht, hört man wohl plötzlich 
Homtöne, dann koiiiml ein Mann mit einem großen Kasten auf den) 
Klicken. Kr stellt ihn ab, hebt ihn auf ein Klappfjestell . das er daran 
geschnallt iiattc, und fordert namentlich die Kinder auf, für ein kleines 
Geldstflck in seinen Gudckasten zu sehen, indem er erklärt, was er alles 

' Jeder Ilasnii empfängt den Ehrennshmen (kunjn) Vater des 'AR, jeder 
Abderraliinan den Vat«r dea Üf, jeder Ja^tk den Vater des Zaiuujä usw. 
■ Spriciiwurt. 
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fbr schöne Ansicliten hStte. Diesen Knstrn nennt man sandSq edäuiigä, den 

K.Tstfii der Well (die man dai-in schauen kann). Danach schreibt sich audi 
der llei nusf^eher der |Jaile elkaddälie einen politischen Guckkasten zu, den er 
saiuhuj flf/nfle. den Kasten (!cr Dummheit, nennt. Die Krklärung, die er t;il>t, be- 
sjinnt itn Stile des ( «uckkii-stennmnnes mit üfarray tcesüf, betrachte und sieh, 
und in Heiniprosa etwa im Stile Ali dejs IVrsers in 1001 Nacht weiter.' 

Su/ f/iJu/ia-/()a/'/an , itfnrrag ^alä harb Sieh, o Dummkopf, betrachte den 
ex Südän f tce'andak zihli/e weagyüra^ Sudankrieg, da hast du eine Schild- 
we'aiSkir büannüra, weätrbe mahyüra, krÖle und eine Melone, Soldaten im 
wegeAmmam wtgSra. Jtfaerog wS^ Unlerroek*, ein Teriassencs Grab', 
i^aUU, weimeaifet ii0U, wtiabaf Hölle und eine Grabe. Sehaue und 
wgmSn, vtfaif we^azeän, vt^anam el- sieh dn blficlien Okkupation und etwas 
wenu^är toeabTd, we^t^ hirrS^f Geiste.sverwirrung, Torheit und Ver- 
we'utquf wemeä^f wemudiryät^ u-ema- röcktheit, Zinsen' und Reservoir% die 
<)äJts , int/ämüs ^n rnnlahis , icpdira Festschafe. ^Minister und Ne<^er. Dumm« 
tisar, ici ijajh ictzar, uryaiidara , irnni- heit ixenni; einen Hischof und Aus- 
iaiuw tcc LtiTidi'ra , itistiirär IkiIü söra, scliopfiuifi , Provinzen und Körper- 
wegöl bald kora, iceligaiu wizikJbe, schafien ", BülTel luid Kleider, eine 
mAarfimi]^ Mbi9Se% tsflimwüyfÄ teqJl, to»> Elle törichtes Geschw&ts, Dummheil 
naüt hSrid ratS, w Qarfüm maattSd, und Zir**, eine Hangel, einen Brot- 
100 Barbar ttel^»uhidf weti^qfk w^eetSn, korb und London, und Berater ohne 
wnürag wmoltm, venkk» tnebMni», Rat, und ein Goal ohne Ball, einen 

Zfige! und einen Sack, und UOte 
• schefl'elweise«, einen lästigen Auf» 
scher", und einen groben, unver- 
schämten Einwanderer luul einen 
verstopften Rris.sel (^artumi), und 
Berber und die Grenzprovinz , Müdig* 
kdt und einen Teppich, einen Dresch- 



1 Oder in dar Art des dentachen KlndarsdieRfla: Meine Herrn, Appel nnd 
keine Bern, Bern smd keine Jlppel usw. 

' Eine Art Melone. 

• So nach der vulgiren Aussprache ßkr mudiryäi. 

• tpibe = 33, 1 1. 

• HocMinder. 

• Des MshdT? 

' Der Staat^ischuld. 

• Staubecken von Asnnan. 

' Die am großen und kleinen Bairaiu gesdilachtet werden. £r vergleicht aber 
hier wohl die Ägypter mit ihnen. 
10 W6rt]iGh: hi Rnhe. 

" Er meint wahrschdnltch Versanunlnngen wie magUt entmssär (Mimsterrat), 
magU» taiträ rlqairänm (Versammlung zur Beratnng der Gesetze) u. ä. 

'3 fber das Unwesen des Zar vgl. neuerdiugs Aladarr azzar von Muhammad 
ininii Zoneddin, Kairo 1903. 

» Die EngÜBder. 
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wmS$ wukoa^itüe, «#69 mir iÜSr, schütten und ein inillifaneS einen veiv 
«f^Snr vmöi tnhaläk, pt^mcäzfq worrenen Weg. und unzivilisierte 
vnrtibak, wehaläf ice/us, tcemahärtt Leute, ein Klosett und ein Haus', 
wehijüs, trehiffni ljunen , ir^xnudiiq Flucht, 'Pod und Untergang. Schwie- 
fddm,tC€räg'abü^elirfU>elä^ddiämilUiii- rigkeiten und Wrwickelunu;. Stein- 
C ebe usw. • platten und Hacken, Ptlii^e und 

Bücke, die Schuhe des Hunain ^ und 
die Staataschuldenlune, RQckkelir 
ohne Erfolg, und niemand selieut die 
Seliande usw. 



' Ein tausendstel Pfund , etwas mehr als 2 Pfeiinip. 

' Bet alrr ii dar ist Anspielung auf den Sirdar (Geueraiissiuius) Kitchener. 
* Bekanntes altarabisches Sprichwort Er werf eben Sdiuh hin, dann ein 
Stick weiter den anderen. Ein Beduine sah beide and kehrte, nachdem er den 

xweiten aufgenommen hatte, um, den ersten zu holen. Derweilen stahl ihm Ijunain 
^c'\\\ Kamel . das er am Fundort des zweiten Scliuhes zurflckgelassm halte. P'ltcnso 
werden die Engländer den Vorteil vom Sudaiifeldiuge haben, die Ägypter den Sdiadeu. 

Nachtrag. 

Zu S. 45. Almanfum (vuu Alunad Naglb?), HaIbnionats.schrift fdr 
Poesie, enthiltMich Az^ (Doppelnummer 17/18 vom 1 5. Juli/ 1. August 1893). 

Zu S. 46. Ich besitze den ersten Bogen von beglet efaSr Nr. 1 vom 
10 Mubamun 1316. ETair sind die N&chte (und dasugehöriffen Tage) vom 

1.— 10. Miiharrain. Baglet el'aSr ist ein gespenstisrln s mit Schätzen bela- 
dene.s Maultier, das nach dem X'olksaber^latdjen in den Mul.ian'aninächten 
umgeht. — 'AVMieiTuhuiän ei Hindi schrieb auch »Das Irreobaus« (elmurisULn). 
Nr. 7 des ersten Jahrganges (ohne Jahr). 
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Eine alte Liste arabischer Werke zur Geschichte 
Spaniens und Nordwestafrikas. 

Von Georg Kampffmeyer. 



Im Seminar für Oi iciilalisrlic Spraclien zu Ilprliii Ix'findft sich r'iii in I.itlid- 
^rapliie hernestplltf s Illatt. i'. l.'^m horli, 0,5'J5 in hreit, betitelt: Lxa*^^^^ 
Ci^^xU^^^^^kiC^) ^ LLjJciJif mit einer größeren Zalil danach fol- 
gender Angaben von RQchern. Der Schriflcharakter ist, \\ie wir auch 
hier xum Auüdnick braohten. maürlbiniscb. Die Angaben biidtMi /iinaclist 
eine von oIkmi nach ntitcti Linfcmle Scfirifl-sänle in einer I^n-ite von O.^riö ni 
und einer Höhe (von der Linie an, auf der die erste Zeile der eigentlichen 
Iiii( herangal)en (beginnend: ^^lo"'\.7y)] dnliinlaufend zu detiken ist, bis zu 
dei" Linie, auf der die unterste Zeile laufend zu denken ist) von n.-JS tn. 
Unten l)ii'iit di«' Schrift um, und es ist an den l-reiten linken Hand eine 
neue Schrifi.säide gesetzt, die zu der ersten rechtwinklig steht uiul so breit 
ist wie die andere hoch. Die Entfernting von der Linie, auf der sich hier 
die oberste Zeile bewegt, bis zum Rande des Blattes betrilgt hier 0,085 m. 

Die Umbiegling bat statt iu den Worten an der 

von uns bezeichneten Stelle. Der Schriftkfirper der Überschrift hat eine 
Oesamtbühe (vom oberen Punkte des LSm bis zum unteren des JZä in dem 

Worte C,^^^]) von 0,01 m. Die Qbrigen Buchstaben sind kleiner, aber 
immerhin noch groß und deutlich; die Stichwörter sind fetter geschrieben. 

Außen auf dem Blatt steht mit Bleistift: 8. Febr. 1902. Das ist wahr* 
acheinlich das Datum, unter dem da.s Blatt in die Bibliothek Avs Seminars 
gelangt ist. Wegen besonderer Unistande laßt sich augenblicklich nicht 
feststellen, wie das HIatt in die Hiltliothek gelangte. Es ist indessen wahr* 
ficheinlich. daß es aus Marokko dnliin gekommen ist. 

Da die Liste, wie sich unten zeigen wird, recht interessant ist, der 
Druck aber wahrscheinlich schon jetzt recht selteti, bald vielleicht (wie es 
das Schicksal solcher Einblattdrucke zu sein |>tU*gt) so gut wie unaoffind* 
bar sein wird, gebe ich die Liste hiemadi in genauem Abdruck' wieder, 
indem ich di<yenlgen Erläuterungen und Nachweisungen hinznfilge, welche 
mir f&r jetzt mög^h waren. 

Als was haben wir diese Liste anzusehen? Ich .sagte schon, daß die 
Schrift einen im Ma^b (Marokko, audi Algerien) üblichen Charakter zeigL 

' Vgl. dazu weiter nuten. 
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Ks ist auch, wie gesagt« wahrscticinlicli, daß das Blatt aus Marokko io das 
Seminar in Brrlin i;ekommf*n ist. Ks ist dauaoli his ai>f weiteres »nxii- 
oebiuen. daß es sich um eitie in Fes hei-i^estelltc I.ithoiiraphie hanilclt. 

Ai)er was stellt die Liste eiijeiitlicli (\nr? ist es etwa tier Kalnlni^ 
eüicr Büchersauiiiiliiiit;, die in Fes oder auderwärUs heute voriiaiiden wäre.' 
Ist es dine bibliographiseho Arbeit, die «i ir|{endeineiii Zwedte in neuerer 
Zeit «tug^hrt worden wire? 

Leider dfirfte es sich um eine etwa beute in Marokko vorbandene 
Bibliothek — oder etwa aucb um eine Liste von Bfichem, die an ver- 
schiedenen Stellen heute in Marolcko (oder irgendwo) vorhanden wären — 
keinesfalls handeln. Wie die von mir gegebenen hihliogiaphisehen Nach- 
weisiincen z«'iu;en, handelt es sieh ausschließlich' inn alte, zum Teil sehr 
alte Werke. Die jüniisten' fallen etwa elien in den Anfang tier Zeit Hm 
yaldilns, ohne daß indessen die-ser sellist aiilgefiihrt wäre. Nur von einigen 
wenigen die^er großen Zahl von Werken sind beute Handscbriften bekannt. 
Dafi sich nun so auiSergew&hnliebe Schltae in Marokko oder irgendwo er- 
hshen liaben sollten, ist leider gana unwahrscheinlich. 

überluiu|»t macht die Liste mehr den Eindruck einer bibliogra|)hisclien 
• Arheit als den eines I^alalo^e»-. Fine Anzahl von Wei-ken ist verschiedene 
.Male aufgeführt, das eine Mal in dieser, (his andere Mal in jener Form 
oder Wiedergahe des Titels, das eine Mal in dieser, das andere Mal in 
jener Wiedergahe des Namens des N'erfassers. So ist es in hihliofiiaiihi- 
sclien und hiographischen Arheilen; so etwa wie unsere leiste sehen Indice-s 
von Werken aus. wie sie in der Bihliotheca arabico>liis|}ana herau.sgegehen 
worden sind. Diese Mannigfaltigkeit kommt von der Verschiedenheit her, 
mit welcher die Werke in den verschiedenen, mittelbar oder unmittelbar 
benutzten Quellen zitiert worden sind; in einer großen Zahl von K&llen 
handelt es sich gar nicht um eigentliche Titelangaben, .sondern un) mehr 
oder minder freie Zitierungen ; die verschiedenen Angaben zu identifizieren, 
ist oft schwer; daher denn die Angaben in bunter Mnuuigfaltigkeit einfach 
registriert zu werden ptlegen.* 

* ESnige wen^ Nammen) k<mnte ich allerdings ntchl identifizieren bzw. ich 

konnte nur die Titel bei Tlugi Haifa nachweisen, ohne hier oder anderwKrts den 
Verfasser betreffende Jahreszahlen anzntrelTen. Es .sind dies die Nuinmcni R."). 40. 
44. 53. 6S. »3. IbB — (H. ij. ohne Jahreszahlen) 4. 7<>. 9.'>. %. Bei last allen 
dsntet der Titel schon auf eine alte Zeit Daß es sich gerade bei der eben oder 
der anderen Nmnmer, bei der dies nicht ganz deutlich ist (wie etwa bei mn 
DSaere Werke handeln solle, ist ganz unwahrscheinlich. 

^ Der jfljigste Schriftsteller ist der von Nr. 7.') f^jest. 774 1372). Dann kommt 
Nr. li:{ (geb. 654/l2.=><), gesU 74.5/1345) und Nr. 88 (gest. 70^/l:M.»8) (vgl. 89). Ver- 
»diiedene Verfasser gehören dem 7. Jahrhundert d. H. an, die meisten sind ilter. 
Iba ^dön ist geb. 732/1832, gast 806/1406. 

* Den Eindrack bibliographischer Anshebongen maclien namentlich Nr. 39 
nad 41 in ihrem Verhrdtni.s zueinander, weiter 14S. sodnnn Angaben wie 122. 123, 
die man sich im 1 ext eines Werkes Mplir wohl, aber dot li scliwcr als Aii>j;al)nii . die 
uun Zwetk eines Kataloges auf Grund gegenwärtiger Bücher gemacht sind, denken 
ksna. Weiter 101 (neben 140), 129 und andere. 
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Nun w äre es ja an sich denkbar, daß die Litte aus Werken wie die 
in iler Bibliniheca arabico - liisp.-mn lieraiisn;»\!?ehpt)en und etwa aus Häfii 
Ijalfa oder iu»rli <lei- riiicn odfr der aiulcipri QiM-lIe in neuerer Zeit aus- 
ge/.ngen worden wäre. Wn-r nicht recht 1 leiiieif lieh wäre es, waniin denn 
Werke von der Zeit Ibn ^aldüiis ab, obenan dieser selbst, aus^e^ehlos.sen 
wurden. Es gibt doch aus dieser Zeit, die nieht lierucksichtigt wäre, genug 
Werke Qbei die Geaehichte Spaniens und namentlich des Magrib; wo man 
Quellen hatte, um sich nher die iltere Literatur zu unterrichten, fehlten 
gewiß nicht Quellen flir die Ermittelung der jQngeren Literatur. Wdehen 
Zweck, wenn nicht etwa den einer Mystifikation, bitte diese Besehilnkung 
auf die ältesten Zeiten gehabt? 

eine Mystifikation beabsichtigt worden wire, dafUr konnte ich 

nicht die iSjnii" eines Anzeichens «Miülecken. 

Als am wahrsdieiidicbsten muß es doch gelten, daß die Liste etwa 
im 14. Jahrhundert entstanden sei oder der Index zu einem Werke sei, das 
in dieser Z»t entstanden ist. 

Es scheint illirigeiui, daß die uns in unserer Liste vorliegende Nieder« 
Schrift die Kopie dner literen Voriage sei. Die Arbeit macht den Eindruck 
der Soigfalt; versehentliche Auslassungen, die dem Schreiber in Nr. 76 
und 119 begegneten, sind am Hände nachgetragen. Nun ist die Liste aber 
an verschiedenen Stellen fehlerhaft; in Nr. 4. 15 und 113 findet sich an 

solchen fehlerhaften Stellen die wiederholte Setsung eines ohoe 

Verhes.serung am Rande. Warum ist die Korrektur am Rande nicht aus» 
geOlhrt.' Warum nahm man, trotz der sonst auf die Sache verwandten 
Sorgfall, die Vervielfjiltiu;iuig in diesem unvollkonunenen Znstatide vor? Ich 
vermute, weil der Schreiber seine X'oriny«' fehlerhaft oder etwa srhleeht 
leserlich vorgefunden hatte un<l die Kehlerhafliukeit wohl bemerkte, sich 
die sell)Ständigc N'erbesserung aber niclit zutraute oder zu ihr nicht imstande 

war. Er glaubte sich begnügen zu mOssen , durch ein = «verbessere 

du« auf die Fehlerhaftigkeit aufmerksam zu machen. 

Wenn in Nr. 11 mid !.')] ^J (statt q) geschrieben ist, SO ist die 

Sach(> jedenfalls nicht SO, daß unser Schreiber von Haus aus an «3 gewöhnt 
und. indem er hier magribiniseh schrieb, an diesen Stellen aus dci- Holle 
gefallen sei. Die Unndsclu'ift ist eine diu'chaus geliiufig;e ninL^ribinische 
Schrift; ihr Urhebei- dürfte ein echter und rechter Maiiribiner gewe\sen sein. 

Vielmehr- miissen wir annehmen, tlaß die Vorlatje an diesen Stellen ^I'd- 
wies. Ob nur an diesen Stellen oder etwa überhaupt, darüber wage ich 
kein Urteil.' 



* Idi mMite et«va noch hinzofOgen, daß im Anfimge der Liste am Ende von 
W&rteni steht, aber nicht regdmißig, und später hSrt dies ^ fiberhaupt auf 
Vennatlidi war im Original 4^ geschrieben; der K<^iat versnobte es erst nachsn- 
slunen, dann wurde ihm, der daran nicht gewöhnt war, die Sache flberdrflss^ 
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Ich inöclitc fil.so glniiben, dnß «'s sich niii t!i»' .\l>sclirift einer älteren 
Liste handelt, die «'tun ini 14. .lahi-iiiindert eiilstatideii sein map. Mir ist. 
wie L;»'s;iyi, v\ ahrsclieinlit h . daß der (^iiaivikter der Li.ste eigentlicli liil)h'(»- 
(;ra|)iii.>>cli ist. Freilich i.st /.u/.ii^ehen . daß in besonderen Fällen die freie 
Zitiening eines Werkes dem Chsrakter einer Kstalogaotis niolit not* 
woidig widerstreitet. Auch in den Hsndsctirifteu finden sich suromsrische 
BenneknunRen, etwa gegebenenfalls neben dein ausHlhrlichen Titel. Auch 
die Verfertiger von Kakal<^eo erlauben sich KdnniQgen. Manche Kürzungen 
siod auch so einfaeli, daß sie unabhingig voneinander entstehen können, 
so daß eine etwaige T^bereinstiminun^ mit der Zitierung bei anderen Schrilt- 
stellern nicht viel beweisen wfii'de. Andere Kür/nnyen mögen durch den 
(lehnmcli in d<-r •;elehrten Welt lkst gewurden sein. Ks ist auch njüglicli. 
daß die Kiste teilweise au.s bibliographischen An.shebuugcn, teilwi'ise aut 
Grund gegenwärtiger Bucher gemacht ist. Sicher erscheint mir. daß die 
Angabe Nr. 87 in dieser Weise auf Grund einer gegenwärtigen ganz be- 
«tinnnten Handschrift, an der der »weite Band fehlte, gemacht ist. Nur 
ist freilich Iiier wieder nicht mit Sichertieit zu entscheiden, ob diese Hand- 
schrift deiii Redaktor unserer Liste vorlag, oder ob dieser eine ältere An- 
gabe verwertete. Seltsam berOhrt es. daß an der Handschrift dei' Takmita 
des Ihn al- \bl»äi'. auf die tu)sere Angalje /.urücUgeht. der zweite Teil 
fehlte, der erste und der dritte aber vorhanden wni'en, während die F*sko- 
rialhildiotliek gerade den zweiten Teil liesit/.t , während ihr Teil 1 urid III 
(abgesehen von einem Bruchstück von I) fehlen. Gehörten etwa die beiden 
Handsehrifteo zusammen?* 

Unsere Liste bat in einer Hinsicht dn besonderes Interesse. In 
ZOMG. Bd. 9 (1855), S. 625/626 findet sich eine MitteUnng »Aus Holhmd, 
Mira 1855-, wohl von Doqr. Es heißt darin u. a.: »Dem Letz^nannten 
[Cherbonneau] wurde ein Verzeichnis von Handschriften mitgeteilt, welche 
sich in der grol^n Moschee r.ii Tunis befinden sollen. Unter denselben sind 
namentlich viele anderwärts kaum zu tindende und /mn Teil sehr ninfänt;- 
liclie. alte oder sonst wichtige Werke zur (je.sciiiclite Sj)anieris . /. H. liuinaitli s 
Oeschidite Spaniens. Zahräwi's Chronik von ("ordova. das Werk \\n\ Ivai- 

rawAni, das Mujirib von Ihn Said, die *^ von Jlj^^ 0*1 mit den Fort- 
setzungen von Ihn Furtün, Ibnu-'l-.Vbb&r und lbnu-z-ZuV>air. [fi2t5:l das kleine 
Ta'rib von Ibn BaikuwAl, ibnu- l-ICutiJja, Xbdu Wabid aU Marrakiiäii ja, 

sogar die beiden großen Werke von jC>. (>l in 10 Binden (nicht 

di** crt wie bei HKhalfa, s. Dozy de Mbad. I, 8. 190. 218), und jClt 
von demselben in 60 Uänden ! HofTentlich ist dies nicht alle.s ilumbug.- 

* Von TeOl ist im EskorHd der Schiaß vorhanden, das Vorbetgehende 

(awftaaend die Bachstaben \ ^) fehlt Teil I des Ezemplara onserar Litte 

ang aniSehlafi nnvoliatiudig gewesen sein, and was dort etwa fehlte, mag das im 
Eakorial Vorhattdeue «ein. 
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Die liici j^t'iiiarlittMi Aimnhi ti stimmen his ;iiif /\\<-i Piiiikle. wo alx'r 
\vt»lil Ungenauigkcitf II im Spiel sind,' j^ati/. mit nnseier Liste iil)«*i-t*in. 
Clierboniieaii dfirfte, d« unsere Litluigraiihie doch wohl nicht so hoch hin- 
außuirflcken sein möchte, eine andere Kopie eben dieser leiste erhalten haben. 

Aus der ZDMG. sind diese Angalien mehrfach, bis in die neueste Zeit 
liinein, weiter ribernommen worden, sc» ii. a. von WQstenfdd, Geschicbt- 
schreiber Nr. *20<> und 212, von Brockeliiiann , Gesch. d. ar. Lit. t, 8. 338 
und (ans WiistcnfVId) von Codera in d«'r \'orrede zu seiner .\u.sgabe des 
Ihn Ha^kurd (S. \ Uli. Nun ist j»'n<' Angabe, daß dies«' BUclier sich in der 
j;roßf*ii Moschcr in liiiiis befinden sollen, ja. srlion dnrrli den inzwischen 
eiseliieiienen Kntaloji dieter Mnseiiee"'' iJ'men jjestiaft woi'den. ohne daL> 
freilicli im \'orvvoi t y.ii tlicseni Katalog aid' die m der ZDMli. abgedruckten 
Mitteilung Bezug genommen oder diese sonst, sowot ich sehe, auf Grund 
dieses Katalogs entkriftet worden wire. 

Unsere Liste ermöglicht nun ein ferneres Urteil Dber diese Mitteilung 
und die bis dahin so riltselhafte rherbonneausehe Liste. kann gar keine 
Rede davon sein, daß es sieh in unserer Liste um Bücher handelt . die sie!: 
heute in jenei' Bibliothek in Tunis belinden. Nicht ein einziges der Werke 
luiserer Liste ist dort.' Alle jene auf die Milteilunn d«'r ZI)M(i. /ui'iu'k- 
gebeiulen Angaben, mit .\ii>nalinie dei die des Ibn Baskiull betretVenden. 
die verseiienllieli ist und aus Zu lall richtig ist, sind schlechterdings zu 
streichen. — Freilich: sollten wir doch irgendwie nach 'I^unis geführ 
werden? Die BIbUodiek der großen Moschee in Tunis hat ja, wie so viele 
Bibliotheken in Nordafrika, starke Wandlungen durchgemacht Liegt uns 
in unserer Liste ein alter Katalog dieser Bibliothek vor, den wir also mit 
schmenlicher Ehrfurcht va betraehten bitten? Ich wage diese Frage nidit 

1 Die ^ des Ibn Baiknil selbst ist (allerdings seltsamerweise) in imaerer 
Liste nicht anfgefilhrt, nur eine Anzahl von Fortsetsnngen zu ihr (Nr. 87 — 90 und 

andere Nummern., darunter Nr. W), wo Stichwort ist: ist dadurch das Versehen 

veranlaßt?). KIiciiho ist '.\bd al-Wäiiid al-MarräkusT (Rrookelniann I, 322) nicht 
vertreten, nur Ihn ;il - Malik al - Marr.ikusT (Nr. SO). Hier wnr etwa Chcrhonneau 
in seiner Mitteilung an l)ozy ungenau. Zu den Angaben in ZDMG. vgl. die fol- 
genden Nommem unserer Liste: 37. 6G. 95. 147. 9(>. 87. 88. 52. 71. 89 (?). 148. 186. 

* B. Boy, Kxtrait du Catalogae des Mannscrits et des Imprimes de la Biblio- 
the<me de la Orandc Mos-juee du Tunis. Histoire, avec la collalioration de Mham- 
med liel Khodja et de .Nb)liaiiinied el Hacliaiehl. Tunis lfH)<t. Hierin findet sich 
auch der Katalog der tiisturiselien Abteilung der Bibliothek der AbdtUia. Beide 
Kataloge erschienen vorher arabisdi. der der Abdellia i. J. 1292, der der groflen 
Moschee i. J. 13QI d. H. Sie wurden indessen nnr in geringer Anzahl gedruckt 
und sind läng.st vergriffen. 

' Allerdings ist dort Hie Sila des Ihn Ha-ku il (Nr. 107S) , aber eben diese 
stellt nicht in unserer bist«* und sie ist, wie oben schon angedeutet, in der Notii 
der ZDMti. wohl aua Versehen niiterwähnt (vgl. oben Anm. l). Codera hat die Hand- 
schrift nicht benotit Er las ja WOsteufelds Angabe, in Tunis sei eine Handacbrift, 
aber er ghig der 8adie nicht nach. Und gerade in diesem einen Punkte stimmte 
ans Versehen die Sache! 
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(liiirliaiis 711 verneinen, aber uui sie /.u hejniien, ini'ißicii wir ducii iitidere 
AniialLsjiiinkte hahen. 

Werden wir etwa in anderer Weise nach Tunis geführt;' Sollte das 
Or^al der Liste hier irgendwo sich befindeo? 

DaB unser Blatt in Tunb liihognq[»hiert sein soll, ist wenig wahr- 
scheinlich. Ich bin allerdings Aber den in Tunis abliehen iSchriftcliarakter 
nicht genAgend unterrichtet. Lithographien aus Tunis sind mir nicht be- 

kannt. Die dort reninstalteteri Drucke geben bekanntlich und wie 
«lies im Osten, nicht wie es in Marokko und Algerien Qblich ist 

Ich denke aber, daB unsere vorliegende Vei-fiffentlichung dodi etwa 

zu «ner endgtiltipien Aufliellung der gan/.en Frage wmi helfen können. Es 
muß In Fes (gegehenenfnlls in Tunis) irgend etwas iiber diese Lithogr.-iphie 
bekiinnt sein. \'ielleii'li( läßt sich etwas iiher das Oiiyitial der Liste er- 
mitteUi. \'ielleichl kann man aus diesem dnnn mehr ersehen. Ist dasOri- 
Kinnl. wie ich ghiuben inöchle. alt, so diirfle es kanm ein einzelnes lihilt 
sein; es wäre ein Wunder, wenn siel» ein solclies durch Jahrhunderte er- 
halten haben sollte. Ist die Liste in einer Handsclirift — was befindet sich 
dann wdter in dieser Handschrift? 

Inzwischen wird die Liste, auch so wie sie da ist, dem Bibliographen 
nicht unwillkommen sdn. Sie stutzt, und erg&nxt zum Teil , was wir sonst 
wissen. Sie berilhrt sich mit den uns sonst bekannten Quellen , deckt sich 
leilweise mit ihnen, ist möglicherweise von der einen oder der anderen 
der älteren in diesen und jenen Punkten ahlianpif!; , ist aber in verschiedenen 
\ii^ahen sicher othM sehr wahrscheinliche! weise von allen unabh<ängig.' 
Die von niii- gej^elienen Nachweisungen, mühsam wie gerade diese Art von 
Nacliweiituiigen ist, werden auch von einigem Nutzen sein} in einigen 
Punkten konnten Verseben berichtigt oder Dinge In anderem Lichte dar- 
gestellt werden, als es anderwirts geschehen ist. 

Ich gebe nun im folgenden zunächst den genauen Abdnick der Liste. 
Besonders hebe ich hervor, daß In dem Blatt die Werke nicht numeriert 
sind. Ich ftige die Numerierung, mit Kiicksicht auf die folgenden Nacli- 
\vei.<inngen . notgedi-imgen hinxu. Kehlcr dt'v Liste fiabe ich da. wn ich 
K«n/. sicher zu sein f^lanbe. veibessert. in(b'm ich die Lesarten tier Liste 
am Fuß der Seite siuufTiitiir .iruneiUe. Zweifellialles habe ich belassen, 
ebenso Kig«'ntüuilichkeiten der Scineibung des Originals, sofern sie im 'l'ext 
nicht zu sehr stören; ist letzteres der Fall, so sind sie in den Fußnoten 
angemerkt.* Auf die liste lasse ich dann die Nachweisungen folgen, die 



' Das Alter der Liste vorausgesetzt, sind wertvoll die Angaben, zu denen 
es ans nicht gelang, ans den spanisch -arabischen Werken, soadeni nur aus ^. |ialfa 
Nac hw ci stti igen so geben. MH H. galfa deckt sich onsere Liate wiederholt. Vgl 13. 
36. 88. 75. 77. 80. 105. 144. )4s und sonst. — Möglicherweise ist unsere Liste eine 
Qodlft f&r Iii. 0al& gewesen, oder beide haben gemehisanie Grandlage. 

* Die mie, in denen geschrieben ist (vg|. oben S. 76, Anmerkung 1), 
iiad bdessen nidit zun Aaadnick gebraeht. 
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zu (icti verschiedenen Nnininern zu geben mir niüglich war. ' Die Liste 
der vi)n niii- lifldruicliten Ahkümiungen , in denen ich mich teilweise an 
Wüsteut'eld und Brückelmann anschloß, setze ich an das Ende.* 

Die Stichwörter, die in der Liste durch fettere und grfifiere Schrift 
henrorgehoben sind, tdnd, wie aueh die Überschrift, von uns ObertCrichea 

^1 fceft (ji yji^ jLu^] Ä^l 



flwA ^ JU i**) ^ 



2 

3 

4 
5 
6 

8 

10 
1) 



1 Ich habe mmne NaehfiwHhimgen , tiamenUid) auch {nnoriialb der BibL ar.- 
hisp., mit aUer aSr mfiglichen Soiigfiüt angestellt Indessen iionnte feh hier nur nach 

den Indizes arbeiten; die Tatsache, daß ich hier, was ich suchte, ulcht fand, gibt 
aber freilich keine voilkonimene Gewähr dafiilr, daß nicht doch noch andere Nach- 
weisiingen, als die von mir );ei;ehenen, in dieaen Werken sich finden. — Die von 
Wflstenfeld und Brockelntann gegebenen Nachweisungeu habe ich wiederholt (aofior 
wo ich boft, dieae Machweisniigen dort nadiaaleaen), indesa idi sie aber meist noch 
euinuü prüfte. — Heate bekannte Handschriften und Ansgaben (leider sind an sehr 

Ige) hnhe ich stets angemerkt. 

* Einige Beuierkungeti , die sich dabei linden, bitte ich zu beachten. 

' ^Ittüb Sb^'I und ^3 vor ^1 uud vor ^Lüjb* * lUdll]]* 
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Ii 

3 

4 

6 

r ^..Ull (^„llAlJj upt^l«!' n~T( 1,^ i4 

' uiid vor aowie vor iu"^ je «In Dm 

Ijiv^li stammt aw Nr. 14. 
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30 

^jii 3^ 

s.««u;i ^ UI) ktxl jl«^«^] 45 



• j^^^lfcß, 80 dentJich; Ibn al- Abbar^^^^yjLÄ. • 
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(j^i/ 'J^l -i^l ^Ji 46 

J^IO^"^ 50 

^) Mi ^) ^ j»& 51 

JJ^Lä, (J, Uli Ml (J. ^jül 5i 

J^^'o^iJ 53 
^y^l^li^^j,JJlMi>^:y^]ai 54 

J^^Jj^^Kß}^'^ 55 

■ ■ ■ 61 



^) Mi (J» (Ji i^ii'^/JwIi') «W g^lt 

^) Mi (Ji *U)mi J^ '^^ -W gjl» 63 

^^^U*e^^^ 64 

^^^i^^^ 66 
^l? i-i>^ gjl»- 67 

jj^^^^l. > — über j^lc vgl. Jäqul m, 769. 
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*U) Ml ^^it^^^iai ^j\s 6? 
'fib» U» (jJ 

'■^^ W^.^iji^'^^^^^J^ 77 

* a)j^> i°> '^ext aiugeluseo, am Rande rechts nachgetragen, worauf durch 
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^r^' vc^ v^r»*y' (J^ ^6 

*«^;. J)^yLi,(j,l JlßBTj ^8 

i-ft ^ t^) ^] LL«i) (^U= Jj^HI 

^ O U^vP' *^ J' L)*' ^ U-wiKV) 100 

(j( «LH btfi J^L» ^ v^J^l 101 

gliiJ) ^j^V ^) <j] lOZ 
(jH kuLö ^liU ^\ ClIZ Lli 103 

* Ea teheuit tLdlo varbetMrt sn sein. 
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^ sJj]) «l/^l CläS 106 
tJk (j9 k4 •Wl CI^QU5 108 

o^^l ^ s.^ .jJwZVL CLdJJ CIS 1 U«i 110 

^ ^ jy 1 ^ ^yUi CEg 114 

'^JNAA*^ ***** ^ *3t**j) (^J^^) 115 

*^^J äJL ^jjjJV l**)vf^ IajWj Uj^j 

^wJyl, J^) ^) Q3 118 

c^^Jj^j .j-iw^' ?. CB 1)^ 

oJ^P' vJ^tr U« U« 

erat nachträglich daza gesetzt. • Vor^^^jiUl 
und vor JUJ) J je ein • «x«m» ^Li^l &bJ ) 1 • * Lm^amS^* 

' daneben ist durch das Zeichen T auf den Rand verwiesen, wo ^ 

nachgetragen iaL 
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^ ^ w2-;y ,^ri«-^^i ,(*^ ^ Iii 

^^wß (jt (jj fc^l ^ 2. )Z6 

UfcWlj U-l^j ^s-i^l kJL. 1 Q3 131 

•JJl $^ (j, (jjJ«4Wwl) CB 132 

^Ja^]J^fl^:^]J^Lf\^-^]^ 133 

><^vj('u«'^ ^joJU^»>s.^)^ 134 
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j^^iJJ (,^1 Je) 1. CZJI 138 
^f^l ^j, «U)i^(j, *La)] JiiC 13^ 

kJWj J^l ^Ul ?- ^ 143 

&J ö> 146 

*UJ^^l|jU^c^J^ 150 

' *° naebtragUcb duqgeM«s(? • in C^l luofa- 

triglidi dazu gosetzt? • ^1 -"^ «tett . * In^^^,«^) iat daa 

aaditrigUch angeaeUt. 
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^) ^^^1 ^w. 1 ^&T1 kJ) ^ 153 

1. Vgl. 104. — Abu Bakr al- Hasan ben Muhammad ben Mufarraji ben 
ilfluimäd bf^n nl-Hii^ain al-Ma'äfiil, bekannt iinier dein Namen nl-QubbaAi 
(aach dem Namen einer Quelle im Westen von C cirdova), geb. 343/904 oder 
348/959. gest. nach 430/1038. JSqüt IV, 30—31; Ibn Baiku&I Nr. 308. Sein 
Werk verxdchnet Iba Baftkuil a. a. O. sowie S. 3. — Vgl. Nr. 85 unten. 

2. Vgl. 51. 127 sowie 61. 63. 69. — Abu *Umar Jüsuf ben ^bd Allih 
ben Mobunmad ben Xbd al-B»rr an-Nainari al-Qurtnbi, geb. 24.Babi* II 368 
— 30. November 978, gest. zu Sätiba [Xetiva, .lativa, im Süden von Valenoial 
29. Rabril 463 ^ 3. Februar 1071. Brockelmann I, 3r,7; Wn.stenfeld 207; 
I. Hall. 80H [847]; Hüft". XIV, 12; Ibn Baäkurd Nr. 1386; ad - Dabhi Nr. 1442; 
Casiri H, 148 (aus Ibn BaSkuäl). Da.s obige Werk findet sieb eben.so ver- 
zeiclmel bei ad-I)abbi, a.a.O. S. 47ö Z. 9 v.u. Ks umfaßte sieben Teile. 
Ist es gleich der Nr. 5 bei Brockelmann 8. 3H8: al-istiflkär fl karh ma^ähib 
'idamSat'Om^ mim-niS rtuomahu JH^ik /T Mmoatta*iM mm »-raj voa-l-ätär. 

lvairoI.2«7.^ lj.Halfa60:> [1,2711 bat dalur diesen Titel: 

>*Vij ^ Uij jLmVI. Einen aolclien Titel hat ad-Pabl» 

nicht, wohl aber Ibn Baikull, der aber wieder keine j^Vt kennt. 

3. VgL 86. 103. — Abu I-Qisim $i*id ben Abniwl ben SUmI ar-Bab- 
noin ben Mubammad ben $l*id al>Qur(ub!, Qfdi von Toledo, geb. xu Al- 
mena, gest. 4.Sauwil 462 = 6. Juli 1070. Brockdmann 1, 343; Wflstenfeld 206; 

Iba BaSkiiäl Nr. 535; Casiri II, 142 (aus Ibn Baäkuäl); ad-Pabbi Nr. 852. 
Obiges Werk sowie 103 sind wohl einerlei mit dem von Brockelmann 1, 344, 
IKj^alfa 3091 [11, 3IH] \ eizeirbneten {kitäb at-)tarif bi-tabaqät al-umam, einem 
460/1068 verfaßten Kon)[)«'iuiiuin der Weltgeschichte. H. Ualfa 7884 [IV, 133] 
hat nur |»*Vl O^äJ», Maqqari 1, 905. — Brit. Mus. 1622; AuszHge ebenda 
281, 1503«; Leiden 754. Vgl. Steinschneider. a!-Farabi S. 141 -14G. 

4. Ihn Baskiiäl Nr. 404 verzeichnet einen Ahü Zaid iJälid ben .\hmad 
ben ^älid ben Hääim, genannt Ibn Abi Zaid, aus Cordova, geb. 376/986. 
gest 455/1063. Ein Werk des Verfassers nennt er nicht — Ibn al-Faradi 
Nr. 398 IQhrt einen Abo Zaid IJlIid ben Httim ben *Uniar aof, der Wesir 
unter dem Kalifen al-Mu'i^Jad bilUhi gewesen ist, gest 369/079. Aneb hier 
keine Angaben von Schriften. Dagegen flnde ich bei ll.i|al& 186 II, 185]: 
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, ~ ~. r: 

j^^VifLl* J- -^is- jU-i und 2184 [II, 121; vgl. Vll, Gö41: <^ 

iSy»)l\ ^La cT 0^ Ji<^ (^V. Von diesem Abu *Abd ar-Babmia üilid 

ben Uilioi d-Umftwi fbdet sich bd U. keine JahrenahL Stinuni die 
Kui\ja hier sowie oben bei den BUnnern, von denen Ibo al-Fendi and Ibn 
Baftkual melden, so ist unser Verfasser von diesen verschieden. 

5. \'gl. 128. — Abu Abd Alläh Muhammad ben al-llärit ben Asad 
al-Uu.^ani, kam aus Qairuwin nach Cordova, gest. 361/971. Kr war ein 

guter Hichter V) (Ibn al- Faradi). Brockelmann 1, 1.50; WOaten- 

feld i;{3-. Ihn al- Faradi Nr. 1398; Tasiri II, 138 (nach ad-I)abbi). 

Bei ad - 1 )abl»i S. ;K? wird ein In ri h al - Andnlm dieses IJiiSnni beiläiifiii 
erwähnt. Casiri weiß de>i weiteren /.ii berichten, daß al-IJnsani lieraiisgab 
•Opus Historicum toniis VI couipreheniium, Jurisa/nstdtorum ^ attjae Hiatori' 
conm Bkptmarum tUat jf eiltet compleetens. Naeh Ibn al- Faradi tehrieb er 
viele BQcher, darunter ein Buch ^J^'Vl JUj J. Vgl. 128. 

6. Vgl. 7. 16. 18. 19. 142. — Abö Xbd Alttb Muhammad ben Juauf ben 
'Abd Alläh al-Warräq aus Guadalaxara (•J^'^^ iS^^J)* wuchs auf in Qai- 
luwäu, gest. 363/973 zu Cordova. Waatenfeld 137; Maqq. II, 112; ad- 
Pabbi Nr. 804; Ihn al-Abbir, Taltmila Nr. 344 und 1050; Caairill, m 
(aua Ibn al-Abblr). 

Als Quelie fUr gesehiehtlielie Ereigmsae, die mit der OrOndung Tihareta 
in Verbindung stehen , wird unser Verfasser angef&hrt bei JäqSt 1, 815 ' 
sowie bei el-Bekri, Description de IWfrique Septcntrionale Texte arabe 
par de Sinne Alger 18.')7, S.üS. Obiges Werk bei ad-^abbi a.a.O., Ibo 
al-Abbär, Takmila Nr. 10.^0. 

Tiharet, auf dem westalgerischen Plateau (heule Kopfstatiou der von 
Mostagauem ausgebenden Eisenbahn), hat in der politischen und religiösen 
Geaehiehte des Landes eine Bolle gespielL Neu -Tiharet (in der Nihe dea 
heutigen Tiharet = AH-Tibaret) ist um 761 n. Chr. von dem Ibaditen ^ 
ar-Babmin ben Bustem gegründet und war danach etwa 130 Jahre lang 
StQtspunkt der Rustemiden. Noch heute wohnen dort Ibaditen. 

7. Vgl. H, — SigilmSsa bekanntlich im Gebiet von Tafilalt. Obiges 
Werk bei ml • Dabbi Nr. 304. Ibn al- AbbSr TakmiU Nr. 1050; Casiri II, 126 
und Maqq. II. 11.3. 

8. Abu Bakr Thäda ben Abd Allfdi ben Muhanimad ben 'Ul)äda ben 
Alla^i ben al-ljusain ben Jahjü ben i>a'id ben Qais ben Sa d ben 'Ubäda al- 
Auhiri al-JJasra^ genannt Ihn Mt* as-Sami, ans Oordova, gMt. in Ma- 
laga im dauwil 419 » Oktober 1028 oder 416 = November 1025. Ibn 
Baikuil Nr. 963 (nach den ^oAa^ar el-iiMre* des Ibo al-Famfi and naeh 

« Der Text bei JftqiU: ^Uj^i ^ cT J\ J<f CX ^-^J». ö, 

j'^J ä. ist nach el-Bekri au verbeasen» in: j\ wi-^ 
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Ibn Ijaijaii). ad-Pabbi Nr. 1123. Ibn Baäkuäl neiiut iiiii eiueii vortreff- 
licheD IMchter, aber er (tthrt kein Werk von ihm auf. ad-Pabbi inileaaen 
nennt sein obiges Weric und teilt auch Gedichte von ihm mit 

9. Wohl Abu Bakr Mubammad ben Hittm ben Abd al-Xsiz ben 
Mu^nnimad ben Sa'id aU|}air ben al-atnir al-Ilakam ar-Raba^, ans Cor- 
dova, nber den Ibn al-Abbär, Takmila Nr. 33H nach nl-llinnaidl sagt, er 
S«*i ein Dichter pewespn zur Z»'it des nn-NiiMr (vgl. 118, also 300— >3&0 

= 912—961) und habe ein Buch ^-V' Vl> *l jl^l j geschriebeii. 

10. Ahu'l-Qäsiin al-Qäsiin heu Mul.iammad ben A|^mad lien Mub^m- 

road ben Sulaimän ben af-Tailesän al-Ansäri al-Ausi, aus Cordova, 
später in Malaga, gest. Kalii' II ()-\2 - September 1244. Ihn aUAbbär 
Takmila Nr. 1976, wo S. 7U4 aucli das obige Werk aufgerührt ist. 

Von einem ist Jiqüt 11, Ö40 ein Vers ax^eführt. 

11. Abu Bakr al- Hasan ben Miibsmmad ax-Zubaidi, derGnunmatiker, 
gest. ."^T'.t '".♦H9. .So heißt der V'erfas.ser, genau entsprechend unserer Liste, 
bei lläii JJalfa wo auch dns oliige Werk aufgefiihrt ist. Kbenda ist 
gesagt, daß \hü Winv Almiad ben Mul>aniniad eine Auswahl ans dem Werke, 
unter dem Titel al-ihii/al [h, nicht ^1, veranstaltete. — Sonst ist diesei- 
Grammatiker unter dem Namen Abu Bakr Mubammad ben (al-)nasan (ben 
Madbig) az-Zubaidi al-Uhili aufgef&hrt (vgl. Nr. 17). 

12. Vgl. 115. — Abo 'I-Fadl *IJid ben MusS ben *W al-Jab^bi 
as-Sabtl al-Miliki, geb. äa'bSn 476 = Dezember 1083, gest in Marokko 
T.Öumädä II .544 = 13. Oktober 1149 (oder Ramadin), studierte in Cordova 
und wurde Qädt in Ceuta. Brockelmann 1, 369; Wnstenfeld 246; Maqq. 1, 
358. .-IHS; Ibn Üall. 4S4 |52jl; Huff. X\'I, ad-Pabbi Nr. 1269. Das obige 
Werk verzeichnet IJätii Haifa 21.') |1, 1<S8]. 

13. Qäsim ben Mnhainmad al-guriubi, gest. 643/124"). H. JJalfa 2416 

111^ 188J. Es heißt dort so: c>i^.^\ ^^-r*. "^4^ it Cf' ^ 

•■J^. Wird hierdurch unser obiger Titel ergänzt, so fragt es siel» andrer- 
seits, ob durch d;us juJ? Ji\ jU-l, welches unser Titel mehr hat, der von 
H. Haifa gegebene Titel seinerseits zu ergänzen ist, oder ob etwa eine von 
dem Tahjih verschiedene Schrift Ahbnr al • Qurhihißh anzunehmen ist. die 
etwa in der Quelle, aus der der V erfasser «uiserer Liste scliö[)fte, mit dem 
Tahjin zusanunen genaimt war, etwa auch auf ürund der Tatsache, daß 
in einer Handschrift, die irgendwo vorlag, dem Taf^jw noch eine Schrift 
A^jbSr ttl'Qurfuiyvi voranging. 

14. Vgl. 51. 52. 91. 93. 141. — Abu l-Qfaim galaf ben 'Abd al-MaUk 
ben Mas'Sd ben BaftkuSl al-Qttr(ttbi, g^. 3. Dul-lMfö* 494 s 80. Sep- 
tember 1101« gest. au Cordova 8. RamadSn 578 = 5. Januar 1 183. Brockel- 
mann r. Wüstenfeld 270; .1. Uall. 204 [216]; Huff. XVII, 1; Abulfed. 
IV, .54; Ihn al- Abbär, Takmila Nr. 179. Das obige Werk verzeichnet llä^ 
UßKk 221 £1, 190J. 
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15. Vgl. 126. — Abs *Unur Abmad ben Mubammad ben 'Afif ben 
^bd Allih ben Marjül ben 6«n«b ben llitini beo Sibd Altih al-Umawi, 

ans CordovB, geb. Rabr II 348 = Juni 959, gest. Rabf II 4*20 = April 1029. 
Ibn Baskiiäl Nr. 73, wo das obige WVrk smannt ist (S. 41 Z. 7 v. u.). 
Ibn Baskuäl srlio|)ft»' rtiis ihtn. Jmifit IV. 31 (vgl. V, 'M] und VI. 3<>4). 
Aus spirieut Geschichtswerk schöpfte audi, wie Jäqüt aagibt, al-Qubbaäi 
(s. oben Nr. 1). 

16. Vgl. 6. — Ibn al- Ablmi : V*,-^^ C^'^ j [y-aaJii ^ s^\j 

Abnlich ad-PabU, 

aber mil ^ j^ÜJlj und ^^«tait Maijq. II, 113 wie ad-;)abbi, 

aber \i\yj>. Vgl. 142. 

17. Vgl. 11 und 114. - - Uenicint Lst wolil der Graniinatiker Abu Bakr 
Mubauimad ben (al-)nasan (ben Maiihii) ar.-Zubaidi al-lsbib, den II. jjalfa 
wiederholt aufßihrt (s. Index Nr. 2Ü»7). Wustenfeld 147; Brockelmann 1, 

132; 1. Uall r.23 |662]; ad-Pabbi Nr. 80 jj <*Ui Jj UVi j ^) 

{ijyr^ ^(J^y^\ jLi-i. Caslri II, 133 (nach ad-Pabbi). Er starb 

379/989. — bt das obig« Werk = 114? 

18. 19. Vgl. 6 —Die beiden Werke bei ad-Pabbi, Ibn aUAbbir(1050), 

Cjusiii und Mntpian (II. 113). lie^t an der Milteluieei küste .MarrtikiKs. 

gegenüber dem spanischen Presidio .Vlhucemas. .Vucli diese.s Pre.sidio .selbst 
wird von den .\rabem heute en*iV«Mr oder m-Nekür genannt, s. 

J. Lerchundi, Vocabulario espanol-arabigo, Tanger 1892, S.59. 

20. Abu *1-Abbis Abmad ben MasMd al>Qur(ubi al-Haxra^, gest. 
601/1204. IJ. galfa 262 [I, 197], wo obiges Werk ao^efAhrt Ist. 

21. Werk und Verfasser sind ebenso, wie oben genannt, von Ibn al- 
Abbär, Takmila Nr. 89 and in Nr. 1212, beidemal nach Ibn Bassäm (1212: 
in der Qa^tra), Uber die LebensumstSnde weiß Ibn al-Abbir nichts su 
meklen, außer daß er war ^ \y*^^ • 

22. Vgl. 30. H.^. !l!i. 121. 131. — Abu Bakr Ahmad ben Muhammad 
ben Müsä ar-Räzi. h'Ute noch 325/937. Brockelmann 1, 150; Wüsten- 
feld lOöa; Ibn al-Faia.ii Nr. 13n; ad-Dabhi Nr. :?30; ( a.sirill, 321) und 
330. Das obige Werk ist beiläufig genannt von Ibn al-Abbär, Takmila, 
8. 279 Z. 5 V. Um ohne Neonung des VerAssers bei ad-Pabhi in Nr. 480. 

23 und 24 Die THd unteraeheiden sich ja nur in der Umstellung 
zweier Worte. — Das Werk ist, ^eichfidls ohne Nennung des VerfiMsera, 

aIsQaelle erwihnt von Ibn al-AbbSr, Takmils Nr. 1155 (S.402), als 
Dieses Werk aber die Geneak)gien der nsch dem Westen gekommenen Aliden 



> Dmsk ftlaeh: O^Uailj. 
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und Nachkommen des Abu lialib ist also flir den al-Uakam al-Mustanali* 
bi'llih (350 —366 =: 961 -976) verikßt. 

25. Vgl. 37. — Ahn 'AIkI Alläh Mubammad l.en Abi Nasi- Fattnli ben 
Abd Alläli ben llutnnid ben Jasil al-Azdi al-lluinaidi al-Mäjonji, geh. 
vor420, lU-29, gest. IT. L>«« 'l-bi^t;« 488 ^ H». Dezoinber 1095. Brockelmann 1, 
338; Wüstenleid 211»; I. üall. 588 1627|; ll.ifl. XV. i»; Abulf. III, m>; Ilm 
Baäkuäl Nr. 1114} Casiri 11. 146 (nach Ibo Baskuäl); ad-pabbi Nr. 257, 
S.113; Goldziher Z&hir. 172. 

Obiges Werk* veraeicboet 1.1. {Jalfa 1911 [II 64]. Auch ad-I)abhi 8.39 
oirihnt einen Ta*r¥^ al-fftmaidtj aber weder bei ihm noch bd Ibn Bai» 
Itiiil wird in dem dem Verfasser gewidmeten -Artikel der obige Titel an* 
RCfthrt. 

26. Vgl. 76 Abs Xbd ar-Ra^min Muawya ben Hittm ben Mn- 

baoimad ben Hi§äni aus Cordova. Neffe des von Ibn al-.\bbär, Takmila 
Nr. 1077 verzeichneten, im ,lahre 298/910 verstorbenen Mu'äwija ben Mu- 
hammad ben MiAäjn. Ibn al-Abbär. a.a.O. Nr. l'>78. wo auch (.'^. !^80) der 
oliige Titel ver/.<'iclin«*t steht. — Im Index Ix'i Ihn al-Alil»nr steht Muäwijn 
... ben al-amir llisäm wie in unserer Liste, im 1'ext wie oben [im Text 
von 1077 auch al-amir Hi^äm]. 

27. Abu I.sl;^q Ibrahim ben Mubamn)ad ben San^ir. Sein Tari^ war 
eine der Quellen des Ibn BaftkuXl in seiner Sita (daselbst S. 3). 

28. \'gl. 48. 70 und 129. — Abil 'Uniar .\bmad ben Sa'id ben l.lazm 
ben JSnas a.s • Sadafi lebte und lelirte in Cordova xwisdiea 842/953 und 
351/962 (Jiqut I, 302), soll nach ad-pabbi Nr. 411 (auf Grand von Abfi 
Mitbsmmad Xli ben A^sd) und nach Ihn al-Faradi Nr. 140 im Jahre 350/961 
gestorben sein. Aber das von Ibn üallikän, Wiistenfeld Nr. 409 (S.40 oben)» 
gegebene Datum Du *l-q«'d<i 102 - Mai 1012 dürfte richiigni sein, werui es 
stimmt, daß .sein Sohn \\n\ Muhammad Ali. dem f. Hall, den betreffenden 
Artikel widmet [vgl. Wn.stenleld Nr. 202 ; Hn»ckelm;nm 1 , 40(t]. im ,Iahre 
3iS4 '.HM geboren ist. .\bri 'l'mar Ahmad .soll narh Hm al-Faradi im Jahre 
284/897 geboren sein, was dium auch fehlerhaft wäre. Er hatte unter al- 
Man>Sr t>en *Ah\ %m\T den Rang einea Wesirs inne. — Vgl. JSqüt VI, 286; 
Maqq. 1, 495. — Nach ad-()abbi a. a. O., in dem unserm Verfasser gewid- 
meten Artikel, scheinen Nr. 48 imd 70, mit diesen dann wohl auch unsere 
Nummer and Nr. 129, ein Werk tu sein. Der eigentliche Titel ist vielleicht 
Nr. 70. — Bei ad-Pabbi 8.267 wird von unserm \'erra8ser zitiert das eine 

Mal JUjt j 'l^J^* bald danach J.4id\ j ^jlT, «o da8 

es hier wieder den Ansehein gewinnt, als handle es sich um verschiedene 
Werke; aber hier kann ad*pabbi nach verschiedenen Quellen berichten. Bei 
Iba al-Faradi a. a. 0. bt von einem cJ^f-^t j ts^* ^ ^ 

S. 227 nur von einem die Rede. 

29. Abu Haki- Ahmad ben Muhanmiad ben lläi-nn al-Mu'addal, ge- 
nannt al-I^lallül, dessen Taril^ von ad-Dabbi S. 444, Z. 13 u. 14 beiläufig 
als Quelle erwühnt winl. 
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30. Vgl. 22. — Ihn al - A»)l.nr. I'akmila S. I'-iT, Z. H nennt beiläufig als 
(Quelle den Tarth des ar-Rä/,i. Ist unsere Nuunner = Nr. 119? 

31. \'gl. 4'). — Ahn .Marwän 'Abd al- Malik ben Ahmad ben '.^bd al- 
Mmlik bell Suhaid al-Quriubi, gtssi, 303/1002. Ibn Baskuäl Nr. 7.'>t>; 
Gasiri U, 145 (aus Ibn Baikuil); WOttenfeld 156. Das obige Werk ist 

ebenso 'wie in unserer Liste (nur J^Vl statt J^^) bei Ibn Baskuäl ver> 
xeichnet; damit idenliach isi wohl aueh das Werk, welehes l.l. Üaira2]26 
[II, 106] als ia*i^ JÜ Mannän aufltthrt, indem er sagt, es sei abgeftfit 

32. Vgl. 106. 137. — Abu LWaEd Xbd AlUh ben Mubammad ben 
Jttsuf ben Nasr al-Azdi ben al-Faradi, geb. 351/962 zu Cordova, gest. 
ebenda 403/1012. Brockelmann I, 338; Wflstenfeld 165; J. Ball.; WOsten- 
feld 358: UnfT. XIII, 51; Ibn BaftkuSl Nr. 567; Casiri II, 142 (aus Ibn Bai- 
kull); ad-I)abbi Nr. 888. 

Bei Ibn Baikuäl im Index (S. 670) findet sich unser obi£»er Titel 

folgendermaßen angegeben: »UUi j» ^J^Ji)l\ j j^J^ 

In den Textstellen, auf die verwiesen ist, findet sich aber nirgends dieser 
Titel, sondern 8. 8 ist die Rede nur von dnem Ta*n^ des Ibn al- Farad!« 
S. 248 und 249 aber (In dem Artikel Qber Ihn al-Faradi) Ist das Werk, 
auf das allein der obige Titel sich bexiehen kann, als la*ni *vlamä ^'Jmtaiiit 

bezeichnet. Es kann kaum ein Zweifel sein, daß die im Index angegebene 
Fassung der eigentliche Titel de<i Werkes ist. Das.sell)e ist ja nach der 
Handschrift der Moschee Azzeituna in Tunis von Codera herausgegeben 

(Eibl, ar.-hisp. T. 7. 8). Hier steht auf dem Titelblatt auch »Uk 
^-k'Vt, doch ist nicht ersichtlich, ob dieser Titel der Handschrift ent- 
nommen ist. Ibn al-Faradi .selbst sagt in der Vorrede (S. .'>): 
^ Äj^Ul J^lj ^*Ukj ^JJVi J ad-Dabbi S. 322 

und 323 spriebt von des VerOissers ^Jt*'Vt ^ «Ijjllj »UU\ j j^jlT. Der 

Angabe ^'Vl »Uk j^j! begegnen wir auch bei Abü Bakr ben gair (Bibl. 
ar.-hisp. T. 9. 10) im Index (S. 478) und S. 220. Dagegen findet sich 
& 218 WU-JJ j^j! (auch Index), S. 355 aber aowie bei Ibn al- 

AbbKr Takmila an einer Reihe von Stellen (s. nach Index 8. 894) ist die Rede 
wieder nur von einem Tb'r^ des Ibn al-Faradi. H. Haifa 2165 [II, 115] 

hat tr^-^'Vi Ks handelt sich wohl überall um dasselbe Werk. 

33. Abu 'l-'Aral) Muhammad ben Ahmad (ben Abi 'l-'Arab) ben 
Taniim al-Magribi al-lfriiji (at- Taminii al-C^airuvväoi), geb. 337y948, kam 
nach Spanien 416/1025. Die Pilgerfahrt machte er im Jahre 371/981. Ihn 
Baiknil Nr. 1198 (wo, wie auch sonst öfter, statt ^^). Huff. 

XU, « J*i nach dieser Quelle wäre er 333/944 gesUirben). 
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Jiqiit IV, 633, TgL Ind«z (VI, 563). Ibn BaftkuSl weiß kein Werk won ihm 
BD nenneD, aber Jiqfita. ■< O. venceichoet dM j^J» von y\' 

Den eigentlichen Titel hat vielleicht U. ^alfr 8035 [IV, 180] bewahrt: 

34. AI)!! Bakr Muhanimati I>»mi Ahd Alläli Maslaiua hen al-Ai"las 
at'Tugibi, Fürsi von Badtyuz, unter dem Titel al -Mtizafiai- hi 'llälji, .siarlj 
454/1062 oder 460/1067. WOstenfeld S05; Maqq. II, 258; Uoogviiet, Prol. 
ad edit. Ibn Abduni poSmatis in Aphlasidanun interitnm, Lugduni 1839, 
S. 29—34. Sein Oeaehichtswerk iat verzeichnet 11. Halft 2073 [II, 100] 
and 12279 [V, 606]. 1. flalL WOstenfeld 854, Faso, xh, S. 21 ; Maqq. II, 122. 

35. ? 

36. Ahmad ben Mfisä al-'Ar5wi, gest. :iH8 !>9S. 8o IL tJalfa 2166 
|II, 115], w(» diese?' den olu^en Titel verzeichnet. Mehr scheint über den 
Manti nicht bekannt zu sein. Wüstent'eld 152; Aldwardt 9849, Nr. 15 
[IX, 329J gibt den Titel. 

37. Verfasser und Werk = 26? 

98. Abs IsbSq nnrihim ben Qisioi, genannt al-A'lam al-Batayüsi, 
ein Granunatiker, gest. 646/1248. Das obige Werk verzeichnet U. Salfa 
2178 (H, 119] und danach wohl Ahlwardt 9849 Nr. 29 [IX, 330], (wo 642 
wohl ein Fehler ftir 646). 

39. Mubanunad ben al-l}alaf lH>n al- Hasan ben Isniä'il av-Sadafi 
(^adju)!?), gen. Ibn 'Alqama, geb. 429 10:^7. ^'est. 509/1115. Ihn al-AbV>Sr, 

Takmiln Nr. 514. Er schrieb: ^'\c«>^l Ji «JUi j ^^J» 

Das Werk ist aiu'h noch ebenda S. als 

//jVr/i ///« Alqama (über Valencia . von dein di»' Kede ist) erw ähnt. Auch 
ad-I)abbi S. 330 unten tTdu t den Ta n^ des Ibn l\lqauia als Quelle auf. 
Aus einer solchen Erwähnung und etwa einer anderen, wo der Name ohne 
die Suhm stand, llo6 der Irrtum des Bibliographen, der zwei Persönlichkeiten 
annahm, hier Nr. 39 und 41, ebenso II. {Jalfa 2181 [11, 121; vgl. Vll,654]. 

40. ? . 

41. Siehe 39. 

42. Abii 'Abd Alläh Muhanunad ben Sa'id ben JJalaf ben öahhür(?) al- 
Qudä'i. trest. etwa 597/1200. bei Ibn al-Abbär, Takmihi Nr.st;2 und Casiri II, 
123 (ans Ilm al-Abbär) als \'erl'a,sser obifien Werkes antucnihi't. Wieder- 
holt bei Wüstenfeld 28tj. Die Angabe, daß er über \ aleucia geschrieben, 
steht in der Ausgabe des Ibn al-Abbär a.a.O. nicht. 

4a Den 3b*n& des AbS Abd Allih ben Abil-^a al-Balanrä er- 
wlhnt als Quelle Ibn al«AbbBr, Takmila, am Ende von Nr. 514. 

44. ? Es bandelt sich vielleicht um die Tu^li^in von Zaragoza (gegen 
1006 n. Chr.), s. Aug. Malier, Istem II, 575. 578. — Vgl. auch oben Nr. 34. 



* Wilstenfeld, Jaqiit VI, 553, verweist auf II. Haifa .'1^45. Unter dieser 
Nummer steht nichts Hierhergehöreudes; nach dein Ltdex kann ich bei H. ^alfa sonst 
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45. V'gl. 31. — Das ohige Werk hei Ihn Ba§kuäl a. a. O. 

46. Abü Mnhatiiinacl Ahd al -Gabbär ben Abi Bakr hen Muhammad 
hp II l laindis al-Azdi as-Sa(jali, gpst, 527/1132. Brockehnann 1, 269; 
Wiuslenleld 231; I. IJall- 3fJ!t [407 1; Ibii al-Aiir X, 357; Amari . Bibl. Ar.- 
iSicula, Register; Dozy, Script, de Abbadidis T. I, S. 146; Ihn al-Abbär, 

Takinila Nr. 1783 (wo fehlerliafl ,^.-^» Reg. ij-^.j^)' Daa obige Werk 
führt 1,1. lialfa 21Ü6 |11, 124J auf (nicht Ibn al-AbbSr). 

47. Abü Miibainmad oder Aha '1-Walid Abd ar-Ka^mio b<Ml Mu- 
^yamiiiad lien Mu'aminar [MaTmar?], geuuint der Lexikograph, starb auf einer 
der Balearischeu lutein 423/1088. Dosy, Iba Adbi, Introd. & 64 (nach 
dnem Artikel al-Qi^); WOatoifdd 184; Ibn Balkuil Nr. 696 [wo IlaW 
vokaiisiert]; Ibn al-Abbär. Takmila Nr. 417. Er schrieb eine sehr umfang« 
reiche Geschichte des al-ManNÜr ben Abi 'Amir. die so wie oben bei Ibo 
Ba^ktiäl und Ihn al-Ahhär angeiuhrt ist. In Lipperts Ausgabe Ibn al-Qiftis 
finde ich einen entsprechenden Artikel nicht. — Vgl. 122. 134 und 135. 

48. Siehe 28. 

4Ö. Vgl. 1 17. - Isbäq ben Saiama (ben Isbä(j) ben Walid ben Badr ben 
And ben Muhalkil ben XnMnbi ben MBud5*a beo Qutai*a al-Qaini, aus Rya, 
achrieb nach Ibn al - Faradi Nr. 286 und Jiq6t II , 892 auf Befehl dei Mustang ir 

bi Hihi, alao um 961—976, ein Buch ^-^Jb'Vl j\f-\ j. Ad-pabbi Nr. 556 
aber verxeichneK (naeh Abü Hiihammad Ali ben Ahmad, vgl. hier oben 
Nr. 28) den Titel = Nr. 1 17. Ana Jiqut iat noch m entnehmen , daß unaer 
Verfasser zur Zeit dea Wahb ben Murra al-l^i|pii (gest 846/957, Jlqüt 

VI, 764) gelebt hat. 

50. Eine Geschichte der Dichter von lilüra (Elvira) schrieb nach Ibn 
al-P^aradi Nr. 1441 [T. 2, S. 12| Abu l-Qasim Mularrif ben '1 sä ben Labib 
ben Muhainntad ben Mutarrif al-Gassäni. Über ihn sagt Ibn al- Faradi. 
nach seinem Gewährsmann 1\U ben 'üinar, u. a. folgendes aus: Er war aus 
EUvira, wohnte in Granada, starb io Cordova, wurde als Leiche nach Elvira 
gebracht und in Granada begraben im Jahre 356/966 oder 357/967. — Vgl. 
Nr. 143. 

51. Vgl. 14. — Abü Bakr ben tJair S.432: J^U-i aJüI^ 

<^ ^Ijj J» Cr J<f Cr ». 

52. Vgl. 14. — H. H«lfe2165 [II, 115]: J\/L ä.Vj 

53. ? 

54. Abu Hakr 'Ahd Alläh hen Muhammad al-Mäliki, bekaimt als \'er- 
fasser der Rijäd an-tiu/Us ((iescliiclitc der Ge-setze-slehrer und Frommen von 
Qairuwän und Ifriqya). H. IjaUa 6736 [III, Ö21J; Paris 2153. -Auszug von 
Jalyä ben Ibrfhim ben Ali im Brit. Mus. 1621. Brockelnumn 1, 138. H. üalfa 
gibt das Tode^ahr dn Mannes nicht Aber jenes sein Werk reicht bis 
856/967. Die Handschrift des Brit. Mus. ist geschrieben 647/1249. Viel- 
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leicht fiilirte der Verfasser die Biographien bis auf seine Zeit, die also dann 
nm 967 lige. Jedenfalls ist diese nicht später als 1249. — : Den TarTh des 
Wrfassers erwähnt als Quelle Ihn al-Abbär, Takniila S. 72 und \'.\\. an 
Ixiden Stellen im Ziisaniuieiihang mit Qairuwäu, so daß die litjadl an-nu/'üs 
geroeiot sein dürften. 

55. 'Ahd ar-Rahmln ben Marwin al-öil]I<|i (aus der nordspanischen 
ProvinK Galicien). Jiqüt II, HO nennt den Mann und sagt fther ihn, (er sei) 

tVilirt ilm aid' ad-l)abbl Nr. 104.5, indem er ähnlich sagt; ^\3^\ ^ 

• Dablü berichtet 

nach Abu Mnbammad 'Ali ben Abmad (vgl. oben Nr. 28). — Das Werk 
lumdeU also wohl Qber den Mann. 

56. *Anh ben Sa'd [Sa'id bei Ibn al-Abbär, Takniila S. 43.*)) al- 
(jhiilubi. Hin 3Ht)/y7H. Siehe dir Nachweise i'dier ilm und <lie ilm betrellV'iide 
Literatur bei Wilstenfeld Bi'orkehnanti I. 143. seinem ( leselu'elits- 
w'rk ist mir bekannt die (iotliaei- llaii(ls< liril'r 1">.")4. auf welche die Aus- 
{ialjen imtl Arbeiten von Dozv. .lolm Niclmlsou und de (iix'je 7.urück<;elien. 

57. Es muß ufl'enbar heißen: jlj^* ij\ j^J^- 

Die Nuiiuner ist 

jjicicliziiset/.en der Nr. 31. 

5s. Tinar l»en Hafs. nrenannt Ibn Hafsfin. j;eli«ti'te nach a<l - I)abbl 

Nr. 1161 lu ^ J getötet im Jahre 27.')/888. 

ad.pabhi sagt femer: j^j\y ^J>-J »J^\ j ^J»»*V^ CJ\ ^j. 

Zu verf^eichen ist also Nr. 55. 

59. Vgl. 99. — Muhammad ben *Abd al-Wibid al-Gsfiql a1-Malläbi, 

geb. 549/1 l.*)4 in Malläha im (Jebi«'te von Klvii-a, gest. in (Iranada ö. .Sa'bin 
14.Septeml)er 1222. Ihn al-Abbni-. Takmila Nr. "Mio. Casiri II. SH (aus 
»hr l/iata des al - IJalib Lisfiii ad-Din. Bruckelmaiiii II. 2<i2); 12.") (aus der 
Tnkmila des Ilm al-Abbär). Wüsienfcld :!()4. Bei ( asiri II. S9 sind fünf 
Werke dieses \'erfassers genannt, (i.ii unter das obige; bei ihn al-Abbär 

8.324: p:^*-' '-^^ J ^.J^' 

60. ^*gl• 90. — Ibn Fartün und sein wei*den als 
(Quelle erwähnt von Ibn al--\bbär, Tnkmila S. 7»i2 und 7(14 (Ziisät/.e ans 
dein .\l(;ierer Kodex). 1st es gleicl) Nr. 90 und also etwa auch eine Fort- 
setzung zu 11)11 Baskuäl? 

61. .\bri 'Al)d al-iNlalik Ahmad ben Mul.iaminad ben Alid al-Barr al- 
<>irtuhi, gest. Knde Rainadän 338 = MSrz 950, JSqtit IV. 60, wo gt sagt 

ist. daß er ein verfaßt habe. |)ies ist auch erwähnt 

von Ibn Baskiiäl in Nr. S4H und ad-nablii in. Nr. 341. — Dieser A^imad 
war wohl ein Onkel des Abu 'Umar Jfisuf, s. oben Nr. 2. 

02. Abs äa'far A^ad lien Ü^IkI ar-Ba^min ben Mu^hir al>An.^iri, 
auR Tiiledo. geat. daseibat 489/1095. Ihn BaftkiiSl Nr. 148. Dieser benutate 
das obige Werk als Quelle, a. a. a. O. sowie 8. 4 und 371. 
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«3. Vul. Ahn Ahd Alläh Mubammad hen 'Abd Allih ben Mu- 

^amtnad l>en 'Ahd nl- Harr nl-Qanbäni, genannt al-Ka.^kl nSni, so benannt 
nach einem Dorfe KaSkinän in der (campana) von ("onlova. Er stand in 

Ansehen hei dem oniajj.ntUscIien Kalifen al-Mustan^r [350 - 3»)»j = - 9<jl — ^tTMj. 
•ISqütlV, -77; ad-Dahhi Nr. UiS, wo da.s ohiije Werk •lennruit ist (v<;l. S. 31)6 
in Nr. 1170). Ks ist ferner erwähnt von Ihn Baskuäl in Nr. 048. — Er war 
wohl der GroLn aler des Ahü Tmar Jüsuf, s. Nr. 2. 

ß4. V^l. l-J-2. 135. 13H. 150. — Ahü Marwän Haijän hen JJalaf heu 
I^usain hen l.laijäu, geh. 377/987 in Coi-dova, einer der ge^chälztesten und 
xuvwlitsigsten GeschiditaelireibM' Spaniens, gesL 28. Balif I 499 = 11. No* 
vember 107.5. Broekelmaon I, 338; WQstenfeld 212; I. HalL 199 [209]; Iba 
Baikuil Nr. 342; aiUPftbfai Nr. 679; Canri 11, 136 (aus ad-PabU). Sein obiges 
Werk finde ich angedeutet bei Ibn Baftlniil» der von ihm sagt, er sd 

66. Vgl 22. — Nach ^lunaidi bd Casiri U, 330 sowie nach a^.pabbi 
Nr. 330 war ones der Werke des Ver&asers eine Beschreibung Cordovas. 

6«. Abu VmCs 'Ulnar ben 'Ubaid AUih ben Jüsuf beo Xbd AUih ben 
JadjS beo Qimid ad-Dubli al-Qur|abi at-Zahriwl (Zuhriwi?), gest. ^^afiur 

454 = Februar 10(12. Wöstenf. ld 200., ^uff. XIV, 11; Ihn BaSknäl Nr. «57; 
ad-Pabbi Nr. llh(). Sein obiges Werk verxeichnet l.I. ^alfa 2275 [11. 14Ü]. 

61. Der Verfasser ist etwa gleich dem vmiNr. 124. Sielie dort Das 
obige Werk finde ich nicht verzeichnet. . 

68. ? 

69. Vgl. 63. — Da.s Werk hei ad-Dnhln in Nr. 168 (S.79). in Nr. 973 
und in Nr. 1 170 (an welch letzteren beiden Stellen ersichtlich ist, daß 63 
und 69 getretuite Werke sind). 

70. VkI. 28. 

71. Ahü Bakr Mubainmad heu 'L' mar ben Ahd al-Aziz ben Ihrähim 
ben Tsä ben Muzi(]um ben ftl-Qü(ija, geb. in Cordova, gest. d>enda 367/977. 
Broekelmaon 1, 160; WQstenfeld 141 ; I. |}aU. WOstenfeld 661; Maqq. II, 50. 
Bekamit ist von ihm, neben philologisdieii Werkeo, eine Geschichte Spaniens, 
Paris Nr. 1867. VgL die Literaturnachweise hiemi bei WQstenfeld und 
Brockelniann. — Der Tari^ de.s Ahn Bakr hen al>Qü^ja ist als Quelle er- 
wähnt von Ibn al-Abbär, Takmila in Nr. 330. 

72. Ahn 'Umar Muhammad ben Muhammad ben 'Ai§ün ben *Umar 
ben Sahhäh al-l.aljini, niis Alurcia. geh. 538/ 1 143 , gest. 6 1 4/121 7. ein he- 
rühnUer Rfclitsgelehrter tind llistoiiker. schrii'h nach Casiri II, 125 (der 
hier nur au.s Ihn al-Ahbär schöpft!*) ein geschätztes Werk srriptonim llütpa- 

nonm vitas obüutque oompttcten». Ibn al-Abbir, Takmila Nr. 939: <U«>'4i 

»o* j 4Jb S*^» cMj^ J 4Ju. WOsteofekl 301. 

1% Abs *Abd AUih Mnbammad ben HUi ben Bidr ben Hlrnn ben 
Askar al-Öaaaini aUMilagi, gest. 4. ÖomidS II, 636 as 12. Januar 1239; 
WOstenfeld 321 ; Brockehnann 1, 418; Maqq. II, 210; Ihn al-AbbSr, Tak- 
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uiiüi Nr. 1011; Caairi II, 126 (nach Ibn al-Abbir). Das obige Werk oeont 
t|.ö»lfa 2294 [II. 113]. 

74. Abu 'Abd Alläh Muhammad ben 'Ahd as-Saläin tit^ii Muhaininad 
bcn .lahjji al-Murädi, geb. .Ml/lllT, gest. in Murcia 5H4/1 Ul?S. Wii.stenfeld 
258; Ibn al-Abbär. Takmila Nr. 741; Ca.sirill. 122 (aus Ibn ai-Abl)är). 
Das obige Werk ist (nach Ibn al-Abbär, Takmila:') bei Casiri a.a.O. ge- 
nannt; ich finde es in dem Artikel bei Ibn al-Ahbär nicht erwShnt. 

75. Muii^aminad ben Mn^animad ben al-l.iägg at-Tainiji, gest. 
774/1372, WOsteordd 485. Seine Geeduehte Mureiaa nennt 1.1. Ualfa 2305 
[n, 145]. 

7(1. VgL 26. — Aueh diesea Werk ist bei Ibn al-Abbir a.a.O. ver- 
zdehnet - 

77. Jal\ji ben Qnmaida ben Abi T«U al-9«labi, gest 630/1232, 

WOatedUd 316. Das obige Werk ist als > von V. 0alfa 

2316 [n, 151] und 11578 [V, 435] Terzeidmet. 

78. bt statt j^J vieUdeht zu lesen? Vgl. Brockdmann I, 372 
(dihib ad-Din Abu I-Abbia Aboiad ben Farab aUUbill, gest. 699/1299). 
Otigß» Werk ia*Hi el-miMlatm vM'^l-qamm bi'l'AttdtUu» wire also dne 
•OeseUehte der Revoltierenden und Auflandigen im Andalus«. Der von 
Brockdmann angef&brte Verfasser sdieint sdbst in Kriegshlndd verwiekdt 
gewesen zu .sein; er fid 646/1248 in frftnkisdie Oefiuogenschaft und kam 
nadiber nach Kairo. 

79. Abu '1- JiUi^ Jüsuf ben 'Omar d-UbiU, iialia 2319 (11, 153], 

wo das obige Werk unter dem Htd J*S^\'^ ^Vjl cT-^J^^ j^.^ 
flibt ist 

88. 9. BaUk 2114 in, 105]: ta*r^ Iht BSm Awni Jbu 'l-J^agan Mw 

iummadal-Asdi al-Andatwü. Diesem ist wohl gleichzusetzen .5226 [III. 252] 
Ibn Hin! := Abu l-Qiaim Muhammad al-Azdi d-Andalud, gesL 362/972; 
Broekdmann I, 91. 

81. Da.s Werk ist als Quelle erwähnt von ad-pabbi in Nr. 9.5 (8. t)l). 

Verfasser und Werk utiert wie oben, mit HinzufÜgnng von ol* ^ 

Uuj Bd Ibn d-Abbir, Takmila S. 422 und 543 wird der 

lk*f^ des (ebenso zitierten) Ver&ssers genannt Der Verftss«r ist offenbar 
gldeh dem Abu Said Abd ar-BabmIn ben Abmad ben Jfinus a-s.l^adafi, 
gest 347/958, Wüstenfeld 121. Dieser schrieb, wie WQstenfeld angibt, 
eine Ciplehrtengeschichte Ägyptens in zwei Abteilungen, die erste größere 
üVier die F'ingeborenen , die andere iiber die nach Ägypten gekomnimtMi 
Gelehrten. [)ai3 in diei>er zweiten Abteilung insbesondere niam-ibinische 
Gelehrte entlialten waren, zeigt Ibn ai-Faradi S. H. 'iatj. 273. wo <las Werk 

des Verfassers ij*^ c.) ^ genannt wird. Die.ser Ibn .lünus 

»oll Ägypten nie verlassen haben. — \'gl. Ibn al-Faradi 8.15 und III). 

Ihn üaii. Wüstenfeld 376; yulf. Xll, 17; Sugüti I. 161. 254; Kutubi I, 
321; Hab. II, 349. 
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82. Abo Bakr JatJI ben Muhammad ben Jüsuf al-An^ al^Ösitii^ 
ben »K.$airan, gest 657/1161 bzw. 570/1 174. Wflstenfeld 264; Casiri II, 
1 18; Ihn al- Abhär. Takinila Nr. -2045; Maqq. 11, 122; H. Ualfa 2099 [II, 104]. 
H. Ualfa gibt den Titel audi einfach als tari^ Jhn as-Satrafi und sagt, daß 
das Werk über die Dynastie der Lamtuniden (Almui-awiden) handele. IV'i 

Casiri (nach der des Ibn al-Hapb) lautet der Titel: j j\y)l\ 
U«\ J.\ iÜjjOl jU-L Ibn al- Abbir: '^jM ^ • ^ Jju ^ >' 

Den Ttiri/) des Abu Bakr ben a-s-^^ürafi 

erwähnt Ibn al- Abbir noch S. 155 und 553. 

S3. 

S-l. Abu 'Tniar .Ifisuf ben '\bd Alläli ben Sa'id ben Abd Alläli ben Abi 
Zaid ben Ijätl, gest. 075; 1179. Ibn al-Abbär, Takinila Nr. 2081, wo er 
auch als Fortj^etzer de« Ibn Baikuil bezeichnet igt. 1.1. Ijalfa 2165 [II» 1 15], 
der Fortsetsungen zur $ila des Ibn Ba&kull aufi&hrt, nennt ihn aber nidit 

6&i Abmad ben Jatjji ben Mufiurra^ al-Fantori (so genannt nach einer 
Quelle im Westen von Cordova). ad-Pabbi Nr. 480. Daß er von al-|jlasaa 
ben Muhammad ben Mnfarrafj; = oben Nr. 1 [dessen Vetter er also wohl ist] 
verschieden sei, wird a. a. (). aiisdrOcklich angemerkt. Beider Großvater» 

a]-Muiam|;, war bei don E^nir al-^akam ben Hiftim. 

8fi. Vgl. 3. — Obiges Werk (WQstenfdd, a. a. O. Nr. 2) ist so wie 
oben bei Maqq. 11» 123 angefilhri. Man könnte geneigt sein [so Wfisten- 

fdd], es aueh bei Haifa 4246 [O» 636] anzunehmen» wo 

^•^^^J ^\ ^ i^Vi aufsjefiihrt sind [also mit Ausfall von »Uic-;»] aiif 

(Jrund einer Erwiiliiiunj^ th-s HucIk's in <l('in Tn nf f>i - tnhnijät al - iiriuim (h-s- 
selben Verfassers. Allei*ding.s nennt al-Ma»jijari a.a.O. neben den» Täry' 
hi-ajjbSr 'ultmS ttl-mmam usw. das Küäb §ämC a^bär al-umam, 

87. Abs Abd AUih Mul^ammad ben Xbd AUih ben Abi Bakr ben 
al>Abbir al^Qudil, geb. zu Valencia» gest. zu Turn's 15. Mubarram 658 
= 2. Januar 1260. WQstenfeld 344; Brockehnann 1, 340: Maqq. traust 
Gayangos II. r)2S; Butms al Bistini, Encyclopedie Arabe I (Beirut 1876) 
346. Wohl da.s obi^e Werk ist es» das bei ^ üaUa 2165 [11, 116] unter 

dem Titel Jxl* mit Angabe desselben Verfassers als Erginzung der 

9fla des Ibn Baftkull au%emhrt ist. Vgl. 189. — Die Takmäa H-kM a%- 
SUa enthielt 3 BSode, der zweite ganz und der erste unvoUsttndig ist er> 

halten in der Eskorialbibliothek , s. Casiri II, 121 und die Vorrede zu der 
Aus<i;abe von Codei-a in der Bibliotheca arabico • hispana T. 5 und 6. Ma- 
ui ti 1887—1889. — Ein Auszug in Algier 1735. VgL Appendix in Bibl. arab.- 

hispan. T. 6. 

h8. \'gl. r^O. — Abu Gaiar Aljmad ben Ibrähim ben a/.-Zubair 
dihlb ad-Din al-lmiafi al-lÄsimi al-Gamiti, geb. 627/1229, gest. 708/1308. 
WOstenfeld 380; ^uff. XX, 10. AU Fortsetser der $iU des Ibn Baikniil 
aufgemhrt ^ fialfk 2165 [II» 116]. 
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S9. Muhammad hm Miihaiiiniad })»'n 'Ahd al-Malik al-Ausl al- 
AiiNÜri a l - M ar i'ä k , ein ( ie.scluchtschi'< iti( r aus \'ah*Ti(*ia, zwischen 
H7:i;l2T6 lind 7«)8/13t)G. Wiistenleld 291; Hmckeltnanu 1, 32<; und 340; 
Maqq. I, otK). Das obige Werk IJ. üal<a 3525 [II, 398]. Es ist ein 
großes biographisches W5rtetbueh, wie 87 und 88 eiae Fortsetzung zur 
$ila des Ibn Bailniil (und mithin zu al-Faredi); ein Teil» den Buchstoben 
5m enthaltend, befindet sich im Eskorial Nr. 1677 (Casiri II, 152), ein an- 
derer Teil (Bd. 6), von Muhammad ben Ahmad bis Muhammad Iven *Ali, ist 

in Fkris, Nr. 2156. Der Titel in Fkris lautet: J:^ 

90. Vgh 60. 

91. 14. — Ohiges Werk ist so wie in unserer Liste bei Ibn al- 
Abbär, Takmila S. 3f). 387 und 635, nhgekiir/,t S. 431. verzeichnet. 

92. Abu Abd Alläh Muhammad ben Ahd ar-Rahuiän ben All ben 
Muhammad ben Sulaimän at-Tu^bi, dessen Vater in Orihnda bei Murcia 
wohnte, lebte in llemsSn, wo er im Jahre 610/1213 (?) gestorben ist Ibn 
•1-Abbir, Takmila Nr. 919. Das obige Werk ist so wie in unserer Liste 
Im Index zu Ibn al- AbUbr verzeichnet; aus don Text ergibt sich die Fassung 
des Titels so nicht ohne weiteres. Ihn al-AhbSr traf im Jahre 640/1242 
in Tunis die vom \'erfasser eigenhändig geschriebene Handschrift dieses 
Werkes an, zog es aus und verwertete es. 

93. Vgl. 14. — Ibn al-Abbir, TakmUa Nr. 2029: w>j y\ 

oUl j \ J^l Dieser Abu Wahb starb im Jahre 

344/955. Sein Gnh war berOhmt wegen der Erfiillung, welche die dort 
verrichteten Gkbete fanden. 

94. AbnU.^asan M ben BaaaKm ai-äantarini, soU542/lU7 ge- 
stoHien sein. Die Nachweise über ihn und seine berühmte Qa^Sra (Bio- 
graphien berühmter Spanier des 5. Jahrhunderts, besonders Dichter), von 
deren vier Teilen die drei ersten erhalten sind, a. bei WQstenfeld 244a und 
Brockelmann I, 339. 

95. Abu Ahd Alläh al-^u.^an'i al-Qairuwäni. Das Werk ist genau 
entsprechend aufgeführt von ^. ^alfa2165 (II, llö). Bei dem Verfasser 
denkt mau natürlich an den von Nr. 5, der ja auch eine Gelehrteugeschicbte 
sehxieb (s. dort). Aber wie kfinnte eme aolehe als Anhang zu Ihn BaikuU 
bezeiebnet werden, da dieser 578/1183, jener al-Quiani aber 361/971 ge- 
storben Ist? Liegt in diesem ein Irrtum? 

96. Vgl. H. Üalfa 6753 [III, 524J: j ^J^Vl »Uiff- j ^ ^l^j 

Vgl. VU, 751, wo die Varianten oU) und C*^\ 

statt C*^\ an%efthrt abd. Dabei fingt FlOgel, ob etwa jUlt zu lesen sei 
(vgL Orlentalia edentibua Jnynboll ete. II, 480). 

97. Jiflir ben Mohammad ben Abi Sa'id ben *Uzair [Jlqfit: Aziz] al- 
Jah^bi al-JinaM (naefa Jinalta nn Gebiet von Valencia), gest. 510/1116} 
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Jaijüt IV. 1041. — Zu ax-Zubaidi vgl. LI. — Bei Ihn al-Abbär. Takmila. 
am Schhiß von Nr. 1051, ist eine Mitteilung aus der c^-^ j^i j ge- 

macht, als deren \'erl"asser (.^-~'~'' jjf" genannt ist. Auch S. am 

Schluß eines kurzen Artikels: Jj^ (j^- 

98. Verfasser ist Abu "1-Qäsim Muhammad ben 'Abd Allah ben Ahmad 
ben Mas'fid ben Mufarra^; ben Mas'üd ben San'ün ben Sufjän, genannt al- 
Qantari, aus Silb [Silves] in Portugal, gest. 561/1165 auf einer Reise in 

Marräkeä. Ibn al-Abbär, Takmila Nr. 734. Dort heißt es auch: *<>l»3 4lj 

<;^jlr J Cj) J^. Im Index: J*^ j Ji i/} Jf- »-^V:. 

— IL U^Uft nennt an der oben mehrfach zitierten Stelle [II , 1 15] unsei'n 
Verfasser nicht unter den Fortsetzern des Ibn BaAkuäl; er führt nur Nr. 87, 
88 und 25 auf. 

92. Vgl. 5a. — Auch dieses Werk ist bei Casiri II. 89 genannt (>^tf 
bei Ibn al-Abl>är, Takmila S. 324 unten so wie in 

unserer Liste. 

UML Abu 'l-QjSsim 'Abd ar-Rahm5n ben Muhammad ben Abd .Mläh 
ben Jnsuf ben HtibaiS (Habl.^) al-Ansäri al-Mari, geb. 504/1110 zu al- 
Maria (Almeria), gest. in Murcia 14* Safar 584 = 14- April 1188. Wusten- 
feld 277; Brockelmann K 344; Huff. XVII, 5i Maqq. H, 761; ad-I)abbi 
Nr. 988; Casiri IL 138 (nach ad-I)abbi); Ibn al-Abbär, Takmila Nr. 1616. 
Das obige Werk iat bei Ibn al-AbbSr a.a.O. (S. 575) verzeichnet. Im In- 
dex so wie in unserer Liste, und zwar auch unter A^*. 

101. Diese Nummer ist offenbar gleich 140, wo der eigentliche Titel 
sich findet. Siehe dort 

IIM. Vgl. 112. — Unser Werk genau so zitiert bei Ibn al-Ablür, 
Takmila, am Schluß von Nr. 443. Anderwärts findet sich das Zitat Tabaqät 
al-ßtqahä' von Ibn ad-Dabbä^j:, s. S. LH. 164. 173. 383. 

103. Vgl. ä. — Genau ent-sprechend unserer Nr. 103 (ohne deren 
Fehler) sind Werk und Verfa.s^er zitiert von Ibn al-Abbär, Takmila iu 
Nr, 1334. 

104. Der Verfasser ist vielleicht identisch mit dem Ibn al-Mufarrag 
bei .Iä(|nt L tJ^"'> Z. 16j und III^ 326 letzte Zeile, der zwischen 360/970 und 
461/1068 gelebt haben muß. Vielleicht gleich 1 oder 8ä2 — Kin ZiUt, ge- 
nau entsprechend unserer Nunnner, 1km Ibnal-Abbir, Takmila Nr. 324, ein 
anderes ähnliches Zitat ebenda Nr. 329. 

105. 'Ulmän ben Rabi'a aus Sevilla, gest ungefShr 310/922. Wüsten- 
feld 96i ad-I)abbi Nr. 1184; Casiri Il_, 138 (nach ad-Dabbi; wie kommt 
aber Casiri zu dem von ihm angegebenen Todesjahr 411, während bei ad- 
Dabbi doch 310 steht?). Obiges Werk II. linlla 7902 [IV, 146] nach ^u- 
maidi, sowie ad-Dabbi a.a.O. 

m Vgl. a2. — Obiges Werk l^, Ualf« 2165 [IL, Uö] und 10226 
(V, 104] und Ibn Baäkuäl in Nr. 963. 
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107. Ahü 'Ainr 'rniiäri ben J^a'kl Ik'd 'Ufiuän ad-Däni (ad-Dawäni) 
al-Qurtnbi, gel». 37I/9S1. eiiiei- dei- hfstcti Erklärer iiiul N'urleser de.s Ko- 
rans, gest. Mitte iiaiiwäl 444 = Februar lOöH. Wilstenfeld 197; Brockel- 
mann I, 407; Ma«|q. I, 550; ^uff. XIV, 6; Jäqüt II, 540; Ibn BaäkuBl Nr. 873; 
ad Dabbi Nr. 1185. Obiges Werk ist wobl gleich 109 gleich M t)«l& 7915 
[IV, 150]; Ibii Bs&kuil S.645; Ihn al-Abbir, Takmil« in Nr. 866 und 1109. 

106. Mubanurad ben Hilld und dessen TtAaqät tU-fugahä* fiuid ad- 
psbbi Nr. 101 sitiert. Wer damit gemeint sei, konnte er nidit ausmachen. 

199. Vgl. 107. — Das Werk so (oder <y^ sitiert bpi Ihn 

lla>kiiäl S. 3. 442 oben; Ibn al-Abbär, Takmila S. 71. .SSH. Aber Abu Bakr 
ben üair S. 72: J*J ^.U-allj* A iiÜj«. ^jl" 

110. Ahü Xbd Allfth Muhammad ben Müsdii ben HilSm ben Jazid al- 
Qiirlufai, genannt al-Agufttin (Augustin), gest. 307/919. Ihn al-Paradi 
Nr.il71; ad-f>ahbi Nr. 268; Q.0alla 7916 [IV, 150]. An den drei SteUen 

ist das obige Werk angeAhrt (bei Ihn al-Faradi ohne cT^*^)* OegenOber 

den Lesarten ilA^l, O^^l, (j^^^i, O^-^-^U dif allein bei H. Haifa (vgl. nach 

Index Nr. 6038) vorkommen und unter denen Firigel bevorzugen 

möchte . hat offenbar unsere Lesung, im Einklang mit al-Faradi und a4* 
PablH, das Hichtige bewahrt. 

111. So aufgeftlhrt von ad-Dabbi Nr. H34, nach .M)n Miihanmiad 
ben Alunad (s. oben Nr. 2H). Weiter hat ad-Oabbi übiM- den Mann nichts. 
— Nach .Iä(|ntII, 235 war jus-Sakan ben Sa'id rtl - 1 ■ iii iiiü/.i ein (icuälirs- 
maoo des Abu Bakr Muhammad ben al-^asau ben Duraid, der 321/934 
gestorben ist [Brockelmann 1, lllj. 

118. Vgl. 102. — Ihn al-Ahbir, TakmUa S. 600 »Uert die Taboijäi 
•Umnmt al-muhdeHfin des Abu I-Walid ben ad-I)ahhig. 

US. Abu Qaijftn Muhammad ben JQsnf ben *Mi ben U^U'''* 
•d-Din al-Andalusi an-Nafzi (von dem Berberstamme Naf/a) al-Gaijäni 
(weil seine Vorfahren in Jaen lebten), geb. Ende Sauwäl <)54 = November 
1256 zu Granada, berühmt be.sotidcrs als Sprachlehrer, gest. 2S. Safar 745 = 
11. Juli 1345. Wflstenfeld 409; Brockelmanii 11. 109. wo nian die weiteren 
Nachweisungen über ihn und .seine Schriften naclileseii wolle. Obiges Werk 

wohl= y. JJalfa 7929 [IV, 154|. wo allerdings nur von den die Hede ist. 

114. Vgl. 17. — Kbenso aufj^^etührt bei Abu Bakr ben jlRir S. 351 
(nur: H. Ualfa7Hl7 [IV. 150], vgl. 7929. Das Werk 
wird zitiert von Sujüti im Muzhir, s. Brncktlniann 1. l.'^2. 

115. Vgl. 12. — Obiges Werk = 1.1. IJaila 222H [11, 132] (Titel hier 

Wie oben); 8471 [1V,291J(^-1^1 j^l, Variante O^^^h 9200 [IV, 

465] (CJi C)j^\y Das Richtige ist offenbar <Ji Ojf^i. Nicht bei a4- 
Pdibi Nr. 1269. 
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13.». I-J5. 147. — Aim I -Hasan '•Mi hen MiisA ben Mul.ianiinad 
Wen 'AIkI al-Malik hen Sa ul Nur a»l-l)in al-Maiiiihi. fjeh. 60r>, 1208 oder 
610/1214 hei Granaila, «est. in Tunis 685/128(i (oder schon früher in Da- 
maskus). WOstenfeld 353; Brockelmanii 1, 336. Vgl dort die weittTen Nach- 
weise aber ihn und seine Schriften. Obiges Werk = ^ Balla 8572 pV, 31 1]. 

117. Vgl. 49. 

118. Abü Bakr Mubuminad ben Ilitim ben 'Abd al-'Aziz heii Muhauimad 
ben 8a'i(l al-JJair hen al-amir al-Uakam ar-Rabadi, aus Cordova, lehte 
zur Zeit des an - Nä-ir Ahd ar-Kaliinäti Ijen Muhamitiad (300 — 350 912 -9t>I, 
s. Casiii 11. JOd— -Jdl). ad-Dahhi Nr. JHn; Ihn al-Abbäi\ Takiiiila Nr. 336. 
An beidetJ Stellen i>it die o!)i^e Sclirifi ver/.eielinet. 

119. Vgl. 22 und 30. — Dasuhige Werk ist, .so wie in unserer Liste, 
bei Casiri II. 3.')0 (nach al-^amaid!) und bei ad-Dabbi Nr. 330 als ein 

führt. Wnstenfeld, a.a.O. Nr. 2; Ihn al-Faradi fc>. 34 und 136: 

tari^ (il-tniduk von ar-Rä/.i. 

120. Vgl. 8S. — Ohi-es Werk hei H. Half» 956 [1, 363]. 

121. Vgl. 22. — C asiri U. 330: ,_r^ j^^'Vl jj*^^ j 

w^cj-»-^ «AM Titel so nach Aba Mubaminad ben 

ilasm bei al-^umaidi [oben Nr. 25]. ad-pabbi Nr. 330. 

122. VgL 64. — Das obige Werk ist wohl ^ 135. Ich finde es in 
dessen sonst nicht verzeiclmet. Ist es ein Teil der großen Gescliichtswerke 

des Verfassei-s (136. 150?). — Zum Sachlichen vgl. 47 und 134. 

123. Ahn Bakr Ahmad hen Zulinii- hen Hai-h hen Saddäd an-Nasäi 
al - Baudndi . fienannl Ihn A hi jjailarna, ge.st. 279/892. Wnstenfeld 76. 
Sein ohiges Werk, das die Biotiia|»hien V(»n Traditionariern zu behandeln 
scheint, ist meist als Tarifi Um Abt Unitama (hei 1.1. auch h für \i) 
verzeichnet. H. üalfa 692 [I» 288]. 2067 [II, 99J. 3825 [11. 491], wohl auch 
2224 [II, 132]; Ihn al-Faradi S. 16. 336. 341; Abü Bakr ben Hau* S. 206. 

124. Abü Bakr Ahmad ben Sa'id ben Muhammad ben Abi *1-Figjid 
veriäfite im 11. Jahrlmndert n. Chr. eine Chronik, woraus ein Fragment bei 
ra.siri 11. 320—32'). Dozv. Ihn 'Adäri. Introdnetion S. 24 (Ahmed ibn-abi- 
'1-Faiv:'idh . antetir qui ecrivit dans le XI'" siede, plus de cent ans npres 
In mort d'ar-Razi. Letzterer starb 344/9.');')). WHstenfeld Nr. öS.') ist das 
Wrsehen hef;egnet, daß er das 1 1 . .lahrhunderl hei Dozy als .lahrhunderl 
der llodschra auffaßte und den Verfasser damit in eine gaiiz späte Zeit 
einrückte. — Uber den Verfasser ist ein kunter Artikel bei Ihn Baäkuäl 
Nr. 124. Danach starb er im Jahre 459/1066. Er war aus Istiga (Ecya 
am Oenil im SW. von Cordova). A. a. O. ist auch das obige Werk so wie 
in unserer Liste verzeichnet — Ihn al-Abblr, Takmila In Nr. 376 erwihnt 
als Qnelle den Ta'ri) des Abü Bakr ben Abi *l-FagSd. Ein ^.^1»' von Ibn 
aUFaüid wird femer erwihnt als Quelle des Abu I-Xbbis Ahmad ben Xbd 

al-yaij al- Haiabi in cT ^^.J^\ f^V^ j cT^V^ -^^^^^ O^f^^ J'^^ 

fjriJ^^> Basset im liccueil 1905 unter Nr. 79. Vgl. oben Nr. 67. 
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1"25. Ahü Mul.ianimad 'AM Alläh hen Muhammad hen MultiI hen 
Ah<l Alläh al-Ansäri, aus Cordova. ge!>. 'iS.-) S9H, gest. ^fj-J !•»;:?. Ihn Ba§- 
kuäl Nr. r)4'2; ad-I)ahhi Nr. 8M3. An heiden Stellen ist das ohige Werk 

verzeichnet (I. B.: ij; L). : ^J. mit längerer Anekdote). 

126. \'gl. 15. — Handelt es sich um ein Werk? 

127. Vgl. 2. — Obiges Werk I. IJall. Wiistenfeld Fase. IX, S. 52; 

U. Ualfa 9432 [IV, 517J. Titel an beiden Stellen: sJ^\ Jl ^Vb 

1^. Vgl. .'). — Wustenfeld und Brockelmann meinen, ein Teil des 
Kitäb ahhär td'fuqaha ira-l-^ffäf at-AndalusfjJn des Verfassers scheinen die 
A^ffär al-qu^ät of-qurfuOtjm xa ado, bis zum Jahre 358. Bodl. 11, 127'. 258*. 

129. V,ul. -JS. 

130. Abu I-Walid Jünns hen '\hd Alläh hen Mugit (hen a>-8affär), 
Tradition.slehrer und Qädi in Cordova, Sohn des Verfassers von Nr. 125, 
gel». 338/949, gest. 429/1037. Ibn BsSkuil Nr. 1397; ad-Pabbi Nr.l49R; 
Q-Balfa 3668 [II, 442], 12170 [V, 579]. Sein SchOler Abu 6a*far Abmad 
ben Xbd ar-RabniSn al>Bi(rauSi (soll 542/1147 gestorben sein [?], JiqütVI, 
290, nach VufT. XVI, 2) stand an seinem Grabe auf dem Kirchhof in Cor- 
dova, Jiqntl, 663. Das obige Werk ist veraeichnet bei Abu Bakr ben 

üairS. 287 (•W^t yllS), Ibn Baikuil in Nr. 843 (cr«A4»JLt ^\:S)va»d 

Nr. 1397 (hier: cT,-*?«*^^ J«*^ ad-Pabbi Nr. 149b (wie in unserer 

Liste). 

131. Verfasser ist offenbar .\hu Bakr Ahmad ben Muhanunad ben 
Mösft ar-Räzi, s. 22. Das obige W^erk ist genau so angegeben (nur <^ 

und »jf statt und ^jf) bei ad-Pabbi Nr. 329 und bei al-Qumaidi, 

Codex Oxford Bodl. I, Nr. 783 [= Cod.ar. Nr. 464]; s. letztere Angabe bei 
Paacual de Gayangos, Memoria sobre la autentaddad de la Cronlea deno- 

niinada del Moro Rasis S. 16, in: Meniorias de la Real Academia de la 
Uistoria, Tomo 8, Madrid 18.^2. SA. in DMG. De 9897, 4°. Bei Wöstenfeld 
gleich Nr. I in 105a. — Dieses Werk sowie Nr. 119 sollen der genannten 
spaoi.sclien Clii-onik zugrunde liegen. 

;ul-l)abbi trennt den Aljuiad ben Mubammad at-Ta'rilji (Nr. 329) von 
ar-Räzi (Nr. 330). Aber offenbar ohne weiteren Grund, da er in Nr. 329 
niehts bringt als die Angaben unserer Nummer, und swar diese naeh Abü 
Hobaoimad ben Qazm [v^ oben Nr. 131]. 

182. Es handelt sich wohl um dasselbe Werk wie in Nr. 130. 

13S. Vgl. 116. — Obiges Werk gleich 9. Haifa 1 1087 [V, 309], doch 

statt Von Abu 1-Fidi* unter seinen Quellen genannt Es sollen 

swei Binde sein. 

134. Verfasser ist Abn LWalid Russin ben Ibrtlhim ben Abd AUih 
ben Almiad ben Qusain ben ^m, aus Cordova. Ibn Ba&knSl Nr. 321; Ibn 
ai-Abbir, Takmila Nr. 73. Daten sind nicht angegeben, doch dOrfte er ein 
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Zeitgenosse des \'erfas.ser.s von Nr. 47 gewesen sein (Anfang des 11. Jahr- 
hunderts). Sein Werk an den anget. O. so wie oben «ngefilbrt, nadit/'W 

noch V'^jlj ^\JC^J hsw. »J^h. — Vgl. 47. 122. 135. 
136. VgL 122. 

136. Vgl. 64. — Diefl i«t das grofie Geschichtswerk des Verfiosera, 
lyi. Dalfa 2166 [II, 116]« 10460 [V, 146], 11345 [V, 369], wo Qberall 

statt 0^. ^'gI. oben S. 77. 

JSeltsaiiUMweise liabeu die in der liibl. .ir. - hispana herausgegebenen 
Quellen das Titelworl dieses Werkes nicht hevvalirt, es ist da mir die Kede 

von dem j^^J^\ des Um i^ayän (Ibn al-Abbir, Takmiia i». 111.54^.551) 

fasw. von dem cr'-»»*VI j j^M (ad-Pd^fai Nr. 679). 

^. Salfa 10460 nnd 1 1846 wei6 auch zu berichten, daB das Werk 60 Binde 

(nicht ^) umfaßt liahe. 

137. \'gl. H2. — Obiges Werk ist ^leicli Nr. 3 bei Wöstenfeld 165. 
1. üaU.: *Ji^\j wiL'^l j ebenso ibn Baikufil Nr.567 (S.249). 
vgl S.251 unten und S.503(?); ad-Dabbi Nr. 888 (8.822): j jf 

irgends mit dem Zusatz, di-ri unseic Liste zeigt. 

13v Khenso y. IJalfa 12031» [V. 544J, wo noch ausdrücklicli gesagt 
ist, daß der Name des Verfassers mit r (niciit z) geschrieben werde. In 

2316 lU, 151] (^j^, 4460 [III, 41) iSM (^^uch hier ausdrficklich r), lies 

abendl cf vgl. VU, 658. Ahlwardt Nr. 9849 [IX, S.329] ver- 

zeichnet offenbar da.s8elbe Werk als s-> ^ 3 «--1—^^ und gibt ab 

Verfasser an: iSS^\ sS;\^\ ^JJ cT um 600/1203, 

Auf Grund welcher Quelle? 

139. Obige Nummer ist wohl gleich Nr. 87. 

140. ^'gI. ini. — Abü Hakr Miihammad ben Abd Alläh ben Ibi-ähim 
ben Aljd Alläh iieii (.);ussum al-Lajjmi aus Sevilla, gest. Donnerstag 4. D«» 
n-higga 639 = .). .luni 1242. Ibn al-AbbSr, Takmiia Nr. 1020, wo obiger 

Titel, mit (JtXti^ vor . 

141. Vgl. 14. — Obiges Werk bei Ibn al-Abbir, TakmiU S.57 Z.6. 
Es soll aus 21 Teilen bestanden haben. 

142. vSiehe Nr. Ifi. 

143. Abü Abd ar- Uabniän Mutarrif ben 'Isä al* ÖaaailU, gest. 377/987. 
Iba Baikuil Nr. 1253, wo der Titei so wie oben; WOstenfeid 145; Caairi 
(aus Iba Baikuil) 11, 147. — Über den Verfasser sagt Ibn Baikuil, auf 
Grand von al-Qasan ben Mufeammad al-Qubbafi [s. oben Nr. 1], u. a., daß 
er aus Granada war und in Elvira im Jaiwe 377/987 gestorben seL Er ist 
von dem oben in Nr. 50 verseiGlinetea Verftsser doch woU kauin ver^ 
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«schieden. In den abweichenden Angaben verdieot Ibn al-Faradi wohl den 
Vorzug. Vgl. oben Nr. öO. 

144. H. üalfa 2316 fll, 151] und 12404 fV, 632] verzeichnet dies 

Werk (an erster Stelle, wie oben, ausdrHcklich ^ nicht im übrigen ^ 

statt ^ und «J^i vor w> ^) als von I. U^^l- erwähnt. Den \'eifasser 
kennt er nicht, weiß aber zu berichten, daß derselbe da.s Werk in Mosul 
im Jahre 079; 1 1 fS3 vollendete. Danach kann er nicht gleich dem bekannten 
Ibn ^)a'id (1 IG), auch nicht gleich dem Verfasser von 2b oder dem von 107 sein. 

145. Vgl. 116. — Dies Werk, das wohl = 147 ist, bei U. öalfa 2316 
III, 151; Titel wie 145, Verfa-sser -W- ^jl] „nd 12468 fV, 647; Titel wie 
147, Verfasser mit vollem Namen angegeben = 116J. Es soll etwa lö Bände 

146. Abs Jabjä a|. Jaaa* ben *hl ben ^»am ben 'Abd Alllh ben al^aaa* 
al-Öiliqi «I-Ö^i, gert. 675/1179. Ibn al-Abbir, Takmil« Nr. 2112. 
ntd bier: s^ß\ «>-'U j yjiült, bei 9* BalA 2316 [II, 150] nur ß\ 

und 12467 [V, 647] wie oben Nr. 146. 

147. 8. 145. 

148 — ISO. Der Ulel wuerer Nr. 148 findet sieb genau ebenso bei 
Q.||»Uk 12730 [VI, 66], aber die Hinzuaetzung des Todeq'ahres 469 Ilßt 
keinen Zweifel, daß lIa.ssSn (tir 9a\jin verschrieben und der Verfasser in 
der Tat dem von 64 gleichzusetzen und das Werk mithin doch wohl — 
Nr. 150 sei. Nun befindet sich in Oxford, Bodl. II, 137 der 3. Band eines 

f^JS j J<^yfUi Abu MarwSn ^aijSn ben Dalafben 9a(}In; 

er enthält, im Einklang mit seinem Titel, nicht Gelehrtengeschichte, sondern 
(he (ipschichte des 7. Kalifen der Marwäniden *Ab(! Alläh ben Muhammad 
(regierte 275/888 — 308/012). Wir werden also annehmen, daß der Titel 
ij-^-*»Vi '^•^ der eigentliche und richtige (in unserer Nr. 150 ge- 

kürzte) Titel des Werkes von Ibn Haijän und der Titel, wie er bei H. JJalfa 
und genau entsprechend in unserer Liste Nr. 148 vorliegt, fehlerhaft sei. 
Daß bei H. Oalfa ein Irrtum vorgekommen sei, haben schon WQstenfeld 
Nr. 212 und Brockelmann 1, 338 angemerkt. Aber die Lösung dürfte etwas 
anders adn, als Wfistenfdd sie angibt, üm die Saehe kbirsosteilen, sei die 

Stelle bei l-I. üalfa hier im Zusammenhange mitgeteilt. ^ J^" (j cT^*** 

4|t 4i\ j\ |.UVI ^ ^\ c^ü! Je j^Vi ^ -^Vb JJJ» 

nsir. Non ist ja eins Mars waa 9. Ballk briqgt von bis be- 

licht sieh anf den JüigM» eines spanischen Astronomen Ibn ^ am m td, wie 
aas der Vergleicbung von V. Ballk 6932 richer hervorgeht. IMeaer Aatronom 
ist nach Bodl. II, S. 279 Abu 'l-!r\bbäs Ahmad ben Jüsuf ben Hammid 
(Variante Kaannid, sowie (Cssiril, S. 39aj äamniid) und soU im Jahre 
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858/1454 gestorben sein.' Wie aber kommt ^. ^alfa zu diesem Verseheu.' 
NkÄt wefl er den Mm^kAt* de« Aatranomen Ibo Qimiiild mit den Mu^fidk 
des Ibn 9aijln verwechselt, sondern wdl er, darch die Gleichheit de« TltrU 
Stichworts lieeiDflufit, den Astronomen Ibn QemmSd mit einem anderen 
Ibn ^ammtd verwechselt, der, nach unserer Liste Nr. 149 und nach 
tjaifa, eine Geschichte der spanischen Gelehrten geschrieben hat. Dieser 
w8re nach dem Nicollschen Kodex nicht der Ahü !\hd .\lläh Muhammad 
ben \\i ben Hanimäd, über den man die von Wöstenfeld a.a.O. in der An- 
merkung gegel)eiien .Vach Weisungen vergleichen möge, sondern ein al-Husain 
ben l^lammäd. üenu da wir den Namen des Astronomen kennen und in 
ihm Icein Element al-Hu^in vorlcomrot, so m&ssen wir diesen Namen, trotz 
des unmittelbar daran angeschlossenen Datttms, das sieb auf den Astro» 
no men bezieht, eben auf den Verfasser der Oddurlengeschichte bedehen. 
Wir werden damit aber vielleicht auf den Verfasser von Nr. 1, Abu Bakr 
aN^asan ben Muhammad ben Mufarrag ben ^ammSd ben al-^usain, 
gefnhrt. Denn da die Stelle bei ^. ^alfa nun einmal nicht in Ordnung ist, 
fallt der Unterschied, daß dort al-^usain Statt Ibn al^J^ilusatn Steht, nicht 
allzusehr ins Gewicht. 

Daß der Jit/y/aii/Ä fi tariff ulamä' al-Andalus von einem Ihn l,Iammäd 
mit dem Mtiqtabis fx tan^ ai - Andalus von Ihn ^aijäo in der Folge ver> 
wechselt wurde (wss nicht zu verwundem Ist), ist dem Schlüsse der Stelle 
des 9. 0allii zu entnehmen und zdgt unsere Liste. Die Seltenhtit und 
daraus entstsndene Unsicheriieit des einen Namens mag das Ihrige dazu 
beigetragen haben. 

Zu Ibn ^aySu vgl. Nr. 64. 

151. Abu 'Ämir Muhainuiad ben .lahjä ben Muhammad ben iJalifa ben 
Jannaq aus Sätiba (vgl. Nr. 2]. geb. 182 1089. gest. 547/1152. Ibn al- 
Abbär, Takmila Nr. <>74, wo auch da.s olii^c Werk angeführt ist. 

152. Abu Bakr Mul,)ammad ben Isä ben Mubammad al-La^mi, ge- 
nannt Ibn al-LabbSna, aus IMhiga [SSO. von Valencia, am Heere], gest. 
in Minorca im Jahre d07/lll3. Ibn al-AbbSr, Takmila Nr. 511; 9. |}alia 
13872 IVI, 360]. An beiden Stellen ist das oUge Werk verseiefaBet ab 

ohne den Zusatz unserer Liste. 

153. Weder bei ^. ^alfa noch in den Bänden der Bibl. ar.-hispana 
Ist unter diesem Stichwort dieses Werk zu ermitteln. 



( So NicoU nach 9. gsKk -cod. nei fol. 6&6v. Er ditwkt die Stalle ab, 
iSub einem Tefl der mueren entspricht, aber bemsAenswsrCa Vswchiedenheiten von ihr 

taigl. Sie tautet: f jül J jf sj^y «^'Vl »Uk ^ jt j ^jSp^ 

ÄTlcUj jV-J»-j jlif J^l ^JO'VI jtl- jui-l J-i»U)l usw. Der 
Druck Kairo 1274 (DMG. : De 5146. 2") geht, wie auch sonst, mit dem FUlgdscben Text 
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Abkflraii]i§foiL . 

AbfiBakr ben Bair, gest 575/l]79>: Ausgiib« von Franc Coder« und 
J.Ribera in BiU. ar.-hisp., T.9. 10. 1894/95. 

Abiilfedae annales Mnslemid (ReUke-Adler), T. 1—5. Hafniae 1789. 
Ablwardt: Flandscliiiflenverzeiclinisse der K^l. Bibl. zu Berlin, Band 21 

= Arabische HandschriftfTi Rand 9. 1897. Die anf^ezogene Nr. 9849 

enthält nur bihliographisclie Nachweisungen, nicht etwa Werke, 

die in Berlin vorhanden sind. 
Algier: Catalogue general des Manuscrits des Bibliotheques Publique.s de 

Franec D6{>artenients. Tome 18. Alger. Par E. Fagnan. 1893. 

DMO. Ab 120. 

Bibiiotheea arabieo-hispana: T.l— 10, Matriti et CaesBrangustae 1883 
bis 1895. Beriin: Zu 20; Leipzig: Orient Iii. 1451; DMO., T.l. 2 

De 6115, T.5. 6 De 5698. 
Bodleiana: Katalog von Joannes Tri, Pars 1, 1787; von Alex.Nicolly 

Pars "J, Vol. 1. 2. 1821.1835. DMfJ. RbnlO. 2" max. 
Brockelmanii: (ieschichte der arabisohen Littcraliir. 0(1.1.2. 1898 — 1902. 
Casiri: Bibliolheca .\rabico- Hispana ?'>(iirial«'nsis, T. 1. 2, 17f)0. 1770. 
ad-pabbi, geht bis 592/1196: Aiu<gabe von Franc. Codera und ,J. Ribera 

in Bibl. ar.-Msp., T. 3. 1885. 
DM6.: Katalog der Bibliothek der Denlaehen MorgenUndischen Gesellachafl, 

Bd.l. Aud.2. 1900. 
Dozy, de Abbadidls: DMO. De 8007. 4^ 
Doxy, Ibn Adäri: DMG. S. 147 = De 9472. 

Iroldziher, Zahir.: Die Zähiriten ... Lj^pzipj 1884. DM(i. Hb 762. 

^. ^ätci FJalfa: Au.sgabe von Flügel und Druck Kairo 1274. Letzterer 
DMG. [)«• 5146. 2°. 

l.luff.: ad-Dahabi, Kttab tabaqät al- (tuffaz. Auagabe von Wüstenfeld. 1833. 
1834. DMO. De 4281. 

Ibn aUAbblr, gest 658/1260 [oben Nr. 87): 1. TakmUa^ Aasjsabe von 
Frane. Codera in Bibl. ar.-hisp.» T.5. 6. 1886. 1889. 2. «A- 
Mu^am, ebenda T.4, von deniselbcD. 1886. 

Ihn al-Aiir: Chronicon ed. Tornherg, DMG. De 6002. 

Ibn BaikuSl, gest. 578/1183 [oben Nr. 14|: Sih . Ausgabe von Franc. 
Tod era in Bibl. ar.-hisp., T. 1. 2. 1882. 1883. 

Ibn al-Karadi, ^e.si. 403 1012 [oben Nr. 32]: Au.sgabe von Franc. Co- 
dera in Bibl. ar.-hisj)., T. 7. 8. 1891. 1892. 

I(bn) üall(ikSD): 1. Ausgabe von Wils ten feld , DMO. 6451. 2. Bü- 
Uq 1299, DMO. De 6457. 4^ Sind zwei Zalilen gegeben , wie 
808 (847], so bezieht sich die erste auf die Bulaqer Aufgabe, die 
in [ ] gesetzte auf WQsteofelds Ausgabe. 

' Ich fuge diese Zahlen hier und weiterhin hei, da sie in FSllen, wo diese 
Qaellen ein Werk uiiite Zahlen oder andere Anhaltspunkte Hkr die Zeil des Verfassers 
aafifthrea, einen Termious ad quem abgeben. 
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Jiqüt: Wörtorbucli, heniug^eben von Wflstenfeld. DM0. De 5661. 

Kairo: Katalog, DMG. Bb 150. 4". 

Kutubi: Fawät al-wafajät, Büläq 1283. DMG. 7900. 

Mab>< Abu 'I - Mriliäsiii Iba Tagribar dii Annale.s ed. T. (i. J.Juynboll et 
Maltht'.s. T. 1. 2. Lugd. Hat. 1852—1861. Brorkehnann 11, 42. 

Maq4(ari): Analecles publ. par Dozy etc. DMG. De 8371. 4". 
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Exzerpte aus dem Koran in ambarischer Sprache. 

Mitgeteilt von EueEit Mittwoch. 



wiederholten Malen hat der Islam den Versach ftemacht* auch in 
Abessinien, das schon frOhseitig; dem Christenluui gewonnen war, xnr Herr- 
schaft zu gelai^en. Doch alle diese Versuche, so kriftig und ausslehtsTnU 
^ auch suweilen iinlernominen wurden, blieben auf die Dauer erfolglos. 
Dem abessinischen Berglande, das von Anfang an dem Ansturm des Junf;en 
Islams petri tzt hatte, gelang es auch in aller Fdl^c/eit imincr wieder, sich 
der Religion Mtibamineds zu erweliren. Inmitten islainiscliei- Länder gelegen, 
ist Abessinien bis auf den heutigen I ein christlielies Heich f:;ehlieben. 

Freüicli konnte es hei dem lebhnlten Handelsveikelir . tier zwischen 
Abessinien und dem nahen Aiabien und Ägypten immer be.slandea hat, nicht 
aiisbleibeD, daß mnsUmiseh« Kauflento ins Land kamen und sieh dort fest* 
Selsten. Ihre Zahl wuchs im Lauft der Zeiten, zumeist durch Zuwanderung 
aus mubsmmedanischen Lindem, zum Teil auch durch Bekehrungen, die 
doe eifrige Propaganda, besonders fai den Grenzl&ndem, znwefleo im Ge- 
folge hatte. So bildeten sich an verschiedenen Punkten des Landes kleinere 
oder grftfiere mubommedanische Gemeinden, die sich bis auf unsere Ts^ 
erhalten haben. ' 

M. Tli. V. Heuglin , der Abessinien im Jahre 1861 bereist hat, be- 
richtet über die dortigen Mohammedaner: ' - Die Geberti oder Miihaniinedaner 
▼00 Tigreh und Amhara, die meist Kaufleute und Zolleinnehmer sind und 
in abgeschlossenen Quartieren wobn^ mufiten , unterscheiden sich im Äufiem 
imd Sprache nicht von ihren Qbr^n abessinischen Landsleuteo, aber sie 
«teben oHMraliseh hoch Ober den letzteren. Obwohl durch christliehen Fan»* 
tirnias* bedringt, hilt die geringe Zahl dieser deberti treii zu ihren alten 

' Im Ambariacben heüät der einzelne MDhaiuiuedauer T^/l^jT" > (eslam ; pl. 
hti^f^'-f 0» wihrend das Wort im ÄUiiopiachen «die Mohammedaner- bedeutet. 

Sa aadi arhmi im AraUsehen; vgl. Lane a. v. •^y^'^t for ^>UVl J>1, 

«r dM like, The Mwifans, eoOeolivelj-. * 

' M. Tb. V. Heuglin, Reise nach Abessinien. den Gala-Lindem, Ost-Sudin 
lad Chartüm in den Jahren 1861 und 1862, .lena 1808, S. 2r.3. 

• Unter diesem Fanatismus, von dem v. Heugliii spriclit, halten die Muhamme- 
iwr Abassinieos , ebenso wie die Falasch&s , auch später noch viel zu leiden. Kaiser 
Theodor, beoonden aber Kaiser Johannes, setsten allen Et£w darui, sie iwaogs- 
«me tor Landesreligton zu bekehren. Erst noter der Herrsehafl MenQaksIL, 
«le^ jetzt regierenden -Königs der Könige von Äthiopien-, der allen Untertanen 
seines Reichs Freiheit der Keligionsflbung gewährleistet , haben diese Verfolgungen 
ihr Ende gefunden. Viele Mui,iauimedaner, die mit«r Johannes zur Taufe gezwungen 
^rardsn waren, kehrten wieder m ifarar angeatanunten Religion nurOcL 
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(ilaul)Pn und sic erfreuen sich so^ar von Seiten ihrer auswärtigen Heüs^ions- 
briuler eines höhereti Ansehens. Alle verstehet! das Arabische als Kirehen- 
sj>rache, sie besitzen keine ( iberset/.ung di's Korans in das Äthiopische oder 
Amhnrische und unterhalten lebhaften Verkehr mit den Mutammedanern von 
Masau), Öedah und Cairo*. 

Die Sehen der Mubammedaner, den Koran aua dem Arabiachen in 
äne andere Sprache zu Qbersetisen, ia( belcannt Wie mir der Lektor des 
Ainharischen am Orientalischen Seminar in Berlin, Herr Alelia' Taje,' be- 
richtet, wird der Koran in den Schulen, die die Muslims an verschiedenen 
Orten Ahessiniens besitzen, wohl mündlich übersetzt, eine s r Ii rif tliche 
Cbertra^ung al)er ist bis auf den heutigen Tag nicht vnrliandcii. 

Von dem Wunsche beseelt, eine genauere \'orsteUung von tieni Iniiall 
der Grundschrift de^ Islams zu erhalten, hat Herr Taje vor etwa zehn 
Jahren in «einer Vaterstadt Jifig* swei mubammedanische Freunde dasu 
▼ermoeht, ihm ausgesuchte Stellen aua dem Koran zu Qliersetzen. Seine 
Oewihraminner dilctierten ihm die betrdTenden Verse arafaiacli* und am* 
harisch in die Feder. So entstand ein kleines Oktavheft »h^HI^T * f 

!•* »Auszug aus dem Koran«. • Fur die Bereitwilligkeit, mit der er 
es mir zur Publikation ül)erlassen hat, sowie fiir mancherlei gütige Auskunft 
sage ich Herrn Aleka Taje auch an dieser Stelle meinen herzlichsten Dank. 

Diese T*bersetzung darf unser Intere.s.se in zweierlei Hinsicht in An- 
spruch nehmen. Das eine Mal um der Sprache willen, in der sie gemacht 
ist; denn die Zahl der in Europa bekannten anihai-ischen Texte, die von 
Abessiniem — nicht von europlisclien Missionaren — verfaßt aind, ist immer 
noch sehr gering und jeder neue Text darum recht erwflnscht. Das andere 
3fal sdgt dieaer >Koraiianszug«, wie Muslime, die seit Jahrhundoien in 
der Diaspora wohnen, deren MuttiTsprache das Idiom ihrer Umgebung 
bildet, sich abmQhen, in das Verständnis der oft recht schwierigen Worte 
Mu^nrnmeds einzudringen, und es entbehrt nicht eines gewissen Reixes, zu 
beobachten. !)is zu welchem Grade das ihnen gelingt. 

Die aniharische f'bei'setzung ist, was den \V o r tsc ii a iz betrifft, hier 
und da literarisch beeinilußt. So finden wir, um ein paar Beispiele hierfilr 



I Genamr Alaqa itiü^ i). Das Wort bedmiet -Befahlahaber, Oberitanpt- 
und diant besonder» xnr Beaeidurang militiriaeher und gelstlidier Würden. Der 
Tiiel Alaqä wird aber audi aon-st elin nhallx-r an verdiente Männer verliehen. 

» ;|-f I abgekflrEt aas » ^*7M>'n Ji^C • ^I -^ i^' f'"« er- 

schienen.- ~ Herr Taje ist der Herausgeber des H^XTill^ ' AVl^^* '» ^ 
Meukuilo bei Ma-ssaua i. J. 1889 erschienen ist. 

> Kleine Sudt, genauer eine Anzahl von Dörfern, öfltfich vom Täni (Säni)- 
See gelegen). Vgl. v. Heoglin a. a. O. & 901 (E3fag). 

* Das Arabische ist nach dem Gebfir mit ainharischon Bn ch s tab on gesehriebeB. 
Über die Art der Transskription siehe unten S. 114 f. 

* Das Verbuin *}»/| : bedeutet sowohl »abschreiben- als auch -exzerpieren-. 
' Der Titel ist nicht ganz genau. Auf die Stellen aua dem Koran folgt nodi 

eine Reibe von Sitzen aua Tradiiaonannunlnngeu und apilaren Werken Aber 
Mabanuned. Aof diese Stellen deiilte ieh bei anderer Gelegenheit xniückxnlLoninMa 
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anzufTihrcn, fTir -die Irrenden , Wrirrten« die äthiopische Form tlti^^''i ^ 
(Stuck I), fur ■\N'iederkehr . I'anisic« das ebenfalls äthiopisch«' ' 
(Stück VII). Das ist nicht verwunderlich; denn für alles, was mit Keli^^ion 
und Kirche zusaaunenhängt, werden auch in der amharischen Umgangs- 
sprache mit Vorliebe altertümliche Formen gelnmieht. Auf der anderen 
Seite sind aber eueh gans moderne Foniien aur Verwendurig gekommm. 
So wird nach neuerer Art hi Worten mit einem % dieses sehr oft in m 
ranwsndelt (ndben i »das Fasten« begegnen wir dem Plural 
<f^^i lind dem Verbum t); fhr das Wort «Vogel« ist an Stelle des 
in der neueren Schriftsprache gewöhnlichen f (aus &th. i ent- 
standen) in StQck XII einige Male sogar die mehr vulgftre Form 0^1 
gewählt. ' 

Die syntaktische Aneinanderreihung der Säi/.e. die iui Andiarischen 
in charakteristischer Weise ansgeltildet ist. hat mitunter untei' dem Zwange 
der Cberselziing' gelitten. So sind Kelativsät/.e, die ordnungsgemäß vor 
das Substantiv, zu dem sie eine näliere Bestimmung bilden, gehören, zu« 
«eilen dahin tergesetzt, um zu ▼erb&ten, dafi das Satzgefüge sieh alhsu- 
sehr von dem der Vorlage untersdieide. Im allgemeinen aber haben die 
Obersetzer mehr auf das amharisehe Spraehgel&hl als auf völlige Überein- 
stiiiimung mit dem arabischen Original Bedacht genommen.' Sie haben im 

« 

besonderen auch die \'orliehe des .Xinharischen für die direkte Rede* reich- 
lich herück.sichtigt und die oratio oblicjua, soweit es irgend möglich war» 
auf die Korui der oratio recta gebracht. 

Die Koranverse sind gewöhnlich nach Cinz' ' und Sure zitiert. Das 
Giiz' wird jedesmal nach Zahl und Anfangsworten nälier bezeichnet, die 
Sore nrit ihrer Übersebrift eingefllhrt Die Verse sind im allgemeinen 
richtig mitteilt; doch rind einige Versehen dabei unterlaufen.* 

Der Sinn der arabischen Worte und Sitze ist im großen und ganzen 
richtig getroffen. Im einzelnen haben sich die Ubersetzer IMlich von ei^ 
beblichen Fdüem oiebt Ireisttbalten vermocht Seltene Worte sind suweilen 

^ Die Bedeotung der anhariseben Worte ist, wie Uer em Or aUenal be- 
mukk aai, fanmer nadi J. Onidis trefflldiem Voeabnhuio amarico-italhuio, Roma 1901» 

«ngegeben. Auf einige wenige Worte, die in unaerem Text vorkommen, aber bei 
Goidi fehlen , int an den hetreffendfii Stellen in einer Anmerkung hingewiesen. 

' KücLsiclit auf die arabische Vorlage ist es wohl auch , wenn Sätze , die mit 

-welche- beginnen, so gewendet werden, daß jenem Worte im Auiharischen 

hMi^f -jene- (Norn.) oder ^i/^H.^*} * -jene- (Akk.) entspricht. 

' Dies ist in der amharischen Hibelübersetzang (Chri.shona IbNti) nicht inmier 
in Fall. Der Satzbau ist hier oft völlig unamhariach , indem die Aufeinanderfolge 
voe Haopt- mid Nebensitzen der enropiiadien Vorlage naehgebfldet ist. Beispide 
aas der BibelB b e r se tem i g dflrfim also ttr die amharisehe Syntax nur mit gröfier 
Vorsicht herangezogen werden. 

♦ Vgl. I'raetorius, Die amharisehe Sprache. Halle 1H79 S. 435£; J. Gnidi» 
Graxnniatica elementare della lingua amarinaf Koma 1889, §93,b. 

* Oer Koran ist bekannliieh m 2)0 annihemd gleiche Abschnitte (a^a ) geteilt. 

• Vgl. Stick VIII» X» XXXI» XXXVL 

10ttd.(fMa,i:Otkirt.8piMh«. 1906. ILAR 8 
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weggelassen, wie i»^^^ Sure 2, 17 (St&ck XLIl), oder falsch Qbenetat, 
wie A«S Vi« Sure 3, 43 durch «der Stumme* anstatt «der Blindgel>orene«.' 
MerkwQidig ist, wie die Worte Allahs an die Biene dCj ^J^^^i, 
Sure 16, 71 (Stnck XXXII) >gehe die Wege deines Herrn (Oottes)« aaf- 
gefaßt werden. Der Übersetzer nimmt hier in der Bedeutung «Herr, 
Mann. Minnchen* und Qbertriigt demgemlfi: «und deines MInnehana Haus 
mögest du nicht vergesset) A i ge WrstSfie gegen die arabische Grammatik 

sind es, wenn die Worte '^Sj in Sure 19,39 (XXVI) nicht als 

Imperative, »indem als Indikative des Imperfekts gefiißt, wenn die drei 
Buchstaben |l am Hingang von Sure 8 (StQck II) als AbkDrcnng von 
allih latif milik* «Gott ist ein sanfter König* wkUrt werden oder wenn 
das U in 4»! UU Sure 2, 24 (XXII) mit •nicht« nbersetst wird. 

Denigegenfibo' sei abw noch einmal hervoigehoben, dafi die arabischen 
SItse im allgemeinen sinngemSß fliiertragen sind. Auf WörtUchkeit haben 
die Übersetzer allerdings versiebtet; das mufiten sie auch, wenn anders 
ihrer Übersetzung der amharisdie S[»rachcharakter gewahrt bleiben sollte. 

Abgeseheil Min den hierdurch bedingten Änderungen haben sie auch dort, 
wo der knapfte kuranische Stil den Sinn eines Satzes zweifelhaA erscheinen 
lassen konnte, kiii/r-re oder längere Sätze zur Krkläning beigegeben.' 

Da die aiiihiu i.sche t^ber.setzung demgemäß vom eigentliclien Korantext 
erheblicli nhweieht, habe ich ihr jedesnial eine wortgetreue deutsche Übertra- 
gung* gegenübergestellt. Was die Ubersetzer erklärend liinzugef&gt haben, ist io 
der deutschen Übertragung durch geschweifte Klammern | \ kenntlich gemacht.* 

Erwibnt werden roufi noeh die Art und Weise, wie das Ambiscfae 
mit amharisclien Buchslaben wiedergegeben ist Man mufi sich dabei gegen* 
wftrtig halten, daß es von einem der arabischen Schrift Unkundigen nadi 
dem Gehör nieder^schridten ist* 

Dem Hamta entspricht meist ein 0, s. B. 1>AT^ = ^Wi^i nut- 
unter auch ein wie 2f J&Xl * = Am Ende des Wortes ist es meist 
weggelassen, z. B. 3§lH = 

' Vgl. BaidäwT z. St ^\ J^J <5 üll 

' Dieser Fehler erklärt sich durch den anihariscbsn Sprsdlgebraiaeh , nach 
welcheiri das Adjektiv dem Substantiv iimuer vorangetiU 

* Ein beioiidera eharaktenstisehes Beispiel hierfllr bietet StOck XXXIV. 

* Im besonderen habe ieh die im Amharisehen beliebte direkte Bede, soweit 

es anging, beibehalten. 

Worte, die im Deutschen ergänzt werden nitbisen, sind in eckige K taniPiem [ ], 
eigene Erkiirungen in runde Klauniicm ( ) einfje,««chIossen. 

* Selbstverständlich sind folgeude Entsprechungen : — ft • ^ ~~ 3t ' 

^ = f^i ^ = ^; j = II; ^ = Ä; jr = ff; -^» = 10; «-> = ^i «3 = 

il = h; J = Ai r = j = V; 4^ = f- 
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das gewittiolieli durch «f" erset/t wird, ist manchmiü su m ge> 

»i» wird imiiiei tliireli |) litv.eichnet , z. B. /i^^l«"**'} ~ 

^ und • werden Dicht unterschieden, für alle drei traten || 
und die in der amharischen Aussprache g^eichmißig ku A geworden 
sind, abwechselnd ein; x. B. duWf — ^(^7 = ^^3J* ftirJ 

MMt: 3^^^*^ ' Mt^Jh = Nur in seltenen FSIlen ist 

das ^ durch einen Punkt über dem Ifi lienntlich gemacht, s. B. hfk'tAi^ 

S und i» werden in derselben Weise wie j mit H transkribiert; t, B. 

WC* = 17^', M-A-*?*! = Äüi;^ 

^ und ^ erhalten gewöhnlich einen diakritischen Punkt,' also 

A und I» , ». B. Am^f = = »V Vj. 

^ wird bald durch Q bald durch J| bezeichnet, s. B. fj^^A*} 

Dem ^ entspricht gewöhnlich dn 4^ mit dem darObeifiesetKten Zeichen 

für den «-hakigen \ okal. t. B. ^i^OO"^ = U^, fl^ ^ Iii» (in Pausa), 
mitunter aber auch ein z. B. = . 

j wird entweder durch dn tfl oder durch den Vokal u oder auch 
durch ein f|. das im Amh. wie ir gesprochen wird, bezeichnet (z.B. Y\ti^'Y\'\''} 
" i'l^*^' f'ls^fl,^, ^ c5J*y3); demeiit.spu^clieiul tritt fiir ^ bald ein ^» 
bald der \'ok«l «, dein im Amh. in der Aussprache häu6g ein j vorge- 
sehbgen wii-d, ein», z. a AIAJCT = if *(3, = 

Die Wiedergabe der Vokale ist zum Tal durch die abessinischen 
Lantgesetze beeinflußt. Ein kurzes a wird gewöhnlich durch doi 

I. Vokal (dF) bezeichnet, z. B. iXi^ = j, mitunter auch durch den 6. («), wie 
ätl«'} = •■^» A^SULi^ J. Nacii den einphati^ichen ^•Lauten wiril 



< Die dialvitiscliea Ponkte sind allerdings oft forlgelassen. 

* ^ wird nadi Isenjbeig, Granunsr of the Amharie language, London 1842, 

& 7, b TIgrB wie ^ ansgeaprochen. 

* Vgl. Praelorhis, a. a. O. 8. 33. 
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a immer xu 0 (4). z. B. «-iDfll = U»5. KftlM-ll. = ijUli^l ' Vor 
einem Guttural wird in der R^el statt eines kunen ein laagea a geedirieben, 

Lang»'in ä eiit.sprichl der 4. Vokal, 7.. B. ha^H" - mitunter 

lolgt nach arabisoh« ! Weise noch ein j^, H. 0'*'i\\Y\^ — J^^. Nach 
den emphatischen /-Lauten wird anstatt ä gewöhnlich uä geschrieben , 7.. B. 

tA.i't = oUJUU mak^ic^ = cjäUll Vj, ♦JI.Ä = ; in ton. 

lieber Webe wild das Wort 4>1 hlu6g ^0,11 t<mkribiert Die Oatturale 
erhalten nie den 4.« sondern stets den 1. Vokal, a. B. ^Ohi^gh — V'j'* 

Kurzes 1 wird zuweilen durch den 3., öfter durch den 6. Vokal be- 
zeichnet, /.. B. = aber KAj&h. = ffC*^ = ^^'ß 
Pausa). " 

Langes « wird durch den 3. Vokal, dem zuweilen nach arabischer 

Weise norh ein j& folgt, transkribiert, z. B. = ^ |; =, 

Kiir/.en> u entspriclit der 2., mitunter auch der 7. Vokal (o), z. B. 
mAlhf = '^j; i^A^d'XV- = J'V^- ^ Qäf erhalten statt 

eines « gew5hnlieh x. B. ^HZ^ = IK-Ii* = 

Langes 5 wird ebenfalls durch den 2. V^okal , dem manchmal noch 
0h nachgesetit wird, beseiehnet, s. B. y*4« = Jy\ 'f'Vhik't^= * 
FQr den Diphthong. ov wird bald der 1., bald der 4., mitunter auch 
der 5. Vokal mit folgendem ffh ge,setzt . 7. B. 'l'Oh^'f' = *^ J »jI ; -A * 
^Oh^ — ^_y*^^' /i/Wfl*'"? - f J:'^ • Diphthong ai wird stets durcii 

den 1. Vokal mit folgendem ^ transkribiert, x. B. 0A^^^|S = .j^-^^J* 
Die Nunalion ist dort, wo sie gesprochen wird, durch 1 beaeichnet, 
z. B. tfvlill In Pausa fbhlt dieses f, s. B. = \lS, ||||/ 

= IS5 3. Mitunter wird das n der Nunation dem folgenden Worte assimi- 

Uert, z. B. ai^lh9" » "Zllh i r^JJi 

SukSo ist durch den 6. Vokal <a. B. '^l'HlA.ll = *^ 0?)* 
oft, aber durchaus nicht immer, durch einen Punkt Ober dem betreffenden 
BttchsUben* beseichnet (a. B. ^MML> = iyß\ . 

' Auch sonst nweOen, t. B. = O^J • 

* Ein Verdoppelongszeidien nach Art des Dagee oder TeidTd kennt da« 

Äthiopische und Amharische nicht. Nach enropäischein Vorgang scheint sich aber 
hierfür der Punkt Qber dem Buchstaben einbilrgeru zu wollen. Er hat auch in der 
in diesem Jahre erschieoeneo -Grammatica ddla lingua amarica- des Abessiniers 
Afevork reiddidi Verwendm^ gsAnden. 
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Seltsam berOhrt aiif den ersten Blick die Art, wie die dniebieD 
.irabiscIieD Worte abgeteilt sind. Man inufi sich aber g^nwlrtig halten, 

(Jflß das Aral>isoli(> nnch dem Gehur geschrieben ist So sind — entsprediend 
dem Tonfalle der lebendigen Rede — mehrere Worte vielfach in eines zu- 
<ammf'nKffaßt. oder es ist nmp^ekehrt ein Wort in mehrere Bestandteile 
zerlegt wordrn. I)a,s Läm des Artikels ist gewöhnlich zu dein voi lH>r2:phenden 
Worte geschlagen. Beispiele: h^thf,'} iS^J^f O.'^IP-IM = 

«iAI j, h--tsA « tU;^0 = il^^^ss^\ yyii man beachte Fllle wie 

Im folgenden ist der arabische Text in amharischer Transkription 
nur in den ersten 10 Stocken abgedruckt, hingegen allen Stocken, um das 
Nachschlagen entbehrlich ni machen, der Korantext in arabischen Lettern 
be^egeben. 

Ein Register der behandelten Koranverse folgt am Schluß. 

I. (Sorel.) 
Text: 

Übersetzung: 

AA'* * X^H.A'flikC > ^«ll Namen Gottc«;. de«, ßarmher- 

-I _ » ^ ^^^1 » zigen und Verzeihenden*. Preis sei 

^ •^♦C•IM^^•«rA7V»A^ Gott, dem Könige der Welt.n. dem 
*7M, Ä-n *h.C » A'JA*^^ s It-/** « Barmherzigen und N'.-r/.fih.'nden , der 

beten wir an, du bist unsere Hilfe. 
< r^M/^ • h^i^ « Zeige * uns den Weg, der gerade 

' Die ersten drei Worte sind ätliiopisch. 

' f.4>C:> IU&>Partlsipvoa M< elgeotlidi .sagen: 'es bleibe*. 

5= • verleihen«. 

• Von txili'^^ -teigen, lehren*, nicht von oo^ . führen-. 
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AHA ? ^. .. T 7 n / I r«^ g^enkt hast, nicht den Weg (U rer, 
f '^'>1^' • ^^1+^^ gpfren die du errOrnt bist und den 

> « » f Amyf • » der Irreoden.' 

II. (Sure 2, 1—4.) 
y - I 3tTI • fl^A. Im ersten ('in/' fanfimfiend Sure 2.1 
II ^ 1- ^.^ j^^^ VVorlenJ alif läm: 

Text: 

ilA.* « Ay » HA.hA » V V y H 
A : KMM . lO-^-o-mA . W ^^^^ --^^^^ ^ ^ 

Übersetzung: 

ha.« . Mü . Ajr . Arn.* I •"»'■• 

nudik. 

" ••A.Ii f •IAT ■ ■ Gott ist ein sanfter König. In 

?i*'/ltK'flrli.C»C"M-^' diesem Bache ist keine Schande*. 

Für die, die den Herren furchten, 
S < ^Ä-AV «ID-Arn- » .^^ ^3 g,,^er Weg lun.l Führer«. 
^^mQ*i ff^if^^t^ghnl^'i^» Das sind jene, die au d. n Herrn. 

^ - wenn sie ihn auch nirlit sehen (bevor 

A'TLlt<-»f+S'««»'>WV«^^» 5,,„ ,^hen), von fern glauben \ 

VlD- s hAlL^ » •il'l»* « l;*"*} « das Gebet verrichten*, und geben von 

1 fifii,^ äthiopische Form; amh. heißt irren- ^»f* I 

a ^ffhC- -Schande (xir arah. /.w.itVl . 

» Umständliche Wii-.l.M-:ihe des Arabischen -die an das Verborgene glaub«-. 

'* Wörtlidi: «befestigen". 
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f^S^ I Ufaij^ t f^^f^^A"!* ■ Al, ^^t"* ^^^^ ihnen getteben haben; 

_ _ _ welche glnulxMi ;m diesos Biirh. das 

CT«f*lfÄ>- » nÄm W<P^ • y„ heral)^' koii.iiH'n ist und das 

f**T,rtrtl- « flil.Ü * A'J'f* ' fllD^Ä vor dir herabgekouunen ist, und 

« fllT » Il4."ry liwc/.«»- Gerichte tot Die so 

« f*l//*>- « Ü^aWUS sind, haben den rechten Weg vor 
^ > f^CJ^ > '^l * * hCf ihrem Herrn ein^eschbgpn. und in 

. der xiiliannigen Welt werden sie frei 
T ' f «l^iTV- » >i'>^U » ^A- » * ausgehen. 

1 « > hl;^^f flH « f /II* « 

III. (Sure 5, Vers 7, Mitte.) 
. «»j . AA0tf . A.A.a.. 1"> ^- ^»'z' [anfangend Sure 4, 147 

Kü^ ! iMl^ilA > " *l^m, in der Sure -der Tisch«. 

Text: 

a>AT'Tfi<^'i'+''^VAii.>» ^, ^ . ' ^. ^ .t 



> - 



Ubersetzung: 

f'i*infl4( * «^'*V*'k"' f'l'infl'll Heiratet \v(>li!)>ewahrte [Fmuen] 
^ _ . _ ^ - ^ _^ . von den Gliiiilii^fii und wolilheu nlii te 

» IlMW " HAT » n?IIV-T ■ ^jgjj Schritt hesitzern , die vor euch 

llOA » <^fkthC^ » *PJ'yi»"1 « rt waren — naciidein ihr ihnen ihren 

wahrt, verschieden sind von denen, 
die Sffenllioh* nmhorgehen* oder im 
J^^•»'P^l*^»l^><l^»P'^A^i^'>« g«*eimen umhergehen.» 



> Dieses Verbtim mftfite atreng geuouunen hinter f 'f*Af"'^'l * Sciiluß 
des Satze.s stehen. 

* : «oieBhnidig, olfon« bei Guidi, Yocabidario, Kol. r>42 nachsntragen. 

* •omlieigehen- = -Bshlerei treiben-; das aramiisdie MSfJ. 
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IV. (Sure 5, V« 7, Anfiuig.) 

nil.llllH * Jf,tl I dih^ilifii * 1 I" demselben 6uz\ in der Sure 
« „ ^ i »der Tisch*. 

Texts 

Übersetzung: 

• ^Ah^ ' > tf*A* t IT Heute sind alle guten Din^e euch 
iLaX*«. m a»Au « . ^ - « . erlaubt, tis zienit sich, daß die Speise 

worden ist, euch und eui*e Speise 

V. (Suf« 4, Yen 156.) 

mtli^ ' TtH * flA*^i!A * 1° demselben diu*, in der Stife 
y> «die FVaueo*. 

Text: 

A » ^Ai»A.«fl » X-OV» » (»0 «»^ ^ 

> ^A-A > M% B <D•7'f>'^A•l^' ^ _ . 

i^MiA^^-stuit'm-»!»-«* , ' * ; ' 

n A •• ^ V » \.A^)L » m USi. 

' Daneben noch mit aniliarischer Übersetzung der arabischen Worte: (|||^ 
Iii»- » »IT-A » n^i^tÄ » *^Ji^- « 

' Daneben mit ainiiHriacher Übersetzong der srsbiacbeu Worte fl||,*|ßtf« l 

• liier sind vier Worte verselientliih weggefallen; in der amharischen Ober- 
selBiii^ sotspridit ihnen A^IP*^^* 
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Übersetsttog: 

f XniLK-flflbO » •■All+>? • ^ -Wir haben deo 

% A I« x^x o Gesandten Gottes, Jesus Christus, den 

A.f frft ■ flCfl-f n7 » f «^C^jP"} J g^^hn der Maria, getötet.. Wahrlich, 
AjS^ i H^hX^ I 2k? ' 1^A^0* ' -''i^ haben ihn nicht gekreu7.i(;t und 

— . . _ i ■ ■ 1 1 Ma &A.^o ihn nirht Cf'tijtrt. sondern es erschien 

MA* • AAfl*A*T^b » AAl^ ., » , , . , . 

ihnen, j;ils hatten sie ihn getötet. J in- 
dem sie leugneten, ohne seine Sache 

A^<D- » >i73t K ncA- « ^ma^l • kennen, sondern ihrem Zweifel 

folgend, wihrend sie untereinander 
Vlf-Tf^^M'^Ohth^M^* disputierten und sweifelten. > In 
Mtf" • )kf "Ml^hf* « Xf 'fVll^m Wahrheit aber haben sie ihn niebt 
.ät^ « » gelötet, sondern der Herr hat ihn 

» Jl"»?. ' o flUHV-^- I T> » )^A Unser Herr ist wahrlich ein tapferer 

VT. (Sore 4, Vers 169, Mitte.) 
fi*^aoi^f^ I }]U^D j T'j^'i* a ^ fernerer (Vers], etwas weiter 

AC" 

Text: 

«^A^%«' 

Übersetzung: 

h^^fhh ' VlCA'f^A ' ^"IC^T* I Jesus Christus, der Sohn der 
. ^ . . _ . ^ ^ „ . . Maria, ist das Wort Gottes, das er 
At i MlLAildbC • n«»>^ i ^en Geistj in Maria ruhen 

k^Cf^ • ftkfUim^ * f MULAü liefi, und sein Gesandter. Glaubet an 

A.C ' /i-A OlD- i m^Mir^oh " Gesandten! 

' Der Satz Lrilit daa arabiiM^he Original ungenau wieder. 
'So! im Koran 
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VII. (Sure 4, Vers 157.) 

i^lk'i'^^ I hUI^II I <^^^ t ^ ^^'^ dritter Vers, etwas weiter als 

^ der letzte. 

AC" 

Text: 

-t^ : WftD-aofi^.^ym»^ , f l|.y. i '^-J^- > * r^-^^>* ^ 

Übersetzung: 

I I ll^H" I A ^' "'^ Leuten , die das Wort 
^ • ■ ^« ■ der Srhriflpn fpstlialten, wird niemand 

rr * llCn* * • n^C I AI i r > ^ 

r V • r- aa^ «« # erhalten bleiben,' aulaer denen, die 

Ä* » f '^Ä'^ ' » f « » flf^' an ihn (Christus) glauben, \ ieluielir 

wenn er, bevor er atirbft, mn ihn 
glaubt, sprecbeDdt «jawohl, er Ist«. 
f**9 flCA" * A^j^y* * '^Ar * i^;^ |Bevor sie achließlich'an ihn gknben, 

, wird die Welt nicht vergeheo|. Zur 

» n^X"^^ • Xlkf » Zeit der Wiederkehr » wird er ge^en 
K«h9^ ' M'Aithh^Ch I U>A* > denen die 8ciii iftgeg«>ben worden 

• ^ «ämä». m ^ ist. ZtMi";e sein; ter wird sie tadeln 

A^ « f Aiic ■ ^innv^A » ^ , " . * 1. V u 

und zu ihnen sprechen: ■Habe ich 
selbst es euch nicht gesagt?*.} 

l^ll^^^ I ||a^ I ^^'^l'} a f "f" lyics alles hat der Koran Ober un- 
. ^ - irf^ — seren Herrn Jesus Christus gesagt. 

IflCA-f A • Von « 

VIII. (Sure 33, Vera 37.) 

Wl?^* ' X^IV > fl«P«"f <^V> '"^ ^"'^ [anfangend Sure 33,31 
%- ^...^ mit den Worten] waman jaqnitt, in 

Text: 

% » Ä/-A.h « M)&h » Mio-Kh • .^-f . . . 

' 4) ''^^ 9iiak, an Leben Metben«. 

* Oarnnd. pl. von ■f'm^'AA »beendet sein*. 

' 9^KMr ^ *^ Pamaie-. In ArabiMhan: »am Tage dar Aateatehnng-. 
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Übersetzung: 

^■|*S|tf^jp«y ' j I Xjf* ' jGedenke dessen,! was du zu jenem 

• JL * ^ ppsa^. Iiast, dem der Herr Gunst ' 

hTai:hah'} lAAm^>KTH*> j,,.schenkt hat m.a dem aud. du Gunst 

Wfl"* ' iiiimfiah i *l;l''> » » gt^chenUt hast, [nänilichj .Fürchte 

fni^HI'» I «HA^* • ^AHa-I I meinethalben* deine 

MKI a ^ai,MrVJ » OA^IItl > A deinem Henen verbargst, jmieh nicht 
> hiU ' A^^^ * Alll*'> t filrchtestest|«dieMeoschenaberfilrch- 

iCC+ü > l ^ » ^fa^4'-n•'<^r .• -n |h«itduihing«««gt; .FOrcht« 

rf.LTÜ 4.^ A^fl^T-II >y II g^^^ wihtend du [dir] sagtest: 

AU> l;^1*f:^>hA'fil0*« .Der Ilerr weiß nicht um mich-j. 

Kll « f A-n « • /.^Jf • > Wahrlich, der Herr kennt und richtet 

das Hers* 

IX. (Fortsetzung des letiten Verses.) 
htt.Ujr* * '^TA* fortfahrend: 

Text: 

AA«t • • •wy • ifiiJ^ uTu-Sj i>3 i!3 ^ üi 

Af M • MA • ^ä^i-i • «lu: ^ - 

Übersettung: 

und sich von ihr getrennt hatte, haben 
hA^' > hd^^ « (IAA > XIQ^ > wir sie dir |mit den Worten -heirate 



> Der Koraiivers ist falsch zitiert. 

* Von diesem Stflck sn sind in dar Bs. der amhsrisdien Obersetzung jedes- 
mI dss Wort ^C^^£hf • -vnd seine Obenetanng* versa- and die Worte 
Hirt • * •bedeutet« nsehgesteDt Die gante Oberselnuig bfldet also dss 

FMdOut des Sfttuiiaas M^^t^-y* i « >ID* » 

« Wörtlich •GabOi Geschenk-. — Geroeint ist Zaid (s. das folgende Stück). 

* So etwa kann man die Prftposition mit SuiBx in fHA^ wiedergeben 
(Dativus ethicaa). 

* Wörtlich: -genug sein lassen-. 
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HAf 9 f^ilj i ArniV M^Ji ®'®''! '^"»" gegeben, damit ee 

, Jkmm\.mtt^ . a . !(le"»en Freunden! und allen Qliulttgen 

im*» 

X. (Sure 66. Vers 1—2.) 
fl^?dH I Ifllf t fl^J^A«^^ a Im 28. dtu' (anfiugwid 8ure 58.1 

in der Sora at-tabrim. 
Text: 

ubertetzang: 

?CS^i5f^ I hyt ■ I1IJ& t O Prophet« wanun versagst • dn 

^ das, WHS ich dir erlaubt habe, | indem 

/li ' f ^C+^d-Ali"} » Ar'J » TiC du, um deine Frauen 7.11 erfreuen, einon 

r » -^-AAU' » f'ä'f^'^'V'i » M>A leistest?}. Idi habe dir erlaubt, 
. - ^ deinen Eid fiir uogQltig zu erklären. 

•inW I ATP « «OTrA f ^jfc Der Herr ist webrUch bermhersig. 

•7Ai- • « 

XI. (Sure 38, Vers 71—73.) 
n^r?flN • %^ • ||iD«»A'>irA ^ 2^ [anfangend Sure 36,27 
i flA.^* A . flLÄ- « ^ ^ ^[^^ ^ 

Text: 

0<fjL\i^^\)ir* ^Cr,-^^4\Uirjj 

1 Die Worte jye- 4»1 j stdien Im Koran am Ende von Vers 1 ; am 
Ende von Vers 2 hingegen die Worte ^\ M\ j . 

' KCf* * hh > wfirflieh: -sig^: «ee'iit veiboten*.. 
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Übersetsungx 

Wc^^m^i ^:^U • A-^Ml tSprfch das Wort, da^l dein Herr 

■/M den Lngeln gesagt hat: Ich linhf 
^tfAOht » «»»A » 'ilC » h^'M Adam aus Schlamm » erschaffen, und 
* dunOh^ » hhlk^'i «l** seinen Körper beendet halte.' 
. , ^i«'^^" ^^"'^ unserem Odem 

r•On"all^l^ »XII»"1IäIIT ^^bUsen Jund er sprach in schöner 

li-ft^l * hMft^'t* * Rede*!- Und «u unseren Engeln 

dieses Adam {und führet seinen Willen 
^yf^yfthnjO^üMf^^A und wir sprachen au ihnen: er 

Ii « l^ff » 1A" » U^^^^ • /Jt «»U fi""" Form der Schöpfung 

^ einen Namen festsetzen!. Und die 

f:!»^^ I 00 Ah » » ^A/&5^A Herrl und griißten Adam. Der Satan 

Xft > • iriK > «IIA«" i AK 

hfU'M'i'^A^OaHa 

tu. (Sure 8, Vera 48.)* 
Text: 



j5» c^b u-i^b '^^'^^ i^.b V C^^ -e^^ 

4»t Ji l 

Übersetsung: 

^C^'^ähf^ s : h/i?"Ah^ ^ gekommen, um 

^ , ^ ^^ ^.^He euch Wunder^ von Seiten eures Gottes 

•*T¥AY<AAtf" « AAI^ * Schlamm ebien Vogel erschaffen, |in- 



> Ln Arabisohen: •Tooi Lehm«. 

* AC'f ' Xfl^ * wMieh: -nwehend genug sein lassen; genOgend mseben- 

= Ende ftlhren«. 

• Übergang vom Singular zum Plural. 

* *1^*7C * Guidi , Kol. 397 nachzutragen. 

' }l^(!L * ^»A * wörtlich -nein sagen- — sich weigern-, Gegensatz za 
dem vorangehenden 1 ' 'J*^ sagen« = • zustimmen«. 

• Bei diesem Stdek fehlt die Angabe des öas* und der Sure. 
' hn AralHaehen der Singular. 
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AlD^ ' I ' hi^Cl < ' * ^^"^ (^^" Sclilanim) 7.11 der 

mwm'^wmr mmv ,p blascn , (ianii wird er ein \ ot;el 



'* » f'IfVA I fl^'7ll.^'fl#l1> werdeo, mit der Erlaubnis Gottes. 

C » « Ä'7^"»n>i*7M.>i'fl#h. ^* Krlaubois 

. , fc«, * Gottes, den Stummen "heilen und den 

C • « Ä^iSl • AA'f AO* » A Auaatxigen reinigeo und den Toten 

f^fÜTTf • MiMl^ * fT-nf^ • «rwecken. 



XIII. (Sure 19, Vers 16—21.) 
flJfV^ ' Kit « fl^AMf* * ^n* [an&ngead Sure 18.74 

ATOii I lllhi. I-A * i^y a in der Sure Miua«n. 

Text: 

j/t J » ^tt** . CO v>V J>-j IM Uli Jii" . u l^Tji 



Übersetsung. 



f AUA » «»^«/h^: Sprich zu den Schriftbesitzern:» 
•f'''f ' "ili-'l'fO*^ *^C^9^ * hif ^^^l^<uriaidchTonihren Aogehürigen 

^«ri- » rrnrniTl : wjf. imd dort verhaut dwafl, da schickten 

wir von unserem Odern zu ihr, und 
•f*A^^ f f •f'^^m^^'hl^ i hHa ^ erschien ihr als ein vollkommener 
. tfiAA . ».« Jk^wJ Jk^j» . Mensril Und sie sprach: Ich ver- 

traue aut meinen Herrn, auf daL> er 
^ » ACA*P^ * » AflH » mich vor du- beschütze, wenn du 

■ Gewöhnlich jP^ : -Vogel«; hier einige Male 01^ i. Zwischen |P und jP 
besteht b der Ansipndie kaum ein Unterschied. 

' Der f'hersetzer hat das arabisclie •den von Geburt an lilindeii- nicht 

ventanden; vgl. 8. 114 oben. 

* Der arabisdte Text Mt nngenan fiberaetat 

* Im Amhariacben Relativsatz. 
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2kk'XCA*' hü"' jwulilbewflhrt bist, indem den 
m . Am . ^ j.—r- Herrn fiirclitest. Tnd er sprach zu 

Al^ a h'^f' » ' ?9^d^ Herrn, der gekommen ist, um dir 

T"}*^ » Xi^H ' •fl'^l^^ « ^lA''^ die Aohe Botschaft' zu melden, dafi 

f : rL-^'Ti' ' ^'»Ah-h^f » > '^""Kes KSnd geblren wirst 

' Und sie sprach m ihm: Wie soll ich 

1 i ^-^/k < Ajt « Al^i-IDA^' * geblren, da ein Mann mieh nicht be- 
f^lU"¥** AAH * ftf■<q|^al ^ rQhrt und ich nicht Buhlerei treibe? 

Der Herr hat zu dir gesprochen: 
^^It » » ?iflJA^iAl> * j^ache ist bei mir nicht un- 

ti^Oh « 0^^h\\*9^ I ' V7C » inöglich: jiind so, während du Jung- 

(U » MW « hf'^'i9"'i' » Ji^^iU- « ^'"^ ^" gebären.| Und 

ik. ^^-tf machen wir fttf die Mensdien 

llXrT7AS' • Ü->1l • 1-<I»A3{ATI i zdchen. Es ist ferner eine 

fiOnf • ^JC'^^fl « AA^ > Hochherzigkeit von uns, und es ist 

f*All^ > VlIH o I f ? * A*? beschlossener Befehl. 

Ali i «TAI- « « 

XIV. (Sure 19, Vera 22—27.) 
hlLliy** ' 4'TA* l^T% fortfahrend: 

Text: 

^ ^ ^ 

ÜbersetKung: 

^^^^Ö^"^ * " »rde, 

— — _ — — -■ . ■ _ ttrennie sie «ich aus dieser Ursache 

A^^ t 0^ • I K7C » i*AM dn fernes Land xurQck." Und die 
Y' * I I h'l'^C • Wellen kamen Ober sie, indem sie 

' Dem Worte 9^t\£''^ -frohe Botschaft- (äth. -flA^'lh) wird gewohnlich 
f vorgesetzt; vgl. Praetoriua a. a. 0. § 250c; Guidi, Grammatica § 61, Anm. 1. 
« Am Ende des Satses ist im Amharisehen i zu ergänzen. 

> WSrllieh: «sie werde mtrieban, ging ins E»l«. 
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^^f» I «l*!!!^^ 1 Hf^ ' "b^f^ ' ^" einen Palmstamm lehnte. 
_ . . ^ . * — I- ' '' '^'P sprach: jWdie über mein 

• fill • Mio * fl^T > II TT , I i - • U J U U 

• ^ ' ••••• L/„g|m,jt^j o ware ich doch, bevor 

V^O* * 9*iüh I ^A'^^mCl^' > dies geschah, gestorben; o wäre icfa 

ÄAT « n;^T'Plr• . »»Ahh- ■ m °! 

rief aie der Engel unter ihr an und 
^+ « Äl'll'iy' • MI" « %^ • apraeh au ihr: Sei nicht traurig! 
flr^Vlf > * Kf!A#A1fA*« ^ unter dir Wasser für 

^.«^^ ««.j. - liervorqneilen lassen.* Ziehe 

mu m r * r ■ . » «inPH tPocKeppn Awpig ^ voH Oer I aimp 

I m/SI^ I On«a>* » ^i'"' t'«"'* ^^'"'^J ^'^1^ rn.c-kcnf feucht 

geud sich dir nahem, iu von ihm 
ttod trink aus der Qndle und so 
l^ttojT* 2 ^n'^ i ^^9** > Jl^HA'^ n ^i^b* ^^i* Aus« Avd' dieaen 

a. TC LA ruhen.* Wenn 700 den 

flM,Ü » AÄ-y" » WTfW « A^C Menschen auch nur einer [^eh] tritt 

df* * llAiN • * A0* > XIU ■ <^ fi^l' dann sag: Ich habe 

^ . - . % t ^.a meinem Herrn ein Fasten der Zunge' 

^ ^ gelobt, daß ich nipniann (he Geschichte 

1 » AjJ- ■ Vif: ■ fiiiOh i AAV7C « dieses Kindes mitteile. 

XV. (Sure 19, Yen 28—34.) 

^Ai*?^ * flltÜlP* ' )i¥A » Ein drittes [StGek] in dieaem Ab- 

adinitt: 

Te X t: 

• ' ^ * * * 

' Ober derartige Wunschsitze, die durdi einen Bedingungssatz (ohne Nach- 
satz) mit vorangesteUtem ^i0h i gebildet worden, «. Piraetorina, Die amhariache 
Sprache § 304 b. 

• I. KaosaUv von ^!.A4* * •Icr Bedeutung -hervorquellen ', 
s ^'>PP(; t -Zweig- ist bei Guidi, Kol. 852 nachzutragen. 

• INeae Kedenaart ist im Amhariadien nicht flblidi, sondern mit ROdkaiolit 

aaf das anlnadia US- ^ ^ j gewUdt» daa der Übersetzer also nicht von der Be- 
dentung •kOhl aam-, aondern von -foitateben, rnhen« ahMtat. 

• Im. AnUaehen nur •ein Fasten-. Die Koranlionunentare s. St. aageot 
daA mit dam fWten auch die Pflicht dea Schweigens verbanden war. 
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Iii b^r J4 \3 J^l ^. . i-o U i/jilj ; jUlL jUjij IS 



Übersetsnng: 

^C^*'%ah^~t )ilifiah9^ I n ^"^^ ""^ Rnckeo 

•«f .»'^'^ tragend, zu ihren Leiten kam, da 

«•'»1^ « Xlt » lf«»/^i-*P « ftA I A ,p„^h^„ jhr m bet«.ff de. 

%» hAV^9f^ * * ^Cf Kindes: -Aber waram bist du, o 

ft I t y^^flC * V7C * ^Wli ' ' ^lll^** llli^ etwas Schrecklichem^ 
, - gekommen. () Seh we.^tcr Arons , dein 

^«fflO « f Air» » AT » ir^ i h v^,^^ . 

trieb niclit Buhlerei •. Sic jiher wies 

T • Tt » ll«ITT ÄÄ-r Kind, Idas noch sieht eotwOhnt ist 

f » > f^^Cf^ > M t«Ren wird*, mit uns sprechen?« 

1 . vt-Pmii. . 0«.<n^#*^ . LA. M Und das Kind redete zu ihnen, also 
7 » Kirsel » /f'7*7^*i A » AA- « , , IUI I 1.' u. 

sprechend: «Ich nm der Knecht 
/li^tV-^ » M-^Ü » rt.A » -f'Vl^'f^ Gottes, der mir ein Buch verliehen 
^ S S f ^i?r*All ' fl^^ * V'^ ' f"'*^*^ s'""" l'ropheten ^eIllaeht 

«"JB*«li« « f AmY * Vaj&f « ^''"'^ 

^ zu einem Gesegneten gemneht hat. 

■ HAlMlTf* • » tf-A* » Er hat mir befohlen : . Gib den Zehnten 

f '^Q^h * f^lnn « X/**^^ * A und bete« und lut mir gesagt, ich 

T « A7^ r : IIA- » ^H^'A « HA "f^f 

. ... Mutter gilt sein.* Stola und sQnd- 

l^n^y- I H*^-} ' l^A- ' ACDA^ » |, ,, picht gemacht. Über 

M * II*'} "ilAr^A * " ' mir ist Frieden; am Tsge meiner 

- _ ^ . und wenn icli [wieder I lebendig werde, 

■ am Tage meiner Auferstehung, ist 
•} » n^'ty" 4»"} • th^ahT* » O- Frieden.. 

•1A1- « >i»' ■ 

' Wörtlich: •indem da hältat eine Sache, die fliehen maobt«. 

* Wörtlich: -wohlbewahrt-. 

* Wörtlich: »da« noch nicht vom Schoß (eigentlich: Schenket, L**'^) hersb- 
gBstiflgen ist. 

« Wörtüdi: «in aller Zeit, in wehdier ioh b».; f|All-ll4^ « — II + (f +) 

lfcA^^ + fl + ^ + 9^ ("'"i)- 

Im Ainharischeti aiirlt liier direkte Rede, in welcher mit der Person ge- 
wecliseU wird (-sei ^li- aber -zu meiner Matter«). 

Min. d. Sem. f. Orient. Sprachen. 1906. Ii. Abt. 9 
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XVL (Sure 8, Vers 37-^.)» 
Text: 

Übersetsnng: 

^C^^lH^T** > <»"AXyi'> ' ^A- "Sprich, was die Engel gesagt 

lAben:* O Maria, Gott hat dich er- 
^ • W - nC^r »VriS,thr ^»«4 „„a dich gelKutert. Mehr ah 
t «»^inlf > hWHf I II5A Frauen, die in der Welt sind. 
, ^ . * . hat w dich erwählt. Maria, preise 

. hA-> : rt.-f^^ » « ^A*« c^,^^ j^^,^ ^„ 

hlrO » '^CfnVf » •?C^jr* J ermile soinon Willen» mil allen 
hf^AWÜl « h^tn^ • ACA-^ • Menschen, die seinen Wülen erföiien! 

Jäh II 

XVII. (Sure 10, Vers 94, erste Hime.) 

fllfi?*" * S»*!* • fl/'f'lC<-V i fl Im 1 1 . Guz' Iheginnend Sure 9,UÖ 

mit dem Worte ja Ui^iruna, in der 
A^* i f M ■ Sure Jünus: 

Text: 
übersetcuDg: 

^C^'%ah9^ i J^sf « Offl/.X V A ^•"^ ^ Zweiia bist in betreiT 

des Budies, das wir dir herabgesandt 
U • ^Xih» « fi-ai^mCU « M haben, so befrage jene, die vor dir 

MW ■ hi^yf * h'^'f' ■ fl^^ ' ^ kannten. 

XVin. (Sure 2, Vers 21.) 

(iin»'f eio^ya}"'%ll''l\ >i A.^ » ^" [beginnend Sure 2,1 

-j-^ mit den Buchstaben] alif lim, in der 

AT- 1 lto.<:*A . O+i. « Sur. .Dto IM... 

^ Bei diesem Stück fehlt die Angabe des ^iuz und dor Sure. 

* 8o gibt der Ubersetzer gewöhnlich das arabisciie wa'ijj qala wieder; rgl 
Stfick XL 

* Wflniieb: -veUende s. W.-. Ui«aiMUMWied«iBbedesanbiidMn ^/oj) j . 
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Text: 

Übersetzung: 

'h(I'l*^l»"5'" » /i?"" I * Wenn ihr sweifelt an dem Buche, 

das wir in die Hand unseres Knedites 
a«^#h^Ä: I A£ « » tMuhammedj herabgesandt haben, 

^XrdbfS I llAtf^^l^^h^ > '1147 lindem ihr sprechet: »es ist Ihm nicht 

Ü- » f^m^m<- • Mf^m i h herabgesandt worden.|, so bringet 

gefElligst, wenn ilir wahrhaft seid, 
a)-> t- hif S'-fü- » hl.-*" ' h/i ,,in nicht von dem Herrn stammendes. 

^Iflh*}* ^ill ' f ' iilJ^ ' gleiches Kapitel (Sure) oder 

t Mtl. > Xrm. . mfir • 

XIX. (Sure 2, Vers 22.) 
M^Vf* ' hli.ll > • Einfemerer[VersJ.dortfortfahrend. 

Text: 

Übersetxung: 

^fOnm^l fin ■ ^A*Ff Dies, (was wir euch gesagt habenj , 

nicht getan habt,' {wehe euch!| so 
I WV'i^-lh I ^^•> AA<W» hütet e.i ch vor jenem Feuer, das für 

* A^*!" > f -f'H^j^rjp^l I ^1/^ ■>nM'ä"higen Menschen bereitet ist. 

dessen Brennmatei-ial Steine und 
9 « • A*- « f lf> ■ MI"» Menschen bilden, jdaß es euch nicht 

>|">>5^'fl'^^^^»-^^l'>**^•7A^•« fressej: 

XX. (Sure 2, Vers S8, nicht bis su Ende.) 
MrtV^ * llll.ll ' "^TA* ■ Ein dritter[Ver8], dort fortfidrad. 

Text: 



' lui Aiuharischen irrtümlich ^«^«fl^ S 

* Im Arabischen ist die Stellung amgekehrt: -Wenn ihr es nicht getan 
habt -- und ihr werdet es gewili nicht tuu — ao fürchtet 
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Übersetzttog: 

?CT=Xitri Mn.n • Erfre,.e jene Menschen . die jriäubi, 

gewesen sinn und auch cut <it'li;maelt 
•h^ l ' fi9*'^ ' M » f A<- Laben, indem du [/.. ihnen] s,,nd..sl: 

't'i * f * *Pß * ÄA'f'l^ * "flA '^^^ besitzt den Preis des raiadieses«. 

«jw kAKais " ^•■tf ^ Unter ihm strömt Wasser. Jedes- 
II • ftn • AIIT T^- 1 fl^TT « ^enn sie von deo FrSchteD 

^ • fft>C9Q^ * ■ * des Ptevdieaes vorbereitete Speise 

selbe yerbereitete Art, die wir vorher 
4^C' « J&ÜA « » ++'nA1 * bekommen und gegessen haben.- Zu 
fMk^ " I^*IA ' ^^l"!* * * i& jener Zeit wird ihnen {sehr angenehme, 

^ . dem Aussehen nach der iVüheren! 

ähnliche, (dem Ge.schmack nach ahei 
-h^'oM •• f ö"rtA » 'Hd«»»' * AP I f verschiedene! Nalirung gereicht 

|f> I iljf T i • ^•IIA » werden." 

XXI. (Sure 2, Vers 23, Schluß.) 
IlHLlf^ * tTA* ' Dort fortfiüurend. 

Text: 

Übersetzung: 

-I C-i'TLaxr . mV-T- * <»-AT im Psridiese hd>en rie reiee 

Frauen, und sie werden in ihm ewig 
verweilen, )ein dsiiemdes Verweilen, 

m* * aCAf ^ * NIP^C > f ^j&AA ohne Überdn]fi|. 
* ■ >-ir ' AMA^Ay" » ji^^A- 1 •» 

XXII. (Sure 2, Vers 24, nieht gans.) 
hULliy" • ♦TA" » ^^w»'*- fortfahrend : 

Text: 

» Wortlich: -in der 2^1, in welcher sie von den Frücliten usw... 

* Wörtlich: »zu jener Zeit wird zn ihren Gunsten gesagt werden: bnnget 
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Übersetsaog: 

1 MltKilflbC * verschmiht es 

. ^ . . wahrlich nicht, durch tinrend etwaa. 

Äy-Ahh . ttitr . -7-» . o;^¥ ^ ^ Ki^J^«g^i 

IS « HC « « » l|,ir> « eine Mücke, oder mag es hoch sein, 

0^«M«i|A«a^A^«>7C> ^^^""'^ üi-oßesj, im Gleichnis zu 

reden. Jene ISfenschen, welche 

dAfJ » ÜlfAilf » ^VK-*> » h^'i" glauben , kennen meine Sache. Sie 

0^9^ ^ h/i^f ' f^^'P I üf*^ > wissen, daß dieses Gleichnis vom 

«.--r« « . Herrn ist Die Ketzer aber sprechen : 

Oi> ilC^fm-ß^Ar'ßWr^d. ,|oott wlU nur inoffenbaniRede!, 

^ > 9 UJI^ t ^iry-l I /«H nicht! aber tm Oleiehnia 8|M«ehen; 

« ^ij^^f I «71 s X^li.^'fl ^ *''" Ct^chnls sprechen- bedeutet 

LCkgei «. 

XXIIL (Siire20, Ver8 57.) 

OTf?^ > KJH ■ n/^A^A^ > 1™ [an&ngend Sure 18,74 

ki^Ak ' ^ . ^ ■ ^ Worten] qila alam aqul laka; 

i^t^Ah I IIA-^* • m-A « in der So« Jb. 

Text: 
Überaetxnng: 



. . js ^ « ^ . schaffen, xum Staube fahren wir euch 

S^ll. . ID^ . «»Älir . und «D letrten Tage« weisen 

* flM?tf^^ * ^* ' hC wir euch ans ihm wieder hervoigehen 

>Kf«i«i|¥:XA'»i«7A^>>li-a 

XXIV. (Sure 5, Vera 92— 93, Mitte.) 
Of^OH 1 3$.lf I flA'^i:A < ^ 1m7.(^';inderSure*DerTisch«. 

> Der Übersetzer faßt das l> in j1 t j U ab •nicht- auf! 

* Im Arabtscben 'ein anderes Mal«. 

* Die nihere BeiddiBnng des (juk* (nach den Aafiugsworten) feiilt an dieser 
StsHa; daflta- sind die Worte lUfe^lU^ i «Tj^^ > nodi ehnal aahsrisch 



n 
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Text: 

ÜberseUung: 

^C^'^Ohr : f i-Aflim > ^"^ ii>«Asebdti^^ die 

Gdtxen und daa LoBwerTco smd ver* 
ly' • I I flD'I^A haßte» Werke« des Satan». Wenn 

f*« f+fllÄ*"" fÄ|&^" A^** V i*^"* dem Herrn frei ausgehen 

wollt, so haltet eiicli von ihnen zti- 

-r£i>-V hl;*- » >^ » , ^ „^^ ^^^^^^ ^^^^ ^^^.^ 

•fl^jOf» I •t-hAhA*P'f-fl>* « ([""m Trinkens und der Welte VerwirrunK 

mc f nM*r£- I 1 H. I A&m l """^ «^'"dschaft über euch zu bringe« 
• nm^CU^ • Xlfc • OP r» • wünscht, jso haltet eadi [davooj tu- 

rück|. Da er eoeh femer von der 
n^'l^ » AV » i-hAhA- « M Erinnerung an den Herni and vom 
a^. 1— u^x»0 0«l>rt »biiWt, woUt ihr each nieht 
'Pr » •• h'lflii » h-^^AlA ^^er solche» Sache «urOckhaHen? 

f* ■ J&hAtiAf'AAV I bX'I^U ' lUaltet euch aurQek!). 

hAhA- 1 '^Al- » « 

XXV. (Sure 19, Vers 86— 37.) 

.-^^ mit den Worten] qSU alam aqul laka; 

Ä«Atl i QA^Is * ^db^ » in der Sure Maijam. 

Text: 

jU j^U'« . j j^. Ai c^^^ (C^ ^ 

t 4t«7f2 1 s= anb. jUi »Haxardapiel*. Durch dieses Wort wird 
aaeh too Bai^ftwl ni Koran IL 216 «fklirt OA^I^' j-Ua. UJ 

jU\). 

' f'^n1A-> mA* -haaaaa«; hingegen tat daa dicht voranslehenda 
0Da}frifi^ I hiflnitiv von "f^HllllA • "daa Loa wird gawotiba*. 

3 A^ * ^ Singnlar wird b der Ua^gai^Mpradie so gebraacht Maa er> 
wartet den Plnral ftgT^F « 
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Übersetzottg: 



. . ^ er ist in Wahrheit der, )von dem sie 

^ vsagten, er werde kommen .} wahrend 

sie daran zweifelten, daß er es war.' 

J^CA* »><»•'« MM.A'll^h.C » 4»«^ '-^^ heilig V imd es kommt ihm 

- , ^ 1 A 9« Liv nicht zu, einen .Solu« zu zeugen. 

spricht er «Sei!«, und es ist. Wehrlich, 
H I I |^1 t ^A'PA > /KlfiTA ^ euer 

M-%an.< %^ ■ ^ % t. K . Oott De Oehorsem gegen ihn der 

rechte Weg ist, so gehorchet ihm! 

iah t ^^Ah^l^^ » « ACfr« 

XXVI. (Sure 19, Vers 38— 39.)» 
Text! 

Übersetzung: 

¥C^*ÖH^I AHO* « All.il • ^ (lispiilierte und stritt 

hierüber untereinander. O \' erderben 
>1C> ACAaCW#-«Tn^n<*9* Qbep jene nngliubigen Menschen, 
+<"IA^» Wt* Ti-^^AMlI.^« wenn jener Tag des Gerichts ge- 
AA«»>- « rtjP^ J ^ > fVCÄ" » -fr^t kommen ist. Zu jener Zeit werde 

ich* ihr Wort an ihnen hören ttnd 
fHO/HATh « fH,n » XH. ' V7^f^ ihr Werk «n ihnen sehen, wenn sie 

zu uns gekommen sind. Heute, jin 

I Ih^lH^AU* i ^ßJf * f ^ dieser \VeIt| kommen die Ul>eltüter 

A AM aus der Verkehrtheit^ nicht heraus. 

An** • f ifV- • hmnn^* • 

t Die amharische tTbersetzung entspricht dem arabischen Texte nur ungenau. 

Der Überset7.er hat den Satz offenbar so aufgefaßt: .Tesus int in Wahrheit der Messia«. 
den »ie (dii- Juden) ebenfalls erwarteten, als den sie Jesus aber nicht anerkannten. 
' Die-Hcr Satz gibt das arabische -CIäu- wieder; vgl. Stück .\XIX (Sure 4, 

* Bei diesem und dem nächsten Stücke, unmittelbaren Fortsetzungen, fehlt 
die Angabe von Öns md Sure. ; 

* Falaeh flbersetst, eis ob es im Koran hiefie: J (^^*' ^" der Tran- 

des arabischen Textes biug^eu richtig: ^ti*%i^ » (Hji^T* * A'^'flA.C 
» WArtlieh: •GekrOnmithait«. 
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XXVU. (Sure I'J. Vers 40— 41.) 

Text: 

tlbersetr.ung: 

'tO^^I^^ 5 HA * hiC^f^ ' He"te, [während sie in Ruch- 

em, indem du zu ihuei) sprichst, rials 
X'>^Ä"»XfVlCll»fcft^^^V^'" sie den ungliick-seligen lag erleben 
» ^^CJ^' n'^<^.<:y.y" •• 'l^lt« werden. [Tue ihnen kundj, dafi, 

m.h^ I MfiM^l^a^ » hftjMD-^t» ürtdl d«»Herrn volhoge. 

wird, UnglQck Ober sie komoMn 
^Oh « MCA^m- I -71 • Jk^ry. wird. Sie tber glauben nicht. Wir 

^ S I ^Af*7 flCA^^ > ^ erben die Welt tmd alles, was auf ihr 
Am-'} • IhA- i MmC^hV; « kommen sie. 

XXVIU. (Sure .), Vers ÖÜ— 51.)» 
Text: 

übersetzua^: 

j^^S^^^Mh^ i 'ftil'ig^yflH^ * I ihrer Spur' ließen wir 

ÄÄ^-ÄÄi«. A. IC It A «'csiis. den Sohn der M.iria folgen, 

OÄA « fnCyrt » • A.f A" der an die Wahrheit der Ihoi-a 

•• htlh-tMOh i f^<{-l''> » h glaubte». Femer gaben wir ihm das 

Oh^^ 1 « •• ©"JIA ^'V'^gelium, in denen Bütte rechte 

-w Weisung aod Lieht ist, und das die 

-} » AmiOh I nUHA/n- « Xhora besOtigt.» Es ist filr die Gottes- 

9 « 'flCyi > fhÜ^ I Jh^^l^ > mrchtigen Fahrer und Mahner.« Die 

XANH* » t^LA ■ XCfl^ « ^'^"^^ Evangeliums sollen da- 

nach i"icliten. Und diejenigen, die 
hUduCJ » A'T.AV« «»»^9» 7*^ „ip^jt gerichtet haben nachdem, was 

^* I Van» f(D'>lA * (19*^^ < flC enthalten ist in diesem [BucheJ. das 

» An dieser Stelle fclilt die Angabe von (iuz und Sure. 

• an Stelle des gewölirilitlieren J|; Ji»Jj = »Fuß, Fußspur«. 

' In diesem und dem folgenden Satze ist die Stellung des Relativsatze» durth 

tla.s Anibisiflie boeinfloßt. — Das arabisclie ^ -^-a« wird im ersten Satz dordi »glaubeu«, 
im zweiten durch: «Wahrheit sagw- = «bestätigen« wiedflfgegeben. 

* Fitft. von ivni ■tadeb, ermalinen, variveasera«. bn Andriachcn 
Partisipia, aondem Abstaiikta. 
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A*< j^^^ ■ OU^U I X^ILhrüih» Gott hernhgesancU hat. jtind alle, die 

tu m» AA^^ nicht fjlauben an das, was (lott her- 

C I a^df^ I ^m^m- • OA*- » t^^^^j ^.^.deu zu de.. Ketzern 

XXIX. (Sure 4, Vers 169, zum Teil.) 

_ - M. AAAtff • A. A .a- . 1"» Ö. Guz' faiifangend Sui-e 4,147 
^ mit den Woii,en] la juhihhii llaliu 

7{\ii^ i QA-^I^A * s l^alira; in der Sure «Die Frauen*. 

Texts 
Übersetzung: 

II ^ _ ^ - ^A»,. . A».^ . Saget nicht: Gott ist dreifei nii^]; 

WS|-t»rihr4tl>M¥> „,,nek d,v„n. so wnd 

Vfl*" ^^^•flA' ? "hhAhA* » Ä*7» V es euch eine gute Sache sein. Kiier 

IC » ^1I">^¥AA » hy^AWO- » '^^ wahrlich einer, imd er ist 

heilig.' Ist es möglich, dsfi «T einen 

Ml • Mf: ■ - »^Ar * • » Sohn h«t? 

«7 AI- • » 

XXX. (San 112.) 

flöJ^^OH I TgL-M . fih'io , nft.^ . 30^öuz' Isnlkngend S...e 78J^ 

mit dem Worte] amnui; in der Sure 
tA « J&'AAA » al-ifelij. 

Text: 
übersetsung: 

W^nim^ I Mltll<n«fciC< Sprich: Gott ist einer. Der Herr, 

unser Gott', /eugt nicht, ist nicht 
MÄ* > Von » OA » Xi'7rth'flrh»C « pezpnpt. Er hat auch niclit einen 

kr^tvi-'i « hß'Of^f^ « K^flJA Gefährten. 

1^ > ACA- * MX: * an^ • iiA^JE 



> •& ist he%- Ar anb. ebenso in SlAck XXV (Sure 19,86). 

* Dns Wort AmJI iat nicht 
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XXXI. (Sure 2, VersSKJ. nicht vollständig.) 

fll^A'^^•'lI^- : I flrtf ! /.weiten (iuz' fanfani;en(l 

Qik'd'UA I fl^Z. • Wort«J -sajamilii. 

in dtf Sore «IMd Kub«. 

Text: 

• • • • ^^^^^ 

Übersetzung: 

^Cn^lm^ I ha>^'> : Äjf'S'» |Er (Oott) but »1 mir gesagt »|; 

hiD-CC^f : AJP-} I +h Ah A- » f Vr**" ''^IlJlIr '^"^ 

hast du uns gesagt: haltet euch vod 

A'&> < •HA^ • i&inJ&4iyA « Qh Wein und Wette zurück'?. Sprich 

jfroße Sunde und viel Nützliches, 
tf. I ^^lyo , ö«Ah^ ' V7C » ^A Gutes; aber das Sündhafte. Schlimme 

fl"^ •■ V7C » *77 » h'^m4»ö"flH » größer als das Nütilicbe, Üuie-. 

^Ahr > HC » i&A<^ > hfl4^ I 

XXXII. (Sure 16, Vers 70—71, nicht ganz.) 

011?^ I KU I fli.a«y HIA* [anfangend Sure 15,2 

✓*A I CilA tt robbaml} in der 

CTO » ^ l/M » Sttre .Die Bienen«. 

Text: 

^Ul ili^ M iljl^ .Ul^ 

Übers et/.u ng: 

'i'C?\*'%Oh9^ I I A*}!!^ • '^^'^'^ '"^ ^'^ Bienen das 

Aa.«. k-K..* ^»^^m gerichtet. Wir haben zu ihr 

^M>Am'M-i^"nm-^> gespr«*«,« -tWr hd» Idir] mi, 

/3C' -aAl > Am?)* > af* > J&tfi den Worteoj 'nfann [sie] dn', die 
"»AH • riff*" t t ^h<{.^A """^ llW»»». d»8 

•fi » (tp^ < n>.:^•■rfl^ . hA<.i- . f t "r '^i- ^ ^"-^ 

I li.iT- I jp.^ Baumen {möge dir geöffnet sein). 

» ^fl. !!^ a ÄAO^ < < r Und {tritt ein in| den Bienenkorb, 

> Dieser Sats steht fan Amhariaehen am Sohhiß (^A^)* TSr ist hinzngefTlgt, 
tun das -dich- in -sie werden dich fragen- zu erklären; vgl. Stück XXXIV, 
' i^Af^' ün Amharischeu am äcblufl der diraktan Bede. 
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iLlI« ' II^A* ' J&Q^liAlf ^ f^*^ Menschen mit ihrer Hand 

^ jiA.^ kA^n^nC* L A>i maclien. Alh^s, was hlühend auf- 
TI««iTf" »ÄM^TI ■ ^es.gn^t (T.r .licli. rnd 

hJ^"} » «""AJl » * f '^J&f* deines Männchens Haus mögest du 

ÄAdH' » amokf ' fWi « ^ vergessen-.« Aus ihm Leibe 

kommt ein Getriolc, bei dem das Aiu- 
sehen des einen dem des andern nicht 

H^llf* g f I 0^K"^'^'t' I gldebt,* ein sOfler Honig. In ihm findet 

. sich eine Araenei iUr den Menschen. 

XXXlIi. (Sure 3, Vers 163—164, nicht gans.) 

tiVfm' • 3tH« flAT-l'VA'A » ^ [anfangend Sme 3,86 

^ • ' , . ... mit den Worten] lan tanälu 1-birra: 

0/ ■ n*.<:*A . /..ST'^-» . to d„ su„ AI Im*.. 

Text: 
übersetsang: 

'l'C^'^CV'j^ > XAH.if1 * ni Zwdfleniehlondsagenwhtinbe- 
,1^ treff jeneft die anf dem Wegedes Horn 

^ » -^lÄ- . . A^fl^l « g^j^rten sind, indem da sprichst: -sie 

I ^m^i^ * > «HA sind tots dasieja [in Wahrheit) leben- 

Sache gefunden, durch Uottes Huld 
'7H.K'a#fi.C s n'if: » <^Ah^ » > sind fr^h. Gottes Huld aber ist 

IC I ^*7'$^•*PAS' » n^y^Ah » fi groß. 

» ÄA I «flArfr A » l 

XXXIV. (Sure 9, Vers 52, teilweise.) 

^ _ . , _ , ... mit t'em Worte] walaniü, in der öure 

aA^-»A«llC94-<>o!V- al-baräa'. 



> Vgl. AnmerkongS Seite 138. 

' Im Araf)ischeii -gehe die Wege deines Herrn (notte<<) ■ . Vf^l. Einleitung S. 1 14. 

• Unistruidliche Wiedergabe des arabischen -von verscliiedener Farbe-. 

* Vers IG4 ist bis richfig zitiert. Die oben in Klainmeni gesetzten 

Worte, die dann folgen, stehen im Koran niclit an dieser Stelle , kommen aber oft 
vor (s. a So« 2,99: 3,67). , ,^ 

> Die 9. Sore des Korans heiflt gewfihnlidi: »Jy* daneben aber ancb 
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Text: 

.... y^. J- J jciii ^ j^! jr> 

Übersetxiiag: 

^C^'^OhT' I Mft^' » » t*^hat»uinir gesprooben:»j Sage 
^ ^.vf » ^ ^ a- Urnen ; Erwartet ihr Irgend elwas von 

1-in-ll;*'A*U-'> • h^^A^ • ^-All |Erwartet mdils «id«t»| «ifier 

^ > M^**} > M% > AiA > dnem von zwei guten Dingen:* jWenn 

I Xfl" ■ -irH*^ • AAlf t w'"" sterben, do Pandiea, in welchem 

lließendes Wnwer ist, in dem vide 
ah'> t ydQ^t ' ^;i hA^«P» PnH ,iä,trn sind; wenn wir siegen, werden 

Ij^l I j t *iiyftC*? • A I'^"^ erobern, euer Geltl 

^-.rf »g-.«^-— .JB ""^^ «*"'*^ Frauen fortnehmen 1 . Dies 



XXXV. (Sure 29, Vers 40 und 42.) 

fljf?*- • »n • «TIA . f-''-«^"^ f "«-^ --^^'^^ 

mit den \\ orlenj amman liaiaqa; in 
der Sure al ankabut («Die Spinne«). 

Text: 

Uj V./-« l)t.V» »iUTj^ . jjjujj;r J J:^ 

Überaetxung: 

^C^^^Oh^ t f Vtt.^ * hl;^ > Gleidinls jener, welche 

- . , . ^ - _ „ _ „..- sprechen: Wir nehmen uns aufierdem 

AVM;'A1 > f^^A* » f 4A. 1 Ki api-echer), [der [uns] vor [sdnera] 7m 

Ä « rSli^ * AH*» -OA » MM ist das Gleichnis der Spinne, 

die sich als Haus ein Spinngewebe 
p^flD- I Hl/ ' * hT'fkf < a machte.'» Das häßUchste der Hiuaer 



» Vgl. Stück XXXI, S. 138 Anm. 1. 

■ Daa Folgende ist Erklärung; vgl. die Korankoninientare i. St. 

* WArtlidi: »wie dn SjHnngewebe, daa die Spinne spann, apraohend: 

[aN%e aa dienen)-. 
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- Gleichnis haben wir flu- den Menschen 
«h s ^U^'-'> • 9^flti> » ArtOH « gebildet. Aber nur ein Veiständiger 

AV^- 0 V7C •• 1'> » hAfl^* « n+ kennt es.» • 

im'* 

XXXVl. (Sur« 7, Vera 188.) 

ng>?a^ » l^-M « n,*AA » -»«A [««Migend Sure 7^6 

mit den Worten] qtla Imaw u; in der 
h> l OA-^lsA • h&l^ « Sure el-nitf, 

Text! 

Ul)ersetzung: 

;|i|»:^<i^lpB.yi I j f «III I Ich iiabe nicht die Macht jund ich 

g ^ ui«^ vermag nicht| , mir selbst* su nfitstt 

AI « Am^r • «ISr « niW- • ^ n^ch von einer schlechten Saehe 
VIC • A«*llAhA I i^Mn « f A fernzuhalten. Wüßte« idi das in der 

5<«»C I e«»:*A • XP J^Al^9» a 11 Uegende, so würde ich etwas 

•VrV» fy-i-A- ^|i;^Alhy- « II cuj^stun, damit mich nichtsSchlimmes 

>1C« f^^-M*»«« berittirte, tträfe). Ich bin |für die 

in f to4* * I W^fifWi'S * X ^^i*'^^®"* SchUmmes getan haben, 

ein Warner, {indem ich sage: es gibt 

"WfTrt • ^Atlf* • MC • ein Hollenfeuerj. Ich bin einer, der 

T » >nC « }|X » » AA^ » AflH » tlen Menschen, welche [Gutes getan 

«ifL^ VA ^».j ß \ulaea und an den Herml glauben, 

iy>l»<M^>ihA>-a«.>ÄA^ Mut zuspricht;» etwas anderes bin 

^ I >3f ■ ^ Ahf* > AA^ • A^ < ich nicht. 

Xlii ■ AA ' M<^AU-r i '^A^ > 

^ Wörtlich: -Aber außer einem Verständigen gibt es keinen, der es kennt*. 
» An dieser Stelle fehlen sowohl In der Transkription als auch in der Übsr- 

die Worte 4») »b UVi . 



' f 71 * VI^A» * *<ch selbst' für das häafigere f 7I| i ^ Anlehnung 

an das arabische . 

* An ^^Oh*^ ist noch ^ -was anbetrifft- enkhtisch angehängt. 

* Wörtlidi: -idi biji sprechend zu den Menschen Mut [uiugo] euch [sein]! «; 
in Anbischen >ein Freudenbota*. 
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XXX Vil. (Sore 33, Vers 51, nicht ganz.) 

H^l^^ , , llOltfVf [^n^aagend Sure 33,31 

mit den Worten] wanan jaqnutt in 
^ ! SUh^'Pfii « hMü « der Sure «i-a|>räb. 

Text: 
überaetxung*: 

^C^^J^W I IlMÜk* ' hA'f ihnen, den Frauen, tue, was 

^ » fmf JE^-filO-'J : XJP r-J : wünschest: gehe zu denen," die 

♦X"'ÖlP-'>y" « J&IIU' ' do?: ■ fl" willst, nimmst und die, welche du 

dich dabei keine Sunde, l nd jene, 
die du verlassest, sollen nicht traurig 

r^m.KI' » f A-flll^" « "hK^T* » f aehweigeud dasitzen. 

Wenn du, so du ea willst, [wieder] 

^»^Wm^ I U^i •flA^-i itoen gehst. «> aoUen aie damU 

m- * X73( « MBHI- • > OA »ifrieden sein,« aber nieht aich 
•» * Vrfl' ^flA-'iJi-DtiJ^O.* 

XXXVIII. (Sure 33, Vers 52, unvoUstRndig.) 
htt.ll » +T/t" «* i^ort fortfahrend: 

7 ' 4<f ¥ * • « A.*!* ließ, cQmton und murrten, indem sie 

ID> I I •flAlV* « fl.'^^m-V » fl, "P™***"* daran, uns xu ver- 

lassen-, um sie zufriedenxusteUen und 
» >iVC4jFah1 1 Aö»ff «u besinftigen.« 

• A*V;^AA•i 



' Die Übersetzung dieses Stflcks stinunt mit dem arabiscben Texte nnr sehr 
uagenaa überein. 

* WSrdidi: »gehe, indem da niaunat, welehe da wQIat«. 

* Wörtlich: -ja sagen«. 

* Wörtlich: »nein sagen«. 

-'' Die mit Punkten bezeichnete Stelle enthilt die amhanache Tranakripttoo 
des arabisdieu Verses, dahinter folgt i. 

* W&rtlifdi -anaclMn-. Daa Yerbam wird amh vom Beaint^gen der Rinder 
gebraucht. 
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Text: 



üb«raetsung: 

^taSV^iJl^^ i f* 1 f* t f^A* 1^*^ sprach: Vom Himmel ist mir 

^ » i_ n Hprrn diase andere Zeile offen- 

T • A"r^ " » fl,^y*Cll*? » i,^,., .Vörden, welche sagt:} Wenn 

n^^T^croj^tl : h>lA.II * h4*J?:*r* andci ei Frauen Gestalt dir frefällt und 

sich nicht fur dich, m du deine 
KpinO^ > f^A I M • AiA > froheren Gattinnen mit einer anderen 
aohi^C : h^;^ I » • ▼«tauschest. 

XXXIX. (Sure 2, Vers 179.) 

(tlhA-t^Oh I i adft^ä' ! «weiten Aua' [anftngend Sure 

nA. ^ 2tl36 init den Worten] sigaqülu; in 

lUIrCPA « ■ aer Sure al-baqara (-Die Kuh-): 

Text: 
Übersetxung: 

^K?l^0"^~i > gl&ubigen Hensehen, euch ist 

ü A<»:£ vaPM 0 ny;^ V befohlen, zu fiuten ein Fasten, wie 
W » rtP-t- ! A7j;il,y » IM6.T'- h das jenen vor euch befohlen 

in I ^Utl€^ * ' I A^^n worden ist, damit ihr vor dem Feuer 

^ . :hnui»ih . hX^ . ^mü 

XL. (Sure 2, Vers 181, Anfang.) 
hli«U ' * fortfthrend: 

Text: 

Übersetzung: 
I Hl^tfVJSI a dl jFastet im| Monat Ramadän , in 
_ . ^--B— dem der Koran geofl'enbart wurde. 

•»AI- « ■ 

XLI. (Sure 2, Vers 183, Anfang.) 
hnjUT* « H4» » «flA- « Weiter unten: 



' Im Anibischeu »vielleidit werdet Ihr [Gott] fQrehtcn-. 
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Tests 

l 



Übersetsang: 



^C^'^IP-y" 1 n^'^^Ü- > A> eriaobl, m der 

A . k4m^ 0 tf-^- . ^ Nacht eures Fastens mit euren Fraueo 

XLII. (Sure 2, Vera 16—19. Mitte.) 

I • flJlA« Im engten Giiz' [anfangend Sure 2,1 

^ njit den Buchstaben! alif läm, in der 

Text: 



Übersetzung: 



^C^^^iP*^ i h^^f¥^ ' h gleichen jenem Manne, der ein 

Keiier angezündet hat. /tir Zeit, da 
das Licht des Feuers in dessen Um- 
<0" ' AT,H.fl^ * f Ä^'/l't • "OCV} » gegeud leuchtet. Wenn aber ihr Licht 

«r (Oott) m Finstornis gelaasen bat 
AA- « •flCyV?^^ « Ami*! tiH« Taub und blind» sind de und kehree 
^ • lUliA^ ' MfL > t nicht zurQck. Oder siesind wie ein Blitz 

^•••ÄT#rtt*7«d#<Tf"'» Himmels, jder, im Augenbück» 

erscheinend, erüschtj : sie gleichen dem. 
V'/'OI-V I ^^.#W»Aft-^ a <»^;r » bei dem Finsternis und des Donners 

4»X'n^ » "Jj^"*' » ' ÄW*^ Sümme ist. jSie gleichen denen, 



' 'h7W ' 'begegnen, ehelich verkehren- hier noch durch f^l^i erklirt 
* Das Wort |«==^. -stomn« ist nidit Obersetst. 



• Athioplsdi ^jm-f- • 9^1; im Amharischen volgir auch, wie oben. 
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lfl4->fA^|^**0A9:f'«<PftfNii die|, am sich vor Blite und Tod zu 

ttl.A*^V ' f »Ä*5*.R' J^^Ä* » Obrea mit ihreo Fingern 

versdiUeBeo. Dar Herr aber umgibt* 

die nnglaubigen Menschen }niit Di ang» 

^1^^^^ I ll^^ I l^jQ^^i^ I salj. Der Dünner^ ist nahe daran, 

. ^ ihve Aiii'en zu verderben. Wenn es 

;fCfP¥fll-^ » n«l^^-TlO- » f i,.„.n hei! wird, gehen s.e, 

y.^tlY-'tt ' ^'^tl^A" '•' 'h;f' • *!'} ' wenn es abei- über ' ihnen dunkel 

TffY7f-i# •w-T II II«.- anbe»rifll,aowürdeer,wemierwoUte. 

^QWA* ' »JC^«^^' ' W ihre Ohren verachUefien und ihre 

t^Ohf « A*^T4-^ » J&+CnA ti ^"«*° verderben. WahrUch, Gott 
, kann jede Saehe^ tun. 

nn^A-rm- • in. /p.rii.>5A- • a 
•f Ä- • %^ * Ulf • ;cirw*- 

C • Ah • flW * • a-A- » « 
^^^A^ A I •TA* ■ • 

XLIII. (Sure 2, Vers 19, Sehiufi.) 
hHLU^ « ♦*PA» • fortfahrend: 

Text: 

0 ß 1»^=^ jÄLi oß\9 ^ iS^\ f.J \yt * «.r k 

Übersetzung: 

^C'i*^ff'*y j Ml*!* ' rty^ * ' Rfhorchet jeurem 

^ Gotte; gehorchet! jenem Herrn, der 

AihfAII^ • «MM- ■ r» • UM aie vor euch waren, und euch 
14* > fkiMr > f >IK-^V • erschaffen hat, auf daB ihr |ihn er- 

' Von hnn 

* Im Arabischen »der Blitz«. 

* Man beachte den Unterschied in der Präposition: (in^*A'/*fl^ * 'J!,ft ' 

und ({UXiif'fV^Oh s 'Iii, i »wenn es zu ihren Gunsten hell wird- und •wenn 
es zu ihren Ungunsten dunicel wird«. 

* Die Präposition || in (IVlf - ' ^ donh daaanbiaehe J& 

Min. d. i>«ai. f. Orient SprMtbca. IMG. II. Abt. lU 
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XLIV. (Sure 2, Vera 20, nicht gvjiz.) 
IlH^II^ I ^^A* ■ fortiahreiui: 

Text: 

Ubersetzung: 

"I"C*1*Xä"^ I • * } Gehorchet jenem Herrn | . der euch 

^M^nA tl I« ■ 1 M M ^ Kfde /.um Tep|)ic h und den 

rrflHS t n^^-^f ■ fiT > ,i.„,„,,i .,„„, Deckhalke,. gen.acht hal. 

^A'lF•l^'} l hrt'^jR^ » l»-:^ » ^ dei- vom llimniel Wajwer liernieder- 

lO^J^I*!] » ni»-:^fl>-^ : » f gesandt und dttrehdaaWawerFpOchle 

henrorgebracht und euch Nahrung 
bereitet hat. 

l;f- 1 ^rvsr^ I •VA* » imß « 

XLV. (Sure 2, Vers 2<t, Schhiß.) 
hll«U^ ' 4*Til* ^ fortfahrend: 

Text: 

j ySA ^Ij <5|jJt Ja I jlUJ ^ 

ühersetzunf?: 

^^5J<*^||Hy" I Al;^ » lA'Jj' Machet Gott keinen Gefährten! 

•»AI- • ■ 

XLVI. (Sure 2, Stuck aus Vers 183.)' 
fllKA*!*? ^ ' 3(LH * flAf ' ! zweiten Guz' fanfangend Sure 

IWCFA lir^» der Sure al-baqaia (.Die Kuh.). 

Text: 

Übersetsang: 

^C^'Tlflt-jT* : ft1"fn<n>- : Wenn ihr faustet, so sei es euch 

> Dieees Stück bildet die Fortsetzang von Stück XLI. 

* Mb. Tvnehriahen flA-^^A-i doch vgl. StOck XLL 

* WOrdldi: -ao aei euer Vertrag (eure Beatiauniui^, daB 3ir eaaet, wenn <lie 
Sonne nnteigeht«. ~ Dar arafaiaahe Sata iat nidit w6ftlieh flbaraetit 
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Veraeiohiiis der EoranstelleiL 

Sural StflckL i Sure 5, Vera 92— 98. . 



2, Vers l -4 


• II. 




1 LtCi 


• XXXVL 




- 16—19... 


» XLn.XLIII 


. 0 . 




• XXXIV. 




. 20 


• XLIV.XLV. 
- XVIll. 


• 10 • 
. 16. - 


94 . . . . 


- xvn. 




. 21 


70-71. . . 


. XXXII. 
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AO 

* SA. ..»•«* 


. Ifl V- 


• 19. - 

»€»» 


16—21... 


• Kill 




* 23 •«•.••• 
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» • ■ 


22—27... 


- XIV. 






• XXIL 
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28—34... 


. XV. 
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. XXXIX. 
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35- 37... 


. XXV. 
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. XVI. 


40 und 48. 


• XXXV. 




. 43 
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. 33, . 
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. 163— 1Ü4. 


. xxxm. 


oi 


. XXXVIL 


4. . 
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. xxxvm. 
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. XL 
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. VI, xxix. 
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1—2 


- X. 


■ ■ 
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. m, IV. 

• XXVQL 






. XXX. 


50—51... 
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Die Tradenten erster Schicht im Musnad des Ahmad 

Ihn HanbaL 

Von Mabtin Habtm ahn. 



Viersehn Jahre nach dem Tode Abu Qanifts und nach der G^rt AUSfils 

kam Abtnad Ihn Hanbai in Bagdad zur Welt ( U'i4).' Wälirftul seiner .Tugend« 
jähre stand die Hauptstadt unter d -ni Zeichen des Imams der freieren 
Forschttnc:. Dfsson Schüler Ahfi Jusuf wirkte als Oberrichter. Wfr die 
Kisäla {kitäb al c/tara;/) dieses Wrtranensiiianiies des Chalifen Härilii An .is'nl 
liest, staunt nher die Weite der Ansrhaiiuiif;. mit der er sich über die ihm 
vorgelegten Fragen ausspriclit. Von den Reisen durch Arabien, Syrien und 
Babylonien xurOckgekehrt, hSrte Ibn Qanbal bei AiUfil. Im G^ensatz 
zu Abu fbmifk betonte dieser die Gebundenheit der Mudime an die Sünna 
des Propheten, die in jedem Falle mit der Offenbarung überdngestimmt 
habe, auch wenn sie nicht besonders bezeugt sei. FQr die Interpretatinn 
der Urkunden Meß .\S§5fi*i die Consensio (igvia) der Gemeinde zu, fflr 
solche Fälle, in denen keine Urkunde vorliefet , den Aiialoijieschhiß aus den 
vorhandetien Urkunden. Ihn Hanbai, ein braver Mensch, aber zu lofjischem 
Denken weniger Ix'tahi^t. und dem Urteil n\wv das. was als ('(uisensio 
anzusehen sei, mißtrauend, wollte sichergehen und meinte, man nmsse 
nur redit fleißig ^ad^te sammeln, die durdi einigermaßen glaubhalte Ge- 
wShrsmInner gestutzt seien , so werde sich schon die dem Willen Gottes 
entsprechende Lösung aller Streitigkeiten finden lassen. Es ist bekannt, 
wie der Versuch seiner Anhinger, auf solcher Grundlage ein Rechtraystem 
auf7.id)auen . insofern scheiterte, als dieses Madhab von der Miyoritlt der 
Muslime abgelehnt wurde, wie trotz bewundernswerter Anstrengungen seine 



' Die Eltern waren kurz vorher aus Merw dorthingekonimon. Poch steht 
Ibn Haiibal dem Geiste, der die Chorasaner beseelt, fern. Kr ist Araber. Irariisitieii 
Geist 7.eigt der in Merw geborene, um eine Generation Jüngere, weit bedeutendere 
Ihn Qutaiba (gest. 270). Die gläuzendatan Namen der geistigen EntirioUnqg dw 
jnqgen Uans (Baehäri , SanarqaiidT [Aballail), Tinnid! n. v. a) weiam anf das Trapes, 
das durch die Eckpunkte Merw — Ssmarqand — Hent — Balrh bestimmt wird. 
Namentlich der östli(>liP Teil, in Transoxanieu und in die Nähe des geheimnisvollen 
Badach-san fallend , befruchtet uiiabläasig die westlidie lalamwelt iu allen Beziebmigeu. 
Bne neue Momenle MMende Bdeaehliaig des araMadieB KnhoilebaM dorch eiae 
ans Samarqand oder Umgegend stammende Insduift vom Jahre 830 s. Orient 
Literatondtaiig 1906, Sp.28£, 70C, 117 iE 
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Anbiager immer mehr zurQektraten, und wie heute diese Schule nur moA 
in Cicuf^nden ein L<^ben iiat, in denen man von der Außenwelt so got wie 

ibgesclilossen vefjeticrt. 

Ihn Hanbai stelltr die von der Rrisp, mit^chrnclitcii und die später 
erworbenen ' Traditionen in einein kitä/) ziisamintMi . da.s nh'i/nlichst vollkommen 
zu gestalten er niclit müde wurde. Die N'orlesungen, die er <larril»»'r vor 
seinen Sühnen hielt und denen auch andere beiwohnen durften,' gaben 
ihm Gelegenheit tu erttutemden Bemerkungen. Wir wissen einiges Aber 
sdne Arbeitnrt durch srinen ftltesten Sohn 'AbdaUih Abu 'AbdarrabmSn , der 
der ofBzielle Tradent des Werkes wurde. 

Der Zii.stand. in dem das Musnad Ibn Ijlanbals auf uns gelangt ist| 
darf wohl als befriedii^end bezeichnet werden. Der Gelehrte, auf dessen 
Gewähr der Kairodi iick ^ und die aus der Mitte d«'s 7. Jahrhunderts slam- 
iiiende Abschrift eines größeren Abschnittes in Ms. Hei-lin Lbt;. l.'ifj (Ahl- 
wardt 12'>9) beruhen, ist .Vbuhjäsim Hibataliäh A.4i5aibäni , der nicht nach 
520 gestorben sein wird, wenn sein in der Berliner Handschrift genannter 
Sch&Ier (und Sohn?) Abü Jlsir 'Abdalwahhib b. Hibatnilih im Jahre &H8 
gestorben ist (Abiwardt a. a. 0.). Daß man im 6. Jahrhundert das Mus- 
uad Ibn Qanbals studierte, und daß es auch weiter tradiert wurde und 
uns erhalten ist, müssen wir als einen besonders glücklichen Umstand be> 
trachten, der nur dadurch zu erkl&ren ist, daß das nach ihm benannte 
Madhab alle.s, was vom Meister stammte, mit abergläid)ischer \'erehrung ansah. 
Denn darüber düifen wir uns turht täuselieii. daß die islamische Gesamt- 
welt seit den» Knde d«*.s "i. .lahrhunderts an der Krhaltunir des Werkes 
uiir ein geringes Interesse hatte. Derartige Materialiensannnlungen waren 
in den größeren Kodifiaierungen des Buehin (gest 256) und des Miidim 
(gest. 261) Terarbeitet. Sie weiterschlejipen hatte keinen Sinn, außer ron 
einem Standpunkte aus, der uns hochsteht, fÖr den aber der Islam nicht 
das geringste Verstlndnis hat, dem historischen. Das Musnad Ibn l^anbals 
ist ja etwas ganz anderes als die Musnads, die man aus den Werken der 
großen Theologen- Juristen zusammenstellte (Musnad des Abü (.Ismlfa, des 
Säfi'i). Die haben auch fiir die reinen Tlieulotien des Islams lnteres.se, .so- 
fern sie ihnen zeigen, was die i^ioi.'ifn Heclitsielirer an Traditionsmaterial 
verwerteten. Aber Ibn l^ianbal war kein Faijih, außer für seinen kleinen 
Kreis, und er hat im Grunde nichts getan, als verschiedene 8amndungen 
(Musnads) und eine Menge Einxeihadite au einem großen Ganzen zusammen- 

1 Eim'ga sind durch Datierung als solche kenntlich: 5, 113 ItBl 'Abdallah 
Minen Vater sagen: -en tradierte mir Suwaid b. Jalija im Jahre 226 •. 

' Siehe die von Goldziher ZDMG. 50, 472 u. a. angef&hrte ätelie aus Abu 
Müsä Muhammad AlmadTnTa cAoad'i« mumad «JtMbm «fymi h, mtth. tf» ^onfta/ Ms. 
Beriin Ptai 669(Ahlw. 1858) f. 223b, wonach Almn^anwif a^^te: •ich nahm drei- 
tflhn Jahre teil an den Sitzungen des Abä 'Abdallah A^mad Ibn l^anbal, in denen 
er leinen Söhnen das Musnad vortrug-. 

8 G Bände in 1 ^ Am f 4 4 4 ; 'A^ ; .503 + 12 ; 447 + 10; 456 -f 12; 468 + 8 
Seiten. Kairo, Muiniuniju Am liandc Auszug aus dem kanz aCvmmnl des 

'Ab'addln 'Ali gen. AhmitIaqT AlUndi vom Verlasser selbsk 
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gestellt, wir krmnen nicht sagen, sasammengeschwdBt, denn er ist durch- 
gäogig reelit äußerlich verfahren. 

Der KainKlruck zei^X fol^ciifle Anordnung; 

1. 1, '2 14 das Mnsnad des Alui Bakr. 

2. 1, 14—55, 2 das Musnad des 'Umar; 55, 2—56, 19 das 
oMOjfjjfb, das die Vorgange nach dem Tode des Propheten in der 
Darstellung *UiiiarB enthilt.^ 

3. 1, 56, 20—57, 3. Sieben ^adile, von denen 1 (von Anas b. liilik) 
wegen des Inhaltes — er betrifft die Bann SiTid« — , 2 — 7 nur 
wegen des Trtradcnten Ihn 'Umar hier angeschlossen sind (Ibo 
Tmar hat aber sein >Tiisnad 2, 2 — 157). 

4. 1, 57 — 75 das Mnsnad des 'Ut,tnin. 

5. 1, 75 — HJO das Mnsnad des 'AU. 

6. 1, lÖO — 164 das Musnad des 

1 Es ist kettttzeidineiid, daß Dm 8a*d von dieser gtadiwita^gen Madie des 
Ib. -Abb« .ÜAU iri.» .m. & ig,»r(«t A bi. »f .<» ^ Zd., di. <r 

wter Gewihr des Iba 'Abbis anAhrt Den lifit er 3, 1, 128 sagen: O «1*^ 

^Sl- 8. 55, 26 (n^ ^y^\ nach Ehie andere Stelle, die Dm 8a*d 

dem Sinne nach auch hat, ist & 55, 19—22. vgl Ihn Sa'd 3, 1, 242, 5—9. Die Ver- 
gleirhniig Her lieidcii Fassungen ist höchst lehrroicli : Ihn Sa rls Version , die auf Sa'Td 
b. Ahnusaijab /.urückj^cht . surht l'iiiar als die Ursache hinxustellen , daß der -Stei- 
nigungsvers» niciit in das Mu^hat (den Koran) autj^enoninien ist. i'orsünlicii ist Umar 
bei Ibn Sa'd eben so fest wie im Mnsnad Uberzeugt, daB die Äjat arragm «n 
StQck des Korans ist (nnr Ibn Sa'd gibt ihren audi sonst bduumten Wortlant: 
0)l U^jti U3 \a\ *e^\y vgl. NSdeke, Koran 185), aber er bo- 

merkt voniehtig: -idi wilrde die Aja in daa Mofbaf anfiiehmen, wenn nicht die 
Leate^aagen wflrden: Umar hat ins Budi Gottes etwas Neues eingeflihrt* (za 

.>A»>1 vgl Goldiiher, Stnd. 2, 16). Diese Verteidigong Umars gegen etwas, was 

er gar nicht getan hat, ist unpsychologtsch. Dagegen ist Ibn Sa'd mit seiner 
Ablehnung der wortreichen (Jfsanitn'fif , wie sie das Musnad im Lauben - Hadit bringt, 
im Reclite. Denn die ganze Darstellung des HadH assaqlfa ist roniaiihait und leidet 
an inneren Unwalirscheinlichkeiten. Hier bietet Tabari ein ausgezeictinetes Material. 
Er hat zwar aneh den OUen Beridit (1, 1820, 6 1823, 19), aber er hat Anderes 
über dir Vorgangs, was Umar in anderem und richtigerem Lichte erscheinen lifit 
(Ungeliorsam l^mars cregen Abu Bakr, der von Ihn Alth is \ rrsohwiegen wird). 
Vcrglcichung der von Il)ii Al)h:is godirliteten draniatisolifii 1 /.ähluiiLT I>fi Ihn Hanbai 
und bei Tabari ergibt Diticreuzon , die l'ür ibn Uanbal kcnnzciciiucnd aind : er hat 
sieh aUeriei SchnidtBchnadt, mit dem nma Ihn *Abbäs* Diditong veibrinrte, oben- 
drein aufbinden lassen; es genügt, dafi den 67 Zeilen bei Tabari 47 im Mnsnad 
etwa Sri Tabaris) gegenOberstehen ; kennzeichnend ist der Schluß der Rede TJmars 

im Mnsnad, von dem Tabari nichts weiß: «JlJLJLi »jy^ ^ \j>Ä ^ ^ 

yä>^ cS l ji 4.1 ^jj^ AiU 4l Solehe Formulienuigen smd xnam 

eine Wnmungstafd. In der Spradie iat die Verdon Ihn t^anbals volkstOmlicher. 



Digitized by Google 



Hartmann: Tradeiiten erster Schicht im Masnad des Ahmad Ihn TTanbal. 151 



7. 1, lf)4 — 168 da.s Musnad des Azzubnir h. Arauwäm. 

8. 1, li')H — 187 das Musnad des Sa'd h. Ahi Waqqi^ 

9. 1, 187 — 190 das Musnad d. s Sa id h. Zaid. 

10. 1, 190—195 das U (d.i. yadii des) "AbdarraUumu b. 'Auf. 

11. 1, 19S-196 das 9 'Ubaida K iUgarrSb- 

Die unter 1. 2. 4— >]1 behandelten Personen sind vorangestellt als die 
zehn Paradiesenicheren (o/ 'aiara ^mubaUora), Ihn ^anbal &nd die ^adite 
▼on 1. 2. 4 — ^9 schon in Musnsds ausammengestelU vor, 10. 11 mußte er 
selbst zusauimeosebleppeo. Ein Zeitgenosse des Ibn ^anbal, der im 
gleieben Jahre gestorbene Abmad b. Gtkhr b. MSlik» schefait ein »Musnad 
der Zehn« ediert zu haben.' 

12. 1, 197—199 9 'Abdarrabniäii h. Abi Bakr. 

13. 1, 199 H Sa'd Maulä Abi Bakr. 

14. 1, 199— das Musnad Ahl Albait, d. h. des Al^asan und des 
Alhusain (das Fätiirias <!, 282 f.). 

1.'). 1, 2Ü1 — 374 yadii der beiden Brüder 'Alis, 'AqÜ und Ua'far und 
des 'AbdallSh b. Ga'far; des Afabbis und seiner vier S5hne; 
das 9. des Alfadl 210--214 ist als Musnad bezeichnet; das des 
'Abdallah b. Al'abbis nimmt 214—374 ein. 

16. 1, 374—466 das Musnad des 'AbdallSh b. Mas'Sd. 

17. 2, 2—1.58 das Musnad de.s 'Abdalläli b. 'Uinar.» 

18. 2, 158—226 das Musnad des 'Abdallah b. *Amr b. Ai'ls. 

19. 2,22<;— 228 H Abu Rimta Attainimi.» 

20. 2,228-r)41 das Musnad d.'s Abu Uuraira.* 

21. 3, 2 — 98 das Musnad des Abu Sa'id Alchudri. 

22. 3, 98—292 das Musnad des Anas b. Milik. 

23. 3, 292-^00 das Musnad des OSbfa> b. 'Abdallib. 

Naclidem die »gn)ßen'' Männer abgefertigt sind, konunen die dii mi- 
norum gentium daran. Sie sind in folgende Musnads zusammengestellt: 

24. 3, 400 — 503 das Musnad der Mekkaner. 

25. 4, 2—88 das Musnad der Medinenaer. 

26. 4, 88—239 das Musnad der Syrar (aUSrnfftk), 

27. 4, 239 — 419 das Musnad der Rofenser. 

28. 4, 419 — 5, 113 das Musnad der Basrenser. 

29. 5, 113—0,29 das Mu.snad der AnsSr. 

30. f), 29—282 das Musnad der 'Ä'i§a. 

31. 6, 282—383 ^adi&e von Frauen (Fatima 282 f.). 

1 Nadi dem Katalog der Köprili-Bibliolhek ist in dieser eb Exempbu' davon 
vorhsnden (s. Nr. 429); es ist TieUeiehk unrein StfldcnnseresMiMoad, das ein anderer 

■eh angeeignet hat. 

* Diesen Teil unseres Musnad enthält Ms. Berlin Lbg. 240 (Ahlw. \ 2V)0). 

* Es ist nicht erfindlich, waruii der obskure Rawi (Tabari nennt ihn nur 
1, 1793, 10) ha&t eingefügt ist, somsl ierrissan von aeinar anton StaUa 4, 163. 

* Hn Mnaaad des Abü Hnraira, insaamieiigestellt von Aba b^q Owähim 
ATaikari <gest 282) befindet sieh b der R^irillbiblbtlMlt (s. Katalog Nr. 418). 
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32. 6. 88;^— in] n.is dem Musnad der Sttmme ( JTUit X^). 

33. H, 401 — -it> l IJadite von Frauen. 

34. ti, 464 — U!7 vier vtMvinztMtc Manner, von <lenen zwfi mit ijenau 
(ien gleichen H'lili^en sctiun vorkiuneu (^fwäii b. Uinaija und 
.Saddäd h. Alliäd). 

Dir Miisnadrinteihinf» ist niclit einwandfrei. Denn es isl klar, daß 
liiei- MiiMiad der An är von einem yan/, andern (Je.sirhtspnnkt ansieht als 
B. MiiNMnd der Syrrr. In jenem Falle ist das Mtisnad nach den l'rtra- 
denten genannt, in »Ueseni darf wohl nur an den Kreis gedacht werden, 
welchem die ^adiie angehören. Das lokttle Element spielt bei den ^* 
diten keine unlietrichtliche Rolle. Auch hier haben die Provinzen des 
grofien Reiches, wie ihre vorherrschenden politischen Tendenxen und Schul- 
richtungen , so auch die damit enp^ msammenhSngenden Lieblingstradenten, 
und für dici die dem Gesamtislani angehören. LiebÜngs.stoffe. Der Ein- 
druek davon war so stark hei dem vi«'Ip;ereisten Imam, daß er danacli .seine 
Anordnung traf, eine Konzession an die provinzielle Kifienhrötelei , fur «lie 
wir ihm liankhar sind, weil sie unsere Krkennlnis der h>kalen Differenzie- 
rungen vertieft, die aher vom isiauiischeu .Stantipuukle keineswegs zu 
billigen ist, sofern doch jeder denkende Muslim auf eine Ausgleichung. 
VertiMchunff der DÜferenxen hinarbeiten mußte. Im Falle der «Stimme« 
li^ die Sache nicht klar. Der erste Abschnitt «^^dil des Ihn Almuntafiq- 
zeigt deutlich, daß wir es mit einem Beduinen zu tun haben: * er gab seuae 
Becefinnng mit dem Proplieten in der Moschee von Küfa /.um besten. Bei den 
übrigen kann ich eine Beziehung zu üt^luinen nicht erkennen. \'ielleicht 
sind auch diese Hadite Ibn ^aobal auigelallen als in dem besondei'u Kreise 
der Beduinen l)eliebt. 

Ihn ^anbal war kein Gestalter. Wie groß erscheint neben ihm der 
62 Jahre vor ihm gestorbene Mälik, der Probleme formulierte und die 
ersten mutigen Sdiritte zu ihrer Losung tat, wie groß der Schfiler Ibn 
^anbals, Bnchfirl, dessen Geschick in der sachlichen Anordnung trotz ihrer 
kleinen Mingel im Islam mit Recht bewundert wurde.' Unser Imam arbeitet 
völlig mechani.sch. Es i.st ihm um das Quantum zu tun. Im Stoffe ist er 
auf Krhauliches und Unterhaltende.s , d. Ii. im (leiste seiner Zeit auf Klatsch 
aus. In dem andern Teil, den jedes liaiiii enthalten nuiß. dem Isnäd, 
wahrt er d.'us Dekorum, d. h. er sucht alle Männei-, die seiner Zeit niclit 
ebiwandfrei erschienen, auszu.sclialten. Aber wie die, die ihm zuiääbig 

■ Da.s Ibn Almuntafii] wird -Angehöriger des Stanune,s Alnumtafitj« hedea- 
ten , wie in Ihn "Ahs .■i,4I'.' wird ein 'Absit gesehen werden dflrfcn. Die MuntalTt.' 
— so werden sie beute (^cii.itint (in Oppenheim, \ om Mittrhmrr zum PerxiKchrit 

(iolj'2, 7.3) i.st MinitafTk »jAaI^ gegeben - zelten z.wis<'lieii Knt und Aiui iNirlja in 
Sndbabylonien und sollen gegen 5()0"0 Familien zählen. Die Erwälinung bei Ibn 
I.Ianbal dflrfte die frBheste sein. 

* atbuekdri fl tmtägMihi iat der oft sitierte Spmeb, hi deni dieee Bewnnde- 
demng den kaappelen and doch keanaelehneDden Aosdmck ftnd. 
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scheinen, sich ziif inander und zu ihrem Text, verhalten, ist ihm gleich- 
gültig. Kr läßt denselben Tradenten dritter Srhicht denselhen Ausspruch 
tie> Propheten hei einer bestinmiteri tielef^eidieit in vier veiscliieilcnen Fas- 
sungen tradieren, die sich ohne irgendwelche Denkanstrengung aut /.vvei 
Fassungen, bei Anwendung von einiger Kritik auf dne zurQekföbren laasen.' 
Unertri^ch aiDd die Wiederholangen desselben ^adit bei der denkbar 
geringiten Abweichung, nlmlich Verschiedenheit des dem Imam Torherge- 
iienden Ti'adeoten. 

Trotz aller Mangel ist die Arbeit des Ibn l^anbal fTir uns eine un- 
schätzbare Quelle- Denn während die meisten späteren Sammhinfj;pn im 
Zeichen einer Tendenz, einer Parteirichtung ((r/a'tco) stehen, ist Ibii Ilnnbal 
iltr reine Sanunler: er will möglichst viele Traditionen zusammenbriii^fn, 
die der Kritik nicht allzu handgreifliche Angriflspuukte bieten. Ist das 
Isnäd gesund, dann mag das Main Inkonsequenz, ja Widerspruch zeigen. 
Das gilt ihm gleich. Er f&hlt es nicht. Sdn frommer Sohn 'AbdaDih, ein 
gedankenloser Pedant, übt keine Kritik. Er registriert. 

' Das IJadlt, Mekka werde nach der Erobening dnrrh Muhammad nie wieder 
Gegenstand des gha:ir sein es nimmt sich seltsaju aus neben den bekuiiiiten 
Tatsaclten, denen sich leicht bald noch eine weitere gesellen kann — erscheint 3,412 
ia cirei Fonnen (a vnd b), 4, 843 in swei Fonnen (c und d>. Die lanade aind: 

e) 1. AIMft b. Hälik b. Barfi* - 8. AMT ~ 3. ZakarTjA — 4. Ja^ä 
h. Sa'id — 5. Ahmad. 

b) 1. — 2. 'Amir — 3. ZakarTjä — 4. Mul^uDnad b. Ubud — 

S. Ahmad. 

' e) L Alhärit — % KSUna - & Zakarijä — 4. SnQiin b. Ujaina — 
S. A^^aad. 

d) 1. AI^ — 3. 'Amir — 8. Zakarijä — 4 Jasid b. Birün — 5. Ahmad. 
Das Ifatn ist: 

n) ;.UI\ ^j, Jl »O* JA V Jy». Jf\ 

c) \'M U-u <^ tsy^ V Jlä je- 

^ fX, ^}^ iSji )l ^ ^r*-* 

Mohammad wollte sagen: .so'ncn Zug gibt's nicht bis zum jüngsten Gerid)t>. 
hl e iat das mtikka in eebe Worte aus denen des Urtradmten geraten; er hüte die 
Stadt, m der er sieh befiud, nidit mit Namen genannt d ist eine offensiditliebe 

Komalierung von b nnd c. b und a kommen zur engem Wahl. Nach der knappen, 
enw^ischen Ausdnicksweise der Prdplieten wird man sich fÖr a entscheiden (das 
hädä mit Auslassimg des aus jiufhzn zu entnehmenden ffhaztt ist unbcdeuklirli). Wird 
man aucli Jaiija b. Sa id nicht deshalb besonders hoch zu werten haben, weil er ein 
IM besag, so ist dodi das Zosanuneotrefien dieses Gewlhraaiannes mit dar ans 
mneren Orflnden anmnehmenden Version ni beacbteo. 
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LiMih-r ist die Tlbprsicht über da.s von llanbal im Musnad nicdef- 
gelt'^te Material an tradiertem .Stoff und an Vermittlern diese.s Stoffes 
lußerst schwierig. Denn die Zusammenstellung des Zusamni engehur igen 
interessiert unsem Imam niclit: wie dLsJecta membra zerstreuen dcli die 
9adile Ober einen Gegenstand sogar unter einem und demselben persön- 
liclien Rubrum. Und die Personen, nach denen geordnet ist, gehen, ab- 
gesehen von den ersten /elm, den sehn Mubaä§ars, wild durcheinander. 
Dazu kommt, daß die^ielbe Person an verschie<lenen Stellen eingereiht 
ist. Der Ti-adetit ist niclit immer in uleiclier Weise bezeichnet, und es 
ergibt .sich in vielen Fallen die Identilät sicher erst aus der Gleicliheit des 
«tofles. 

Eine vollständige Ubersicht über das gesamte in dem Musnad Ahmad 
vorliegende Material an Oewihrsminnem und an Stoff wird sidi erst ge> 
Winnen lassen, wenn auch mit ihm die Aiiieit voigeoommen ist, weiche 
mit den Hauptwerlten der islamischen Traditionsliteratnr vorzunehmen die 
nldiste Aufgabe der Islamforschung ist. So verdienstlich auch die Mit> 
teilung von BruchstOcken der großen ISIasse ist, xu einem voIlstSndigen 
Bilde gelangen wir eist durch die Verzeichnung des gesamten Materials in 
nbersiclitliclier Form. Zwei Indices sind lier/usfelleii : 1. der Tradenten, 
2. de.s iti den Haditen niedergelegten religionsgeschiclitliclicn und politisch» 
historischen Stoffes.' 

Der Orient lieferte Vorarbeiten fSr die al[)habetisclie Verzeichnung 
der Tradenteil in den *-> J j>- ^ J-^ «AI—» w* J des 

Abo Bakr Muhammad h. 'Abdalläli Almaqdisi, fur die Saehordnung in dem 
kons atummSl des *Al&*addin *Ali Almuttaqi Alhindi (gedr. QaidaiSfaäd ad- 
dakkao 1314, 8 Teile). Das sind aber nur schlechte BrQcken. 

Gans anderer Art sind die bedeutenden Schritte Ar kritisch »syste- 
matische Ausbeutung der Iladit werke, die von P'ranken vorgenomnieo 
Wtu-den. In Muhammedatmche SlviUf-n Band II, 3 — 274 beleuchtete Goid* 
siher »Die Kntwickeliinii des IIiKlitli- in ;iclit Aufsiitzen, von denen nament- 
lich »Das Hadith in seiner He/.iehuii^ y.u den Parteikänij)f"en im Islam« und 
• Die Haditliliteralur« lieaclitung verdienen. In die.sen Mitteilungen (\'ll, 
Abu 2, 154 — 196) gab Eduard Sachau »Studien zw ältesten Geschichis- 
iAerUeferunff dm' Araber^f in denen er Gewihrsminnerreiben aulstellt und be- 
grQndet, die sich sum Teil mit solchen des QadU decken. 

Soldie Arbeiten fördernd und durch sie gef5rdert wird sein die Ver- 
zeichnung des gesamten Materials, das in den sechs großen kanonischen 
Musannaft und in Ibn ^anbals Mu.snad vorliegt. So werden wir gelangen 
1. ZU einer selbständigen Kritik der Isnädwe^e (Ketten), 2. zu einer Kritil^ 
des in der Haditliteratur aufgehäuften SnclistcifTes. In beiden Disziplinec 
werden wir dem islamischen Orient den Weg weisen. Denn von sich au» 



' Das Corpus tradciitium und dun Corpus ntatcriae traditae (in dieses ließ« 
sich die materia Gonuii leicht eiureib«i) aind kaum vmi euiem Emzehien so leisten. 
Es dflrIVe aleb empfehlm, den Plan fflr die Arbeiter darap festzali^eo und (Ar die 
EüizeUbrschniigen ein Oigaa in sriialBw. 
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wird dieser nie fiber dip traditionelle Halbheit und Methodelosigkeit hinnns- 
kommen.' An den fränkischen Arbeiten auf seinem eigensten Gebiet" soll 
er Methode lernen und damit immer mehr in den fränkischcfi fleist sich 
einleben, der ihn nber die unselige l-oiin des Islams, die heute als die ge- 
heilij^te gilt, hinausheben, seinen Bekenneru nationalen ^lüinn wiedergeben 
und sie damit in die Reibe der Kulturvölker eintreten lassen wird. 

Als ich im Mirs 1899 zum eigenen Gebrauche ein Register der Tm- 
denten erster Scbiclit der Musnad A(uiuul anfertigte, lag noch niciits vor 
von dem wichtigen Untemdmien» das von Eduard Sachau ins Leben 
gerufen und von ihm tmter Beistand tüchtiger Mitarbeiter schnell gefordert 
für die älteste Geschichte des Islams in ähnlicher Weise auftiellend wirken 
winl wie Tabaris Annalen. Der machtige Stull', den Ihn Sn'd mit be- 
wundernswerter, nicht selten dem \'erstSndnis Schwierigkeiten bietender 
Ökonomie der Sprache uns vermittelt, wird, wie in der Hauj)tsRche auf 
der Tradition beruhend, für die Traditionsforschung von entscheidender 
Bedeutung werden. Eng berührt sich das Studium diesea Quelle mit dem 
der anerkannten IVaditionssammlungen, Musnads wie Musaniiafs. Für das 
Verseichnis der Tradenten erster Schicht, das ich hier gebe» konnte ich 
außer den erschienenen, mit vortQg^chen Indices ausgestatteten Binden 
durch die gütige Erlaubnis Herrn Sachaus den Gcncralindes benutaen. 
J:^ ist auf ihn mit IS oime Ziffern Besag genommen. 



' Es wird zuweilen viel Wesens gemacht von der -Kritik-, die der Uam 
in dem 'Um ma'rifat arrigül geflbt habe. Von Kritik ist in dieser sogenannten 
Wi&sensciiaffc keine Rede. Es kann nicht o(Y genug festgestellt werden, daß der 
IsUni Wisseosciiaft in uiiserm Sinne Qberliaupt nicht koiuit, und nicht kennen kaiui, 
weil alles Wissen nur ein Wissen wn das von Gott mid seinen Ptopheten GewuBta 
«ad Gewrollte ist Seine Personenkritik mnfi aelbstverstindlldi alle Minner ablehnen, 
welche sich hinsiohtlid) der Aneritennnng dieses Hsaptsatus nicht als untadeKg 
Anreiten. 

' Die Anstrengungen, die der Islaiu macht, sich dieses zu wahren und die 
Ungläubigen als Unbereditigte annnsehlieflen, worden von Karl YoUei« in «Yolks- 
«prMhe vnd Schriftqnradie im alten Arabien« 2 C in ebenso wibrdevotler wie wir- 

knngsvoUer Weise zurückgewiesen. Die Kritik am Textus receptus des Korans 
läßt sich durch Toben und Schreien nicht einschüchteni. WIelitig ist, daß ein 
großer Teil der islamischen Welt unter nichtislaniischer üegierung steht und daher 
die Vertreter der wissensdiafllichen Forscfamig unter den Muslimen selbst in LSndeni 
leben kfinnen, wo sie sieht die Exekution an fürchten haben, so denen sieh stets in 
den isl iniischen Lindem die Regierung von der rechtgliubigea GeietBchkeit miß- 
bnnclien lißt. 
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L Die Tradeuteu mit NameD einschließlich der Koiyas mit abu, 

umm, ibn, ibna.' 



'alihail h. surnhhtl 4. 1K6 f. 
aCaUhas b. ' abdalmuttalib 1, _'"(;— 210 
aVahhäft h. mirdasi assulamt 4, 14 f. 
' ahdnUifi inid h. sai/i 4. <)I f. 
6 'abdallah b. 'abbäs 1, 214 — 374 ni. 5, 
1 16—122 

'Mattet b» 'oMbtfSI b. abi umaija 

almaehzSm 4, 27 
'abdaOäh b. aÜ 4, 352— »57. 

380—383 
'abdalläft b. abilgacf ö' 3, 460 f. 
'abdaUäh b.abi hafnba 4, 221. 434 f. 
10 'ahdaUdh h. nhi hadrad T». 1 1 1*. 
' ahdfdltili h. rabt a 4, M\ 
'abdallali b. 'adi b. al^amra azzuhri 

4, 305 

'abdaUäk b/Smk 3. 447 
*MiUSh b/amt b, oAt ibräm 4, 233 
IS 'abdaliak b.'amr b, al'äf % 158—226 m. 

5, 116 

'abdalläh b. aqram 4, 35 
'abdallah b. aVarqam 3, 483. 4, 35 
'abdalläh b. aslam 4, 342 
'abdalläh b.'atik 4, 36 
» 'abdaUäk b, bMT almädm4, 187—190 
'abdaUäk b, gäbir 4, 177 
'abdam b,gdfar 6.aÜ /S»» 1, 203 
bis 206 

'abdalläh b.gahi 4, 139 f. 350 
'abdalläh b. hiMm 4. 233. 5, 298 
» 'abdalläh h. habtb 5. 312 

'abdalläh b. aiiüirti b, gaz azzubaiäi 4, 
190 f. 

'abdalläh b. hubfü alcha^aim 3, 4 1 1 f. 
^MtUak h. hudä/a 3, 450 f. 
*abdaUSh b, fttMÖla 4, 105 f. 109 f. 5, 
83 f. 258. 

ao 'abdalläh h.jaüd aVoMort 4, 307 

' ftl>dalldh nljnsknn 3. 472 f. 
abdalläh 6. mälik al'aun 4, 343 



'abdalläh b. mälik b.buhaina 5.344 — 346 
abdallah b. ma^'üd 1. 374 — 4»U> ni. 
'abdalläh b. mughajfnl almuzani '6^ 3ä 

4, 85— 8S. 5. 54 -57. 272. 
'abdalläh b. qurt 4. 350 
'abdalläh b. raÜt'a assalanü 4, 336 
abdoUäh b. rauSba 3, 451 
'abdallSh b. aa'd 4, 342. 5, 293 
'MittSk b. asMtd* 5, 270 « 
'abdalläh b. a.ssä*ib 3, 410 f. 

'abdalläh h. saläm 5, 450 
^abdalläh b. sargix 5, 81 — 83 
'aMalläh b. tähit 3, 470 f. 4, 265 f. 
'abdalläh b. ta'laba b. m ir 5, 431 
'abdalläh b.'ukaim 4, 310 f. 
'abdalläh b.'vmar b. alehatßb 2. 2 bis 
158 m. 

'abdattSh b.wiai$ 3, 495 f. 498 
*abdaBäh b, aaid b. 'abd rabbihi 4, 42 f. 
'abdalläh b. uid b, 'äfim akm ümt 4, » 

38—42 

'abdalläh b. zama'a 4. 17. 322 
'abdalläh b, azsubair b. al'auieäm 4, 3 
bis 6 

'abdalläh OMMtaqt 3, 423 
'abdalmaffal& b. mbta b. albäiii b. al- 

miffaXb 4, 165 f. 
'abdarrakmm b.tOtbakr h 196—199 » 

'abdarrahmän b. abf laää 5. 127—129 
'ahdarrahmän b, abi qunkl 3, 443. 4, 

224. 237 

'ahdarrahmän Ii. aln itmaira al asidt 4.216 
'abdarrahman b. abzä alchuzä ' « 3, 406 f. 

5, 122—124 

*abdarrabmSH b, al*a§wad 5» 125 f. •> 
'abdarrabmSn b'a^^aamhnh 190— 193 
'abdam^mSh b. atkar 4, 350 f. 4, 88 
(oTathar) 

*abdanv^fnä/i h. > hal>häl) nsftalnmT 4. 75 f. 
'abdarrabmän b. vhartbai attaminü 3, 419 
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B 'abdarra^ttnän b. ghamn al ^ai 'art 4 , 22 6 f. 

'nbdarrahmän b. ^asana 4, 196 — 200 
'abdarra^män b.ja'maraddu^ali 4, 309 f. 

335 

'abdarrahmän b.Jazid 4, 35 f. 
*^darraimm b. imti^ attami 4, 61 
^ 'abdarraimSn b. gatäda Quakam 4, 186 
MM 6. {q^0Si 3, 430 
6. MMMTO 5, 61—63 
' abdarra^män b. sanna 4, 73 f. 
' abdarrahnmn b. kibl 3, 428. 444 
71 ' abdarrahmän b. 'ulmän 3, 453. 499 
'abs alghifän 3, 494 f. 
abü 'abdalläh rayul min a^fyäb annabi 

4, 176 f. 
aiS 'aldaOSh a^funSbii* 4, 348 1 
abS 'abdiUmaUk b, MM 4, 165 
^ abS 'ManvimSm alfikn 5, 286 
aljü 'abdarrabmm otgubaiH 4, 233 
abm 'abdarrakmän ti^ma 5, 220 — 222 

aliii ' aijiis a^zuroifi 4, 59 f. 
* (ihü (ujiili (liaiisan 5. 113 f. 412 — 423 
abul'aiija arrija^t 5, 133 — 135 
«iff 'Mr o/'oi W 4, 129 f. 4, 163 f. 
4, 201 f. 

«An W b. 6. tAmglera 3» 475 f. 
oAv *ajra6 5« 67 
» o&ff ano3 4. 344 

ahü *az:a 3, 429 
nbü bahr assiddiq 1, 2 — 14 m. 
'jliü hakr b. abi z^ihair 3, 416 
abü bakr aitaqaf i »i, 466 
K oiff AiiArra nu/ai' b. aiftärii b. kaiada 5. 
35-52 

flü Am al'asbm 4, 419—426 
«Si Auf»- ft. oToMr 5, 140 f. 

«65 io«ra alghtfän 6, 7. 396 — 398 
(ibn basir al^arutärt 5, 216 
1*» nhU hiirfia b. nijär 3. 4f>6. 4, 44 f. 
abü bun/a b. qai.s achü eUHtnÜMaVai' 

'an 3, 437. 4, 238 
«Afi bttrda az^afaH 6, 10 f. 
o*i eMdü mmAmn 4, 220 
oMMIb* 'mMMR»* 5, 194—199. 6. 
440—452 



abü darr alghi/ärt b, 144 — 181 10» 

abü dä^iid almäzim 5, 450 
abü fätima 3, 428 
abulga'd addnmrt 3, 424 
(ü)ü tfubaira b. a44*^ihLhäk al anmri 4, 
69. 260 

ahü guftatfa 4, 307—309 HO 
abü gtAmm b. alftar^ 5.affMMia 4, 1691 
abü gum a ^Iafli5 5. atbtC 4, 106 

abü ghädija 4. 7H (ahulgh). 5, 68 

a^iZ häsim b. 'uqba 5, 290 

abü hind addäri 5, 270 i|( 

ab>> huraira 2, 228—541 in. 5, lUil 

a6« (uibba albadrt 3, 489 

a6u ^acfrat/ al^adam 3, 423. 448 

(üntliakam oder dlkotei 6. «gjjfüi 3, 

410. 4, 212 
o6S AoMM aimSgim 4, 77 fl i» 
<i6ü ^'m atß*t 3, 426. 4, 262 
abü humaid assaidl 5, 423 — 425 
abü ibrähtm al*anfän 4, 170 
abü ija.f 3, 435 

ahü isrd'Tl 4, ItlS IV 
abü kabiia al anmäri 4, 230 f. 
afm, kubttb 3, 415 

a6» Aidi^ 6. *aMbrra|bM» 5. ad« jin& 

4, 3471: 
aim lä$ akhu^t 4» 221 
abülubäbab.*MimmiirZ,A9(i.4&%t 130 

502 

a^'/ maft^tra almu'ai/tim 3, 40b f. 6, 

401 

a/m //ia7M* aiai'ari 5, 341 — 344 

mö&'A: aVaiga'i 4, 140 
oft« marißd alghemam 4, 135 
aiiilm**a«i3, 477f. us 
ate rnStS atab*an 4, 391—419 
o^ii müsä alghäfiqi 4, 334 
a^ü muwaihiba 3, 488 f. 
aÄf/ riagih assalamT 4, 384 
oAj/ iiamln a/'nnsärl 4, 136 1|0 
nbi/ naufal b. abi 'aqrab 
abu/mu'män al anxart 3, 476 
abü qatSda ai^anfSn 4, 383. 5, 295 

bis 311 
abS rufC 6, 8—10 
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]tf ahü raihann 4, 132—135 
ahii rauh alkala' i 3, 471 f. 
ahü razrn al'uqaili 4, 10 — 14 
abü ri/aa 5, 80 

ahü rimia atemMH 8,826— 288. 4, 1G3 
MO abS rühm algh^fert 4, 349 f. 
ahü m'S/ Mudn 3, 2—98 m. 
abü sa'id b. ab* fa^ 3, 46fi. 4, 215 

abit said h. almuaUä 3, AhO. ^ 21 1 f. 

ahü sa'Td h. zaid 4, 1*>4. 34Ö 
16fi al'U sa id azzurmp 3, 450 

abü saijärn alnuit i 4, 23<"> 

abu aalarna b. aOdal asaä ai anwart 4, 
27 f. 5, 440 f. 

abS saltt albadn 3, 419 

abu$»mm h. ba'kak 4, 304 f. 
laa abttsaauuär 5, 894 

abü sinän aVaJtffat 4, 279 f. 

ahü Süd 5. 71' 

abü suraiha alghifäri 4, 6 f« 
abü sirma 3, 453 
166 <jd)ü iuhm i), 294 

a6ü iurm^ <üchuzat 4, 3 1 f. ü, 384 
bis 386 

ob» iamma Mugaim Z, 488 fl 

tAS tt'laba aVabgdt 6, 396 

od» isAida dbAcifam 4, 106. 193 

bis 195 
ITO ahü tattr alfakmt 4, 305 

abü talha zaid b. sohl al'an^ari 4, 28 

bis 31 
abü tar^ 3, 41(i 
a»*«&m2 3, 484f. 
aim *vhaida b, atgarrä^ w a §muhM 'Smir 

b.'MOm U I9bt 
m abS vba^ b» imra'ai 'ubSda 6» 7 
abü umaija alfazän 4, 310 
abü umaija almachzümt 5, 293 
abü umaija ragul mm bani taghkb 3, 

474 

abü umair 3, 480 f. 
180 aim umäma alböMt 5, 248 — 270 
abü *uqba b, 296 
abS 'luaib 5, 81 
abu waid auS'idt 3, 496—498 
aha '«M* addärwH 4» 334 



abü 'utmän nnnahdt 5, 132 f. Itt 
a6?7 tray/V/ allai^ 5, 217 — ^219 
abü zaid al ansäri ö, 77 
al'addä' b. chödid b. Juiuda 5, 30 
'otfT ft. ^UBAn a/»äV 4, 255—259. 377 
bis 880 

*adi b. *MiMMra Mtdt 4» 191—193 w 
atagharr tOmmm 4» 811. 860 

ahmar b. gizT 4, 342. 5, 30 (om. 6. ^•n') 

a id b. 'amr 5, H4 f. 

a/>r rahl'a 4, 347. 420 
airnan b. churaim 4, 178. 233 MI 
ä tia ^^tn/ abi bakr 6, 29—282 m. 
S'üa bmi qndäma b. masün 6, 305 f. 
aTaa* b, alba^ranü 4, 339. 5» 58 
akb^iOffm l, 75—160 m. 
a/t b. ia^än 4, 83 w 
ämir b. mas'üd algumah^ 4, 335 
ämir aimuzam alchuzÖ^T 3, 477 
ämir b. rabt'a 3, 444 — 447 
ämir b. iahr 3, 42S. 4, 2«iO 
ämir b. wäUIn abuttit/aU 5, 453 — 456 30i 
ominär Ä. jäsir 4, 2Ü2 — 265. 319 
bis 381 

ft.*aftM 4» 111—114. 385—388 
b, aehf^ oAff «ntf 5, 340 H 
amr 6. al^aimof 3, 486 

amr b. aVansär^ 4, 200 flo 

omr 6. «r« 4, 202—205 

ämr b. 'auf 4, 1 37 

amr b. chäriga 4, 1 8(1 f. 238 f. 

amr b. al/aghvcä^ 5, 289 

b,tigamüh 3, 430 m 
b,altbamiqalclmettht^t 486t 
b. abtönt b, (Umntfaliq 4» 878 
amr b, b»"^ 4» 306 £ 
ämr b.j^ribiZy 423. 5, 113 
amr b. murra alguham 4^ 831 flD 
amr b. alqäri 4, <>0 
amr b. salinm 3, 474 f. 5, 29 f. 71 
amr b. iäs al'aslatm 3, 483 
izmr 6. tagm 5, 69 f. 

5/tMMift 4» 847 » 
amr b, umu^ a4^amin 4, 189. 179. 

5, 887 £ 
'omr 5. umm makiSm B, 488 
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b. mälik 3, 98--298iii. 4, 847. 
5, 122. 12<> 
anas b. mälik alkabJ 5, 29 
» affil h. ahi tdlih 1, 201. 3, 451 
al aqra h. /läöii 3, 48S. »», 3!13 f. 
'arfaga b. as'ad 4, 342. 23 f. 
"ar/aga 6. htni^ 4, 261. 341 
oCtttgoHt bm ohä*ot^pm 8^ 417 
> (Uttd 6. kurz 4, 70 £ 
amd b. surStO 4» 138 
'äsim b. 'adi 5, 450 
'a>/ffi b. 'timar 3, 47H 
fismä' bint iibi bakr af^tidtq t>, 344 bis 
355 

0 lumä butt hariia 4, 78 
OMM* M ja:M t>, 452—461 
MM* MM *tMMw 6, 369 f. 438f: 
atwwad 6. ehatttf 3, 415. 4, 168 
atnwaä b, hOäl 4, 63 
B aVoMcad b. sari" 3, 435. 4, 23 f. 
aVai'ai b. qai$ aikindJ 5, 211 — 213 
'aftja alqurazi 4, 310. 383. 5, 311 f. 
o/D'a assadi 4, 22'> 
öm/' 6. //ja/»^ al'aigat H, 22— 2;> 
M rttM 6. aifi aus aUflqaft tcahutca aus b. 
4, 8—10. 348 
muLmu 4, 104 



83 f. 



iflAc b. fuiktm 5, 2 — 4. 7 
oÄoiw' A. 'örtA 4, 280—304 
''oirr h.'aqraba 3, 500 
» ^'aj«>r 6. alcAofäpJa atsadSst 
224 f. 

Ma 6. roAo* (), 12—15 
Ma i. aUmuam 3» 469 

^ Oder dMT 8» 443 
^».MMm 3, 415. 4, 385 
» bMa 3, 480 f. 

imra^at alqa'qa* b^tOfbadrad 
378 f. 

(tHraida arnslamt 5, 346 — 361 
<«*r 6. «r/ay 4, 181 
*<Mr b.gahhds 4, 210 f. 
» W ft. »t%a/} 4, 338 
^ ^ f«0c0}i 6» 406 r. 



cAoMö» ft. <i/*aro« 5, 108—1 12. 6, 395f. 

chaitama b. ' abdarrahmdn 4, 1 78 

rhalid b. 'adt alguhant 4, 220 f. 

chalid al'fuhcan J 4, 335 370 

rhalid b.'urfutn 5, 292 

chalid b. altcalui 4, 88 1". 

eAofUa* ft«i/ 6, 328 f. 

diaraia 4, 110 

eharaia ft. o^W? 4, 167 m 
chSH^ ft. ofialr 5, 210 L 

alrJiaschäi al'anbarT 4, 344 f. 5, 81 
chaula bint haktm f), 377. -109 f. 
chavla bint r/ais imraat hamza ft. 'cdtd- 

almuttalih (I, 3f>4. 377 f. 
chaula hint idlaba fi, 410 f. JBO 
chaula bint tatnir U, 410 
cA«J39 oft« galama 4, 311 
cA^^r ft. aims* ft. raft<jb d^A$rarr4, 57 
ekünm ft. *<imr asuid* 4, 336 f. 
(^Auratm ft. /ÖÄ* 3, 499. 4, 821 f. w 

345 f. 

cAtMOMM ft. ioftit 5, 213—216 

dihja alkalbi 4, 311 

dukain b, said ahhai'ami 4, 1 74 f. 

r/urro bmt oftr lnAoft 6, 431 f. 

duVofSbt 4, 67 ao 
^«^otiian o^^fiftöft« 3, 484. 4, 67 f. 

dulghurra 5, 112 
ßul^izza 4, 07 
duljadain 4, 77 

ibiUi^ja nlkilaln 4, »»7 -jge 
michmar ibn acht annojfäii alfuibasi 
4, 90 f. 5, 409 
£^*a«ft oftfi ^oftffa 4, 225 

a^^abbSk ft. oid a bb S k oftS puftomi 5, 

380 f. 

a(i^h^ak b. qais 3, 453 

addahhäk b. sufjan 152 goO 

rlarnra b. sad assalami 5, 112f. 

damra b. said H, 10 

<iamra b. tßlaba 4, 338 1'. 

^/r^ ft. al*aawar 4, 76 r. 311. 322. 339 

^biftTa ftm/ a«mift«r 6^ 360 t 419& 8» 
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fa(ßla al/aift 4, 344 
fadäla h. 'vboid aVarutärT 3, 422 
alfadl h.'ahba^ 1,210— 2 14 in. ' 
faints arUlailamt al^imjan 4, 231 f. 232 
310 al/'akÜk b. sad 4, 78 
farvM h* mamk 3, 451 
föAma vcht ^uda^a toa *<mmat aÜt 

'Mda 6, 357. 369 
f^ima bmt aÜ Imbaii 6, 420, 463 f. 
fätima bint qau H, 373 f. 411 — 418 
315 fätima bint arratiU 2ö2 f. 
nlßrasi 4, 334 

fuhaiil h. mutrif alghi/än 3, 422 
furai'a bint malik 6, 370. 420 f. 
ßmü b. ^a§Sn atagam 4. 336 

no gMär b. focAr 3, 481 

ff&k b,'abdaUSk 3, S98— 400iii. 

gäbir aVahmasl 4, 352 
gähir li/attk al'abdi h, 440 f. 
(lähir h. snfim alhugaimT .">, »>3 f, 
335 yahir h. snumra ö, Sö — 108 
gada 3, 471. 4, 331» 
ga/ar b. atn tälib 1, 201—203. 5, 290 
bis 292 

gärija b. qudSma 3, 484. 5, 34 
ganr b.*<Mam aOagalS 4, 357—366 
HQ ^gatrSb aVaigdt 4, 279 f. 

algärUd al'abdi .'>, SO 

gubair h. mut'im 4, HO — 85 

gitdäma hint trahb 30 1. 434 

gunada l>. r/AT umaija 4, 62 
135 gutidub alhayali 4, 3121*. 

gundub b. mukail 3, 467 L 

gurM al*Mhim 3, 478 f. 

gurmm edhugaiim 5, 70 

guwair^ bmt aliärit 6, 3Mf. 489 f. 
MO ghtujaif b. al/iän'l oder alhärit h. ghudaif 
4, 10') (add in ^&Ai^'6, A attumäti). 
b, 290 ighufatf) 

hähm I). utha 3, 443 1'. 
hauda al angärt 3, 499 f. 
kaäsi 5, 816 f. 
hmd ft. aimä' 3, 484 
MB aOirmä» b.n^ aXbShiUZ, 485. 5,7 



hixam h.'amir aranxan 4, 19 — 21 
hiiätn h. hakim b. hizäm 3, 403 1 468 
kulb attä i 5, 226 L 

habba ica sawä' ibnä chälid 3, 469 
^ftftcM b,babr asmda** ^ 168 f. isa 
bM b. mtadama a^Skn 4, 159 f. 
bM ft.mdln^5,76f. 

babih b. mughaffal 3, 437. 4, 237 f. 

habiba bint abi tigrät 6, 421 f. 

babiba fdnt xahl 6, 433 f. si 

habüi b. sad attä'i 4, 105. 109 

häbis attamimt 5, 70 

heifsa umm aimuminm bint umar tt, 

283—888 
olbaggäg 6. *amr t^mfSn 3, 450 
bagtßp aVaskaim 3, 450 m 

attaimnü 4, 67 
albakam b.'amr dgkifän 4, 812 f. 5, 

66 f. 

a Iba kam b. ha:n nlkidfJ 4, 212 
albakam b. sufjan oder sujjän b. aibo' 

kam 4, 179. 5, 408 f. 
bakim b. büäm '6, 401—403 m. 434 » 
bakm ft. mu'Smfa albakm 4, 446 f. 
bamna bmt gaki 6, 381f. 439 f. 
bamal ft. wütik 4» 79 £ 
bamza b. 'amr al*aslatnt 3, 494 
Aanfola b. gudaim ö, 67 f. 
banzala alkätib attanmm atamX 4, 

178 f. 267. 346 
albaril b. 'abdalläh b. aus 3, 416 
alhärit b. uqaii 4, 212. ö, 3121". 
albärit al*ai*an 4, 130. 808 
albärit ft. mäHk ft. ftoryo* 3, 418. 4,343 
albSr^ ft. ehamma 1, 199 
olftÄ^ ft. 4irmF okkmtat 4, 879 
alhärit h. hassän albakn 3, 481 £ 
alhärit attamimt 4, 234 
albärii b. 'umar 3, 485 
alhärit b. zijäd 3, 420. 4, 221 
härita b. annu'tnan 5, 433 1'. 
härila b. wahö 4, 306 
barmala al'tmban 4, 305 
oXftam» ft.*a/|- 1, 199—801 » 
ba$8Sn ft. üM» 3, 448 C 5, 888 f. 
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iaM 8, 467 

^moä' gatUai *amr b. muäd 6, 434 f. 

htjfsi h. gftnSda assalUl* 4, 1 H4 f. 
3S« hudai/a b. aljaman 5, 382—408 
alhu.saiti h.'alt 1. *2<il 
al^uAain 6. mi^an 4, 341 

lb» atn ehuSma 3, 421 

ibn aUsmd B, 418 
3SS ibn 'Sbi$ algvkam 8, 417 

ifm *ab> 3, 419. 4,75 

ibn masada §ähih nlgußU 4« 176 

Um atmuntafiq 6, 383 f. 

murabba al^an^än 4f 137 
wo ihn tuifjgäd 4, 70 
arrahm 3, 481 

jftn ^q^wm auuhn 4, 262 

Om imd 6, 394 

Ami oMIMam «^Ü^Sv 4, 64. 5» 877 
w lAnor kardama 4, 64 

'90c/ 6. ^tiMr abm^'t 4, 161—163. 

2HH f. 

yV7.< b.'aful nhuuzani 3, 417. 4, 137 f. 
ikrittM b. chalid almachzün» 4, 177. 
18« 

ilba^ assalamt 3, 499 
4M *MihM b. bofm 4, 486—446 
atirbS^ h,9Sr^ 4, 126—129 
1m b, jaadetd h,ßuaä* 4, 347 
'ifSm almuzam 3, 448 
'itfmn b. mälik aVanfän 4, 43 f. 342. 
ö, 449 f. 

*15 jo'/S 6. tachfa b. qais cUyhy^ärt '6, 429. 
.1, 426 f. 

jdlä b. murra afiflqa/i 4, 170 — 174 
jdlS h,mnttija 1, 222—884 
jmiä b,al*ackmu 4, 104 f. 
>k5I b. aVamaad otSmm 4, 160f. 
« >ui(f 6. iMM*i» 4» 881 

jaäd b. täbit 4, 388 
jmm b. iadddd 4» 77 
juttura 6, 370 f. 

kdb b. 'atnr ainUjusr al ^an*äri 3, 427 
« hth h. 'äfim al*ai*an 5, 434 

Miu. d. Sem. f. OiMDk Spimtban. 1906. IL Abt 



II»*» ».'93^4, 160 

' kab b. rnäUk 3, 454-462. 6, 386—390 
ka'b b. mm täbahzi 4, 321 
kdh b. murra assalamT 4. 234 — 236 
ka'b b. 'ngra 4, 241—244 4» 
kdb b. zaid txler zaid b. kdb 3, 493 
kabTsa Gad da desjaztd b.Jactd b.yabir 

aVanfän 6, 434 
Aatfö» 3, 417. 4, 335 f. 
kakda b, oibanbal Z, 414 
kardom b, st^Jm 3, 419 «as 
kun b, *algoma 3, 477 

aUagläg 3, 479 

laila hitd qanif aüaqa/Jja ti, 380 
allatjit b. ^abra 4, 32 f. 211 

»a^itf b. um 5, 487—489 «M 
ma^amd b, rabT ö, 429 
matm&i ö. wid^ 5, 887 

mahnüna bint aUiärit 0, 329—336 

maimüna bint kardam H, 3t)») 

mnimüna bint sdd maulät annabt 6, 463 44B 

mai.sarat alfachr 5, 59 
inä'i^ 4, 342 

mälik b. 'abdaUah alehat ami 5, 226 f. 

möftXr 6.*amr olqMn 4, 344 

md»» ». dWr 4, 344. 5, 89 m 

mölft ». hmbakn 4, 79 

möKit d. «Oknrnnr« 3, 43611 5» 68—54 

mälik b. na<ßa abtä^abtea^ 3^ 473 f. 

mälik b. rabt'a 4, 177 

mälik b. xdxda 4, 207 — 210 4bb 

malik b. 'utähija 4, 234 

m«'»«w 6. 'altdaUäh 3, 453 f. 6, 400 f. 

f?ia'n 6. jazid assalamT 3, 470. 4, 259 

mdqil b. jasär 5, 25—27 

mdqa h, mm oTaigaT 3» 474. 480 4«» 

marißd b. fobßn 5, 68 

b. albakam 4, 322—332 
ma^ma b. machlad 4, 104 
masUd b. jazid 4, 74 

matnr b. 'iikdmis 5, 227 m 
rnichnaf b. sulatrn 4, 215 
mi^gan b. aVadra' 4, 337. 338. 5, 31 f. 
I mi^^an addttt 4, 34 

11 
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miÄränZ,i4H. i,S4f,{mamSnau mifirän) nabjxn alhu^aH 5, 75 
470 almiqdäfi h. arasxcad 4, 79. 6, 2 — S na^la b. 'amr alyhi/ärT 4, 336 

ttlmiijiläm h. mddikarib aUcindi 130 näß" b.'abdalhärii 407 f. 

bis X'.Vl näji h.'utba h. a(n iraqqäq 4, 337 f. 

mirdäs al a.slnim 4. I".'.'? fiä(/ija aU fttiza'i 4. f. 

aimütwctr b. rnachrama azzuhn 4, 322 tMsr b. dahr 3, 431 
bis 332 i nau^ al*a»ga t 5, 456 

muSd h. *abdaUSh b. chiberib 4» 69 \ naufol 6. pm'mpifa 5, 429 f. 
475 muSd b. 'af^ 4, 219 f. j awMMtow LtmCSnaUtaSltitA, 181—186 

muSi 6. «MMM algulumi 3, 437 — 441. nuaim b. humSr afykaf^äm 286 f. 

4, 2:^t 



muäd ö. </af"il ö. 



227—248 
J2Ö f. 



mit 'iirijfi I). 'i'''f siit"j<ni 4, 91 — 102 
4tj0 mu'aicija l>. < hadiy H, 401 f. 

muäwija b. gähima asMlamt 3, 429 

nutSw^ b. boida 5, 4 — 6 

nutäte^ b. aibokam auatam 3, 443. 

5, 447— 449 
mu'mcifa aUaitT 3, 429 

4» maehSriq 5, 294 f. 

mugammt h. gStija ai anfäri 3, 420. 
I, 220. 390 

mugammi' h. jdtjüb 3, ."i02 

mugammi' b. jazid 3, 479 f. 

«a^** b. maa*üd 3, 468 f. 5, 70 f. 
490 oltmtghMra b. iuba 4, 244 — ^255 

alnuthägir b. qia^iid 4, 345. 5, 80 f. 

mubaijifa b. ma/üd 435 f. 

nuibamtnad b. 'ahdallnh h. gahi 5, 2S9 1'. 

miihnmtnad l>. ahdallah b. saläm <» 
496 mu ha in mad b. hätih algiftnahi 3, 418 

muhamiiind f>. safwaii 3, 471 

mu^mmad b. saift 4, 388 

mufummad b. aalama afanfän 3, 493. 
4, 225 f. 

mubtmunad b. fiUba b. ^vbmdaUäh 4, 21 6 
MO mubrnrü alkdin akhuai 3, 426. 427 
tnurra albahzT 5, 33. 3.') 
ofmuxaijab b. fiazn .'), 433 
a/mu.sfanrid b. staddäd 4, 22<S — 230 
mutarrif h.' ahdallah 4. 24 — 26 
au6 muti' h. al (iswad 3, 412. 4, 213 
almulfaUb 4, 167 

ahmffaHb 6. abtwada'a 3, 420. 4» 215 f. 

6, 399 f. 



nuaim b. mas'üd 3, 487 f. 
nuaim b, annahhäm 4, 220 
nubait h. sarit 4, 305 f. 
ttumair alrhuzat 3, 471 
an/tu man b. Ini^tr 4, 267 f. 375 
annumän b. muqarrm 5, 444 f. 
nuqäda oTomkR' 5» 77 



^tOSfa b. muOSnq 3, 476 f. 5, 60f. 

gais h.'abbäd 5, 140 
qais h. abi yhar:a 4, 6 
qais nbii kähil 4. .3<»6 
yaj> b.al'^'uzra 4, 2S0 
^ois b.'a id 4, 78. 177 f. 
^ots 6. '^7;nr ö, 447 
qais b. 'äsim 5, 61 
gois tügü^Sm 4, 200 
fna» i. maeknmn 4, 215 
^ai« d. 9a'd b, *ubSda 3, 421. 6, 6 f. 
qärib 6, 393 
qatdda h. iidlhän .'», 27 f. 
qatädn b. nntni' man 4, f. (i, ;i,S4 
qiidama (). ' ahdnUäh h.'ammär 3, 412 f. 
qurra olmuzanT 3, 434. 436. 4, 19. .>, 
34 f. 

qurra b, du*m8f aimmiain 5, 72 

«Hftnb 40»^ 6» 371 1 

quptm b. tam$näm oder iammSm b. quiam 

3, 442 

qtifba b. mälik 4, 322 
qu^ b. qatäda 4, 78 

rabah b. ahdarrahmän b. huuxuttb 4, 7Ü 

rabäi^ b. arrabt' 3, 488 

ra&Ta 6. *MSd MK 3, 491—493. 

4, 3411: 



9» 
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rnhJ'a b. 'ämir 4, 177 
0 raht'a b. kdb ol^aslamT 4, 57 — 59 

rafi h.'amr nlmuznnT ?>. A'Hi. 5, 31. •>.'> 

rutt f>. rhadJg 3. 4e;3 — 4»;6. 4. 140 bis 
143; seiiif Ff.iii T.. 378 

rüß b. makit 3, üU I t. 

r^b.rifS'a 4, 340 f. 5, 115 
5 ngä* (imnCa juqSl lahS ragä*) 5, 83 

m'sfa 09suiuuim 5, 285 f. 

n'iia bmt sufjän t>, 365 f. 

raita hnraal 'nhdalläh 3, 503 

rSMd b. hubaii 3, 489 
* rih'tja bint ' ijdd alkildhija 5, 382 

rifa'a b. ' arahn (dijuhani 4, 16 

rtj'a a b. ra/i azziiraqt 4, 340 

rifaa b. sadtläd 5, 436 f. 

rijä^ h. rah* aehS ^nftUa atkSt^ 4, 346 
B mv&ttijt bmt mu*aimoid 6. 'q/i^ 6» 358 
bis 360 

rutnnda Gudda des *äfm 6. *iimar 6. 

ya/rtda H, 329 
rmcai/ b, tjäbU 4, 107—109 

»abrn b. nbT /äkih 3, 483 
ttabra b. ma bad 3, 404—406 
70 «a'</ 6. odi* waqqas abil isAäq 1, 168 bis 
187 m. 

«ttä b. atafwai 4, 136. 5, 7 

>v?V/ (iddalil 4, 74 
«'rf mmi/a a/^J />ffX-r 1, 199 
A. '«Aj^rt ■), 284 f. 6, 7 
W ^.//t/ a/>r 448. 4, 2 f. 

^M«//// 3, is:.- 187 
sahl b. cdhanzalija 4, 179- 181 5, 289 
uMb .sad assaidiabu malik 3, 433 f. tii. 

5, 115 r. 330—340 
«flWff bmt mhaä b, *amr 6» 356 
•xo (UM*t6 &. *abdam 3, 425 
Ä. diabbäb 3, 426 
«äw'ift 6. challäd abT sakia 4, 55—57 
ax^d'ib b.jazTd 3, 449 f. 
W 'f/ />. «6r r/u/;a/; 4, 79 

«0 k/ A. (jiuruii ac/tu amr ü. ^uraii 3, 467. 
4. 307 

«i'i» b. ta*d b. *Ma 5, 222 

« b.aadb.mnr 1, 187—190 m. 



oVaktea 4, 45 — 55 

salama b.JazTd algu'fx 3, 478 

salama b. almnhtibbn'j 3, 47<>. 5, 6 f. MO 

salama b. nu'aim 1, 5. 2S5 

salama b. tm/ail assakuuT I. I(t4 

salama b. (^ais al asyäi 4, 313. 3^91". 

Stttama b, taläma b. teaqS 3, 467 

salama b. saekr tUbt^äfi 5, 436 stB 

«oAmm 6. foekr aanm^al'anfän 4, 37 

MdSma bmi al^ 6, 381 

saläma bint ma'qd 6, 360 

sätim b. 'ubaid 6, 7 f. 

.■snhiiä chüdim aimabi 6, 462 600 

Sfdnid hint /lantza 6, 405 

*/i///<a bi/d (^ais 6, 379 f. 422 f. 

«a/iwöh i.'öwwr 4, 17—19. 213—215 

salmm a^Srin 5, 437—444 

tamtra b./SHk al'asadf 4, 200 606 

sanuira b. gimfhA 5, 7—23 

«nro* 6. r/mV/>/ 3, 469 (vgL M^n) 

«atPä(Ü3 6. «trraiH* 3, 483 f. 

s'niSn h. sanna 4, 342 f. 

subata al aslamJja 432/. 610 

su/jän b.'abdaUäb attaqa/i W, 413. 4, 168 

su/jdn b. ain suhair 5, 219 f. 

suQcm b. wahb alchauiäni 4, 168 

wbaii b. bai^* 3, 451 . 466 f. 

ndam mm bam tatima 5, 74 6lt 

sulaimän b, *amr b. aVaiuaq 3, 489 bis 

499. 5, 270. 379 f. 
miaimän b. iturad 4, 262. 5, 124 f. 
v/räqn b. mälik b. gusam 4, 175 f. 
si/iraid nranxärT 3, 443 
suicaid b. yha/ala ö, 1 26 f. dg 
bvwaid b. hubaira 3, 468 
mtwaid b. fumtala 4, 79 
smoaid b. m$iqarrm 3, 447 f. 5, 444 
smoaid b. amm'mSn 3, 462. 488 
mmaid b. qais 4, 352 661 

ansab b. yattäma 4, 37 f, 71 — 73 
.^achr b. 'aUa 4, 310 
mehr alyhämidi 3, 416. 431. 4, 384. 
390 f. 

fafija mm» tdmi^mmm 6, 336 

fl/ioM b, *a9tal ahmrSdi 4, 239—241 680 

♦ II« 



Digitized by Google 



104 Hartmann; Tradentei» erster Scliichl im Musnad des Aiiniad 11)11 Hanhal. 



fti^ican b. almuattal 5» 312 'uftaifi mania annabi h, 430 f. 

ft^ttän b.umaija nfoi/ajfiT \ (. m. (ti. 'ubaid f>. ri/aa az:iimf/T 3, 423 



464 — 4»>f; wüiiliclif Witnlerhüliui^) 
asscnnnm hint husr 3G8 f. 
fdma b, mu'äwija ö, Ö9 
«K fuiaib b.tim 4, 332 f. 6, 15—18 
ftfjlär oTaMT 3, 483. 5, 31 
OffunSdiJff al* a^maä* «Moffolt 4,«3öl 

mfidäfl b.mts 4, 122 — 126 
iaddad b. aihäd 3, 493 f. H, 4M7 
640 Saihn h. 'utimtn alhaijahi H. 40'.' f. 
saknl h. /iii/na"i' alni kutair 3, 429 
swjran mau/u rasul allah 3, 495 

ktra^t 6. OK» 4, 234 
hmt^l 6. jbMfM 4, 195 f. 
m aUanä b. tmoaid a^ßqt^ 4, 221 i. 
388-390 
aU^' bmt abdaääk 6, 372 

tamfm addän 4, 102 — 104 
tainmam h. afahhaM 1, 214 
a/tonMc/tf Bote Hui (|ui.s .1, 441 f. 4, 74 f. 
(nur ratSl qm^ar) 

m faeh/l» if^o) b, qtuB afyk^Sn 3, 42». 
5, 426 f. 

fal^a b. 'nbaidaUäh abü mmbammad U 

160—164 m. 
Inlba 3, 487 {rmjiil jusommä falbo) 
fall/ h. 'alt alhniiaf i 4, 22 f. 
täriq b. 'nbdalla/i 6, 396 
«M tdriti b. aijam aVaigdi 3, 472. 6, 394 f. 
täriq 6. mmaiä 4» 311. 5, 292 f. 
ft^aU b. Meibom b, 72 
affiifaä b, ubtt^ b. kdb 5» 136—139 

tßbit b. a4(}ah^k al anmri 4, 33 f. 
«ao tähif h. jn:id h. wndii'n 4, 220 

£ttuöän mauia rasiU aliäh 5, 275 — 284 

*vhSda b. qurt 3, 470. 5, 79 f. 
'ubSda 6.af9Sfiul4,201.5 1 14.31 3—330 
'ubäda b. ahBonä b. 'ubärla B, 441 
«6 *Md b. ehSHd assalamt 3» 424. 500. 
4, 219 



ubaidolläh h. al ahlxis 1. 214 
' ubaidalläh h. adi al unsan 5, 432 1. 
^ubaida b. amr alkilälA 3, 481. 4, 78 f. CQD 
ubaij b. mäUk 4» 344. 5, 29 
Mba^ b. ha'b abtdmmdir 5, 1 13—144 m. 
fliA^ 6. fos^ 5, 69. 6, 393 
umaija b. machSi 4, 336 
uMoima bmt nu/aü/a 6, 356 f. 
'umair matila dhillahm .'. 223 
Umnir h. salama adiinmn' 3, 418 
'uifutr b. abi salama 4, 2Ü 1". 
umar b. aldutttäb 1, 14 — 55 m. 

tJfnma*t 4, 135 6a 



5. fibit aVan^Sn 5, 433 
Sra b, rmoaiba 4, 135 f. 261 
'abdarrahnü» b, ßriq 6, 436 f. 

a^ub 6, 433. 462 1 
umm at'man 421 
umm afalä' al ansärija 6, 436 
umm 'ämir bint jnzul 6, 372 f. 
umm atya al ansarija ismu/ia nasiba ö, 

5, 84 f. 6, 407—409 
dä37 6, 368 
bugmid 6» 382 

uiitf» diSa bmt iASUd 6. «oltf 5. oTöf 

6, 364 f. 

vmm addardä^ 6, 361 f. 452 

umtn al/adl h. 'abf/äs 6. 33H — 340 

umm fanra (>, 374 f. 1 lo 

uvim yainil hint almiiyallal 6, 437 f. 

umm gundub aftudya 6, 376 

umm KShC bint ahi {älib fSekUa 6> 340 

bis 344. 423—425 
MM» hiSäm bmt itarita b,aimttiim 6, 

435 f. 463 
umm Itabibn bint abü »t^än 6, 325 Ins 

328. 420—428 
umm hnbJha bint gahs 6, 434 
umm lux k im bint aziuöair b. abdalmuttaUb 
6, 371. 419 f. 

bamSd imrcLcU abt ^mmd atsaidt 
6, 371 

baräm bmt mäbäm 6, 361. 423 
d^fffSi at*aima»9a 6, 402 f. 
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fK wmn is^Mq maulät umm fiaknn 6, 367 
Mnm hilfjim hint 'uqha tmm iomJd b. 

'a<iarra/imän <!, 103 f. 
rimm /cur: niclniza ija l!, 44i'. 4^)4 
umtnkurz alka l tja alcluiiaiiuja Ü, 381. 

422 

mm mSUk iäbahz§a 6, 419 
no wRm ma*qit al'tuad^ 4, 210. 6, 375. 
405 f. 

umm muhaiHr imn*(ii zmd b» iSriiß 6, 

3(j-i. 4-20 

unm almunfiir büU qaü eU'anfärya 6, 

f. 

um//i t/n/s/im alaiyatja t), 437 

umm qai.s bint mi^Mm ucht 'ukäia b. 

nri^ 6, 355 f. 
ni MMi rSmm umm 'ä*üa 6, 367f. 
«Nim Mlama zm$g anmdit 6, 288 — 324 
umm tuktkn bmt milium umm €mas b. 

mm r>, 376 f. 430 f. 
uinm mlaimän b. 'mnr b, oTa^UNIf 3, 

umm sal in a H, 4Hlf. 
"» umm .su/jaija alffuhantja 6, 366 f. 

«MMR iarik 6, 421. 462 

umm tätiq 6, 378 

umm a^dttl 6, 375 f. 

mm *umän bmi ka*b 6» 865. 489 
W umm *uiimSn bint sufjan 4, 68 

umm ttaraqa bint 'abdallah (i, 405 

II mm yralnii iailia h.'utmän Öy 404 f. 

unaisa hint chuhaih 6, 433 

'wjf)Q b, 'amir alyuhant 4, 143 — 159. 
201 

I» *u^ b,*amr aim mas*Sd ofonfSf 4, 
118—122. 5, 272—275 
'uqba b.al^ 4, 7f. 383 f. 
'ujia b. rnSUk 4, 110. 5, 288 f. 

b. abUgdd albäriqf 4, 375—377 
al/uqaiiriT 68 f. 
Ä 'unrn h. mufhirris atfat 4, I'). 261 f. 
uxaiti h. liiulair 4, 226. 351 1'. 



tisäma alhvdati 5, 74 

vsatna b. sarik 4, 26S 

usama b. zaid b*bb rasül aUäh 5, 199 

bis 210 

'utha b. yliazwuh 4, 174. 5, 61 740 
'ulman h,tdHtä^ aitaqa/t 4, 21 f. 216 

bis 218 
't^nSn h» *<i^ßm \, 57—75 m. 
'mmäii b. ^mudf 4, 138 f. 
'utmän b. ia^ui 3, 410 
'itwaim b. sä'ifh 3, 422 74B 
'mooMW' 6. o^r 3, 454. 4, 34 1 

wäbisa h. ma had aVasadi 4, 227 

toahb b. chanhak atUit 4, 177. 186 

voahb aiguiam 4, 345 

tBohb 3, 422 7E0 

u>a^ aS^abaü 3, 500 f. 

xcail b. buyr 4, 31-)— 319. 6, 398 f. 

nlirnlid h. 'uqha b. abT muait 4, 32 

alwalTd h. a/walTd 4, 57. 6, 6 

wö^ b. ai asqa 3, 490 f. 4, 106 f. 7i6 

zaid b. arqam 4, 366 — 375 

taid 5. ekSUd ufyuhm» 4, 114—118. 

5, 192—194 
mid h, chäriffa 1, 199 
tmd b. härifa 4> 161 

zmd b.fibä h,lHl—}^2 tqo 
zaida oder mazjadn h. hutcäla 5, 33 
zainab imraat 'abdaüäh b. maiüd 3, 

502 f. 6, 362 f. 
zainab bint </ab-i zaug annäht 6, 324 
zijäd b. aÜtäril a.i$adä'f 4, 169 
:yäd b. tabid 4, 160. 218 f. 7» 
zijäd b, mtaim aQbffrvMw 4, 200 f. 
gkr b, ^ubaU 5, 129—132 
azzubair b. al*auwäm 1, 164— 16Ain. 
zuhair b, 'n^nän b, 28 f. 

zulniir, \ <iti>rsbruder des b.chad^ 770 
4, 169 
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IL Die Tradenten ohne Namen. 



a) Bezeichnet nach Verwandtsehaft* Che, Klientel, Nachbar- 
schaft 

*abdttm b. rmoä^i «chweater ti, 3&8 
a6tii*a^i Vater 4, 136 f. i 
abü 'amm aVrnfoni Vater 8, 417. 4, 

138 

alniVamdd alytihaui: Gadd 3| 424 
B abü hakr: \'at«*r 4, 

abü itarra arraqäfi: Vaterbruder 5, 

72 f. ; 

obS mair^ b. tuömai Vnter 5, 24 
mbuUammSdk tU*atd(x Ihn 'Amin lahu 
min ashSh annabi 3, 480 

b. mSfä b, 'omr b, said b, oTöf : ' 

Gadd 4, 77. 78 
10 *amr b. muäfi al^aikalü Gadda 4, 64. | 

5, 377 I 
hn'f/a h. 'ahflnllah : \ at«'i- IMti f. | 
ihnfihah h. nVarntt: Toclitcr H, 372 
chadiya bint chutcailüJ: Nacid)ar 4, 222 
Maibt Gadd 3, 454 
16 lorft b. *ubaidaBSk t^tßqtffS: Mutter- 

bruder 3, 474 
fttiroff b. ai*aiga*ti Mutter seines 

Vatei-s 5, 271 
alhusaitt b. ini^faa: Vaterschwester 6, 

419 

ihn harntala: Mnttcrsdiw ester :'>, 271 
ibn zijdd: Multer des \ aters <», 371 
ao ibnat abi lahab: Ebeinann 4, 67 
'ikrima 6. ehSUd oAnaeftiM: Gadd 3, 
416 

itmatl b, iMM^ia: Gadd 3* 412 
jdU b. bofm b.'unta: Gadda 4, 69 f. 

Mutter 4, 70. 5, 381 

kab b. mälik: Ehefrau G, 18 
SB tMutlama b. arn;/ma: \'ater der Schwe- 
ster 40!». H, 329 

muhavimad annabT al'arabt: a^ftäb rasUl 
aUäh 3, 425 (arWa). 4, 321 — ba'4 
a§ißb OfMoftt oder rtuSä allSh 3, 474. 
475. 500. 4. 36. 62. 65. 66. 5, 59. 
79. 271. 378. 378 f. — &iV atutäff 



? 4, 68. 5, 271 (bis). 380. 6, 
288. 423 • AaV «mm iakid awMftt 
4, 135 — MÜm ImnaK mgml m 

imrna 3, 500 — nistcat annaf» 
H, 380 — imraa yära linnabi 5, 
270 f. — tnan samt a munäd i' annafn 

3, 41") f. — man sa/iid annabT 4, 
•jO f. — vuiulä annäht 3, 443. 4, 
237 — muad^in annab* 4, 167. 
346 — musaddiq ommtü 4, 315; 
mufaddiqS amuK 3, 414 f. — rad^jf 
amAi 5, 59. 71 — ragiU oder takik 
adrakmmbtZy 414. 4, 63 f. 64. 5, 
377 — rayid oder saich min asbäb 
annabi uder rasül alläh 3, 413 f. 
414. 441 (bis). 473. 478. 4. 34. 
• il (l.i.s). t;3 (Iiis). ti5 (l.is). 10.*). 
110 f. III. 160. 232 f. 233. 233 f. 
236. 237 (ter). 260 f. SU f. 814. 
315. 5, 58. 60. 68. 70. 72. 81. 
224. 270. 377. 878. 4Q8 (bis). 410 
(quinter). 411 (quater). 411fl 412 
(bis). 430. 434 — ragul chadam 
annabi 4, 62 — rayul otler man 
ra d annabi' 3. 4M2. 4, 17. 36. .*), 
34 — rn(jul ramaq annahi 4, <)2f. — 
rafftä uder man samt a a/utabt 3, 
474. 4, 62. 66. 2.59. . 5, 32 f. 59. 
651171.77 — ngidSm ak^ omaK 

4, 224f. — rigSl mm a^Sb amatX 

4, 86. 5, 2411 861—377. 378 — 
fä^ib badam atmt^ 4, 64 — pUc^fSm 
mm as^äb annab* 4, 37 

muhammad b. chälidi Vater 'an gaddihi 

5, 272 
ijfiiraisa: Ihnä q. 4, 341 
rabä^ b. abdarraimän b. ^uwaitib : Vater 

seiner Gadda 6, 381 f. 
räß b. ehad^fi Ehefrau 6, 378 
mmVF: Vater m 'ammiki 5, 271 
fatia aC^Smi Gadd 3, 481 
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b) Bezeichnet nach Zugehü rig k ei t zu einem .Stanirn, einer 
Stadt, einer Gruppe (Ansär, Badrkänipi'er). 

aA^*i£yfli>:wj/tf 3,43 1.432. 4, 805—207 hanü hiläl: ragul 4, 62 
ahl alniadtna: ragul 'an aMMd* 4* 34. banü iätriia'. ragiil 5, 430 

ragul iaich \\, 42 1 hanü jarhu: ragul 4, Ü4 f. 5, 377 

ahl asAäm: rngnl 480 Itanü Ichmna: ragi/l 4, 234 

al^an^ar: ragul 4, »»4 (add m^ib badan banü mälik b. kinana: iair/i t, 03 

annabi). 69. 5, 32. 78. 293. 409. | banü numair: 'agüz 4, 55. 5, 270 

410. 429. 430. 434 — mtSn 4, 62. lfm» tahma'. na/ar 5, 426 



— riffSl 4, 36. 5, 57 — imra*a 5, 
270. 6, 418 — *agSt 4, 55 

8 ashäb badr: ragul 8, 474 
atlam-. ragul 3, 448. 5» 430 
aiga''. ragul 4, 260 
bähila: ragul 5, 28 
bahz : ragul 3, 452 
10 bahr b. toa V/: ragul 4, 322. ragtU an 

diSm 3. 474 
bans 'eibdataikaii imn^a 6, 435 
bmm atad: ragul 4, 36. 5, 430 
bum {femif«: ragiä*an ragul mm qau' 

mihi 5, 430 



hanS ittUfi ragul 4» 69. 5, 71. iaieh 
4, 66. 5, 379 

banü gulaim: ragul 4. 236. 260. 5t 

430. mn'a 4, 08. 5, 380 
banü tamtm: ragul 5, 6 
chat am', ragul h. 73. 272 
chitzaa: ragul 4, <:)9. 5. 29. 380 
gultaina: ragul 471 
alfuiij (?) : ragul 5, 70 
tUmuhSginmt ragul 4, 261 
muzainat ragul 4, 138 
fumii ragul 3, 41 4. 'ai^min *un^a* q, 

3, 416. 4, 78 (add *an tOtki) 
faghlib: ragid .'>, 410 



banü addfl: ragul 4. 215 
15 banü ijhifdr: ragul 5, 409 f. 435. WH- taqlf'. ragul I, (i9. 167 f. 310. 5, 380 
rda bf 360 | (add an abihi) 



•4) 



10 



c) Bezeichnet ohne eine der BesiehunKen von a und b. 



fiJii alhadija; ragul' an abihi ' an yaiiddu 
5, 58 

aräSi- 3, 479. 4, 66 f. 5, 59 f. 77. 79 

(vgl. vum 9am$a ata'raHt) 
Jußn A, 63. 168. 259 f. 5, 73 {fiiSm 

'an fulän). 
mra a 4, (18 f. 70. 5, 380. 381. 6, 368. 

J21. 43:.. \:\7 (his) 

i man samt a al a rabi 5, 6 • 



ragul 3,403. 474. 4,04 {ragidviuqd'ad). 

65. 66. 260. 5, 24. 52. 70. 78 f. 

272. 377. 412 (bis). 
ragul lamjuaamma 3, 475. 4^ 65 {tarn 
, jusammihi). 5, 295 
ragul 'an abthi 3, 479 
ragul *aH*ttmmihi 4, 61 
ragul 'an ragul 4, 02 10 
rigol jatahadda^ 4, 65 f. 5, 378 
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AnniBrkoii^ii.^ 

» IS 4, 1, 1 «18 Dor 188 Lubb 138 «IS ^ IS » IS 

>» IS " 18 5.328 » IS f.. 4 »18 '«IS »IS Most 44 
» IS 3, 1, 62 »18 gaz auch in ma/fmija b.gaz IS 4, 1, 145 " IS 

5,340 »18 » IS 5,311 ** zun Doppelnamen nach Vater und 
Hnttera. IQ 165 m ffi 3, 1, 106 »IS » IS Die Kmiaelhi fuH, 

ihnal ijiirf siiui zahlreidi: •. «däm, ämina, 'umlra bmt qurl IS 8, 2<.)4. *29.'{ «' IS 

^ IS 3, 2, 79. 142 »IS *^ IS 5. «• IS 8, 329 " IS 

♦» IS IS 3, 2, 99 «IS mit alguhan, IS 4, 1, 105 Tab 1, 

1378 u. o. utuüt Must 16 » IS 3, 2, 87 ««^ IS Dor 58 » IS 5, 

368 »184,1,39 »IS 5, 364 »18 »18 »185,341 
•18 5, 2 »188,1,87 «IS »]STkb8,2427 »18 

»18 » 18 mit Jji\i fiber die Stimme dal, dU, diial s. Dor; hmtA cd» 

18 4, 1, 183, 20 »IS 5, 60 »IS IS 5, 840 «18 »18 

iiHs^inülnhi Lubb 163 » IS jllaJl ^\ ^ ^' " ^ 

Tab 3, 2543 IS 3, 2, 23 IS 3. 2. 49 »IS IS 

» 18 5. 337 " IS X-P J-^ jU J04il ^1 « IS 3, 1, 

119 » IS Tjf^ u; ein andenr? » ES c> 4»|JLp w\ 

^ <« IS » vieUeicht gleich IS j^^. y\ IS 3, 2, 25 '«^ IS 

»» «71«!^' nach Lubb 172 »«18 Ö, Ji^ ^\ >» IS 4, 1, 161 
»» IS «i^ jV^ ^ l »» 18 JLP J-^ w»J "U-lj Jl >J\ ^»e^ 

Tab 3, 2S36 I^A >Jl «^J ^-'■^»r f} 3, 2319 »18 

T«b8,25S6 >» 18 "«ES >" 18 8, 1, 68 Ghw 447 aMtt ft. W 
IM 18 w Tab 3, 2587 viXL*ahdamikmän h,m£d »* 18 Jjt^l j*l 

J'^ cU—i J>^^ IS 1. ^3 IQ 73 «»IS 

uo 18 3, 2, 29 Tab 8,2537 jÜt JU 18 5,382 Dor83 

«»18 »»IS »• 18 3, 1, 32 »» 18 <*-lj jM J«I\ ^ \ 
Jj*-« Cx^ »" IS 4,1,78 »» IS 5,348 »" IS^.j <> ^ \ 
^jUVl »* 18 4,1,71 1» 18 jL» 0; 4itl JLft il^j y\ 

w» IS jl^ ä ^} Mnanad 4, 168, 9 J\ ^\ J\ Jli 

4^» er ^ 18 5,3 79 »» IS er, ^ j'J 

A^l >» 18 4, l, 179 mit oI^Hfote; Tab 1, 1647 «»IS »^18 

' Die Sigla sind: Der, Lubb rnid Mii^= Ibn Doraid, Labb allabäb and 
al-MosHitaUh; IS = Ibn Suid ed. Sadiaa; TnM» oder T = Tuhlk Dawi-l-arab 
ed. Tr. Maim. 
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a, 1, 170 IS 3, 2, 69 mit uMira als Name IS 5, 332 IS 

ö^j^ a, Jj^ 18 Tab 2. 060 ohne Vokal I8W»j<wi:^\ 

jiLf I« IS "9 IS IS 3, 2, 64 »» IS 5, 379 

IS 3, 1, 297 18 IS 5, SO m is «.a^ j>t m IS 

3,2, 102 atmi uiara nach Must 365 '»^ IS<*^lj (i-Vf^l 

J. ^ j9-J\ JLft »» IS »18 18 '"IS '"IS 

nach Uad 1, S3 >« IS mtt almutmt IS 4, 1, OS and 5, 328 

Usd 1, 160 '»« IS 8,39 IS 8,343 »»18 IS 3, 

1,11 IS 5,401 "» IS 3, 1.281 «>* IS IS 5, :«8 

*« IS 3, 1, 186 »' IS IS «» IS IS «» IS 

«« IS IS iQ 140 m j3iLJLl cr jy^ is 

la IS a» IS «« IS «« IS » IS 4, 1, 28 «' IS IS 

a« IS »« IS 3, 1, 172 nrqam ohne Art. »» IS 3, 2, 138 IS 2, 35 

«» IS 5. 8 W» IS 8, 182 «" IS 8, 20:) IS 5, 339 IS 

mit almuAäribi IS IS Dor 421 «••18 *^ IS 

5, 374 »» IS 5, 375 IQ 243 ^ Cx^ Jr. o*^® lokale IS 

» 18 Tab KLmLu^S Cr ^\ Cr Dor212aUM^,LiibbdUk4«ä^ 



"* IS 3, 1, 165 Die Kuiija fehlt hier meiat, doch ibn rab«4 in liadU 3 8. 12, 10 
"• 18 8,284 w 18 4,1,178 >» IS Dor 72 inar 6. «rlä< 6. 'wnota*- is 

» 18 8, 178 Dor 5S7 18 3, 1, 116 «• 18 cf Cf, <^ 

•jfi Ji «"18 »IS »«IS "» IS 8, 334 charaia 

BMh Tab 2, 1057 dUmOa h. W; 18 eAorfa in ^) «> TA 4, 

305,0 apricfat Or eharaia. Der TradenI dea eintigen HadU 4, 110 wird aacb aonat 
ohne Kanjm genannt, ao Tirmi4T2,31 neben andern OewUufaminneni flir dieaea 

HadTt ('VH wird nach mir ein Aufruhr [ytAw] aein, bei doin der Schlafende besser 
ist als der Wache- [Var. der Liegende besser als der Stehende] usw.). das Gold- 
xiher, Muh. ^tud. 2,{)t> verwertet hat; es ist zu bemerken, daß es buddhistüchen 
BaflttB zeigt. IS ohne Vokale; so audi Usd 2, 117; siehe zu 274 »«18 

18 8, 113 aift oIMÜK •» IS 8, 325 18 8, 275 Uad 5^ 442 

4i jLi»VY CJL «• üad 2, 118 Daa kirta aefaier drei Hadite ist 

verwertet von Goldziher ZDMG r)0, 495 »«IS »» IS 4, 1, 184 Die oft 
•nUdte IhnlieUMik nH den Engel Oibill (Dor 316. IQ 168) iat bla beste Motiv 
in Erzihhuigen; in euer chlneaiaeh - lalamiachen (a. mebe Notb OLZ 1003 Sp. 283 ff.; 

Itearbeitung des chinesischen Textes durch Prof. Forke steht in Aussicht) erscheint dem 
Helden der Geschichte der Todesciigei in der Gestalt des Difija Alkalbi IS 
IS 8, 34 IS Tab 1, 2C>43 »« IS 3, 1,118 »« IS michmar nad» TA s. v. 

(▼iriaate miMar). 5, 400 iat der Blann ala M wUekmar ragut min mmobS 
''^iwAnet; anflUlend iat, dafi m dem cwdten der bmden Ijladite dort imr gans all- 
Ton etuem ny«/ die Rede iat Vgl. daa xa 361 Beneritte woU 
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gleich IS ^yJl-Vl O, wJj^ iS »«IS *>* IS »» IS 

8,31 IS «"7 IS «0« IS 4, 1,37/0-:// 6. a/'a to IS 5, 

fair ÜZ ibn euUiaiUtm »»" IS IS 5, W2 IS 8, 178 "MS 

8, 2Ö0 IS 8, :it>4 "» IS H, 266. Üaß /uraia bint uiäUk b. shuin, nicl.t 

/. b. m. b. addueUum (IS 8, 277) gemeint ist, geht ms der GleicUieit dee Hadit 
IS 8. aS7, 12—27 and hier fi, 870, 14—20 hervor «»IS IS 3, 2,' 115 

IS 3, -2. 114 afabdi nach S. 41(;. 1.'. *** LS 8, 324 mit hint 'ufiaul 

IS 4,1, 22 IS "1 IS ö, 407 IS IS IS 

IS gurmüz nach Tab 1,3171. Einen erdichteten König Gurnuiz im Volksbuche 
von den Bami Hilal a. in BerL 11«. Anb. W«. 775 (bei AUw. 9209 & I76b). Eio 
jemenitischer Antor hat die Nisba aigarmAzi in Bis. Berlin Glas 147 (Ahlw. 9744) 
m IS 8. 88 Über die Frage, ob ghi4atf oder gluOnif, handelt »luf&hriidi 

TA 6, 213 «• IS ^ii^ a ^ Tab 3, 2554, 19 <iii a -^^^ 

wY^Vl U «*■ IS Ao«d/ aiaslanü abü uu.um »«• IS 5, 403 »"IS 

IS J*/, er Tab 3,2545 kJ^^ ^*LLH Jbjr^ *JiJ^ 

^ J-^ <^ 1 1» IS nUt jU A-Vl IS »" IS 

8, 180; Kairodmdt «jl Brockelmann <^räl; Lippert ta IS 4, 1, 

77, 20 sichert tigrät durch Ls ib.i 4, 43 IS 8, 326 IS IS 

«» IS S, IS 197 >*^^ IS mit amr wi ly^a zweite der 

lieideil ljud te hier entliält al.s Urtradenten nur ha<l a>hi'ih annäht; vgl. das za Hä 

nddumar Bemeriite >•> IS 5,370 *«> IS »,377 *^ IS 5,376 

jLu» cT **f IS8,175 *>* IS J^fSoanchChaaragl «*IS 

»" IS 37.1 18 IS mit <>3*- '™ 

3, 2, 51 »«IS IS f), 224 wohl gleich dem Aa«.W> Tab 3, 

2507 >» IS 8, 337 IS mit ^^^o»- |S 5, 385 ai- 

i^fote nach IS 8, 336 «»18 fiawi nach Tab 1, 1729 ^ IS 

jtU-O- J»U 18 5,340 ** 18 5,849 «• Tab 3,8502 

^^^JUl *Lk *"» IS IS mit ««• >r<ii(/ wohl tur juzddM 

= (-Jii5vf5- IS «'* IS .3. 2, i)<> AufTällig ist, daß die 

Nanicn ja'ii und {acl^'a (V ar. /o^a 5. 426 IjadTl 3) bei Tabari niclit vorkommen 
18 Auch nach der Mutter 6. »ijäba genannt Tab 3, 2545 IS 5, 337, 

Auch nach der Mutter 6. iRMf^ genannt Tab 8, 2545 «*• 18 «» ]S 5, 

378 ««1 IS 5, 191 IS 8, 227 l}^^ und ha Index voter M; Ghasr486 

unter jä\ Br. erwähnt die ^ö-Forni nicht in den Anmerkungen IS 18 

"9 18 nur Ij* o, ^ IS 3, 2, 75 IS 5, 34() IS 5, 338 

IS 5, 377 ♦« IS 5, 338 «• IS 5, 340 ««» IS 5, 55 IS 
IS 8, 94 IS 8, 222, wo tdU und im Isnäd abü zaid addabbi\ »ad und 

aha jiund a^oMi des Kairodmokea sind gestfltat durch Tab 3, 2468 «*• 18 

hat «nf imriMTB «♦» IS <^Vl siUU ä. *" ß «»IS 
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walk (^JUyt «*>IS ««IS <«IS ««18 ««IS 5, 24 

««• IS 18 mit Druck mihnaf ; Tab 3, 2367 ^ IS mit 

4^Vl IS *™ IS 18 3,2,121 18 4,1,86 IS 

««18 «»IS ^ßJ^^\ 4A\ AS- i:jf J^U^, vgl Tab Index Xf- Cf, 3j^\ 

JmJ^ 4»\ «» IS Tab 3, 2402 IS &,61 ««IS ««IS 

Tab 3,2540 mit abü 'abdaUäh «> IS 5,834 «« nach Tab 1, 1372 

««18 ««18 ««IS «« 18 5, 37 «i>I8 5,H40 «• Vater 

des SlLld b. Almosaijab Abu Mulianiiiiad Tal> '2.'>r>l. KadTl l bezieht sich auf den 
seUsaiuen Namen lt(i:n: Mnhanmiad wollt*- iliii in rindern, Ilarn aber weigerte 
sidi . und der Name (/fi:") \\iek sicli in dor Familie (Motiv*-: Widerstand gegen 
WülkQrlichkeiten des Propheten, und Festhalten einer Familie an euioui seltenen 
Nameo) ««IS ««IS 5, 325 ««IS 5, 338 «*Niiritt 9adT( 4 mit 
b. rabtn; in HadT( 3 ond 5 fehlt atmuWilib un Isnäd «> IS 5, 334 Tab 3, 2536 
Min Vater ote wuUta ai^rü ab abubnuUiM »«IS IS 5, 339 »«IS 

»" 18 jZm O; »»IS »« 18 4, 1, 102 4A\ t> f ^ 

Tab bat weder diesen Namen noch unser 

ik*. Unabhingig von PahabT (müän aU'Udäl 2, 527) und Goldsiher 

(ZDBI6 50, 478) nahm ich an dieser Kombhiatioa AnatoO, die an die dem Volk« 
tos Ohr fallenden Namen der KaffeebauaenUüungen erinnert Doch wird, da 
nubait 6. ioHk {iuraik) durch euM Antoritit wie Ihn Sa'd gesichert ist, nur das 

^./^ xn beanstanden seh, das sich als Ta^rTf oder Tofhlf Meht erklirt Mit 

«mm -vWig llng^orten Namen* (Goldsihor a.a.O.) werden wir os also nicht so 

tm haben. Chazragjt hat zwei mAalt: .1. nubait b. ia)^ b. mtan b. mdUk b. hUäl 

ataiga'i in den Suuan des Abu Daud, Samall des Attinnij|T, Sonan des Aunasal 
and Sonan d«« Ihn Mäga, SihsbT, mit «inem HadTt; von ihm sein Sohn Salama ond 

Na'aim b. AbT Hind; 2. niibetii h. ffäbän, nur in den Sonan des Annasäli, von ihm 
i>alini b. Abilga'd und Ti'ia b, Hibban ■. Anstößig sclieint, daß üi der einzigen von 
Goldziher angeführten Stelle 2, 201 (Z. 21) nii/>ait h. iarlf als Tradent dritter Schicht 
genannt wird; er fallt aber an dieser Stelle aus, denn (;s liegt da ersichtlich eine 

alte K.oQfusion mit dem andern unhait {h. ffäbän) vor, da es heißt ^1 ^J 
jliU. ^ U^:, fjf Jaj; jfr jJui, abo jbU- (> Jaji; ai lesen ist (s. die An- 
friM Gbsaig». Der Name mAaU aneh in 'Abdabnalik b. Nobait 18 &, 197 «i 18 
«18 •■• 18 »18 Jjlil O <-s»i TW> 3, 2342, 13 0" <— *Ji-J 
f^, M ,jS^\ ««IS «'IS »» IS 3,2,57 «IS 

18 5,355 18 5,370 i>-Vl cT B 18 3, 

2,25 Mi]s «>1S 8,226 ««18 «»18 »«IS »«IS 

<j *« ragu als Frauenname sonst nirgends anrutreflen ; als Mannesname 

nicht seltan, s. Tab Index «? 15 »m ig ^ 212 CJk» j 
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(> 4»t Der Name erMheint anch bei Tabari ab ra^ Die 

hier bewahrte NebenfiDnn raUa , in der wir gewiß nicht eine etymologieehe Spieleret 

an aehen haben, weist ant' den Vort;aii<;, aus dem mait neben ma^in erkliren ist: 

maijit hat niclits mit f<i'it oder einem sonst iiiclit naeliweisharen fatii 7.u tun. sondern 
ist aus iiKiiit {nn'i tt) mit dem bisher nicht genügtind verwerteten ( bergaiige 'i ^ cu 

eiitütanden (<^uijhn neben ^li hn ; heute wecliselt iu der Schrift in Syrien ^^mm:A mit 

^iJuC)», geq>rochen wird kaun je andere ala ggy ft i— gg e w, daneben fakmmaqäm). 

Dae Tachf Tf motf wird entatanden sein durch Elision des Vokal« vor dem Aoslaat, 

mag man es nun auf nvljit oder auf mm/it /.urückfuliren. Ei?ic Parallele biet«t 'aUa 
in 'jtirhr b. 'aila 620, das aus f't'il'i eotstaudeu ist. Beachte aucli bei Fraaennaiuen 

die Vorliebe fiLr ßLÜi ä iia, rübia o. v. a. IS öijp «jr K^Üj 

18 3,2, 130 IS 8, 327 18 mH «^jUl 18 »«IS 

3, 1, »7 w> 18 •»* IS 3, 2, 142 18 3, 2, 88 »«18 »»18 

8, 197 Mt IB 5, 63 "»IS IS 5, 58 »^ IS 3, 1, 275 

•«»IS »»IS »IS; auch biq Tuhf« ^ • 1 IS ««IS »"IS 

••«IS 3, 2, lö IS 8, 226 18 8, 164 «»IS IS 4« 1, 53 

•»18 Cr »^^^ •* is^^Vl er 0^- •» is 

ö, 210 mit bmt aUuirit IS 5, 376 •» 18 »" 18 3, 1, 302 



»U% Cr "'IS •»18 "> BS «18 "»18 

mm 

naehTn>^&Vt3 »» 18 5,385 »" 18 8,85 »"IS "> IS 
5, 832 "»18 « 18 3, 1, 161 "• 18 5. 409 ^^L-a iSJ^-^ 

^JU)1 M« IS 5, 331 jUs. ij\ '^^\ TuhfaVr •« IS 

4, 1, 94 ««» IS 5,376 »«» IS 8, 196 »«'IS »»^ IS 3, 1, 152 IS 
5, 402 "« 18 mü ^^-^'Vl "»18 "«18 5, 55 "»18 »«IS 

Cj «"^^ Tab 1, 1H52, 13, wo gewiß mit Add DCIV zu lesen ist Cj^ »jl-fr 

(«Jlt s^j ">lS3,2,93midl48 "»18 "«IS 5, 204 "»IS 

5, 3:> j^SVl JL^ •» IS 3, 2, 59 •» 18 Tab 3, 2543 mH 

^ ^J* <i •»» 18 8, 186 »»IS 3, 1, 190 "» IS 5, 206 

«sa IS «•« IS 8, 263 IS 8, 102 IS 8, 336 IS 8, 233 

<*» IS 8,383 ««> IS 8,337 IS S, 169 is 8, 2(>2 •»« IS 

8, 222 «»« IS 8, 224 «»" IS H, 32. 108 IS 8, 324 ^ IS 

8,68 »• 18 8, 176 wi ig 8» 31 wJUl J- jjji ^ '^i 

w IS 8, 318 w« 18 8, 224 «» 18 8, 172 »iJL ^^f^- IM« 

Oleiclistellung stützt sicli darauf, daß 0, 403, 17 kaintd h. ' Mamthmän b/auf als ihr 
Sohn, 18 8, 172, 27 *gM^rm*md» h. *«^ala ihr Gatte beMichnet wird. AM'irfftawird 
daa rieht^ aefai gegen AM 'ayto. DI« bekannte tmim hmUßhm 5M 'ugfta 6. muaU IS a 
167 itaan hier uicbtiu Betracht kommen. Man ist verradit, Tab 3, 2533, 5. 7 an 
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dieran j^J\ ^i, aber diese mmr fymOd ist eine fdftj^» die Ibn HanlMb 

eine iihäb>Ja IS 8, 215 ^» IS 8, 216 IS 8, 336 ^» IS 8, 308 

IS 8, 225 ^ IS 8, 176 js 8, 202 »• IS 8. 60 IS 8. 310 IS 

8,216 iii-i ^ Oi. w "^1 «1 IS 8, 110 U*-\j vii.^ 7^ 

^ 0; JlV ™ IS 8, 220 IS 8, 301 »" IS 8, 335 

""18 8,229 ^188,2^ ^IS 3,2, 110 IS 5,331 IS 

»B »IS ""IS 8, 2, 135 w IS »IS 

4,1,42 J^J a » 18 3,1,60 »«1 18 5,372 »IS 

3,1,36 Tab 3,2540 U ^ sjjd^ ^ »,331 

»183,2,30 W18JU.0: B «^oi- cT 

ChMr418 »Teb 3,2422 »18 »IS »18 4,1,97 
»K »18 »18 »IS »IS 8, 212 y j\ »Jkj 
j jiu-. 4tt\ O-fr ; ^üJl IS 8, 71 »IS '«IS 3, 

2.131 » 18 4f-*-VI ^.ri:^ er. Sj »18 3,1.70 



Beftohtigangeii nod Haehirilge. 

In I fiülen aus als Traden teu zweiter oder dritter Schiebt: 

a) von 672 UbaQ b. Sa1>: 5 ^abdaUäh L 'abbat für 5, 116—122. 15 'a6rf- 
M b,'amrb,al'ä$arb, 116. 56 'aMbrraM» 6. «6; SO 'aAcbnrafmdn 

'abzä für 5, 122—124. 60 'abdarraJunän b. aVaswa,! fiir 5, I2r> f. 85 a6« a^. 
anjjdrl tiQr 5, 113 f. H5 abuVfiUja arrijähl. 97 a6»7 6(i.<rr al'abdl. 116 abü huraira 
fttr 5, 1 14 f. 185 aiü u^ndn onnaAtü. 228 antu /i. mätik filr 5, 122 and 129. 526 qai* 
b, 'abbdd [liee *M^. SM 5. r^ä'a f&r 5, 1 15. 578 mil b.€^d Or b, 115 f. 
617 miabmOn b. imad flr 5, 124 f. 620 mtwatd b. ^u^kku 686 ü^lufiM b, ubt^f b. 
ka% 6&1 'ubäda b, a^fändt filr 5, 114. 767 tirr b. hubaü. 

b) von seinem Vater und von diesem vom Gadd 252 bab» b,fyakSi», 

c) von seiner Gadda 400 ibn naggäd. 

d) von seinem Mutterbrader 160 o^uMuiHrör. 

In I amd nachsnlnigen, gewonnen ans Da: 19a 'oMWIlA b. badr afpAam 
Yaltf von 11 ba'pa b. 'abdaUakt a. T \ V 4. 219a W mikfan a/'da«äri Vater von 

3 abü 'antra, s. Tab 3, 2535. 221 a 'ainr b. uttld b. al'df Gadd von 9 aijiib h. miltä 
nmr. 447a mätik Vater von 2 abuValjitpai, a. T T 15 730n utäma Vater von 7 
abu mälih b. utäma. 

Einsolnoa: 7 T >T 4 10 T TT 9e 'oMUtoA 5. [daasweiteift« der 
editio ist in atraielien] o« Tab 1, 1652, 8 'atdattU fr. ofrr Ifoind «rMM; 

vgl. zu 118 17 T i 20 19 T Ar 6 *20 T ^ o 22 27 T r> 14 
iH T f t 6 .'13 T > T 5 f. buhaina bint alhärii b. abmiltaUh zaug mnlik wa 

aiidaUdh %caiadukä 35 T > > T 4 f. 'abdaUäh b. miighaffai b. abd nahm atimuzani 
38 T aV 15 'oWoAU 5. rmtäJja ol'anAän 43 T 2; daneben ein m^* fr. 
«ai|^ 46 T Aal 48 *afrdMbiA fr.Mato«f'm|dria*RadbM- 51T'\\0£ 



174 Hartmann: Tradciiten erster Schicht im Musnad des Ahmad Ihn HanbaL 



Ü3 Ist wolil ein Sohn des ahi't 'aijä^ [so Mohreibc T N ^ • 10 statt 'ahbä.-] zaid h. 
aHMÜmit azzurntji Tab 8, 2')3t!, 1."); vgl. zu Hl 59 TT 12 65 T W '.i 

67 zu duati, (iZ/I s. T N • "\ 11 tr. \ 0 V 2 ff. 78 siebe zu 6^37 Hi T 1 a 21 ff.; 
Mtfina nuaUä nuät aUäh^ hieB mthrän oder rabäA oder rAndti, schleppte beiin Fetd» 
zöge viel Gepick and Troß mit sich; da sagte der Pjropliflt za flun: »du biet ein 
<afinn (Schiff)-. Der Name hat mit -Schiff, nichts tu tun; der verwöhnte Mann 
war ein Perser, darauf weist sein Name mihrän H3 T A • S abü 'ab.* b. nh'fnr- 
ra/ftnän b. gnbr Hl T AV 1.) abü ayi'ii zaUl h. aijäi [lies a>vf/f«i7j azzmo'f; 

vgl. zu 53 86 Im letzten lliidit S. !:{.'>, H> <JÜ^ ^ \ genannt, also identisch 

mit T VA 21 M'älja rufai b. mÜmin 90 arträ T t 21 95 T N t T 19 

96 T Si l'i abü barsa al'a$laml nadla b. ubaid 100 T \ 1 11 ; T N T t 2 

aba burda kämt' b, n^dr 104 T * \ 6 aMdardä' *mnalm»r h, 'ämir al*ttt»tM 

105 T • Y 5 f. abü darr gundub h. gunäda 110 T T t 7 abü guhtufa trahh 

ab'l'illi'ih assuwä'l 116 T \ T ft 17 117 T TN 4 a/nl Ltbha albadri täbit h. 

annumän h. utnaija al (tn-är'' IlH T TT 8 ff. Undrad [lies ahfi hudrad] al (t^lam'i 

salüma b,'uinair b. abi taiüma; vgl. zu 10 l'iti T ^A Ii abü kab^i ai anmarl 

'amr b. M*d 129 T ^ T A 4 -ohne ond mit Hmdm«; IS 4, 2, 33 (im Drock). 
Der aelteune Name ist, wenn anUadi, vielleicht für läti wie oTöf flr oTöff (vgl. 
auch afyhäz f&r afyhäzJ bei Lippert, Annot zu IS 4, I, 63 , 24, und andere 
Fülle, nher die sich der Verfasser ereifert, T VA 16 ff.) 130 T > • \ 2 abü 

lubäba rij'aa b. 'abäalmuadir 131 T N • 1 8 f. abü maltdüra »amura b. mi jar 

134 T ^ • n 90 a&d mmißd kmmäMi Tab 3, 2543 tAä mattad atgkmmbi hoimäg b. 
a($«faln 143 T ^ i 10 145 T • ^ 8 oftä fwOdn« 'abdaUäk b, nwfer 
149 T 0 V 7 «*Ä rinih rifaa b. >a/riW; «nch Tab 1, 1793 li»6 T V • 10 

nur abü srnjära l.'>9 T "\ A 11 ahw^mnäbH 'nmr h. hnkak 160 T '\ ^ Sff. 

abu^gatttrdr /M^sän h. hurait und ahus.->auvär al'adatci hugair 6. urrab'i 163 liej» 

sari/fu ; T '\ 10 abü tarVta ^udai/a b. asid aighifärl 167 T > ^ 7 f. abü tamima 
tarff b. mugaild; Chazr 179, 7f. tarff 6. «1^9^ atkn^aimi [so] tM tambna tUbatH 
172 Chazr 453, IOC abü iarf maulä 'mbdanabmöH b. iM^a 174 T \ VV 16 
abü abaida alßhr* 180 T \ • 20 183 T 1 14 a6ii tuaid astaidi mäUk 

b. rabVa 188 T A t 14 191 T ^ 14 al uffharr almuzam abü 'abdaUäh 

naimän 193 T V A 22 194 T A V 2 f. aijäi b. abi rabi a al tnac/isüm'i 

196 T 5 orwihnt'd'tf daTarablkn von'd'lfa 206 T A* II 222 T nM2 
W b. tdUma b. mfat 231 T \ • 3f. o/Vfiw' (. ^dbi§ b. 'i^äl, dneben ofnf 
oluie (// 233 TAT 6C *arfaga b. hiraili oder b. duraih oder 6. duraih atkmiB 

oder al n»laiin oder aVt^gdl 252 T > V 21 f. hahz b. /lakim b. ntunirija 

260 Vgl. buhaia T\A2 265T\"V7 266 T\*V8 2ß7Tto5 
268 T i ^ 19 ehaitama b,*Mmra^män Ltabra 273 T 1 A 18 ekamtä" bbU ehtdäm, 
doch ist eMäi»diirehBroekeIin«nnxQlS8»334,21 gesidieri 275 Tin21f. 
hat als Belege charaia b. alhnrr und 'ujmän b. Uhäq b. charaia 278 T t ^ 7 

279 T 7 283 T iV 1!» chufäf h. wia 286 T tV 4 ch\tzaimn b. t/tbit 
b. alfäkih 287 T ft • 18 dihja b. cha^ä b. Jarwa alkalbi 294 T ftT 4 

297 T ft T 12 f. o^M qabi^ duaib b. habJb b. hathala alchuzäf i aika'bi 302 T V M' 
305 T 4 309 D«r Name und ^ Niah« alljln^ laaaen anf einen der 
Abna' schließen 318 T ^T 2 atfurai'a hint mäUk b. "imin ucht abi $a'id alchudri 
.T20 T VT 2 328 T Y > 21 :332 T r i 1 331 T TV 8 337 lies 
ffarhad T T t 21 339 T TA 20 340 T ^ • ,=) ghifait inllid rauh, wohl 

eiu anderer 342 T N V '\ 18 hauda gadd al addä b. chälid [lä8]; über deu 

FQnten der Jainäna Hand« Alt^anaH a. Tab 1, 984flL, 1360f. 344 T \ Ta 19 
hatmSl b. ^"ttb 350 T T • weder unter I^Män noch unter Mbbän; btt^r aw 
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demlndex, im Texte AA ^367 T 1 • IS hajnna bint gaM b.ri'üh 168 T 1 • 16 

h'tmal h. mälik h. nniifihighn nJxi vivlht al/n/Jal^ 'i7\ V i \ lIltF. /luiKuIn h. 

arrabl' b. foifl, nach andern h. almuraijijo' h. mif l abü rib' I geuaiint Uunzala alkätib 
y,i Zu uqaii für tevnaii s. Völlers, Volkssprache 44 387 T IV lofT. hat 
haM mr «ls YatflnnaiiMa 390 T r t 11 400 Km nlgdd7 vgl. T \ ^ M6 
(thiinnigäd; f&llt aus, da er von seiner Gadda tradiert 40 ( Gleich 617, da er 
in allen drei Hadlten sulaimän b. turad genannt ist l<M> T A V '2i> ijäd b, 

kammäd attamlml; Chair 301 'ijäd b. bammäd b in'i'tdiinnad h mifjän b. muffüM' ntia- 
iKuki aUnugäÜ'i tdba«ri 44)9 T Ao 2 Ubii b. aJanar 414 TAN 22 'itbün 

h. Mtftt BaArkimpfw 423 Vgl. Jusair T \f • 14; die Notiz dort: -man a^t 
andi iHsdr« wird ventlndlieb durch die Tataadie« daß ar. jä^ nicht anaer j iat, 
' indem sich zu i verhält wie ar. tr zu «; so ging auch der Name mehies Beimter 
Lehrers .Tusuf AlasTr im Volksniunde durchaus in (ilj(i<'r über; vgl. ar. i>7if?7. i.-rri7/ 
lieben hebr. JiiAäq^ Jiträ'el 4^ Beachte aihaubai 43ä V^gl. kardama in 

AmU kaHama 405 437 VgL ihm h.gähtt T^^S 447 T>«y5 mitiz 
&.«NUUt ttVatkma 457 T \ \ V %t mdmar b. 'abdaiiak b.näß' 466 T \ • i 5 
469 maimän neben dem persischen luihnl» Arabisierung ? 170 T N > T 14 

■Jmiq-Iäd h. 'atnr ibn tU'atvrad 471 T \ \ f 17 17*2 T N • V S „lirdäfi b. 

mölik aia>Uitm 473 T N • ^ 8 17« T N N T 20 mu niifh h. abi ßUwia 

4t>5 Iß lladTt 2 aInmcAäriq; vgl. T \ • o 16 f. qabhta b. muchärv^, daneben 9 
f. aimuekäriq : gideh dem qi^ä» [Knrznamel b. mvehäriq (almudi.), der fai beiden 
Haditen Tradont swetter Sdiicht, vom Vater, ist? 492 T \ • o II f. muÄaiß^ 
nehii huiraiji^a; huwaijina b. man'tld Tab 1, l.'»73. 1 502 T > • ^ 9 almunaijab 

'•. hazn irälid sn'nl ; Sa'id wollte seinen Vater durchaus nur iilniu»<i!iib genannt 
iiüren, wie auch die Mcdiuer diesen Namen mit i sprechen, gegen das a der Iraker 
503 T \ • V 22; alfihrl naA T \ V V 16 S05 T U • 17 507 T ^ VA 1 f. 
kaft b. kaft b, atmuUailb b. abi wMa 50H lieo nubaOa; T \ \ A 10 mtbaOat 
aleh(ür alhu.jal: (aiJiaibänJ) 509 Nicht in T und nicht in Tab r>16 T \ tr 9 
.V25 9. zu 4H4 [>-2« lies tibml nach T 7 5^38 T n t 12 q,ttä<l,i b. 

iinnu män •i::ntiiri Iniiln h\ \ ^'gI. qiit'int b. al'nbbä.t T \ i 17, WO entweder 

ij ZU streichen oder (jr\ zu schreiben ist .■>44 T l*i 564 Nach 

T 19 kommt in den drei Hficheni rijä/i nur in :i/)'id b. rijüU vor, sonst i.st uberall 
rnb0h zu lesen. — Wenn T 1 \ 19 'uinzalu b. arrubi riclitig ist, so ist aucli Iiier 
amibi* in achnibon 565 T »1 4 569 T 3 570 T 5 
&74 T la 5 606 T nv 21 610 T If 11 mibai'a bint ali^rtf oTmAm^ 
617 T Vt U; adde 6,394 (siehe zu 4«."J): in 5. 124 f. Iladit 2 hat er die Nisha 
nlrhiuäl 61M T -Vr 21 6-20 ;/h.,fala nach T ^. 7 626 T Vt \b 

&3U T Y 0 4 ^o/ya bint hujaij 6i7 1st wohl abü abdailäh abdarraAtnän b. 

'üMOa Offunö^»^- Bachärin T \ 1 vnd gleich 78 640 T Vr 13 Anfra b. 
'ukaänaeabdmi 641 Vgl. Ailoir Aiibt/ T V \ 15 VV 15; wmgbUtiiM^^ 15 
645 Sein Sohn 'Amr als Tibil T VT 2 6l(i T VY llf. laÜä bint ',ib'h,Ur,h 

b. 'abiUams; aUifä' ist nur Laqab 651 Vgl. den Ortsnamen fiehlfi und da/.u 

Hothat ein, Lachmidm, 117 Aiim. 3 65.J T VV 14 hat nur talq b. ghanm'nn 

und {alq b. muäirija 6.55 T V\ 21 661 T T \ 15 ytabän b. bugdud 

m o^Ari nach T \ VV 16 673 Zn uibäm «na wMän a. Vollora, Volka. 
iprache 44 675 T \ • 23 676 T Y 17 mit Erfcllning des äbJ nnd «l^rif 
f>. nhdnlläh als Name des äbiUnhm 6M-2 T A o 12 6«5 Vgl. nlhn(jg.;.j h. 

'liman b. umm ftiman T NY 10 f. 690 Vgl. biigniii irilli<l viuhummad T NY l 

692 T 0 \ 6 699 T Y* Y 1, wo statt nbühä »ujjän zu le.scii iat id)iihü ahü mfiän 

703 Tri 17 706 • * 5£MMiihi^6tnl'i(9iaft.a&i«M»'tt<; 7IIT\*V8 
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tHnm «wAolfilr aVatuärija imrant zaid h. härita 715 T oA Iff.: nach andern 

itmm raurni'in : sie liieß zaiiiab hint 'amir h. uirnimir h. ahdSams and gebar Abu 
Bakr A isa und Abdarrahuiaa 7'i20 T V t 6 um»t »ubaija a^uhamja chaula bat 

</ai»\ «n der Mantitll nit 279 iat nicht m nr«if«ln; 18 behaadek tia 8, 216 and 325; 
die swei I^adTte dee Mwaad alnd gMeh IS 8» 216 ^•A^ 8 und 1 727 YgL 641 
7J6 T 1 14 usaid b. aO^a^air 74» T 17 751 T > tv 18 b. 
harb tnaulä gubmr h. muf'im, gehörte zu den südnn makka 7i>3 T At lüf. 

nach Nawawi: die Schreibung b. 'wjba bei Muslim sei fehlerhail, und das Richtige 
sei nur b, 'utba, wie das Mualim aelbat in der Riw^e dee Abu Bakr b. Abi Saiba 
gesagt habe 755 T > T V 9; daneben at*«^ wie in '«fi ft. el'off»* T A 21C 
767 T • 9 770 T VA 8 ^hair h. räfi' h. 'aiH- Chazr 182, If. r. h. r. b.'a. 

b, jazid al'atui ot^är^ al ma dm m , von ihm tradierte eein Bmdenohn Bafi' b. Übadijg. 
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MeaaicoviKGi kqi vea 'EAAhvikoi uno Tecopfiou N. 
XoT^ibaKL Toiaoq Ä. 'Ev 'ASiivaw: 1905. Tunow; 

TT. A. ScxKeAAapi'ou. S. 1 662. (10 Drachmen.) 
In der BIBAIOeHKH MAPASAH. 

6. N. fiL&TziDAKis: Mittel- und Neugriechisches. Band I. 

Athen 1905.*) 

Besprochen von Prof. Dr. Johannes £. Kalitsuna&is. 



Unter diesem Titel ist in einem (ersten) Bande eine Reihe von Abhaod- 

Itingen erschif*nen, die der Verfasser im großen und ganzen schon in ver- 
schiedenen griechischen oder deutschen Zeitschriften veröffentlicht liatte. 
InsofeiTi aber kann man. abgesehen davon , daß die meisten trüber deutsch 
geschriebenen Abhandlungen jetzt griechisch erscheinen, das Buch als neu 
boeichnen, als, wie der Verfassei* im Vorwort desselben gesteht, in dem 
neuen Abdruck der Abhandlungen er diese vidfiMsh verbessort und vennehrt 
hat* Diesem ersten Bande* werden nach Aussage des Verlkssers nodi drei 
oder Tier andere folgen, und swar werden diese di^enigen firüher in ver^ 
sohiedenen periodischen Werken xerstreut erschienenen Abhandlungen eat' 
lialten. welche grundsStzUche Fragen der neugriechischen Sprache zu lösen 
suchen und dein Verfasser geeignet erscheinen, den Forscher zu der richtigen 
Kckenntnis der sprachlichen lürscheinungeQ in dem neugriechischen Idiome 
zu tuliren. 



*) Hier bringen die »Westatiatischen Studien- nm errten Bfale aeift ihram 
BoMeben etwaa zum Neogriediiaehent daa Referat eines geborenen Griechen Aber 

ab hoebbedeutendes Werk seines gelehrten Landsmannes, des Athener Universitllts« 
professors and dcrzeitiEren Rektors der Universität G. Hatxidakis. Der Referent. 
Hr. Prof. Dr. Johannes Kalitsunakis aus Ranea auf Kreta, lehrt an unserem 
Orientalischen Seminar seit einiger Zeit Neugriechisch und ist ein Schüler vou 
Hataidakla. Wh> bringen daa Referat ohne jede Yeiiadernng und enthalten nna 
jeder Kritik fiber die voigebraditeo Ansiohten sowohl des Meisters wie des Schfllers. 

Abb. d. Rad. 

' mimtifipt au Amt me «pi^fURalttc tstvm? Mr iiftm mtuyioA» ^ m^Xifm ml Iimbni- 

Xsßw avTsc OJtpißurc offut tc irpurrov tl)(pv ix^oSi), aXkai rovMOnlat j(pi\rifxm va uiTa|9>XM 
ui viifiicXi|pw0-w lurra to b«r» ba, ovn* utL epfonp« tud «Xqpimp« mtf^ tsti; omqwiwwic.« 
Tonvort S. C' ff. 

* Das Buch widmet der Verfasser seinem lK)jihrigen Vater: Ti^ aßartif ftot 
•npl XoMikay lid Tg h w w p t or r j} imm^ Mpnj ovfaw. 

«Ht J.SM.tOitw> fl^iMhsa. MOai ILAtt IS 
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DwvorÜegemlr ei-steBarul. von «lem uns tjcsüitti't sei. eine kniTf lIlllalt'^- 
anirahc vorziiU'gcii ciitliält Al>liainllunii;t n zin* Cifscliiflitc der niitl<'lalt«'rli( lu'ii 
und nnxlcrtu^n jjriccIiiscIuMi S|irarlic iin<l zu orllioiiraphi^clnn I'iairtMi dfisfllicn. 

Glcii-Ii im Anfange dieses Bandes findet man AbliandUingcn , die fa.sl 
alle chi*onologi.scli zu den ersten gehören und sugleic^ zu den besten, welrhe 
der Verfasser je verfiffentticht hat: »u^xoijJvfiu h* t^you w^orwrev ilue» 
nfXoeoyf««. Diese Abhandlungen wurden ihrer Zeit unter dem Titel: »Bei- 
trige zur Geschiebte der neuen griechischen Sprache-* in folgenden Zcit- 
sehriften veröffentlicht: \^vmov (Bd. X, 1881), KX«w (1881, Nr. 10«,}). 
IV.äru'v (Rd. V nnd VI. 1SH3 und 1884). 'ErTta (1883). 'aW (Bti. II und 
III. ISiXI niid ISOI) und Uapvnrlc (Bd. XVI. 1S94). — Di-- ilLritjen \h- 
haiidlniiiiiTi d«'s vorli('ji;riidi'n Bandes .sind zum gröDtrn Ti-il drulseh v«'r- 
ölTfiitlitlit in: Zeitsehrift liir vergleiehende JSp rae h fu rsch u ug 
auf dem (iebiete der iudogerman ischen Sprachen, begründet von 
A. Kuhn, herausgegeben von E. Kuhn und J. Schmidt. Gütersloh und 
Berlin (in den Jahrg^gea von 1882 bis 1897) und in: Byzantinische 
Zeitschrift, herausgegeben von K. Krumbacher, MQndien. Außerdem 
in liner Kiiileitung in die neugriechisehe Grammatik, Leipzig 

|V 1892, und in der ntiTr^Hoi'TcttTrjstc toC 'eSwxoC llaviTttnrui'cv, 'A^rii-n 188S. 

*. • In di»'s(ni Ahliandlnnpen werden viele Erscheinungen der neuei en urifrlii- 

sehen Spracln' »entweder zinn ersten Male oder genauer tji'i »ruft und wissen- 
scliartlicher begi lindet. indem die (irieclien, welche sich friiiier mit die,seii 
Fragen beschäftigten, aus Uukenntni.s der Laut- und Flexionsgesetze gnibe 
Fehler begingen und zu nicht zu rechtfertigenden Resultaten gelangten. 
Eigentlich aber wird in diesen ersten Abhandlungen nur der Beweis einer 
einzigen Frage angestrebt, alles fibrige dient nur als Mittel zum Zweck. Dies« 
eine Fkwge dreht sich darum, xu beweisen, daß die früher bei den gelehrteren 
Griechen und auch Nicht- (»riechen aus Unkenntnis der Analogiewirkungen 
und anderer sprachlichen Erscheinimgen Iierrscheiide Theorie fal<;cli sei. 
nach wclclicr die nfu<jriechische Sprache aus dem Dorischen nnd dem 
Aolischcn eiils!ainl«'ii und also äolodoriscli (\toXchj cinr ) zu nennen und mit 
den genannten allen Dialekten zu vergleichen wäre. Es wii-d der Beweis 
geluhrt und mit allen möglichen Beispielen und ElrklSrongen gestützt, dafi 
das Neugriechisdie (anfier dem Tsakonischen) als Qudle und Basis diejenige 
S]n«diphase hat, welche unter den Diadodien und sp&ter sich Ober die 
ganze griechische Welt ausbreitete und Keiv^ genannt wurde und welche 
ihrerseits wiederum größtenteils aus dem Attischen hervorgei^gen war. 

* Ich möchte gleicli im Anfange darauf hinweisen, daß die folgenden Zeilen 
keinen Ansprach auf eine Rezea«ion der Lehren meines hochverehrten Lehrers haben 
können. Idi besbsiehtigte bloß, in einem möglichst olyektiven Referat mit ein 

psar Striclien den Inhalt dieses hochwichtigen Buches fllr das Neugriechisehe einem 
neuen Kreise von Lesern bekannt 7.u machen. Es ist menschlich , wenn man niclit 
immer die darin entiialtenen Meinungen und Ansicht«n teilt, ohne freilich selbst 
bessere finden lu können, und das wird am wenigsten derVerfkaser selbst lUiet- 
nehmen (vgLa639,)' ). 

* >S«fißoX«l «Ic Ti|ir tvropUu nie MOf ^BXXqvwnc j^Xurviic». 
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Die Ausbreitung des Dialektes der Athener initct- clen QlMrigen C riechen, 
il. Ii. seit dem 5. .lahrlinndert Iiis /.um Einfall der Barharen in (irieclieiiiand 
(f;i)()_ 700 n.Chr.). fiihrfe zum Sieire dt's Attischen uml damit /.utileich zni- 
Brsrliriinkiiny; und .Viismeiv.un;^ dei- diaU-ktisrhen Elemente, üherhaiipt aber 
entwickelte sich eine vereinl'acliende und nivellierende Spraclitendenj:. »Seit- 
drai aller bildeteii rieh am gesdiiUditUchen und geugraphisehen GrAnden 
wieder neue lokaldialektisclie Uolerschiede heraus, aus denen die heutigen 
Lokalinundarten hervorgingen, die auf diese Weise nicht direkt in Verbindung 
stehen mit den alten Dialekten der verschiedenen griechischen Gegenden, 
ohne daß man deshalb leugnen könnte, daß auch im Neugriechischen eitii>j;e 
wenige Reste Jener Dialekte erhalten sind. (Vom Tsakonischen ist naturlich 
afaiuisehen.) Die nent^riechi.sche Sprache be-steht also: 

a) aus den aiti.sclien Wörtern luid Formen, weicht' in s|i;)terer Zeit 
die Sj)i-achpliase nnsitiachte. welche wir Konr nennen, und au.s 
den Spraclielenienten , welche nach dendesetzen der spraelilichen 
Entwicklung aus diesem Grundinaterial .später gebildet wurden; 

b) aus den Lauten, Wörtern, Formen, Konstruktionen usw., welche 
ursprfing^ch anderen Dialekten angehörten, sjAter aber in das 
Attisehe oder auch in die Koimi eindrangen und ein unzertrennlidier 
Teil derselben sowie der SfAt^ren Sprache wurden; 

c) aus einigen wenigen Elementen, welche mit di i Kenn parallel 
liefen und hi*; auf unsere Zeit erhalten .sind, nicht diircli die Koji-r, 
.sondern auL^ei halh und neben derselben, und überall lokal beschränkt. 

In dem zweiten Heifrau; werden die zwei Methoden ireprüft, welche 
Vou neueren i{riechi>chcii <ielehrten zur Erklärunu vieh'r W'tirter des Ncn- 
gricchi.sclien angewendet worden sintl: die Methode vou Ivo rues, welche 
der \'erfaüser hi.storisch (tTTo^iHr,) nennt, und di^enige von Mauro- 
frydes, die er wurselhaft (|t^Mr) nennt. Koraes lehrte bei da* Prftfung 
des Neugriechischen mit Recht:' »Wir mflssen erforschen, was jedes Wort 
hei unseren Vorfahren bedeutete, zu welcher Bedeutung es bei uns gelangte 
und welche die Hauptbedeutung desselben ist. Eine solche Forschung nennt 
Epiktet n-n^rcxoXou^Tw woiamtuv und stellt sie der t^^tic ci ourrrai' entgegen.« 
So suchte Koraes, wenn auch nur beiläufig (da seine Hauptarbeit (bis .\l(- 
LTrifchische betraf) und ohne spracliw issenschaltliche Hillsniittel , wie es in 
seiner Zeit natürlich war, das .Neue durch das .\lte und .Spätere zu inter- 
pretieren. Da jedoch diese Methode von Koraes nicht für die Etymologie 
aller neugriechischen Wörter ohne Ausnahme ausreichend erschien, so zogen 
Maurofr^des und nach ihm andere die Etymologien aus Wurzeln und aus 
[laradoxen grammatischen Verinderungen vor. Dies ist schon an und fttr 
sich unangezeigt und noch viel melir speziell fUr die neugriechische Sprache 
(S. 100), welche viele, sehr viele \*eranderungen in den verschiedenen Zeiten 
in bezug auf ihre Laute, ihre Flexion, ihre Bedeutungen und ihre Syntax 

* •sptnci va iftvvr,C'j:utv t( icr^ßaivtv ixttm\ Xil^ il( TOV( vfoyövouf r^fxvv, tl hta- 

IS* 
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erlitten hat. Hat/idaki brint^t hier in drr Tnt »'itiif^p s«'lir lehrreiche Bei- 
spiele l)ei. So z.B. (las sclir liiliifii»;!' Wtirt urt^i • z u s a in in e n • ist auf dio 
aUerparadiixeslen \\ eisj*n crkläi-t worden (.'^. III), und zwar 1. aus itau 
+ TW — [u]fut -J- Tv[i'| = urt^v, oder 2. aus dem Dativ des Suli^tiautiv.s ua^«, 
und ao wire es ibuir^ti (occ^i}, vidmehr sollte es iMv^vt heißen) zu schreiben; 
3. aus o|u«& (das Verbum okm^m» wurde ita^avai oder iM^tOy» durch Ein> 
wirktuig von lua^eaiw »sammeln« , aus iMti»), In Kappadokien iao^m = luä^m 
(aus ouav, -ffSoc = Masse, Menge)» oder 4. aus &nem a$ia^t (In Ikaros t 
ttffKUMv (tfAtt^t = (^fhen wir zusammen). 

llatzidnki also verteiditjt nnd l>e<;rrindet wissenschaftlich die Meitnini: 
des j^roßen nfui^ricchischt'n (Jelehrtfn Koracs ('Xrctyrn, II, 2"J9 — 23<'), 
welcher schon vernniti t . niclil aher aurh wissensclial'Uicii t;fZt*ij:t hatte, daß 
da.s uct^t ein DitniniiliMini ist von U4<Ja — ua^tov — U't^i (v^l. ixaxa^tC':, davon 
puottt^t' (ueiitr.) — uoMa^i = lat. uHnam «wenndoch-); vgl. itam utt^\ — 
imtfftnu» r*wutKoi w9 t/ut^a »gehen wir vereinigt wie eine Masse«, d. ii. 
"gehen wir zusammen«; ßt^t ia» tw Vmika usw. 

Das Wort (S. 122) f4^k {M«, ^U) bedeutet in dem gewöhntiehen 
Neugrieduschen nicht n^yn, f^Ji^m: spat, sondern <^$cc gestern. Deshalh 
wollte man es ableiten aus: {!)y$fc — 'c^Sic — tpritv — 4^Ul Man merkte 
aber, driß \I fc in Korfu tmd Makedonien c\tf rre yßi^ »gestern spät, 
ej^stern abend« hrch-utet. ' Es ist also klar, daß v«c nichts anderes aN 
das alte ly^i ist (vgl. fJ\|/itf auf Kreta und anderswo), das anfangs tlie 
besclu'äokte Bedeutung des o4^e ^jfßU «gestera abend« hatte und sodann 
die allgemeinere vou g(,$f9 »gestern«' annahm. o^^t-IS wahrscheinliob nach 

Aufierdem wollen viele andere Bedeutungswandlungen erwähnt, die 

man nur durch eine historische Untersuchung erkliren kann vgl. ^uTra^cum, 

— {i)^oiAo}Mya (•)^ouo>.o7oviruw, i^eefoftvto {i)^ay»fiumta, — (yti^w iyti^uah 
yl^i'w yi^t'ofxat, yvot^w — nTraiTw und nTFcei'Tryj'ij' (anf Krctji - «'j'?.'jae), 
n*xo\r/}>ct ( ilyj<< .Schimmel, Moder), — - ^ctvor/w (I^wcIyj , am' Kreta ~ 
ittt^aTVi^u: «scliauen«), — ctTrmTiyjt} (= nt^tfxtvw »erwarten«, in Ejtirus aber 
= oiofxtny loui^uj »glauben, meinen«), — a^o? »Fuge«, Zusammenfugung 
daher «Spalt, Klause, — Gelenk, die Schulter« amm$, — «711»» (= ra 
pu^^MtM «die Mollusken«), — oder mtir&iJ&i (= feucht werden), — 
ehßohlvm «mißhandeln«, — h^ovta {— rtwort «nichts« anf Kreta), — Xnra^ 

— «i'Xiira^iev = ^e Koppd), — (uo^yurn (= attwa^o^Jtmt^ «nryfvum iiro rev 
4^v%p\><:f — ^iTTctyKt^w »erfrieren, erstarren«), — irrrooCum (= iurn^vtauu 
tpoQcCu«!, hfi>.t'Z -nirchten» ), - court^c'c »Schnur aufgereihter Feigen«, — 
%vagt (anf Kreta ^ Solile der kretischen Stiefel). 

Wir erwähnen in aller Kürze ein paar von diesen Beilen tungswand- 
lungen als selir lehrreich. Das Wort ^virä^tu und ^vtrci^oßcct (^ojrcCurn) 
bedeutet haeT^rrw — imrXi^TToitm «erschrecken, sieb eradifecken«. Mit 



* Auf Kreta «(«pya« {oik ifya) x?*i ßpä^v = gestern abend. 

* Die richtige ErkÜnug schon bei K.Foy, lant^jstea der grieoUadieo 
Yalginprache. UipMgl879. &flO. 
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dem gleichlautenden Worte * ^iB-jra^en*« (r= i^tmrflj. -^'yy ofjm$^m999 •MI8> 
rpiten») hat fs sicher nichts (Temeirt'^aiiiP'' in Her Bi flnitutii^. sondern wifi 
es ■je-schichtlicli iin<l phonrtiscli narhi^cw icscn werden kann {vgl. rirlyc. 

• XMSci^vTTrrt^t, s^vTTTrtTu-'i'oc«), ist das Wort nach Assimilation ans iqvj-itoCuctt 

— ^tiirsüurd — ^\j7ra^oucct enLstaiiden und i^xjnroZfxat wieder aus Tunraäfjuu — 
nrnXf^euat y ip\/XtirTmiii »aidi hQten« und mit der Plftposition 1^ = 1^ 

Das Verbum *^fm bedeutet im Neugriechischen = »Xa«w, M^Jitoßiu 
•neigen« sich neigen, sdiief halten (stellen)*. Koraes meinte {j^r<wtT«e, 
I. 80), das Wort käme von 'yj^w (vgl. tv^<— m^i«» >ziehen«) lier, indem er 
sich auf <las hei Hesychios vorkommende •yu^rof* OTfv^ci'' l)e7.og. Skarlatos 
Bvzä n t ios (Aj^jxci- T^c yurtc 'K>,?,ri'(xrc SmX/xroo. 8. Antl. AtliPti 1874. 
S. 90) leitet das Wort von ytjcdcs,-, t'c yizc'ti't (eine Art .^utzu^.sinaschine. 
vgl. Kran) ah, Deffner (Curtius' Studien 1\ , 2öt)) schreibt "y'zrj , yi^svj et 

diicta e xetere «yv^Mv« was unmöglich ist. Foys Meinung scheint die- 
selbe (Bexx. Bdtr. VI , 227 — 228) wie die dea Koraes tu sein: — yC^w 

— yC^9c. Hatzi da Iiis meint, das Wort leime ans fyf/jpw — (iy^i^tw 
(vgl. nrti^ — cnrfftne, rv^(u — r^^ecu). Wie das Wort von der Bedeutui^ 
da «Aufstehens« (iytlaiw, iytlair^cti) in die Bedeutung des «NeigeDS, f^ch- 
neigens-, -Schiefhaltens* oder -Stellens* gekommen ist, kann man, meint 
HatKidakis. Iieranshrinsien ans Sätzen wie: »ra rwunrn ^ty' sunTiu nvw xn\ 
xttT'j-, »r ^v^/t(^t(e y-iwei «fjxcci xarw, • syr^cfi ti< fZXt^i/./.ut oi« t'it i^y-^rrTr • , 

• f-yj^i'H airovyaha* usw. Hs ist aber nicht zu leugnen, daß die liedeutungs- 
entwirkeliuig de.s Wortes nicht so gunstig fiir die ilerleitung aus tyst^ui ist, 
wie die xur Phonetik herangezogenen Beispiele. Das Wort lAahtuvu lotete 
Koraes (j^ticmtm 11, 232 — 234) aus *iiaSwm (ss iu^i»f) oder ans *imc\mw 
ab, da uaXvm« die Haare sind, nach He^chiiis, oder aus woraus 
such M«r>-<Mcr irva (= ttttraßftmHw wvf >das verzehrende Feuer*). Sathas 
meint, das Wort komme aus arrXXo«?, ucO.hä, indem er es vergleicht mit 
■ri'ifv 'aioi', was vollständig falsch ist (vgl. J-:-otct. tistn, ?T^c- Hom. Das 
Wort ht^'j vergleicht man mit dem indischen dn'fi ~ -Feind.. {--^Jjoc'). 
W'if eji scheint, hatte Sathas im Sinne, daß, wenn die Frauen aufein- 
iiiiler losgehen, sie sich bei den Ilaaren fassen (vgl. T^r/^oitaöl^ovi'Tai 
oder r^i^e/tuxjcot^cri, iMKhtrfmnwvrtu , iMcXXoot^prm). Hatzidakis meint 
(vgl. A$i;m 1891), das Wort stamme aus: (e)iju€koto — fjutXuvw (vgl. (0)^0X07» 
=s aeingestehen, verraten«, (o)»^» = »sprechen«, (ojithm = »zurack«), 
indem er es mit t^u^w sst ^la^w vergleicht = «ich madie ^was 
gerade, («v5v') was frOher nicht gerade war-, und wenn es sich um 
etwas Böses handelt: »strafe, bestrafe«. Etwas Ähnliches haben wir 
in T|ir^c» . aus iVoc lTn^u< vgl. rt (fStucru! lyj', und Sa Tg ru'e^j 57a' 
(sC^sitt^j und iTct^tii) — (ich werde dich gerademachen, d. h.) >ich werde 
dich strafen*. 



' M. Schmidt hat herausgegeben vv^t; " ocix^if, andere wollen Xu^tcv (Glosseina 
voB Epims) oder xuprov oder: ;/upTev- xvpov (J. Voß) schreiben. 

* YgL ahindiaoh , f. AngriiT, Stmt. Altbsktriseb poift.«r«A, L Angriff. 
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*A>.oycv. Im Nciiirriorhischfii hoAt'iilft a>.cyot' «das Pferd«. ^Xoyc 
grit<hi.scli h«^(h'iitft iihfiliaiipt (a iitui ?.cyo<;) ■ vernimftlos , v<'rstaiuJl().s- . Wie 
kam aber das Neutniui dts Wortes zu dieser licdt-ulung i" liatzi dakis 
meint richtig . daß das Wort diese Bedeutung rniis dem militärischen Leben 
gewonnen hat, wo man den Unteradiied swischen »Xoytxwv ai^^wwvm» und 
•«Xoyctfi' ^tow* machte. Solche «Xeyar wwen katexochen die Pferde, 
daher auch die Bedeutung des Pferdes (v^. auch andere Wörter, die ihre 
Ht'df-tttiing aus dem Militärischen bekommen haben): m^t^ oder ra^iS* 
(vgl. Koraes, ^ArrcxTn 1, 228); or^o^j« (auf Kreta) = c^ioiwc^/«. tiirchrutct 
(TTZKTf'fc) .Walldürn«; yd^ctxac, «jfjrtftttu (auf Kreta) = •großer Fels- (der 
als bcliutzmauer dieruMi kann). 

'l'^(ti>u.. Das Wort koinint, meint liatzidakis, aus rctv^tu — rctZ^c-, 
woher mu^i^w — r^avt^w und rcrv^ T^ttuS = tXxtv «ziehen« (vgl. •/ai^tTi^m 
— Xm^craü, 4^iiip!^ut — ^^ij^xu), deswegen schrribt er es mit v, nicht mit ß 
(mit dem lateinischen iraho hat es nichts zu tun), rtm^ni bedeutete ur- 
sprünglich s= Iwt^yw, ir^ffTT» tue r«tu^«c, «ich handde wie ein rov^ec (Stier)* 
vgl. yatiii^o« — yct'i^ov^t^it, a^xoCbn — n^ov^at [(MNiMti — fMtiucu6/^f<], da* 
her kommt, meine ich, das Wort ttictxov^Hev^Wf wss wir auf Kreta ge* 
hrauchen in der Bedeutung: > auf den Beinen sitsen, in der Uucke sitzen*, 
sozusagen wie eine uzxcvhct. 

Z'.yui'üu. Das Wort hedcntet: '^netyx vttc ret' ^\r/ov «unter das .loch 
brinj^t ii'. T'j^t\rfvai^ rwhiw^ Twanru-' und ül)erliau|)t (im Königreich (Griechen- 
land) TT^oTiyyl^w (trans, und intrans., vgl. ur nov ^vyMnp<: «komme nicht 
in meiner Nihe«, ^vyjorl mov ituwe re ^uko «bringe mir niher dieses Holx*). 
Aber es kann wohl geschehen, daß man sieh einen anderen nieht nahe 
kommen läßt und flachtet, daher bekommt das Wort die Bedeutoag des 
w>,fiTm^w Tof €t9$^«iuvO¥ «ich nähere mich dem Altgehenden« (auf Epirus) 
oder des httOtHm «nachjagen« (auf Kreta) vgl. /buf ^uyui^c vm ^tv tuM» tU 

TO ffTfiTi TOV ^vyi»'^« To(i') TxCv.o f« wr uf hctyxaTY^' ^rrfxvtt o txvXoc to{v) 
?.fryti', urt Kiv Tovt irinvsi. Vgl. auch: tI xu'jiTcti oj5«cc; rt xa^ercu x«i fJU?;Miv ß 
rtUTCi'} ctTßrTTOii aj-ßta-TT.e und TAir(3")i*tcotf drßtTTrw, usw. 

Auf diese vier Beiträge zur Geschichte des Neugriechischen folgt eine 
Abhandlung fkhet Lautgesetze und die Bedeutung dersdbeo fOr das Studium 
des Neugriechischen (mfi ^Avf^>xiymw voiuw nm tvs rumariiic ewrSv dp 
riiv <nrou$if» rn« fiaf 'EXXsiMinlc. 1883. S. 154—201). An dieser Stelle ist es 
schwer, auf die Einzelheiten dieser Ahhandlun«,'. wie auch auf diejenigen 
mancher anderen in diesem Bande enthaltenen einzugehen, weil wir zu 
weitlaufifi werden müßten. Nin- dies eine sei gesagt, daß die crenannte 
Abhandliin^^ und dif Darstelliuig von Prof. Foy-Berlin (Lnulsysteni der 
griechisciien \'ulgiirs|)raclie von Dr. Karl Foy. Ijeij)zig 1H7'.*. Ii. G. Teulmer) 
die Grundlagen bilden für denjenigen, der die Aussprachefragen des Neu- 
griechischen untersuchen will. 

Dieser Abhandlung folgt eine neue, die erstere erg^zende Ober die 
Vokale des Neugriechischen (m^i tw ^tmAvrw vaamftw *K^Xi)i«m^. 
S. 202 — 265), in der die großen Unterschiede, die zwischen dem Alt- und 
dem Neugriechischen (seit dem 4. und 5. Jahrhundert n. Chr.) bestehen, 
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fe.stges*"tzt wtMcifn und zugleich die Folgen einer si> großen Lautverände- 
rung. Unter vielem antleren stellt der Verfasser folgende Skala der r/^srix^ 
iiyyo« der Vokale in dem gesprochenen Neugriecfaiaehen auf: a) o) u) ft) i. 
Der «-Laut ist also atirker ab die flbrigeut der o-Laat stirker als die 
anderen auBer dem a-lAute usw. Er trennt das moderne gesprodiene 
Neugriechisch nach der Aussprache in zwei Teile: das sQdliche Neogrie- 
chüich und das nord liehe Neugriechi-sch. Es ist sehr schwer, die Grenzen 
der beiden Dialeklfiebiete genau festzustellen, da es in jeder Zeit, und zwar 
auch in der neuiT< n . viel»' Wanderungen gal», und daher viele verseiiiedene 
Miscliunnen vornekoinnien sind (z. Ii. die Samier i^eliören der Aussprache 
naclk dem uurdliclien Teile an , da viele Leshier nach .Sanios ausgewandert 
sind, wihrend die Inad Chios* welche nördlicher liegt als Samoa, den sQd« 
Ucheren Dialekt gebraueht). Andere Ölenden wieder haben eine mittlere 
Stdlung xwischen dem Nord- und 8Qdgriechischen, wie s. B. Livision 
(Ai/dmof) in Lykien und Chimarra {XtifM^^a) in Epirus. Im großen und 
ganzen aber können wir die Grenzen liesUmmen auf ungefähr 38** nordl. Br. 
So gehört zum Sudgriechi.schen beinahe der ganze Peloponnes, Megara, 
Attika, die Kykl-iden (außer Tenos imd einem Teile von Andros), Kreta. 
(Iiiüs, tiie siidlirlifii Sj)t)r;i(len und ( ypern. — Zun» Nonlgriechisciien ue- 
hören Euhöa, das griechische Fe.stland, Kpirus (außer ('hiniarra, vgl. oheu), 
Makedonien^ Thrazien, Propontis, die nördlichen Spuraden, alle Inseln, die 
nSrdlieher ab Chios sind , und endlich Cydoniae (Aiwaly). Uber die Diar 
lekte Kleinariens kann man zur Zeit nichts Bestimmtes sagen, da dieselben 
noch nicht genug erforscht worden sind. 

Der Orundunterschied zwischen den nördlichen and sfidlichen Mund- 
arten ist der» dafi im Nordgriechischen die betonten Silben sehr stark aus- 
iiesproelien werden, im Sndu^Meeliiselien aber di'' iM tniitcn Silben wenig vor 
tiiMi an<!ricn in der .Ausspräche hervorgehoben werden. Df'swri^en werden 
im Siiilgriecliiselien sowohl die betonten als auch die unl)etonten Silben gut 
erhalten, im Nordgriechischeu aber sind die unbetonten Silben manchmal 
Tollstindig ausgetilgt (und zwar die und «-Laute). Daa VraUUtais dieser 
tonlosen Vokale richtet sich nach den folgenden zwei Oesetzen: 1. Wo das 
Südgriechlsche tonloses t oder « hat, da hat das Nordgriechische entweder 
keine vollen Vokale oder überiutupt keine; vgL X^irröc — Xttoü > Christus« ; 
TiruX>.< — T«Xi ■Hund«; howoCtti — «tvoviri «MOcke«; a>.ovirou — oXirev 
•Puchs«; uofXa^i — nXift 'Maultier«; jrmi'o? — vavoc «Hintere«; «ip»)(»oc — 
iipuovc »öde«; 9vwivw — SwJvcv «erzürnt sein« oder »er/ürnen«; itov'>.'(u — ■ 
ffA«cu «verkaufen«; ysturnt^ — yijiJn'ctQ »Winter«; xo»?.i« — x>.ia .Hauch'; 
fjvaiHtt; — yvcclftc «Frauen«; tov Ni'xct^ — t Sih «des Nikolas* usw. — 
2. Wo das ^Qdgriechische tonloses e oder o hat, da hat das Nordgrie- 
chische Mar» owroXifK nur (nicht voUstindig getilgtes) i oder «; vgL 
tiuti (n>%i)t tvrv« (av^c) — i^m, «^rvc, »Wunseh«, »sofort«; it^nrnt — 
u^Htrn »genug«; tiamfn — rim^a »vier«; vf^Mw^« — «voijihrig« ; 

T« ^hnttwa (duracina, hut^oHiva) — ^oudaxVa «Pfirsich«; jmvXXoc — mKk 
•einhändig«; >.<7W, 4«^, nmw — Xt^u, ^^ou, jmctcv, «sagen«, «bringen«, 
•unten« usw. 
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Vun 2ÜG bis BOti ist ein«- Abhandlung fiber «iie PhLsciisbiiduiig 
im NeugriechiseheD. In derselben wird erörtert: 

1. Dafi alle altgrieduachen Verben anf -e» und -umwim und tut nur 
diese ihren Priisensstamm im Neugriechischen, soweit sie idch eriialten, auf 
-UKW bilden. Die anf -imvwu sind hinsugdcommen, da Futurum und Aorist 
mit dem Futurum und Aorist der Verben auf -ow, -luvtu zusainmcnfielen (vgL 

iktTW — H'j'i'U), tT^wTrt — Trunin nai^: ffyj:}<!tJTa — 6a ^?.aoTt»' — hvi^M^x. 

w^KMTa — Sa o^MWTM — c^xxi'ou vgl. auch 6tb'j>iu — bttrnvy cixf^fju — oiMra, 
yw w j » >w yinuwt avaytnura — fWirffMnu) USW. 

2. Alle ursprQnglichen oder als solche erscheinenden St&nune anf ta. 
z. B. fpifu, ^vyM, M^iVtv, «tXmw werden nicht sn Contracts auf -m oder ni 
Derivatis auf -i^i», ^a^m^ "ta^m usw. 

3. Mine große Konfusion gibt es l>ei den Verben auf -/^w (Aor. •inx). 
-o^u i'-va-a). -vx (-ira), -tt» -fft» (nra)» wie auch bei den auf -a^a> 
(-ora) und (-.rT.t). 

4. T)it' V'crhrii auf -ttx (Aor. .sind vielfach mit d<'n«Mi auf -^w 
ziisHiiuiK iiLit lallfii . allein nicht in ändert' Klasst^n übergpgangcn , v\i\. c(>.>.(t^u.; 
Td^ct^j , Tct^'j!, a^ct^x (.psa^jL, TTzu^a^w USW. (Aor. «>>>u«^a, Ira^u^a, tra^a, 

a^uQU, i<p^a^ay iTva^a^a usw.) Auf Kreta und in anderen Inseln smd 
die Formen auf -ovw gebrSnchlich, vgl. aXXo^vw, 
ip^anw, TUttforam (Aorist «^Xm^m usw.). 

5. Die Verben auf -cum, -m!», -im», -{pti, -/Sd. sind vielfach mitein- 
einander zusammengefallen wegen des Aorists auf -\^^( un<I des Futurums 
auf ->^tc, vgl. T^lßw, S?ußw, auetßwf H^ußtu (späteres Griechisch), i^Cßoe (spät). 
NacJl iS}.t\La — S>.lyJy(j< — Sy.lß'j'. fT^i>l/a — T^/vta: — T^lßte, rM^rvl^^c 
nucA/zcn' — atxtißw hat man auch trcsagt tx^v4^a • — x^vv/'t* — n^'^ßu , «"rrvl« — 
viyl/w — fißui, iyu^fsl/a (lyv^tvTu) — yv^tyl^w — yt)^f\,w (Jyrfwo), tx/.*^a — 
ifXt>|/c0 — kKtßuif aXfi^^a — a>4Af^«f » »ktlßv (in Athen statt akeliptu)^ 
tmvi/a — «Mn|/w nt^m (statt Htm»). 

S. 307 — 822 werden einige seit dem 12. Jahrhundart n. C%r. en^ 
wickelte Verben erörtert. Dieselben sind Htlroucu (nicht xo/roo«) aus xeTueUt 
TTivt» oder ttImm aus ixnjiM, aus rtSrut, Sthw aus bibwut' Von üifiotuVf 

ihthouiv, die ähnlich waren mit tpifoiuv, itpi^axtv, ist die zweite Person 
gebildet dtbirt , fS/^fT? (statt Hihore — ththoTt) nach <ps^eTs, up-zfrf und 
weiter ist hi'hourt, hlhw nach t/>tjovTi, (plsit; gebildet. Ähnlich verhält es sich 
auch mit tiSym', welches .später zu rlSu. — Slrw geworden ist. Nach urmt, 
irrtra wurde zunächst tStna^ tStra gebildet, und nachher wurde unter der 
Einwirkung der Verben anf -n» auch ri9w in 9trw umgebildet mit der Silbe 
im Anfing; ygL Hv, 9iiut [toK^tm] Aire? usw. 

Aus mlmnv (das man schon seit dem 2. oder 8. Jahrhundert n. Chr. 
findet und das wahrscheinlich nach dem semantisch entgegengesetzten: 
nrvrnv gebildet ist — irrtTt» ist das PHbens rr/i'u gebildet. Nach 
TTM".» - - tman ist audi vnfim in -otuw geändert (vgL imSmv — mjav 
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Nach 9fTtw, 6i-70urti (iiiid tthI^tu) i< uucli das \'cihiiiii xtlactt in xsi- 
reu«» umgebildet (vgl. TTiTciutt [s])äterj ^ttj — 9iTw: xilroutu^ wie i^tip-Tw 
5f-Tw, ^i'Toumi KMt'-Topuu). In Karpathos sagt mtn MÜwm (sicher durch 
Einwirkung yon Hrm), 

S. 323 — 331 folgt eine Abhandlung fiber die AMimOation im Neu- 
griechischen (m^ wß^iomnw« i» imm^ *EXXifMii{;). Diese Erscheinung, 
die auch im Mtgriorhischen vorkoiiiint', ist im Neugriechischen sehr hriiiüi;. 
Sie ist entweder Schwund eines Konsonaiitfii bzw. einor ji^anzen Silbe, und 
zwar d«M' ersten aus zwei ähnlichen, iulcr die V'erWHiidlun}jj eines K«>nso- 
iianteii in einen anderen verwandten Laut (vf^l. ro cItt^otzi'/.Ihi ans nrr^it- 
xozf}Ji<t »Blitz«, Tvßft^w aus Tijixßtßit^tt' »vereinigen, versöluien« , tußn^w 
aus iui2tß(t^(fj -einluhren«, äaTxaXoc aus hihttTX(O<.0<: »Lehrer«. imI aus ixtray 
tu tit n^fcyweru Mu iMr« rn n^nyuctra »mit oder nach den Sachen«, 
famt und attfttHarrti aus mva^aHovra und rtava^aitoTvit •vierxig und das 
(vimigtggige) Fasten» , o^vtik aus (ttCriimifi) ailHimfQ »der Herr>« xamwov 
ans JIMU4UI«« »gemaeht- , tpXavt>J>M aber auch iptn4MM »wollenes Hemd«, 
cthtstpcyrci; statt a^e^cpoiprif »Bltttfreund», rxryo'^ic aus r^*i703«(o)c »üregorius. , 
xa}.(tv(c^y 7 (KrO.ovtt^F^) aus tutpcintf^ »Vorsänger sein (in einer Kirche), 
Vorsingen - usw. 

S. H32 — 35.') folgt eine längere Abhandhintj iiber Synizese im Neu- 
}{riechischen (jre^i t^i Twt^riT-sw« iv t>5 viwTi^if «XÄrnxr). lu dt;r genannten 
Abhandlung wird bewiesen s 1. Daß die tonlosen Komplexe ia^ tb, tv, ra, 
«o. «K und die auf dem zweiten »Buchstaben» betonten etf, «f, «6, «f, to, 
«K flberall in dem heutigen gesprochenen vulgfirgriecbischen Synüsese 
erlitten haben; vgl. ^ ax^lß^ttt ßoijkitt, ra m^^io^itt, xoMMm"« 

»«XrtioC, XrcXi« usw. — 2. Daß die Koinj)l«'xe eo, |0, »o, w nicht in allen 
Srierhisehen (Jegenden Synizese erlitten haben, sondern nur in manchen, wie 
z. B. auf den Inseln des Agiiisclien Meeres bis (Zypern, in dem tciüßtcii Teil 
ile^i PeU)|)onne«, auf dem griechischen FesÜande, in Epirus, Tin'ssalien, 
Makedonien, Thrakien (Koustautinopel) und an den westlichen Kiisten Klein- 
ssieos. In diesen Gegenden sagt man fiberall z.B. rMAi^t», nXa^ui, Mc^rr, 
t^^etf drjiravpMr^ff, rvfftit %w^<*» v MowmnUf iiKtrgUt OMV^a« ^oot«, jco^ 

KOfTMBta, O^fVT^Otpin^ y/t^TUI9VK, TO «fffllOt ßt^^O, doXI^O, jUttyt^O, Ml^lh 

)'a^{io, THo>jnOf a^yakiio usw. Aber in Tsakonien, Mane (Mrcmi?), Langadia 
(Arkadien), Kythera, Megara, Xgina. Tyme, Zakynthos. Kephallonient 
inneres Kleinasien, Pontos und Si'iditalien werden die auf <?<i, 4o, Sti von 
<lcn auf ta, lo, im deutlich unterschieden; vgl. ivuta, tc TruXulo , Trt^-'o, r 
XovT^ou?«, xet}.>.oii2yu(, it>.c\jtI((, rö >.iT^ißs7c , vgl, auch noch da.s folgende 3. — 
3. Daß di^enigen Dialekte, die diese Vokale unbeeinllußt erhalten, die 
Komplexe ^, ^ von ia, io, in dentiich unteraeheiden ; vgl. i? avwt^a, 
4^inMt, ytir«M«, aber i} fivydoXa«, g^ov^a^f'a, Xumia, ygala (Cyme); 9 oho^ 



* Vl^ Brngmann, Oriech. OramoMtiii* §125: ifv^«nq statt Ipvtpamc, 
^nfUt alatt tp«Tp&i, hnayXtK statt 'iK.irXa^'Xae ^-vXa^njiMu) und § 61,4: pMmv = 
panfw, ^mkti statt 'fXau-Xac. 
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Trift, yo'vtct , T« HoxjHxict , alxr r it-^xu'/.'iu. t}jua, Hctnvln^ ttay^tua:a, tpttiV.ui 
(Cytlirra); vi ^r,ul{t, r-rrrtiVe. (ijTobetn, abf>r ri HCtraxfipctXlct, Xa&in, rwtSitt, 
^niS&m iisw. (Mane); vi auvy^Xla, Hovra^tUf ifn/ria (— i}>vT$!a »Pttanziing" >, 
itetMOftcf^ aber jtevrmVc «die Bohnen* * ro iMryt^ie >die Küclie« nsw. 
— 4. Daß dieser Unterschied auch in niandien von demjenigen Dialekten 
klar zu bemerken ist, welche die Synizese zulassen . /. B. in ThessaHen und 
Makedonien, wo man -fla als -reä ausgesprochen (vgl. ßttftctf Haßa>:>.a^ä, 
*ce\>fjLaotc't, usw.) vom -otn nnterscheitlf't, was man als -r/« ausspricht (viil. 
T« $röxV< Tct ^i^jfc. rce urzuc — ra fxi^jct. r xctTfsyasJa ^l^\v. Kheiiso w ird 
in Wrslkrct^i iiiui auf Ikaros -:;•'« /ii -3.' (wie auch jede Noiniiialendutig -ta 
zu -> wird), das -ziu aber wird -^'f. vgl. r ai'ttm'i = fti'rtTri'oi«, ccvh^i (av 

usw., aber ^ mmomm^»/«, «viimrepja usw. Gleicbfidls wird io OstkreCa, Kar- 
pathos und C'haiki das -^/n /.war in verwaoddt, das aber in 
-gf*»» ^'Rh *i ßit^'Cie, 73«. xcTTJ«, puej^cu^aa, utra^su . xu^^a (= Ka^vif) 
USW. und 5. daß diese 8yuizese Unge vor dem 10. Jahriiundert n. Chr. ni 
Stande kam. 

Iii (li<-sci' Ahliainiliint; macht der \ crfasser auf (rriiiid der ^^nuninatischeD 
Lrjjcheiiiungi'n auch einige flhnologiüche Beobachtungen, huleu» erden Unter- 
schied zwischen dein Dialekt von Ostkreta und demjenigen von Westkreta 
und die Ähnlichkeit des lästeren mit dem Dialekte von Mane Im Peloponnes 
beobachtet, vermutet er, dafi Weatkreta aus dem Peloponnes vide Ansiedler 
im 10. Jahrhundert bekommen habe, als der Kaiser Nikephoros Phokas 
der aftfxirTTo»: avrox^aTw^, wie er ihn richtig nennt, unsere Insel von den 
Arabern freimachte. Den Mangel an historischen Bestätigungen ersetzt 
in einem gewissen MnP** die staunenswerte Ähnlichkeit der Sitten und 
Bräuche und der Namen in Westkreta mit denjenigen des südlichen 
Peloponnes. 

Dieser Abhandlung folgen sodann drei andere (S. 356 — 536) , die 
sieb auf das Mittelgriechiaclie beziehen. In der ersteren beweist er doreb 
viele Betspiele, daß wir In unseren Forschungen fDr das Mitld* und Neu- 
griechische stets von dem Altgriechisehen ausgehen mOssen, und andererseits, 

daß wir uns nicht einseitig entweder bloß mit der schriftlichen oder bloß 
mit der niHndlichen Überlieferung licgnügen uiilssen; denn ein solches Ver- 
fahren würde die llSlfte der Überlieferung streichen, und es sei wohl eine 
anerkannte Tatsache, daß wir uns dit- wissenschaftlich riclitigc Krkenntnis 
des Neugriechischen nur dann ni»">glicli machen küiuieii, wenn die müudliche 
ÜImm li«*ferung mit der schriftlichen zusauunen berücksichtigt wird und so 
die eine die andere er^at. Zum Beweise seiner Behaupttmgen, daß wir 
immer vom Altgriechisehen ausg^en und die verschiedenen Phasen der 
griechischen Sprache zusammen erforschen mOssen, eiklSrt er sug^cb die 
Betonung der neugriechischen Diiiiinuliva auf -t auf Grund der Lehre Hero- 
dians Ober die Betoining der Diminutiva im Altgriechischen. Nach dieser 
Lehre werden alle über dreisilbigen Diminutiva, die mit den umfangreichen 
£ndungeu -/Smv, -fcictev, -uXXiOf, 'ouptovf -o^ef, -wiov usw. gebildet sind. 
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auf d»M- Atiti^päniiltima Ix'tont oder nach dem Seliwimd von -c(i) (v<;I. 
S.'245) iler rrmidtiiiia , und in Waliilieit isl es nocli lieiil/.ulaue so. z.U. 

z^säifM •Rmiennesser«, l^^a^M — (o)\l »ji •Fisch«; oituartw — (o)iuuMitri, 
o&amof — (e)^mt inotno» — eutwi •Scldeifkteui-, aTTa%vov — aTFa%u, 
turn. Ea bldben nun die alten dreisilbigen Dlinioutiva auf •mm (nicht •j&oi' 
usw.) Qbrig, auf welche im großen und ganzen die von Herodian auf^p- 

stellten Regeln aiiwendltar scheinen. Wir sehen, daß diejenigen, die im 
Allgrierhischen daktylischen Rhytlunus (- w v) hatten, jetzt auf der Ul- 
lim« i)et«»nt (vgl. ftoviof — dsvi. ctrxtov arttt, ßzantov ■ — ßznxt. 5v^i'oi' 

ß\i^l , ^(J lju'cv ^tl UI (r ^CVUt), XCtOtptOV HC(Jt()!. y'/.sihtci' H?.tthl. 

xiaTtct' — H^art, uft}.}.ioi' — Ttitthlov — naiöi, ^itß^iov — SitU>ht, 

^'tm» — >p««u usw.) und di^enigen, die tribracblschen Rhythmus w ») 
hatten, auf der nnultiroa betont werden (vgl. Toßo>Mv — iSoXi, ««&ec — 
mty^uw — 9T«(^v, irrtXiof — f^*^, ttrtntt' — OCTtit USW.). Snige 
.scheinbare Ausnahmen von dieser Hegel sind zum grSßten Teil nach Analogie 
gebildet worden (vgl. ro ire^i (auf Kreta) aus ire^oc, nach ir«^ri\ r^oyi (r^oyo«) 
nach iftfi). 

In der zweiten .Miliandlnng werden Untersiicluui^cn an<;estellt ül>er 
•lie Zeit, wo das .N'euf^rieclii.sclie sieli ans dein Altgriechi.sehen entwickelte, 
und über die Ursachen dieser Umbildung des Altgriechischen in.s Neugrie- 
chndbe. Ei wird bewiesen, dafi das übergewteht des Attischen Qber die 
anderen Dialekte von der Zelt Alexandera des Orofien bis auf Justinian 
(330 V. Chr. bis 560 n. Chr.), also in einem Zeitraum von 900 Jahren, 
eotschieden wurde und dafi mit der Herausbildung dieses übefgewichtes 
die Umgestaltung des AUgriechischen ins Neugriechische vor sieh ging, d.h. 
in derselben Zeit, wo das Attische zur Koh'ti wurde, gestaltete es sich in 
eine neuere Sprache um. Das Krscheinen der Hauptmerkmale des Neugrie- 
oiiisclien ist demnach in x.iemlich alte Zeiten /.nrnck/.ufiihren. .\nßerdem 
werden in dieser Abhandlung auch die Ursachen dieses Ubergewichtes de.s 
Attischen eingehend erörtert: Modifizierung ({'^»aXoiWi«) der Vokale und 
der Konsonanten, das Wesen des Attischen, der geistige und sittliche Zu> 
stand deijeaigen, die sich dieser Sprache nach Alexander dem Großen be- 
dienten und die verschiedenen Flexions- und Bedeutnngswandlungen. 

In der dritten Abhandlung (S. 482 — 536) sucht der Verfasser zu 1«- 
weisen, daß das Griechi.sche, welches man in mittel* und neugriechischen 
Texten liest, eine Mi.schsprache von alten und netieren Elementen ist und 
keineswegs die Form der in der Knt,stehiin^s/,«'it dieser Texte allgeniein 
gesprochenen Sprache dai"stellt. Daher müsse man sehr \oi"siclitig an die 
Abfassung einer historischen Grammatik des GriecliLschen herantreten. 

8. 537 — 560 folgt eine Abhandlung, in der untersucht wird, ob 
das mittelalterliefae griechische Gedieht •%>j0nc (oder d^i/oc) KiMvr«w 
TvsMreXffaw« ein Werk des 'Bmuwovv^ r«i«^7iXX«c Amttnrrfi aus Rhodos ist 
oder nicht. Der Verfssser teilt die Ansicht Ivlissens und Elggers, dafi das 
Werk unecht sei, und Iwweist, dafi ein solches Werk weder von TmugyiMMf 



1 88 KALmwATO: Mfttd- niid Neugrierhisehes ron G. N. Ratddakis. 

((IfM- mir das '(iavnTtxcv rrc Pci^ov«, Lenraiui. liili. (rr. viily. I. 
1111(1 (Ii«' XrToatxr l^'fTnri^ rzist B?? «rrrrr/c*^ . \Vai;ri<'r. ("ariiiiiin «rract ri 
iiiedii aevi S. 322 IT., verfaßt luit) iioeli üticrlmiipl in Kltodit.s gedklit« i 
werden konnte. 

Der SchliiB (S. 561—654) bUdef ein Kapitel unter dem Titel -'O^ 

um tCitm' hf Tri xa6^ fiuac 'Ekh/jini^ Oer Athener Profensor meint hier mit 

Recht (S. 5fi3). daß im Neiigriechifichen das Umgestaltete, sei es nun Vokal 
oder Akzent oder irgend etwas anderes, sich nach dem \'okal, dem Akr^snt 
usw. »Iprjeniiieti Wörter riclittMi und dementsprechend dargestellt werden 

niü>-Nf. mit tliMUMi es zw«'iti'llu> rvvfi^'-hs((U! (vi^l. c A/yiilvcc , <i*/j:if -7ice. 

—'S ^ / s ' \ 

llit^i-r'ii'CK- Hi/jifiTii Cs, Ts^iTTtt C'. usw. nach AyciTiroc, 1 «jatTtfOC, Ait^fryta-rivo-; 

ii.sw. deji Aligriechi.sciien). Ehensu ist tif^iTa'ov sclireibeo, nicht iiptTMwie 
(t(f>'r-e« vgl. Si^ov ^f^ii/cc), und so auch eti^^me*.' (oC^mw), in0%«tXiyoc usw. 
«ruy-0^wpc nach ru^rtfiy««, tihm^-imc* — i^iec (nieht inuw) >8ehatten«, 
nacli r?ue« (S.617). Ebenso meint er (S.564f.), dafi die dritte Person des 

Singuinn von «Tuni (itrai) etfcct mit -at zu schreiben sei imd nicht mit -e 
(atao tu'AI, nicht tu'E). Außerdem (S. 069) oi (und lic) tvmc, m und n« 
fCyrfC, ci imd i/v.'Öfc (nicht r iiiul znic rtuctic usw.), weil wir hier im 
Fcinitiiitum einen l'iiiiliiß des Mask nlimiuis (als des stäikcren) haben; ej< ist 
also cin«{ Vercinlnrliung des Artikels, indem man nach c« ai'^jfc auch et 
ywauat: anstatt «» y^y(tixf<: .sagt (vgl. deutsch die Männer — die Frauen, 
les hommes — le« femmes), und in rt« r«if« (riw (^/St« usw.) haben 
wir Einwirkung des Akkus, pl. der Nomina der dritten DdcUnation: m 
it/xrEc, tu fwtukEc usw. Man hat gesagt rac ^n^rt« (statt r«« ijfji^nttie) 
dm-ch Einfluß von at <-/,rY^irEc (vgl. ras •/.a^irEc (Elcia), rov« 0u*roX«|tfifarnrrS^ 
T«v« eXrtxrei'Ec (Achaia, 2. Jahrhundert v. Chi-.), rät; t^^ovx«; (66 — 68 n. Chr. 
aus Spaila; Tawadias, Fouilles d'Kpidaure (S. f)*.' — 70), Tft*Tfc, i^JjK 
(Akkus. Hliodos). 7r«joÄ7T!C (A'ok. l'ropontis) usw.). Die He^uliei ihü: ties Vokals 
dvji Artikel.s nach der Endunp; -«c -fc der Nomina, voi- denen der Artikel stand, 
war sehr leicht (vgl. rßN — ^j^ui^iiy , rAI« — X"'«''^*'''» — 7J*'?^'^)y ^^^'^r 
also hat man nach der Verdrängung von %HfA9 durch '/ß^E^ aneh tEc 
(statt rAe) %M^E« gesagt.* 

S. 577. Die Komparative auf "«toro» im Neugrieehisdien riod nach 
dem Verfasser alle mit »v zu schreiben (vgl. ^•yKXvrf^ac. jmeXi/ti^ 
[niclit iMyR^««(o)r«^«, iMt?.Xi(o)rt^«c!]« »oprvrc^c» y^ifyo^Tf ^o<.- . Tr^urun^oc, 
orir^vTc^oc, Ka;(vrr^cc, futx^vrt^oe usw.) und zwar aus dem Grunde, weil 
auf die.se Koinpamtive diejenigen von den Adjektiven auf -w, t<a, ein- 
gewirkt liaben (vgi. Sn^vc 2(S:ti^o^ — Äfji/C /Bftjvrf^c' — y>.v}tv<; "yXuxuTt^cc 

To^üre^ec usw.) 

Er verteidigt sodann (8. 585) die H^ong Koraes', Morosis und 
haaptsiddlcb Foys» daß 0^Xm t^o^i, 7p4^«i, 7fm^ (^«f Aiimi, Mi^ usw.) 
mit EI bsw. bei Passivformen mit H au schreiben sei, da diesen Formen 



*■ Vgl. aooh K.F07, Lantqrstam usw. &91. 
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iirsprQn^ieh ein Infinitiv zugrunde lag. Das gleiche gelte wich fur die 
Formen mit s. B. tyiju «y^cnf/ct, y^(ui^r. avth. Xu^ usw. 

Kröher war er der Ansicht, daß wir hier Hfstp vom Konjunktiv 
hätten ; aber nachher ist er nber7.eu<j;t worden, daß die Schreibweise mit 
-«» l»zw. -r die wis.seiisehaftlifh nrhti}j;e ist.' 

8. 609 — 617 wendet er sich gegen die St-hreilnveise einiger un- 
};elehrter Griechen, die f/B, «</> oder cr/3, mp statt tv oder at; schreibea 
IvgL ft0Toc (stittt ovrec) aßyn («VTr)» i^rvc (ev^u«), 'Eß^onrri (! , Ev^Jurr), in- 
dem er !tieh auf die historische Überlieferung der griechischen Schreibwelse 
lieruft und das Falsche und Ungereimte dieser modernisierenden Ortho- 
Kraphie mit Recht verurteilt. 

S. 617 — 630 untersucht II. die Schreibweise von einigen Analogie» 
pi"srheiniinueii im Neii^ricrliiscln'ii. Er irieint nämlich, daß wir ihi. wo die 
Analogie ilic Deklination oder irgendetwas anderes uniu;t'stahet hat, ohne 
*Ue Laute zu berühren, daß wir da die alte Orthographie nicht andern 
dürfen, obschon er gesteht, daß aul' diente Weise die tlinheit der Deklination 
srbeinbar sich xerspUttert, da man die Wörter doo* und dersdbeo Dekli- 
nation (vf^, 0 hfii« rev 9 iroXii tiJc ireXi)c o Ean?cif9 rov Bankn usw.) auf 
verschiedene Weisen schreiben mu0. Er meint aber, das sei ein geringerer 
Nachteil als die Verdunkelung des E^rmons der Wörter, wenn man sie nach 
der neuen Schreibweise schreibt^ wie z. B. o ^srx, e^Xvxfj«, o (npv^, r iröXij 
usw. Er meint also, daß o otfnv tov otpt (nicht o otpric rou o^), o vec^v« 
roC TTcr/y . o |u«X3uc roC uaxoC, r KvßhvYTi rr-- Kvc-cr-mc, r ttcXi ttc 

reC huTStStufH, o V^riyo^ti; roxi l'^r,yc^t, o Bt(Tt?.ti>.' toC B«ti'?.*i, c IlaTrnraöoxi« 
rov flffavaSiwii, e Xraw^mw« r«v XraofOHt usw. zu sclu^iben sei. 

Clier die Betonung der Abgekürzten auf -ic ((i^) sagt er (S. 630), daß 
es falsch imd unrichtig sei, den 2rkumfiex bei Nominibus su gebrauchen, 
wie Stvr^^ic (anstatt des riditigen Sanofi? — aus Stvnf^i(e]9), 'AvrSins (statt 
AiTiKvic — ^(«7M«[0l9), xC^ic »der Vater« (statt «v^ic — xt>^i(o)c > der Herr«), 
if>r3^i, iroTT^t usw. (statt des richtigen ^^CSt^ norri^i usw.), da diese kürzeren 
Formen in so spater Zeit vorkamen, als der Untei*schied /.wischen Akut 
und Zirkumflex in der .\u.ssprache eiitwecU-r sehr schwach oder «ar nicht 
mehr zu merken war. Deswegen müsse man xrc/c, nhnU, Htctuiv, xXcuofi; 
MHy» xXaiV, TgttKf T^ußtVf oHov^i aHovuir, TTc«:, nccfjuvy fpne, (pcaxtv u. ä. ak- 
xeotnieren. 

S. 636 erklirt U., daß die richtige Schreibweise des Aorists von yivoma 
<YWA bt, nicht vytuwr, da die Form aus dem Pribenz entstanden ist 

und nichts mit tiiMvet (jf-jMv-9>«r — » Spuwa — »uam, *S'ynMra — > *vytM«a ~ 

»yfii'rtü) gemein habe. 

Das Buch schließen (S. fi^f» — ^t.^4): 1. einige Bemerkungen über die 
Richtigkeil der Schreibweise der Endung -rroL<?.?.oc, -TrotiXX«, -7rou?.Xc(i') mit 
iioj)j)eltein wie es heute klai' bewiesen worden ist durch den Dialekt 
*on Ikaros, wo man das doppelte ?. von dem einfachen ?, in der Aussprache 

* 

1 YgL ^»«fiavTi^c Kopa^i; im ^etfm»m h TtpyicTr,. 1890. II, S.242C 
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klar und cletitlirii utitcrsclipiilRt. Es ist also zuschreiben: nawweiBcwcvyXte^ 

5.'T«vjon-cv/.>.o«;, ^u'Tcnov>J.cc, 3ctTtXoiroC}JMf jrrt7rT<t§oa"Ov?.>xt, a^oiTeiravXXov 
U.S. 2. Ul>er arcTzcl rii'«c cs^oyjctifytxat xmi'crcuiai, wie z. Ii. ra f' ttzi-r^t't^ 
i(t urro^flc, I« ujTC^fir/, 1« 5ff^«»rf 11. ä. (statt des i-iclil ige»» i'« J^r j/,5r|. 
!• u;i-r5r usw .), fiuobr, iirc ii.sw. (I'crf. voii nui , stall ties richtigen rucvi», 
rTo usw.) i} ytc (ütatt des richtigen ii yr>.)f B\,^avTr,vot; (statt des richtigen 

Indem wir dieses Referat (Iber das vorli^nde hoehwidit^ Biirii 
seldießen, wünschen wir, daß der treffliche Gedanke des Verfassers, aeme 

hier und da zerstreuten Abhandhin^en über Fragen des Neii«;riechisc!ien 
in dr«'i l>is vier HiiiKlen pesaminelt herauszugehen, recht hald vollendet 
werde, was dank der (troPmnt des nensrriecliisclien Mäcens Gre£i. Alarasly 
zu hulVeii ist. zur Aufklänini; für weitere, meistens j^ierhische Kreise, über 
die vielen Kräften des Neugriechischen, welche der fruchthatt; Verfasser in 
seinen zahlreichen Abhandlungen erörtert hat. 

Notiz. In derselben, in dem Titel dieser Abhandlung erwihnten 
Bibliothek von Marasly hat der Verfiuser noch veröffentlicht: 'H 
VXtnTTuni 'Earirrifut;. hvaymieTuara rw ytvmm tt^^jfß» rrc rx^^mmt 

7>.(vTTMn}C viro Whitney xtt\ Jolly ixtrt^^v^mTiAtva tU 'E>.>.y;i'ain)r 

n. A. SmXa^icu 1898. S. 1 — 736. — 

.•\xrtOva;<x« ct\'(tyi-'j'T'xctT(t -ic rrv fc/.?.ri'ixri' , /.ctrivixrv , hcci imh^ov ttv Trr l'Oi^fvi» 
y^s(auiiTtxy-\' ivo 1. N. X. Er A^i-rtic. Ti^roic II. A. i.'. reue*; A . li^*'2. 
S. 1 t)08 und Touoc B . 1904. S. 1 — H8H. — In diesen Vorle,sunjj;en winl 
an vielen iStt'lien auch das Neugriechische herangezogen. — To v^ößXruit 
Trc MttTt^a« y^((if)oulvrs 'E>.Xr.i>u^<: vira K. Krumbacher mm AnANTHSIX 
tK mrrw (K.K.) wo T.N.X. 'Er Aftcrmc usw. 1905. & 1—860.* — Kurz 
nachher hat H. in demelbm BibUotliek ein kurces, aber saftiges Blndchen 
erscheinen lassen: «BiiSXieftfin) Ma^orXn. — Die Sprachfirage in Griechen- 
land van (t. X. H. *Ei' .Afri.««c usw. 1905. S. 1 — 144. • — Dieses BSndchen 
hat der N'eHa.sser zu tiein Zwecke lieraust!;ei;ehen . daß da.s gelehrte deuLscIie 
ruhlikiiiii . welches die Hede von K i- n ni h a c Ii er ' geh'sen hat, auch die 
(ii rindi- der ( it ^.cnricliltnig liöre und die Sache gerecht und richtig lu'ur- 
teilen könne. Sein richtiges Urteil iul»,'ressicrt die üriecheu auf das leb- 
hafteste. Solange die Frage nur zwischen den Griechen disputiert wurde, 
handelte IL über die Sache griechisch, indem er, wie es acheint, meinte, 
daß diese Frage, die hauptsSchlich einen praktischen Zweck habe, weder 
die firemden Wissenschaftler besonders interessieren könnte noch aneh einem 



' Das Problem der neugriechischen Sprache. Featrede , gehalten in der öäeut- 
lichan Sitzung der Kgl. Bayr. Akademie der Wkaensdiaften zu Mflndien am IS. No- 
vember liX)3. Verlag der Kgl. Bayr. Akademie. 

' In bezug auf dieselbe Rede von Krumbacher vgl. auch A. N. Skias, 
-Der wahre Charakter der sogenatnitcn Sj »räch frage • . ('O y\rßr: -^aca^zrc t:v Xi;;- 
uivsu j'X'jL'ffcixcu i^/;T»-uaTo; uro AvJpssu N. ixia.) Athcu 19*.)4. S. 1 — 214. II ij>«i/5s- 
yXuttc^Kiyia. iv irapaMp^fum iSm A. M. Zim. (aiMtnimtrif ix tov «X;»««;« tou Ireu; 190&). 

Afqvi)vi. 1906b (8.1— 82). 
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Kmnden leicht zng&nglich wäre, da der Fremde von «nderen Gesichts- 
piukteii in besag auf (ieschiclitf. Religion, soziales Leb<-n, Kultur und 
auch von anderen spraoiiliciicn Vorst<>lliin^en auszugehen pflegt. 

S«'itdom aller «!eiii iloutseluMi lielelirten l'nMikimi diese Kr;)ge in 
(Iculsclier S|ii-aelit' iiiaiiiielliart iiiiil niivollkoiinnen (lai'iipstelit wonlen i-t. 
Iiielt 11. es wttiil für ange/eigl. aiirli »leulsj-li über die iSaclie zu handeln, 
iodem er an das »audiatur et altera pars' dachte. Dies scheint die alleinige 
.Absicht des Verfassers gewesen au sein. Leider ist sie nicht von vielen 
richtig au^se&Bt worden, da in der «DeuUchen Revue« (Mai 1906, S.211 
bb 221) eine Abhandlung veröffentlicht worden 1st: -Schrift und Volks- 
sprache und die »Spraeh frage* der heutigen (»rie<hen« von Karl B rug mann, 
in der die Absicht H.s anders ' aufgefaßt 2U sein s< Ih int. Der Leipziger 
Professor alter vermeidet absielitlich . cinei-seiLs die Aiiscliuldigiingen Hatzi- 
dakis gegen Psyeliai'i und K r ii iii lia r Ii c r als unhegriunlet zni-iick/.iiucistMi 
mid anilererseils den Ansicliten von II. zu widersprechen unti sie zu wider- 
legen. Sie luüssen also richtig und schwer zu leugnen Kein. Es ist recht 
zu bedanm^» daß man außerhalb Griechenlands öfters nicht genOgend 
darauf achtet, daß diese Frage, die liauptsSchlich einen praktischen Zweck 
liat, mit der Geschichte der Neugriechen zusammenhangt, d. h. mit unserem 
rdigiöseD, politischen und sozialen Leben, mit der Kultur überhaupt, 
die niemals in Griechenland vollständig aufgehört hat. indem immer die 
alte Tradition erhalten und kultiviert wurde, und daß für einen 
Kremderi eine äußerst seliwei-e Aufgalie ist. diese Krage geiüigenil zu ver- 
stehen und richtig zu liriu leilen , und in Wahrheit ist dieselbe von sehr 
wenigen' aiLsländisehen (ielehrlen richtig verstanden und beurteilt worden. 
Diese wenigen aber sind bauptsSchlich deswegen zu einem richtigen Urtal 
gdangt, weil sie zum größten Teil die neugriechische Sprache soi^Hig 
an Ort und Stelle studiert, den Kern der Frage verstanden und dem Neu- 
griechischen beinalie das Sprachgefllhl eines Griechen en^egenbringen. £s 
ist recht geAhrlirh iTn- MSnner, die auf anderen (Jeliieten einen hervor- 
ragenden Platz in der Wia.senschaft einnelunen tind allgemeine Aehtimg ge- 
nießen, diese praktiseh-literarische Frage zu berühren, da sie (Jefahr laufen, 
sehr wenig Richtiges, ja sogai' "iff eis n-'a^tic ur^rtjcr zu sai^cn. St» koninil 
man in Streit mit einer Nation, die tiie Krage schon auf allerlei Weisen 
endgültig beurteilt hat 



' Prof. Brogmann meint (S. 215), das Buch sei -laut Vorrede eigens fflr 
«las deutsche Publikum verfaßt, luid wir stellen mit Vergnügen fest, wfdircnd sich 
Hatudakis noch im .hihre 11)03 Ober die Beteiligung der Fremden an der l)iü- 
knanon anfs bitterste besdiwert hat, wünscht er jetst, daß man sidi in Deutsch* 
iuid aneh in weiteren Kreisen eine Meinung Ober Recht und Unredit ui dem 
Streit biUe-. 

' Alitjesehen von anderen henife idi ruioli auf tüc Mciinnig nirines Iiocli- 
verehrten Rullcgen Prof. Dr. Karl Foy, "der besser als irgendein Ausländer jemals 
dis Nengriediische sowohl wissenschaftlidi wie praktisch knltivlert hat- , bei Hatsidakis 
•Spfschfrage usw.« S. 45111 nnd 'Antunifiq usw. 8. 552C 
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Die Meioungen der wenigen Griechen, die aus Ungelehrsamkeit and 

aus Mangel an wis^ien-^cliaftlirhein Verständnis ' die Frage anders lieurtt-ilen, 
hat last (lie uaiize ^;rie(liiM"lie Nation verurteilt, ohsoliDii ihnen holder von 
j»ri>ßen (ielelirten <le» \uslaii<les der ehlenvolle Reinanie der Einsiehtigen 
zuteil wird und lur die anderen bloß da.s Kumpiiuient »verblendete 

Toren« I die sich •katharevusisch (!) gebirdeo (.')• in Anwendung 
kommt Und unter den letcten ist last die ganze griechische Nation zu 
verstehen (die Kirche» der Staat) « von «relcber allerdings die ^e oder 

die andere Losung der Frage abhfingig bleibt und welche nach menschlidi- 
loglsehen Begriffen aus bestimmten historischen Gründen keinen andern 
Weg einschlagen konnte, als den sie eingeschlagen hat. 

> VgL A)apavTtO( KepAij« wio A. dtpwoMU, h Ttffyirv^ ISOO, Bd. H, 
8. 24»£L 
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M er r !» k »M' Ii. I'ar Kdiiiond Doutte, Cliar^je de fours ä I'Krole 
S iipe ri «• II r e des Lettres d'AIf^er. Oiivraj^p piihlic sons 1 e patro- 
nage du Gouvernement General de l'Algerie et du Conüte du 
Maroe. Comit^ du Maroc« 21 rue Cassette, Paris 190.>. 
(1 BIm 408 S., 1 Plan nach S. 216.) 

Besprochen von Georq Kamfffmeyeb. 



In den letalen ffinf bis sechs Jahren haben sich die Franzosen in einem un- 
gewöhnlich gesteigerten Umfange mit Marokko wissenschaftlich und literarisch 
besehlltigt. Man kann von einer wahren lloehflut firanaösischer Veröffent- 
lichungen über Marokkii [ i < lien. Diese Ver5ffentHchiinf<en stellen in einem 
mehr oder minder oflenkuodigen Zusammenhang mit den puiitiscben Zielen, 
Hie die Franzosen in dieser Zeit in Marokko /u verwirklirlien sneliten. Ks 
ist iiiohl unsere Absieht, auf diesen Zusammi'uhnriir rm difscr Stelle ein- 
zugehen. Ks sei ntir darauf hingewiesen, daß man liic von deutsclier ."^eite 
auf Marokko gericlitete wissenschaftliche Tätigkeit dabei sehr wohl im ;\uge 
hatte. * Leider tragen nicht wenige dieser fransSsischen Veröffentlichungen, 
ja, ganze Unternehmungen, den Charakter eilfertiger Hast und der Über- 
xtfirzung; einiges ist ganz unbefriedigend. Um so dankbarer sind wir fftr 
das Gute, das geleistet worden ist, und die mancherlei schltsbaren Materialien, 
welche der Verwertung erschlossen sind. 

Unter denen, die in erster Linie beflissen waren, in beztig auf Marokko 
ihrem Vaterland zu dienen, steht obenan Edmond Doutte. Nicht nur wies 

* Edmonü iioutt«', Le Far -West Alncahi, in: Questions Dipluuiati^ues et 
Coloniales, 8« Annee, N« 60, 15 AoAt 1899, Paris, S. 467: «Est-ce que nos savanta, 
ptr example, nos gfographes, noa IfaiguisleB, nos kistoriena, nos naiaralistes algeriens 

n'ont paa le devoir de dir^er particolierement lenr activite scicntifique sur nn terrain 
Oll nos interets soiit si gravemont eni^ages? Et si i'nii tombe il'acrord <|u'ils out hien 
ce devoir, il cuin ient de se deniander aussitöt: le font- its? Tel est le point de vue 
tri« restraint, au^ael neos demandons la peroüsskm de nons ^aoer nn Instant — 
ietons nn covp d'aeuil par-dessos la froirtiire et vojrona ce qoi se paase ches les 
cradits allemands.- Die folgenden ISngeren Ausnihrungon neieii der Heacbtniig 
empfohlen. Ich urlaiibe nicht felil/.iigeheii , wenn ich diesen Aufsat?. Douttt'-s hesser 
wohl die Tätigkeit, die sich an die hier vertretenen Auffassungen anschloß — als den 
Ausgangspiuiiit in den wiasenachaftlichen Bemühungen betrachte, weldie die Fran- 
vwen n der neoesten Zeit unter weitgehendster öflhatlicher Unterstfltsnng and in 
weitverzweigter OiganisMk>n (Goniile du Maroc; Miasion acientifique dn Maroe; 
histitat Maroeaia (Arduvas niarocaines| usw.) auf Marokko gerichtet haben. 

intt.d.8an.llOikBt8pMMlMa. ILAbl 18 
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er auf die Notwendigkeit französischer Studien über Marokko nachdrück» ' 
lieh iiin, nicht nur half er Teranlassen, daß ein Wandel herbdg^Dhrt 
wurde, er g^ng vor allem sugleieh selber, und swar in musterhafter Weise, 
in diesen Studien voran. Es gereicht uns au besonderer Freude, über wi 
noucs vortreffliches Buch, das er soeben veröffentlicht hat, sowie über die 
Tätigkeit des auagezeichneten Verfassers Oberhaupt an dieser Stelle zu be- 
richten. 

Edmund Douttt- ist Sfit «mikt Innijfni Reihe von .laliren in Alirerien 
ansässig, fclhedeni war er in der Verwaltiini; (]os Landes heschäftigt . da- 
nach Professor an der Mcdersa in Ticuicea, seil sechs bis sieben Jahren 
ist er mit Vorlesungen an der Ecole Snp^rieore des Lettres in Algier be> 
auftragt, wo er in der letzten Zeit z. B. Ober mohammedanische Kultur' 
geschiehte vorgetragen hat Er machte* sich zuerst in wäteren Kreisen 
bekannt durch sein Bulletin bibliographique de Tlslam maghribin, das in 
dem Bulletin de la Societe de Geof^raphie d'Or.nn . fnsciciile LXXIX, Janvier 
a Mars 1899, erschienen ist. ' Es ist sehr zu bedauern . d;iß diese verdienst- i 
volle Arbeit keine Fortsetzimn |»efnnden hat, was wolil an äußeren Uni- | 
ständen l.ij;. Doiitte zeigte in dieser ki'itischen Mustennig eines großen 
l'eils von Literatur, die sich auf Nordafrika he/iehl, wie er wissenschaft- 
liche Arbeit verstand: er stellt die Aufgaben in den weiten Zusammenhang, 
aus dem heraus allein sie eine befriedigende LOsung erfiihren kSunen , und 
sudbt sich in grOndlicher Weise die gesamte vorhandene Literatur, nidit 
zum mindesten die nichtfranzösische, nutzbar zu machen. 

In den feraeren Arlieiten Douttes tritt eine Riehtung besondei-s hervort 
das Interesse fttr Volkskunde in weitem Sinne des Wortes, Beligions- 
geschiehte. Kthnointrie, Soziologie. Allein diese Dinge verkuripfen sicli 

ihm mit ni;inciien underen Interessen, und insWesitndeie aueli zeiuen seine ' 

I 

Arbeiten an manchen .^teilen eine gut«* Orientiiunng auf natnrwissenschaft- j 
licheni sowie auf wirUichaftlicheni Gebiete. .MIe seine Studien sehen wir I 
aber bald in bestimmter Weise lokalisiert: die Dinge Marokkos sind es, ^ 
denen er vorzugsweise seine TStigkeit zuwendet. 

Von Douttes Arbeiten, die sich nicht auf Marokko beziehen, uns 
aber gleichwohl in diesem Zusammenhang interessieren, sind die folgenden 
zu nennen: Mahomet Cardinal, eine kleine 8(^rift von 15 Seilen, ChAlons- 
sur-Marne, Martin Freres, 1899, in .\nknupfung an die Legende de Mahotnet 
im Romanrero de (Miamjiagne (Tome III, 3^ partie, Reims IStni).- Dies 
ist die einzige Aiheit Douttes, die uns nicht unmitfelUnr nach Noi-dnfrika 
iuiu't. — In demselben Verlag erschien 1900 die Sclirift des \"erfa.s.seni: 

' Mir liegt vor ein Sonderabdmck (100 S ) : Oran . Iiiiprinierie Typo- | 
graphiijHP er I,ithnprapfti<|iie I,. Fon<nie. 1899. — - Vgl. meine Bespiecliinig (iie.ser i 
Arbeit in der Orientalisti^olieu Liticratur - Zeitung . Jahrg. 2, 1S91I, Sp. 3(»N — 374. 7-alii- 
reiche andere Bespreciiungen vgl. nach der Orient. Bibliograpliie. — Vor dieser 
AiMt Ooatt^ 11^, soviel loh sehe, nur eine andere: Excurrion dans la regioo 
forestiere du Cap Bougarone, im Bulletin tn'ni. de (u'ogr. et d*Areheol. d*Oiso 
XVII, S. 202-242 (s. Orient. Hihliographie 1S*>7. Nr. 

* Vgl SchwaUy im Archiv Or ßeiigioaswiaaeaschaft, Bd. 5, 11K)2, S. b3. 



Digitized by Gopglc 



KAnmiwm: MerrAk«eh. 



195 



I.ps AissAoua a Tlciiiren {'^0 S., 1 Bl.). Dassfll)^ .l.-ilir luacht«' don Aufsatz in 
der Revue Africaine (Toaie 4, annee 11)00, nuuiero •2_'.>, S. 339 — .149): Les 
minarets et Kappel a la priere (Sonderabdruck Alger, Adolphe Jourdan, 
1900; 15 S.). FOr die Ausstellung 1900 in Algier erschien: L'lslftm Algerien 
en Pan 1900, Alger- Mustapba, Olralt, Impriineur- Photograveur 1900 (4 Bl. 
181 S.)* Daneben stellt sich eine scliitzenswerte sprachliche Arbeit: 
Un texte aiabe en dialecte oranais, in den Minioiics de la Societe de lin- 
^uistique de Paris, tome XU, 8. 335 — 406 (Soaderabdruck Octobre 1903, 
70 S,). 

Nach Marokko loktMi uns schon hiniilici- die selir interessanten Studien 
des Wrfassers in der Kcvuc de l'IIistoiic des Helii^ions, Tonics XL und XLI: 
Notes sur I'lslain Maghribia. Les Marabuut3 (^Sunderabdruck Paris, Lrnest 
Leroux 1900, VI, 124 S.). Denn hier sind namentlicti audi Maloialien aus 
Marokko, allerdings nicht von Doutti sdbst gesammelte, verwertet. EügentUch 
marokkanisches OeUeC betreten wir aber mit der Arbdt: Les Djdiela du Maroc 
d*apres les Travaux de M. Auguste MouU^ras im Bulletin de la Sod^te de 
Ocoi;rapl)ie et d'Atcheologie de la Province d'Oran, 22* nnnee, tntnc XIX. 
fascicule LXXX, avril ä jnin 1899; St)nderahdruck Oran , linprimerie 
L. Kouiiui' I Sl<<.» (Sonderabdruck 1 Rl.. 12 S.). Des Aufsatzes in den (Questions 
l)iltluinati»|ues et (\)h)niales taten wir oben schon KruTduuiri^ (S. I'.t3, Ainn. I ). 
Ind«*ssen auch in dieaen Arbeiten konnte Doutte nicht aus eigener An- 
arbauung und Flrfaiining reden. Die» wird aber bei allen Abrigen Arbeiten 
des Verfassers, mit denen wir uns nun zu beschäftigen haben werden und 
die uns vorxiigsweise interessleren, der Fall sein. 

Nur einen kleinen Streifxug unternahm Doutti im Jahre 1902 nach 
einem Sußersten Punkt des marokkanischen SQdostens, nach Figuig. Seine 
Arbeit: Figuig. N»)tes et impvession.s (La Geographie VII, S. 177 — 202), 
mit einer guten Karte von Fimiig und l'mgeijend (S. ISI). ist ausgezeichnet 
•IiutIi gründliche und wertvolle Nacliwcisunticn. Im iil)rigcn wandte er 
sich weit ab von der iVaiizösiscli - niarokkanischen (iren/.«'. Kr unternahm, 
je im Frühling bzw. im JSommer der .lalire 1901, 1902, 1903. 1904, vier 
zum Teil ausgedehnte Reisen nach dem Atlasvorland, wo auf seiner grSfiteo 
Reise, im Jahre 1901, seine sich mit denen der Reise Theobald 

Fischers, die auch Referent mitmachte, gekreuzt haben. 

Die erste Reise, die Doutte ausführte, war eine «Mission d'^tudes 
au Maroc- und wurde unternouunen -sous les auspices du Gouvernement 
general de TAlgerie, du Minist^re de Tlnstruction publi<]ue. dti C^omite de 
l'Afrique Frangais«» et de la Societe de Geographie«. Kin trotz dfr ati<!<'ren 
Veröffcntlicluuigeu Douttcs sehr licaclitenswerter. /.ieinlii h t-iiigelientler (Iher- 
hlick iibei- die Krgebnisse dieser Heise ist von dem Verfasser gegeben iu 
Nr. 8 der Kenseignenients Culoniaux et Dociunents Publics par le Comite 
de rAfrii|ue Frani^aise (Suppl^ent all Bulletin du Comlti de PAfrique 
Francaiae de d^nibre 1901) S. 161—178, mit Beigabe einer Skisse des 
Itinerars. Dieser »Rapport sommaire d'ensemble« gliedert sich in folgende 
Abschnitte: l. Geographie physique; 2. Constitution du sol; 3. Flore; 
4. Exploitation du sol; 5. Ethnographie, anthropologic; 6. Etnde des diks; 
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7. GoiivenieUKMit et Administration; 8. Relijiion ; 1>. Industries indiirenes; 
lU. Coiniiierce, Industrie eurojuienne. Zum bcliluß einige Conclusions gcnerakvs. 

Du Itinerar ist das folgende:' 1. An der Kflste: Tanger — ^Laniwh; M«he- 
d\ja — Rabst — Casablanca — Azeoimür — Mazagan — WftUd^a; von WUidya Ab- 
biegung nach el-Medina, dann sQdwirts durch *Abda nach Safi; Safi — ^MQndung 
derTensiit; mit einer Abbiegung landeinwSrts nach Mogadon 2. Ins Inner«: 
Larasch — Wezzän — Fes — Miknes — Mulai Idris (Zerhün) — Meliedija; Casa» 
binnen — Bn'l-'AwSn; Bnl'-'Awnn — Azemmfir, auf dem linken Ufer der I'mm 
er-Rel)i'; Azenunnr— Marräkes ; von MarräkeS fiber (be allberiiliinte Stadt 
A^inät (Aninät Trika lipi Hekri und Idrisi) in den Hucliritl.is , wo l)oiut<- in 
Tin Mel — Tin Melläl den Ausgangspunkt der Alniohaden - Dynastie wieder 
fand; weiter ins Guntäfigebiet*, Absti^ nach Amisinir., dann längs des Atlas 
Aber Imintinüt und durch die Provinzen M(ugga und IWß nach Mogador. 

Ein anderer Bericht Aber Ei^bnisse dieser ersten Reise findet sich 
im Journal Asiatique 9« Serie Tome 19, Paris 1902, S. 153—166 unter dem 
Titel: Mission au Maroc. Recberches d'arrheoln<;ie musidmnne et portugaise. 
Rapport sommaire d'ensemble ä M. b* Ministre de Tlnstruction publique 
(von Dontte. datiert 20. Septenibt-r 19<M|. Am Schluß sagt Dornte: -Kn 
resiim»"', les « tiides jpie nous avons jionisuiv ies en vertu du mandat «jiie 
nous avait confie M. le Ministre de l'liislruetion ptibliqne pourrunt, des 
que nous auruns eiTectue notre supplement de reclierches , se grouper en 
ane sMe de mdmoires autour des quatre rubriques suivantes: 

1. ^!^tude sur l'architecture rousulmane a Merrftkech et dans les autres 
villes de TEmpire et particuliirement sur rarchitectore des mosquees et | 
autres sanctuaifes. avec plus de 300 photographies. 1 

2. Memoire sur Tin M^l et l'origine des Abnohades, nvec oO photo> 
graphies et un plan de la nios(piee d"Ibn Touniert. 

8. Mt'tnoire toucliant la domination poi'tngaise et ses vestiges sur la 
cote atlaritiiiiie nuiidioMnie du Mar(tc. avec photographies et des plans. 

4. Menjoire siu' quelques villes anciennes du Maroc, citees par les 
vieux geographes, et spedalement sur la province de Ducale (Doukicila), 
avec 20 photographies ^ des plans.* 

Über den unter Nr. 2 aufgeführten Ocgenstand findet sidi auf Grund 
eines Briefes, den Doutti von Mogador aus an nennont-Ganneau riditete. 
eine Notiz (Note sur les mines de Tin Mellal . le berceau de la dynastie 
des Aluiohades) in den Coniptes-rendus de TAcademie des Inscriptions et i 
Belies . lettres lOo 1 . S. :133— i 

Zusammenfassende Berichte über die zweite und dritte Reise Douttes ^ 
(1902 und 1903) sind nicht zu meiner Kenntnis gelangt. Itinerare der i 
Reise 1902 sind in dem von uns unten zu besprechenden Buche -verwertet 
(s. unten); femer geht aus dem Beridit Aber die vierte Reise hervor, daft 
beide Reisen, 1902 und 1908, Doutti nach dem SAden (Mogador, Provinz 
Ilibi) fahrten. 

1 IXe Riditnng and lüe Zciifefolge, in der die ehneben Strecken banM I 
worden, soll an dieser Stelle nidit durchweg fes^esteUt sein. 
* Neben G«n}afi kommt vor md ist riebtig: Gondäfi. 
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Von seiner dritten Reise sus richtete Doutte umfluigreiche und gehalt- 
volle Berichte mi das Journal des IMbats. Mir liegen vor: Au Maroc, ein 

langer Artikel, datiert Fex, 9. Juni 1903, in: Supplement au >.IoiirnaI des 
Debaus* du vendredi 3 juillet 1903, femer: Au Maroc (Suite), in der Nunimer 

vom 3. Juni 1903. ' 

Im lit'<;inn des .]ahr»'s 19n;{ vfioflVntliclitc I)outli' ferner, auf Grund 
der Studien seintM- bis dnliiii aus^cfiilu ten Reisen (1901 und 1902): 1. Do- 
cuments sur le Nurd- (.)ue-sl AlVicaiii. Les Tas de l'ierres Sucres et quel- 
ques praticjues oonnexes dans le Sud du Maroc Alger, Imprimerie ad> 
ministralive Victor Helnts, 1 Bl., 40 S. Acheve d'imprimer le 1«^ F6vrier 
1903. — Tir^ k cent exemplaires nuroerot^ a la pi-esse. über diese Schrift 
vgl. weiter unten. 2. In der Revue generale des Sciences pures et appU- 
quees (Paris, Lihrairie Armand rolin. Prix du Niunöro l.2"> fr.). 14*^ Anm'o 
1903, Nr. 4 (28 Fevrier), Nr. 5 (15 Mai-s), Nr. 6 (30 Mars), Nr. 7 (l.'i Avril) 
die folgenden ausgezeichneten Aufs:it/.e: Les Mnroeains et !a Soei«te 
mantcaine. Premiere Partie: Les < )rigines et l'llisloire. — Dcuxii iiii' Partie: 
Les Marocains actuels; ind'urs. coutumes. — Troisiinie Partie: La Religion. — 
Qiiatrieuie Partie: La Societe. Den Aufsäueu siud .sehr lehrreiche Ab- 
Mldungen beigegeben; wir heben hervor: Divers types marocains. 10 KOpfe 
von Marokkanern, Seiten- und Vorderansicht (Cliches du Service Anthro- 
pomMque central d' Alger); Type de rifun blond (de^gl.); Le menhir 
d'EI Oiited, a M/.ofira (Cliche de M. Doutte); Porträt des Sultans *Abd 
el-'aziz (Cliche de M. X'eyre); eine Reihe trefflicher .Ansichten von Gebäuden 
(Kutubija in MnrräkeS, Zäuia von Mulai Idris. Röniisclie Ruinen usw.) luid 
uiancherlei sonstiges Tyiusrlies. .ledeni Aufsatz ist eine Literalurübersicht 
beigefiigt, die der Heachttnig empfolileii sei.' 

Das eigentlich politische (iebiet betrat Doutte (etwa neben anderen, 
mir Dicht bekannt gewordenoB Arbeiten) mit den folgenden lieiden Anf- 
sätren: Les deux poliiiqiies, in: Bulletin du Comiti de PAfrique Francaise. 

' Mir liegen rlicso Horiclito also tiicht vollzählig vor. Der ietr.tgenaiuite Artikel 
hat Z.UIII biliait: Les Meilalui de Marräkecii, de Mugador ot de I''e;i. — L<t fiechiua 
— La PAques jtiive. — L'anvre de 1* Alliance Israelite oniveradle an Maroc. Die 
Schalen der Alliance Israelite, in denen FrawKöaisch Unterriditsspradie ist, Itonunen 
der AaabreitOlig firanzösischen Einflusses in Marokko sehr /iis!,)rron. >GrAce ä ellos, 
le fran^ais se repand diju d'iuie fa^on fort appreciable dans tons los y>ort.s de la 
cöte, et ludme uu peu ü rinterieur«. Von iebeudeu Sprachen werden aun»t noch 
gelehrt Spaniaeb nnd Englisch, letzteres «poiv eooeflier les finwut de tAngio- 
Jevekk Asaoeiafion, brauche pnrement britannlqne de l*Alliance, qoi met ii ee prix ses 
•obvention.s uux ecoles du Maroc 

' Die Revue g/inVale des Science.s hat auch aiulere sehr beinerkeiiswerte 
Aufsätze über Marokko gebracht. Wir liel)en aus deniselhen Jalugang llH'o hervor: 
Nr. 1 (15 Janvier) M. J. Maehat, Agrige d'Histuire et de (Jcographie, Professeur 
an Lyo^e de Bowges: La Geographie physiqae dn IMaroe; Nr. 2, 3 (30 Janvier und 
15 Fevrier) M. Auguatiii Bernard, charg^ de Coora de Geographie et Colonisatton 
de I'Africjuc du Nord ä la Sorbonne: I..e.s Productions naturelles, l'Agnculture, 
rindustrie et le Commerce au .Maroc Prcniiire Partie: Productions oaturaUeSy 
Agriculture et Industrie. — Duuxieuic i'urtio: Le (Jouuuercc au Maroc 
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Treiziime annee. No. 10. Octobre 1903, 8.306—311, sowie: L« rfforroe 
franco -iiMisiiImane du Marne, ebenda Nr. II. Novemhre 1903, S. 356 — 362. 

t^her Doutti«; vierte Studienreise nach Marokko, die er .sons les 
anspirf"; et aver I'aide du Coniitc du Maroe« unternalun und die ihn nach 
Mo^.ultH und l ingt i^end füfirte. fitidet .sieh ein -Uapport au (.'ouiiu- du 
Maroc» in Nr. I der UenseigneuienLs ('(»ioniaux et Documents publics par 
le Couiite de TAfrique Frangaise et le Comite du Maroc (Su])plement au 
Bulletin du Comiti de TAfrique Francaise de Janvier 1905). Er sagt darin: 
■Mas recherches ont p«ui£: 1. Sur la linguistique basiere; j'ai po 
recimllir en particulier un certain numbre de textcs en dialeete ebelh*a 
des iTah'a; 2. Sur Torganisation domestique et sociale des iPah'a; 3. Sor 
Tethnographie de.s U'ab'aj et 4. Sur ('agriculture des Ii ah a. En ontre 
j'ai pu eoinpleter nies »'-tudes anterieures sur un irrnnd nonihre de points. 
'I'ous res doeuments. s;uit' les iiiaterinux Unguistiques , d'un ordre trop 
special, senuit puliiits pai' le Coniit«'.« 

Auf die.seu Uericiii au das Couiiti* du Maroc läßt nun Duulte, a. a. 0. 
8. 1 — 16, einen Tdl seiner Arbeit sogleich folgen unter dem Titel: L*Or> 
ganisation douiestique ei sociale chex les H'ah'a. Contribution a la sodo« 
logic marocaine.* Die Arbeit ist von hohem Interesse. 

Knneere Hinweisiiogeii auf Douttes Rosen nnd gegeben in La Oio* 
graphic IV, S. 266— 267 (Brief Douttes an ?>oidevaux). — Bull, de la Soc i 
de fivnfir. d'Alper S. 322-^ .{2S. — La üe«)nraphie V. S. 49H — 49S 
(ühei' einen N'orlratr Douttes). Die.se letzteren Noti/en ^eln' ich nach der 
Orient. I5il>li(i^rapliie. Dir /i'itschrift «La ( ieofj;rapliie- steht niii- zur Zeil 
nicht /MV \'ertuguiig. In den ueuereu Bänden mag sich etwa auch nach 
eine NoUx finden. 



* Die •Ranadgnements Colonianx«, ehedem heranagegeben «par le Gonite de 

rAfrifjne Francatse" (ao noch 1901, s. oben), jetzt durch dieses luid das Connte du 
Maroc (s. i>l)«ni), waren neuerdinfjs antfefullt mit Artikfhi ilh^r Marokko hi der 
erwrihnton Nr, 1. l'.H>5 handelt die ^auze Nuuuner \oii Marokko, ahiresclieii von 
'/j Seite Cliruiii<|ue de l Amiee coioniale. S. 17 — 3ö tindet üich ein Artikel, betitelt; 
Le Sud ftlaroeaiD. Le oouri noyen de TOned Dm, von dem Gapitaine R^inanh, 
datiert Beni-Abbia, 5. Januar 1904, mit Beigab« dner Kartenskizze. Der Aufsatz 
enthält reichliche Nachrichten ülx r- Ti [mu^raphie, Stimme USW., die auf einen Ein- 
geborenen aus Tiraf (Kl Ktaoiia) im I >i i L:rlii<'t . der dem Verfa.«wer in Al<»erien zur Ver- 
fügung .stand , zurückgehen. — D&s C'oniitt do TAlrii^ue Francaise etc ibndc eu IfcÜHi 
par qucl4ucs penomies ijni avaient organise, k ieara ihds, des expeditions veis b 
eeotre de l'Afriqne et qni desiraient, en g^n^raliiant lenn efforts, grandir lear 
«puvrc.. Das .Bulletin du Comite de rAfri<|ne Francaise- hat, an Stelle emer 
Verlnu'>aiimil>p . die Notiz : Au sicifc du Comite. Pari.s, 21 Iioulesard Montmartre.— 
Im IiuuTU steht: >Tout souscripteur d'une somme (juelconque au Comite i*ev*oit de 
droit ce Bulletin. Le nomcro ae vend on outre ii part au prix de 2 francs.- — 
Altere «Tahrglnge (eimehie Nnmmeni ver^ffen) werden aaf dem Umachlag in be> 
achräukter Anzahl zum Preis von je 18 bis 20 Franken zum Verkauf angeiioten (Secre- 
taire gnii'ral du romiti', 21 Itoulevard .Moni niartre). — Auf die Geschichte des Coniit«' 
du Maroc, das in Ict/.tcr Zeit ja viel von aich hat reden machen, glauben wir an 
dieser hteilu uiciit eingehen z,u ^lullen. 
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Wir kommen nun zu unserem Bericht Dhrr Doutlis neuestes Werk, 
von dem der erste Teil vorliegt und dessen Titel am Kopf dieser Aua- 
f&hrungen gegel>en ist. 

Wir werden vom \'erfasser unmittelbar in die Dinge hineingefiihrU 
li^«Mideii)e Von-ede oder Einleitung, irgendeine Inlialtsübersiclit oder etwa 
eine l\artenski/zc findet sieii niclit. ^'emmtUch wiiti derartiges bei Voll- 
endung des W erkes Ueigegeben werden. 

Das üerippc des Werkes bildet die Bcsciireii)nng von Keisewegen 
des Verfassers, in der Hauptsache von solchen seinw Reise des Jahres 1901, 
doch auch mit Einfleehtnng von Reisewi^gen des Jahres 1902. Das Odbiet, 
auf das wir geftthrt werden, dehnt sich «wischen Casablanca und Marrikei 
aus: es ^nd dfe Provinxen Siuia, Dukkih und Rebämn« , die wir kennenlernen. 

Jene Beschreibung von Hei.sewpgen bildet aber, wie gesngt, nur das 
Gerippe des Werkes. Wo .sich eine schickliche < i('Ii >;ctiheit bietet, ver- 
weilt der Verfasser bei seinein Gegenstntxh' und behaiidflt ihfi im /usammen- 
liaiig«', indem er alles, was er irgendwo hihI ir hcihIw arm dnriibcr bcob- 
aclitet hat, /.usammenträgt und die vorhandene Literatur im weile,sten 
Umfange damit vci^leicht. So entstehen eine Keihe in sicli abgerundeter, 
fast selbstSndiger Zusammenfsssungen , namentlich in volkskundlicher — 
ethnographischer, insbesondere religionswissenschaftlicher — 
Hinsicht, die von hohem Werte sind. Eine FQUe außerordentlich inter- 
essanter neuer Beobaclitungen werden uns liier mitgeteilt* In der Tat liegt 
hier die hauptsSchliche und bleibende Bedeutung de,s Doiitteseben Werkes. 
Kr ist hier auf seinein eigensten (Jebiet, auf dem rr dnrrh langjährige 
.Stildien vorbei-eitet war. Abei' Studien inaeiieti es hier ja nicht allein. — Kin 
allezeit ofleiies Auge, Schärfe der Heohai hluiit: . ein nnehfern abwägendes 
Urteil, wie sie auf diesem schwierigen For.schungsgebiet .so sehr vunnOten 
sind, «nd Doutt^ in holiem Grade eigen. Dazu kommt, daß er auf die 
Beobachtung gerade der Dinge Nordafrikas und auf den Verkehr mit den 
Angeborenen durch einen Aufenthalt von vielen Jahren in Algerien gsns 
besonders eingeübt war; endlich ist nicht am geringsten anzuschlagen seine 
Vertrautheit mit der arabischen Sprache. 

In eigentlich geograiih i sc h er Hin.sicht gehört das Uebiet, auf das 
•ms Doutte in diesem ei-sten Teile seines Werke.'< fTihrt . mit zu den am 
besten bekannten (lebieten Marokkos. .So kann er in <lie->ier Hinsicht, ab- 
gesehen von manchen interessanten blinzeiheiten , die der (Jeograph bei 
einem so ausgezeichneten Schriftsteller wie Doutte gern aufsuchen wird, 
im allgemdnen nicht viel Neues bieten. Dagegen ist dies wieder in hohem 
Grade der Fall in historisch -archlologiseher Hinsicht. Auch auf 
diesem Gebiet war Doutte vortrefflich vorbereitet; gerade auch auf diesem 
Uebiet ist ja die umfsasende Vergleichung der voriiandeiien Literatur, wie 
sie Doutte immer vornimmt, von so großer Bedeutung. 

Einen besondenui Wert hat Douttes Wei k noch durch eine sehr große 
Zahl ihm beigegebener Abbildnngen. nacli Photographien von ihm selbst 
sowie von anderen: die Auswahl des Typischen und in hohem Grade Lehr- 
reichen ist .sehr geschickt. 



200 Bibliographiaolia AinaigeD. 

Dieser vorliegende erste Teil des Buches gliedei-t sieh in drei Kapitel: 
I. De CasabUnea a Azetnmoür 1 — 125. 
II. A trovers les Doulik41a S. 106—278. 
III. A trovers les Rebtoina S. 279— 408. 

Das erste Kapitel hat folgende drei Unterohschnitte: 

1. La cAte de Casablanca Azemmoür S»l — 57. 

2. Les tas de pierres saerä dans le l.loftz et quelques pratiques ooo« 
nexes S.&7 — 108. 

3. L'Oum er Rbla'; Azemmoftr S. 108— 125. 

Den Eingang bilden Ausf&hrungen fiber die Ssuia und die frühere 

Geschichte von Tämesna, wie die von den l§äuia bewohnte Provinz früher 
liifß (Vihwulil der Name auch heute noch niclit ganz, verschwunden ist). Die 
.Säuia /.♦'rl';i!I('ii in 1 "_' Siäniine oder Kahilen — daher denn Doult«' \>ran- 
Inssiiiiij iiimiiit, ülicr liiese^i Wort und atult'ie arahisclie nezeiclimiiigeii iTir 
Stainin und l eile eines Stammes zu handeln. — Wir verlassen mit dem 
Reisenden Casablanca (25. März 1901), 8. 13. Er erz&lilt uns von (udi 
BelliGt, dem Schutabeiligen Casablancas, und f&hrt uns verschiedene Bilder 
aus dem Umkreise der Stadt vor (nach Weisgerber und Brives). Bald 
stößt er auf Heuschrecken, die in jenem Jahre eine besondere Plage waren; 
i\aM (S. Iß — 2*2) umfangreiche und sehr ))eachtenswerte AusfOhrungen 
i'iher die Heuschrecken, insbesondere auch über die in Algerien unternom- 
nxMicn X'ersuclie. dieser Plage Herr /n wenlen (.\l>hil(iiingen . nach Photo- 
gnipliiii) des X'fM'fassfrs). ' — S. 22 1". f lieriiarhten in einer n:ala\ über Zelt- 
dörlVr. Dabei wird das 'N<li;it/<'ns\v(Mtp iJuch von Delpliin, Textes ]»onr 
r^tude de l'arabe parle, zitiert, und wir lesen mit Befriedigung in der An- 
merkung: »Cet excdlent Kn^ va ötre incessamment traduit en fran^ais et 
sera ainsi accessible a tous.« * — Recht lesenswert ist, was Doutt^ danach 
in Sachkenntnis und Nfichternheit (Iber mohammedanischen FanaUsmns und 
die innere Stellung der Marokkaner dem Europäer (auch dem Fransosen) 
gegenüber urteilt fS. 25 — 36). — Bezeichnungen des Kuroj)äe.r.s seitens dn 
Araber (S. :IH — 40). — S. 40 goldene Worte rd)er das Wrhältnis, in da> 
sich d» i' Kiiropäer in Marokko den Kingeborerien u;egenrdier zu setzen hat. 

I >cr Weg (Tilirt (buvh eine ijaba ( Biischwald) von Lentiscus (dm), in 
dem es vit-le Wildschw ein»- gibt. Dabei id)er das Kssen von Schweine- 
und Hundelieisch hei den Mohauunedanern, insbesondere in Marokko. Hier 
wird VVild.schweinlleMch von vielen Stimmen genossen; ja, man hllt es für 
sehr gesund und gut'g^n die Syphilis (S. 43). Nach Braithwaite, Histoire 
des revolutions de Tempire de Ifaroc, Amsterdam 1731, S.320 unterhielt 
der Sultan Midai ed-Dehebi (1727 — 1729) an seinem Hofe eine Schweine» 
sucht; ihm ging allerdings Fuclisbroten nocif über Schweinebraten. Heote 

' S. 18: "Nous avona d'alUeurs empörte de uos voyages d'etudcs la con- 
viction (|ne les populations du IIouz (sQdtidier Teil des Atlasvorlandes) vivent d*ane 
vie ccoiiomlqne pIns intense et mieux oi^ganisee que nos indigenes algeriena.« 

^ Seitdem dies geschrieben, ist die Übersetsnng soeben erschienen (Paris 
190Ü). Übersetzer ist Fanra-Bigaet. . 
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triin man oft in mohaiiimeflnnischen Hftnsern in Marokko kleine gez&hmte 
Wildschweine; man glaubt, die Hrpenwart solcher Schweine halte Vieh- 
seiirl»en fei n. - t*ber Gazellen und ari(lere*< Wild in M.iiokko (S. 45 — 47); 
zotiloi;i.sclie Nachweistingen; die verschieih'iieii araiiist lien lie/eiehniingen für 
Cia/.ellenarteo. — Zerstörte Qajhen (Gouvei neui-ssit/.ej ; DeporUition von 
Sfimmen, Ober die Zusammensetzung von Stimmen (S. 51 — 52). — Feste 
Dörfer («2ier, pL <0iw% Heiligengi-iber, Heilige, faisbesondere die Mv^SUdm^ 
d. h. die Ueil4;eo, die an den KXmpfen gegen die Portugiesen tdlgmommen 
liaben (S.53 — 57). 

Hier ist die Überleitung gegeben zu dem zweiten Unteralisclinitt des 
ersten Kapitels. Dieser kommt Ohei eiii, wie der Leser schon MIS der Ähn- 
lichkeit der Titel mutmaßen wiid. mit der oben S. 197 von uns verzeich- 
neten Schrift, ist aber dieser i^eui niiher (auf die iibrif^ens nicht verwiesen 
ist) mehrfach erweitert und naint ntlich durch die beif^e^ebeiu'u, höchst lehr- 
reichen und interessanten .\bbildungen (jene Schrift enthält keine .Vbbil- 
dungen) ausgezeichnet. Dieser Abschnitt ist ganz besonders wertvoll. ESne 
Analyse seines reichen Inhalts würde uns hier zu weit filhren; wir mOssen 
den Leser schon auf das Buch selbst verweisen. 

In dem dritten Alischnitt dieses Kapitels macht uns Doutt^ mit dem 
Fluß Um m er-Rebi' (.Mürbe') bekannt; sein Lauf, Uberschreiten des Flusses 
(die niadija S. 113), Brückenbau, wie er bisher versucht worden ist; dann 
lietreten wir .\zemmür. Kin Kiiropaer wohnt dort, ein )j;i()ße!- blonder, 
evangelischer Missiiuinr. der iibriu*-ns Dinittt's (Jruß unbeachtet ließ. \n- 
läßlich des Schutzlu'iligen von .A/.einniür, JMulni Hü Saih, de.s.seii menaqib 
(apologetische Biographie) in der Stadt vorhanden sind, werden uns Le- 
genden Ober diesen sowie andere marokkanisehe Heilige mitgeteilt (S.I20 
bis 124). — Unter den in Azemmür verehrten Heilii^en befindet sich aocli, 
obwohl er hier kein Grab besitr^, der Seib Mulai Xbd Allih Amgir. der 
mit den Beni Aniiiär von Tit zusammenhangt. Diese, die in der ganzen 
Gegend einen großen Kintluß besitzen, haben in 'Hl eine Zäuia, die ein 
bisher unverletztes .Asylrecht darbietet, so daß hier iintrr dem Schutze der 
Zfiuia eine große Zahl von Flüchtigen sich angesiedelt hat (S. 125). 

I)a.s zweite Kapitel hat die folijeuden .-Witeilungen : 
\. I)'Azeinni<n'ir ä Guerraiub. (März li^ni) S. 12H--I«1. 

2. Le terriloire des Duukkala S, Itil — 237. Iiier sind eiiigellochten: 
(a) Itln^raire de Guerrando a Fl Rerbiya et d'Kl Herbiya k Ma« 
sagan S. 179—184. — (b) Itineraire de Safi & iSl l^iya et d*£l 
tebiya k OuWdiya et Mazagan 8.184—207. — (c) Itineraire 
d'Axeminoftr Ii Bou TAouAn 8.207—228. Die beiden letaleren 
Reisewege vom Juni 1901, der erste. vom Oktober 1902. 

3. Le,s Doukkala S. 237— 278. 

Bei drohendem Regenwetter verläßt Doutte .Azemmür am 27. Miirz. 
.Sein«" Leute rufen di«- lleiliijcn nn und werfen Kupferstücke ;iuf den We^, 
lim den Heften ferii/.ulialteii ; ein lliit'eiseii . (bis man al.sbald findet, ver- 
heißt auch hier Glück. \:]s geht durch eine gewelltes steinige A.sphodelen- 
steppe, die aber an sich nicht unfmchlbar isty beuuhut von den nüztja. 
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Bald kommt die Doppdqiibha des berOhmten Sidi Mobiunmed e]*l^j|ptti 

(/rest. inr)l/1641) in Sicht, über den Bfitteilungen geinaclit werden (S. 130 
l>is Das Land wird frnchtharer nntl wohl bovölke'it (S. 132 — 133). 

Vorhei'sai^fii ans di-m Antit'flVn von Raln-n (8.133 — 131). /A^^t? (.Satiorniilrh) 
in Marokko; dit' Kiii^('l»()r»'nfn trinken im Sommer so \it'l. daß sie davon 
erregt werden und leichter als son.st llän<lel anfangen (S, l'ih). Bettelei. 
Furdit vor dem Photographiertwerdeo (8.137). Felder, Herden: «Tonte 
cette campngne donne une impression de föconditi et d'aiaaaee. Dsns 
tous ces pays, malgri Toppression de ses calds et du makbsen, Tindigine 
est certainement plus ridie que Is moyenne de nos Algeriens du Teil« (S. 139). 
Über Märkte, niannigfnclie henieiken.swerte AusfUhningen (S. 141 — 149). 
(lastfrciindschafl und Krauen (S. 149 un«l l')0). Die Studien in Marokko: 
die täl4Ö (S.l.')l — 1.'»3). Arheiten im Duar; Gesänge, mit denen die Fran^'n 
und Männer ihre Arbeit hcizh'ilen. in f 'heiset/.ung mitgeteilt (S. l.')3 — 16ti), 

In der zweiten Tntt i ahteilung dieses Kapitels gibt Doutle /UDäciist 
eine Skizzierung der geologischen Verhältnusse der Provinz Dukkäia (nach 
Theobald Fischer und Brives) und verbreitet sich dann (S. 167—178), in selb- 
ständiger Darstellung. Qber die iiüärti (pl. von iirt) oder SchwarzerdeflicbeB, 
die besonders von Theobald Fischer studiert worden sind und Ober deren 
Entstehung zwischen diesem und Urives Erörterungen stattgefunden ha}>en. 
Doutte entnahm drei Proben die.ser Krde in .sehr verscliiedenen (legenden 
tnid teilt deren Analyse mit (S. 171). Auch von dem hamn, der Roterde, 
wird von «'iiier ans der l'ini^egend von Casablanca siamiiienden Probe eine 
.\nalyse gegeben (S. lUt; I ti7). 

Das erste der eingellociitenen Itinerare bringt keine umfangreicheren 
Zus«nm«ilB8Sttngen. Der zweite Rdseweg aber f&hrte Doutte nach Semu 
und namentlich nach el- Medina. Dieses letctere war früher die ^gentlicbe 
Hauptstadt von Dnkkila und wird viel erw&lmt, namentlich im 16. Jahr* 
hundert. Doutti studierte als erster die Ruinen, gibt Photographien und 
von el -Medina einen IMan (S. 195) und verbreitet sich fibcrlianjit übei- die 
üeschicbte dieser (Jegenden. namentlich über die Geschichte der llerrscliaft 
d(>r Portugiesen. Ks gab früher eine große Zahl von St&dten in Dukkäla. 
deren Laye erst /tun Teil wiedergefunden ist (S. 203). 

In dem dritten Itinerar .siml beson«lers liemerkenswert die Zusanunen- 
fassungen über den »schwanken Sultan« [eq-foltän lek^] (S. 211 — 214) und 
das topographische und archiologisehe Studium des von Mnlai Ismail 
1710/1711 ei-bauten Schlosses BG-rAw8n an der Umm er-RebT, mit Plan 
(S. 216). — In den heutigen Punkten Timentk&yet und Tirga, in dieser 
Gegend der I'lnin er-Rebf, hoffte n(nitte die v«)n Leo .\fricanus erwlhn- 
ten Ortschaften Temeracost imd Terga wiederzufinden; aber es ist dort 
keine Spur von Ruinen (S. 227). — Den (Jbel I- Ahdar besuchte DoiilU' 
nicht, kann also ülier die dortigen Ki-eiiiiten nichts Näh<M"es aussagen 
(S. 2*29). VUvr \Vas>ervei hältnis.se in dieser Gegend; Klima (JS. 23t) — 234). 
Feigenbäume, Opuntien (S. 235 — 23(>). 

Die dritte Unterabteilung des «weiten Kapitds bringt eine Fülle 
ethnograpliischer Daten; besonders ausnUirlicli sind die SSusammenfassungen 
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über den ^äik, das gewöhnliche Kleidungsstück der DukkSla (S. 2 18— 262) 
mit zahlreichen Abbildungen i die die Art des Tragens desselben in M;]: nkku 
und TIfincen deutlich veraTischnuÜclien. Ferner ist licrvor/.iiliebeii der 
iuhaltreiche AKsrIinilt über die Falkaerei in Marokko (S. 2*>H— 27fi). Die 
Falkner {al-hijjä:n) bilden liier eine Art Zunft, deren Schutzheiliger Sidi 
'Ali beu Bei4äi«em ist. Dei* berühmte Quid von 'Abda, Si 'Omar ben Ai^ä, 
ist dn groOer Liebhaber der Falken. Andeutungen Qbor die adminiab'ative 
Einteilung der Dukklla schließen diesen Abschnitt. 

Das dritte Kapitel umfaßt die Abschnitte: 

1. De Guerrando ati .ll)ildt S. 279— 21H>. 

2. Le terriloir«! des Helmmna (Itinerar 19U2J S. 299 — 309. 

3. Les Kehimna 8.309 — 403. 

4. Les JbiUt 8.403—408. 

Im ersten Abschnitt dieses diitteti Kapitels ist /iif*rst von Ouerrando 
die Hede. Der Ort geht keineswegs nuf die Porlngicscn /.iirürk : auch der 
Name ist niclit ])ortugiesiscli , wie man meist glaubte. Weittrtiin (S. 2H4 
Iiis 290) interessante Ausführungen (mit lehrreichen Abbildungen) Qber die 
mt&a (pl. tniääy, die (kegelionnigen) MOtten der R^^na und anderer 
Stimme. — Die Ruinen des wasserreichen Sumeira; L^enden (S.29I 
bis 293). Wtite Steppe, die sieh, nach Erstdgung einer nmien Plateau- 
stufe, in einer gewaltigen Kbene, die in der Ferne durch die niedrige 
Iingelkette der Zbilet (• Kleine Berge« ) begrenzt ist, fortsetzt. Wir sind auf 
der großen Straße nach der nicht mehr fernen H»uj)tstadt Marräke.^. »Le 
terrain est nn gros salde t'ga! t*t c'<'St plaisir que dVntendre l'alerte grin- 
ceuient du sabot des chevaux sur ce gravier. Quelle belle route pour une 
armee, ne pouvais- je m'einpdcher de penser la premiere fois que je fis ce 
chanin: on n'avait pas encore trouv^ i cette epoque la formule de U 
collaboration avee le makhzen et nous n'etions pas encore obliges d'etre 
convaincus du dogme de la ptoitration pacifique, auquel nous avons fini 
depiiis par croire, a force de Tavoir soutenu noiis-m^mes« (S. 298). 

Der zweite Abschnitt dieses Kapitels ist wieder durcli die Mitteilung 
<»inps Ifint'rars aus dem Jahre 1902 gebildet, des Itinerars von El-Qla'a 
iiacb (iiierrando. Dieser Weg durchsclineidet das (lebiet dei' Hfhilinria von 
riiH'Mi Kode zuin andern. Zu dem (ieliict der Rehämna geliürcn noch die 
Zbilel; es erstreckt sich bis in die Nahe von Marräkes. .Abbildungen von 
Volksty|)en hier (S. 301 — ,803) sowie im folgenden Abscluiitt. 

Der dritte Abschnitt dieses Kapitels ist besonders umfangreich und 
enthllt in votkskundlicfaer Uintficht ganz besonders eingehende und wert- 
volle Zusammenfassungen. — Ich hdbe hervor: Ursprung der Rebimna 
(S. :i09 — 311). Kleidung (S. 311— 313). Tätowierung. Schmuck (S. 813 
bis 31H). Nahrung (S. 31G). Musik (S. 317). Dann die sehr interessanten 
\iisfi"ihrungen nbei- Hall- und Kugi'Ispiele in Marokko und Algerien (S. WXX 
bis i!'J<>). (leren letzte (Inmdlagen durch \ erglei<-hen(le Hetraehtiuig zu er- 
mitteln gesucht werden. Hier, wie überall in seinem Buche, sucht Donttf 
das A^olkskiuidliche , das er feststellt, durcli sui^gfältige N'ergleichung des 
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bei anHern VölktTii Fest^estcIlitMi zu verknnpfen und zu verstellen. — 
Anden- Spirlc (S. ai'tl — H.U ). — FIs folgen (S. IJHl — HtJ')) : Heirat; 
Gebiirl; Nauiengebung; Fruclit^Kirkeit der Frauen; Abschneiden der Haare , 
des Kindes; Haartracht (Iberhaupt; Beschneidung; Tod; Begräbnis (Mit- { 
teilung von Lcncheng^ngen in übersetsung, S. 356—360); Besadi der 
Orlber. — DarOber daß die RebSmna ihnliche Lehren und Praktiken 
bitten wie die Zkirm — wie Mouliiraa' angegeben hatte —f kann Doiitte 
nichts beibrinf^en, mochte aber kein Argumentum e silentio hergeleitet wissen i 
(8. 3()."» — 'MW). Die nachträgliche Anmerkung zur Frage der Zkäi-a (S. 368) ' 
ist /.II beaclit<'n. — Wahrsagung aus dein Blut und den» Sr}inlterl)latt des | 
geopferten Hauiinels (S. 3<>9 — 370). — Die fnräla genannte Maskeraiic j 
(S. 370 — 371), dabei ein arabisch in Umschrift und in T'berset/.ung mit- ; 
geteilter (iesang. — (S. 372 — 3iH :) Die Feste Innäir «Januar« = 31. oder 
32. Dezember dea julianiachen Kalenders (der Ja in Nordafrikn neben dem 
moliainmedanlacben Kalender im Volke noch in Oeltui^ ist), *Jb^ra 
Doxy, SuppUment) = 24. Juni mit Johannisfeuem und Waaaerriteo; | 
dabei fiber Wasaerriten im allgemeinen ; Riten um Regen iierbeisuflkhrai usw. 
Audi das Maulid Sidnä *Aisä , -das Geburtafest unsere^! Herrn .lesus*. winl 
am 24. Dezember von den Mohanunedanern gefeiert (S. 373. 377). - - Zinn 
Schluß werden auf (»rund mfindlielier Krhebungen interessante Mitteihmgen 
ill>er den AufstMud der Kehänina anläßlich des 'n)des von >!iilai Hasan (1S94). 
und was sich an ihn ansehluß, gemacht (.S. 3'J2 ff.). — über die Krisis des 
terHb (1902): es werden seit dieser Zeit im sQdliehen Atlssvorland, einzelne 
wenige Distrikte ausgenommen, keine Steuern mehr bezaldt; Folge: raarh 
wachsender Wohlstand der Bevölkerung, RUckgang der Ausfuhr (8. 399). 
Über Qiida (S. 400—402). 

Das kinze Schlußkapitel dieses Kapitels sowie des ganzen ersten 
Teils lies VV'erkes seliildert die llilgelgrup|»e de.s Zbilet in der Nähe von 
Marräkes. Wii* hegleiten den Heisendeii weiter, bis inmitten einer unend- 
lichen Klii'iie ein dtuikh'r Wald \ nn I'ahiieiibäiunen vor ihm aufsteigt. ».Vti 
iniheu de la palmeraie se pi otih* la inasse tl'uiie grande villc, d'oii s'i levent 
et lä des minarets, dont Tun domine tous les autres de sa ina^sse: c'est 
M«'rikech, la ville de Yoftcef ben TAchOn et le minaret de la Kouloubiya. 
Elle ni*ap|>araft avec le splendide dicor du Haut -Atlas, tout argedt^ de 
neige* et la foule dea souvenirs historiques vient renforcer T^motion esthe* 
tique prodiiite par ce paysage; voila done la dte que fonderent les 
farouches Sanhadja voit^s du Soudan; au milieu de ces palmiers et dans 
cette jdaiiie dont iin soleil ardent calcine la terre rougeatre, eile a hieii 
Fail' d'iiM K^ar itninense au milieu d'uiie onsis! ("est dime de res eiines 
neiLiruses (pie (h'scendirent les MaMiiouda faiiatises par ihn Toiitnert, voihi 
le cir4ue oii se livröreut tant de combats et qui fut, au XX'I"^ .siecle, le 
boulevard de l'lslam contre la chrctiente mena^ante: c'est daiis ces palmiera* 
contre ces uiurailles, (pie vinrent se briser lea efforts des PorUigais* 



^ Une Iribu zetiete «utimnsulinaiie an Maroc, in: Balletin de la Sog. de GMgr. 
•t d'Arch^oL d*Oren, 26* annee, T. 23, 1903 und folgende Jabrginge. 
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(S. 407). — Mit dem Einriu durch B&b el-üemis in die Stiidi schiiefit 

dieser erste Teil. 

Möge die Fortsetzung des Werkes recht bald folgen I 



Die sdir umftssenden Litareturaaehweisungeii in tlen Anmerkungen 
sind sehr knapp gehalten; meist ganx kurze Stichwörter ohne Angabe von 
Ort und Jahr. Wer auf diesem Oelnet nicht tu Hause ist, wQrde oft MQhe 
liaben, sich danach surecht su finden. Vielleicht wird bei Vollendung des 

Werkes audi » in Literaturverzeiclinis bciiicgpben wei den. Inzwi-schen möditcii 
wir den Leser fur die Literatur Marokkos bis ISfM auf d'w sehr iiülziiclie 
niMio^raplüe von Sir K. Lambert Plavfair und Dr. Roheit Brown verweisen: 
A Bibliugrapliy of Morocco fruiii the earliest times t<> the end of bS91 — 
Royal (leograpiiiral .Society. SiipplcinenUiry Papers Vol. Ill, I'art 3. London, 
John MuiTay 1892. — Fftr Algerien koiniht in Betracht die Bibliographie 
von demselben Playfair, ebenda Vol. II, Part 2, 1889 (von 1541 bis 1887). 
Dazu das Supplement London 1898, wo die Litmvtur bis 1895 fortgeftthrt ist. 

In bezug auf neuere Publikationen sei hier nur angemerkt: O Lev^ 
et 1*. Fournel, Les traites du Maroc aver TKurope war 100;? im Druck, 
s. Rev. gener. des Sciences, 1 l«" annee, Nr. 4. S. "208, wo auch andere neuere 
Literatur (vgl. oben 197).- David Lopes -Aljainia portugue.sa- (S. 203) ist 
— Text«)S eni aljamia j)ortiigiiesa. DocunuTitos para a historia do domiiiio por- 
tiigiit's ein Safim extrahidos dos originaes da Torre do Totnbo por David Lopes. 
Li.sboa 1897 (Berliner Bibliothek: I'q .')79H|. In der Tat sind diese Aljaniia- 

texte (Aljamia bekanntlich ^ ^-.*äJ\, portuj'iesiseli [bzw. spanisch] in 

arahisehen Lettern geschrieben) fQr die Gescliichte Marokkos mannigfach 

von Interesse. 

.\uf jeden Fall ist zu hofl'en. daß dem \N'erke bei seiner X'ollendiin;; 
ein recht sorgfältip gearbeiteter Index beigegeben werde, damit die so 
reiche Fundgrube dieser ausgezeichneten Arbeit dadurch um so benutzbarer 
und erschliefibarer werde. 
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Aim llilal al-Hasaii ihn Ahilallali ibn Salil al- AsUari, KitäU 
a.s-Ninl'atai n al-kitiba wa^-KiV, heraitsgt gcbeii von Muliaiutued 
Amin al-Uän^i. Erster Druck *uf Kosten des Alwined Nl^i al- 
öeinllli» des Buchhändlers Huhammed Amin-sl-Hin^i und 
seines Bruders. Konstantinopel, Druckerei Mal^müd Bey, 1320. 



r nr weite Gebiete der arabischen Litei*atiu' hängt ein tiefei^ehendes Ver^ 

ständiiis wcsfiitlicli ab von der Kenntnis der ästhetischen Anschauungen, die 
lür die AraV»er luaßjjeheiKi waren. Die arahisolie Literatur i^t ilinrh sie in 
ihn'H» lulialt wir in itiicr Form stark heeinllnßt worden, lunl ilirc Wirkunü 
war liit-r um --o stärker, als die l\nu>tl)elätiü;uuu; des s^an/.eii \ ulkes la>t 
aussehließlicii d«'r Kunst des Wortes galt. Auch die Gesetze lUeser l\iui:<t 
haben die Araber .schon festzustdlen versuefat, nidit aus Freude an der 
Theorie, sondern in der ausgesprochenen Absicht, technische Hilfen (Tir 
den praktischen Gebrauch zu gewinnen und zu lehren. Wohl waren diese 
Kunstlehrer, genau betrachtet, nicht bloß die Leicheoredner, sondern aucb 
zum großen Teil die Totengräber der walu-en Kunst, wolil beriieksielitigen 
sie niu* die AnschaJUin^;en ilircr eigenen, der Blüte füllenden Zeit, und an 
ihren AuslTilirnriLreii hriltet etwas von der Kinseiti^keit nn<l [{eseluäiikiirii; 
der iiiimiltelharr'ii /weekarlieit . jedoch hei «lern ij;roßeii Ahstamie, der tiie 
iistliei lachen A n--<-haii linken der Ai'aber von denen eines Kuropiiers der<iei;eii- 
warl nennt, tiudel der letztere in je-neii Darstellungeii eine große Hille, ge- 
wissermaßen ein Netzwerk zum Einiugen der EUnzelbeobachtung. In diesem 
Sinne i.Ht es mit Dank zu bogrtlßen, daß nach dem Nakd ai-ifr und dem 
Kitlb al-bajin wiederum eins der älteren rhetorischen Werke der Araber, 
dei* Kitab as>.^ini*atain der weiteren Öffentlichkeit zugänglich ge- 
worden ist. 

Der Verfasser Abu lliläl al-'Askari ist als ein tleißiger und be- 
sonnener I'hiloloLTe bekannt, zudem ist i^erade das vorliegentle Wei-k eirir 
Arbeit >einer reit'eit ii .lahre. Wenn die Naclirielit bei l.läjii Lh»ba, ei- sei 
iui .laiu-e 395 fj;estiiilM ii , /iitrelVend ist, so hat er die Wdleudiuig des Buclies, 
die im Kaniadän 394 erfolgte, nur kiu*ze Zeit überlebt. 

Auf höheres Lebensalter weisen audi seine eigenen Worte 368, 1 1 IT. 
8o spricht nicht der das Schwinden der Jugendzeit empfindende Mann, 
sondern der in Khren ergraute, vom Leben befriedigte Greis. Vielleicht 
sind auch die Stellen 3.'>H, -1 nnd 1 zu beachten. Walu-scheitdirli 

geben die Lückeii auf die Niederschrift des Verfassers zurück*, der Tod 



Besprochen von Paul Schwabs. 
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scheiiii iliii au dem Einti-agen der nwr vorgemerkten Zitate geliimleri zu 

Al'Askari kennt den Kitfb al-bi^Sn des 6shi> und zoUt ihm hohe 
Anerkennung, aber er beseichnet das Buch wohl mit Recht als wenig Qber- 
siehtUch. Er sieht seine Aufgabe darin, den Inhalt des alteren Werke« in 
eine ftkr die Beautzunu; crwrinsehte Ordnun;; /m lu-inircn. Aber darüber 
hinaus hat er andfic Werke einü;('>^«'!u»n und Auszüge des (iesaintiniialtes 
wie ein/.j'liie iieiiiei-kuiinen zum Aiil lciue seiin-s Werkes Itennt/.t. iiielit um 
>irli an fremder Arbeit zu bei-eielierii , soiuleni zui- Krzieliiii^ der für die 
Braucldiarkeil des Buches erfordurlicheu Vollstämiigkeii. .So hat er IjLudämas 
Na^ ai-si'r wohl in allem Wesfmtiidien seiner Arbeit einverleibt, auch grüße 
Stacke von Ämidis Miweüana harn Alü TcmmSm wal'Bu^hin finden sich ' 
bei ihm wieder. Daneben hat er aber offenbar auch eigene Sammlungen 
filr den Zweck unternommen. Besonders deutlidi ist dies S.225, 10 ff. 
Dort gibt ihm die Aufülinnig einiger Vei*se von Abu Xuwas Anlaß, eine 
lange Heihe weiterer Beispiele aus den Gedichten desselben Mannes anzu- 
scldießen. die nach den Reimen ,'il|)habetiseh ireordnet einarxler Iniiieii . also 
augenscheinlich ittr den vurlicgendcu Zweck unmittelbar auü dem Diwan 
gezogen sind. 

(iegeuuber dem Kitäb al-b^än hat er eine aueli kuhurgeselui luiit h 
interessante BesohrSnkung des StoiTes eintreten lassen. Wahrend bei al-6fi^if 
die als Beispiele angeführten Beden einen grofien Kaiun einnehmen, er- 
klärt AbTi Hilil niu* das berücksichtigen zu wollen, was der schreibende 
Dichter odse I^maist zu beachten Iiat.* Beim R^deu ist ihm die natürliche 
Be>::d»iiiii; alles. Wo sie mangelt, Kit er zu schweigen, und dem, der niU" 
an der Hand seiner Aufzeichnungen geläulig vortragen kann, empliehU er, 
wenn die NotwendiLrkeil . frei zu s|)reeli»'ii . an iliii trill, niönlicliste Küiv.e. 
Daiiiii i^l der Khelurik ilu" iirs|)ri'iiin!ielier Kern iiml Aiis^.-uiirsjiiinkl ent- 
zogf'u unter den« Zwange der Forderungen eines Zeitalters, das la.st aus- 
schließlich auf den i^chreibgriflel angewiesen war. 

Andererseits geht der Verfasser auch einmal Ober die Grenzen der 
eigentlichen arabischen Literatur litnaus, wenn er an Beispielen aus Kaiila 
und Dimna die weite Verbreitung der Vei^leiche auch in fremden Literatiu^n 
zeigen will (184, :i if.), oder wenn er gel^utUch AussprOche indischer Oe* 
lehrter anführt (11, 17. 14, 15). 

Die Arbeit macht den Eindruck der Objektivität. Das IVteil über die 
einzelnen Schriftsteller und Dichter ist rnliiij nnd aliLiewogen. (Jegeniiber 
zu scharler Kritik richtet ei* ein gewisses Waruung.szeichen auf in der 

' Peraönliche Bemerkangm finden neb sonst noch: 341, 12, wo 'Aakari er- 

wlbnt, au-s neines Vaters Miuuie einen Ausspruch gehört zu haben, den er dann in 
poetische Form kleidete. Bezeichnenderweise wendet sieh der .Xu-^spruch fjej^n die 
Hoch&chätxuiig des geduldigen Ausharren:», während t>oost die Araber darin eine her- 
vorragende Tagend erblicken. Weiter findet sich 343, 12 ein Zweizeiler auf die 
»jfriscfae Stadt Bänias, in der der Verfafwer angenscheinlich unangenehme Erfiiluiuigen 
gemacht hatte. 

' Vereinzelt finden sich jedoch Beziehungen auf den Bedner, wie 100, 21 ff. 
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hnbschen (it'scliichle S. 82,6 1'. Doit laiielt ein Philologe einen Vers des 
A' äs wegen uunntzer lläufiing von Worten, übersieht jedoch dabei, dafi 
der als Muster des Stils allgemein anerkannte Koran genau dieselbe Wort- 
verbindung bietet 

W&hrend andere die Frage nach den literarischen Diebstählen mit 
einriii wahren Fanatismus \un\ nhfi-tri'-lx'neni SpQrsinn verfnl^rn, hat er zu 
einem höheren Standpunkt sich diuvhgerungen auf Grund eigener Er- 
fahrungen.* 

Auch literarischer Cescbmack iSßt sicli dem Wrfasser nicht alispreclieii. 
Die I 'rohen aus seinen eigenen (Jedichten /eigen ihn nls u:e\\ aiidtru. fein- 
sinnigen Dichter durchaus auf der Höhe seiner Zeit. Daiä er auch von 
späteren Generationen geschätzt wurde, beweisen gelegentlif&e Anführungen 
seiner Verse als Musterbeispiele in der gisina des Ibn Qi^^ So Ist er 
wohl berechtigt, auch Ober poetisches SchalTen ein Urteil zu fällen. 

Überhaupt weht ein erfrischender Luflzug durch diese Rhetorik. 
Künstelei, Wahl schwerverständlicher Ausdnlcke wird widerratoi. S. 44,5 
spricht er aiis: -Die Dummheit hat Macht über die Leute gewonnen, so daß 
sie den Ausdruck fiir gut liieiten . wetui sie den Sinn nur mit Anstr«*ngnni; 
herausfanden.« Damit tritt Wni lliläl in eiit.scliiedenen ( iegensatz zu der Vor- 
liehe seiner Zeitgenossen fiir den manierierten Stil. Auch sonst zeigt er sich 
unabhängig im Urteil. Ob Verse von andeni gelobt oder getadelt wurden, 
bestimmt ihn nicht. Mag auch die Autorität eines A.sma*i oder *Utbi in die 
Wagschale fallen, er scheut sich trotxdem nicht, eine abweichende Ansidit 
aussnsprechen. 

Nur in zwei Besiehungen scheint seine Objektivität zu versagen. Einen 
Didlter seiner Zeit nennt er kaum je mit Namen, er fuhrt seine Verse aber 
an. um r.u zeigen, wclclie Felder er begangen hat. Es ist Mutanabbi. 
Allerdings haben nncii aiuicrt' KiMtikei- (he stellenweise teils nachlässige, teils 
gewaltsame Diclitvuigsart die>es Maiuies gerügt, jedoi-ii die Proben von Abü 
Hilals eigeueu) Dichten zeigen auch den tiefgreifenden persönlichen Tuter- 

schied zwischen ihm und Mutanabbis hochtrabendem Wesen. 

Weiter erwecken die Urteile des Verfassers Qber die VoraQge seiner 
Arbeit g^enüber fHUieren Werken Idcht den Eindruck dner gewissen Über^ 
schälBung.* Das ist wohl zu verstehen. Die Fortschritte im kleinen treten 

fTu' den . dei" die Entwicklung aus nächster Nälie verfolgt, viel stürker hervor, 
und dem bejahrten Verfasser konnte die Anerkennung seiner Verehrer wohl 
das Urteil fiber das eigene Scliafl'en etwas trüben. Aber er verwahrt sich 
ausdrücklich dagegen, daß er si iri Werk als fehlerlos ansehe. Er will also 
nur den relativen Fortschritt betonen. 

Ein schwieriger Punkt för den arabischen Profangelehrten ist die Aus- 
einandersetzung mit der theologischen Wissenschaft. Abii Uiläl ist wieder« 
holt genötigt, auf diesen Punkt einzugehen. So behandelt er schon im Etn- 

' S. Ur», 12 fl-. Vgl. auch das Verhältnis xwische» Ag 9, 2i>, 4 v. u. and 
Ask 169, 4 f^U'Vi J-^li. . .V'l'. 
» Vgl 179, 5. 277, l. 343,4. 
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gan^e sf'inps Ruches die Frnce. wie neben die in seiner TTnif^elning allein 
n\s bciechtigt anerkannte Tlieologit; die Khetorik tietci> könne. Er betont 
ihren hohen Wert auch ffir die Theoloj^ie. und nüt Heclit. Bei dein st.irk 
■ riietorischen • Ciiarakter des Korans i^t sie sicher ein das Verständnis dieser 
Grundlage <fei falams aAr flMenider Wiaseimweig. 

Da Abu Hilib Werk auch eine Poetik aoifassen soll, so bietet die 
Stelle des Korana, Sore 26, 224 ff., wo gegen die Dichter schwere Vor« 
wQrfe erhoben werden, eine gefiUiiliche Klippe. Bei rOckaehauender Be- 
traclitnnu; läßt sich gerade aus dieser Stelle ermessen , wie tiefe Wuracln die 
Diclitung im arabischen Volksgeiste geschlagen hatte. Es bedurfte der ganzen 
LebeTisfreiide des A'olke*^. trotz dieses Verdainmiingsiirteiles die Kunst der 
gebundenen l{ede weiter zu pflegen. \hü Hiläl erkennt die Deutung, daß 
nur die unwahre Poesie in jenen Worten des Kurans getrolVen werde, als 
schwachen Notbehelf. So begnügt er sich damit, festzustellen, daß der Pro- 
«aiker and Prediger, die aueh Ober dichterische Gaben verfDgen, in der 
Kunst des Wortes die größte Vollkommenheit zeigen. Ja, er behauptet, 
Proaaiker, die nidit wenigstens von fremden Gedichten einen gewissen Oe> 
dichtnisschats bitten, könnten' den daraus sich ergebenden Mangd im Stil 
schwer verleugnen. 

£in neuer Anstoß zeigt sieh bei der Feststellung der Kunstform, in 
welcher der Koran abgefaßt ist. Ein Zweifel daran , daß die Forin der 
K»'ini[)rosa , die sag' genannt wird, liier vorliegt, scheint kaum glaublich. 
iJenuuch ist das bestritten worden mit der Begründung, der sa^' sei die 
Bedeform, in der die Priester der Heidenzeit ihre Offenbarungen verkündeten. 
Eine Verwendung derselben Form fOar die göttlichen Offenbarungen sei also 
von vornherein undenkbar. *Askari hilt daran fest, dafi der Koran 9a^* zeige» 
aber er verweist auf den großen inneren Unterschied zwischen dem Koran 
und den schwerfälligen gekünstelten PriestersprQchen und beruft sich auf 
einen Ausspruch Midiammeds, worin dieser nicht den sag' schlechthin, 
sondern ntir den von den Priestern angeweiuleten verwerfe. Spll)St nnt den 
vielumstrittencii Biiclistabeni^rujipen am Aiif'.iime von Koi-an-^iiien setzt sieh 
Abfi Hiläl auselnamlei". Leider kann er sie nur erklären als Mittt'l. die Auf- 
merksamkeit der Hörer in besonders eindrucksvoller Weise zu wecken iTir 
die darauf folgenden Worte (349, 16 ff.). 

Bemerkenswert ist vielleicht noch die S. 6, 7 gegebene ErklSrung von 

Sure 14, 52 im strengen Wortsinne als während es die gewöhnliche 
Koranauslegung in einer stark übertragenen Bedeutung als ^^faßt. 

Als theologischer Eiferer »eigt sich der \'erfasser 94, 9. Den Vers: 
• Preisen will ich NaNr. solange ich lebe. al>er i< h weiß, daß Na>r zu lioeli 
steht lur den Lobpreis« Uidelt er dort mit dem lliii\\»'is auf (Jott, dcv den 
Lobpreis fiir sich fordert von s(;inen Üieuern und den Koran beginnen läßt 
mit den Worten »Preis sei Gott«. 

Leiditer ist rs zu 'Verstehen, wenn der Verfasser Anstoß daran nimmt, 
daß Ifuhammed in einem Verse des ^^MSln als •ParteigBnger« einer be- 
stimmten Gruppe bezeichnet wird (87, 18). Im 4. Jahrhundert war es 
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schwer, sich in tUc DenUwi'i^«- tier Zcitgeoosseo Muhamineds, soweit es 
dessen l't-rsDtj hetral', ziii ik i^/uvci*sotzt*ri. 

Für die Kulluigcschichle bietet das Buch soust wenig. Der Verlasser 
erwähnt b^liufig , daß Liute und Schach au aeiner Zeit auch unter den gt- 
wohnlidien Leuten weit verbreitet waren (104, 16). Aur einer ßraShlunK 
ergibt «ich . daß in Bagdad Unterrieht in der Poetik erteilt wurde mit prak- 
tiachen Übiuigeu (107, 7). An einer anderao Stelle iat von persischen Me- 
lodien die Rede, (h-ncu Pmsaworte als Text mit« i^flesit wurden, natürlich 
nur unter niaiiniLjrjicher Dehnung und \'errcnkiuiii der Silben (103, 27), 
KiulUch verrät der \'»Mra.sser eine naive L'hcfscliiitziiim der (rroßp unserer 
Enie, wenn er veriiiuiet. ihr bewohuter Teil sei nur ein Tausendstel der 
gesaiuleu ( »heriläche (1*4, 1). 

Dos eigentlich Philolugiscbe tritt in dem Werke selbst Ktir&ck. Nur 
bin und wieder sind kurae ErlSutenmgen sprachlicher Art g^eben. In der 
Einleitung sucht der Verfasser aber (ttr jede Erscheiniu^ eine sprachliehe 
Parallele auf, achtet auf Bedeutungseotwicklung und zeigt so seine gute 
philoldgische Vorbildung. 

Zur granunatisehen Terminologie ist su bemerken, daß die Beaeicbnung 

der vom triradikalen VeiiHmi einleiteten Stammbildungen als and 
fjr'^t die in den neueren arabischen Granunatiken des Magrib angewendet 
wird , schon tiier l»ei Abü Hilll S. 1 12 , 10 erscheint. 

Das zur Kriäuterung Rn£i;ef&hrte Versmaterial ist sehr reichlich. L'ber 

die Korrektheit der Ül)ei'lieferung geslnltet die vfu'liesjende Ausgabe nur in 
.seltenen Füllen ein l'rteih \'ereinzelt finden sich jedocli kleinere Versehen, 
die nacli dem Znsiinnnenhaniie schon <hMn Verfasser zur Last fallen. So 

bietet S. '2f>. .") M-^'*'. die iiiite Uheiliel'ernnu; des Diwans der liu^ail aber 
und drunit l'ällt iler v<mi .\I)Ü lliläl ei-hobene \'»)r\vurf". ' 
In der Anordniiti^ un*l Darstellung zeigt das Werk die vom X ertasser 
eisirehte Klarheit. Im allgemeinen schließen sich an eigene oiler fremde 
Dai legiuigen , die etwa die Stelle von LeiLsätzeu einuehuien, reich mit Bei- 
spielen versehene sachliche BriKuterungen. Der von |$Ludiina schon befolgte 
Weg, erst die Musterbeispiele vorzuf&hren. dann an mißglQckten Versuchen 
die Fehler sur Warnung nachzuweiaeaf ist auch von Abü Hilil beibehalten 
worden. 

Selten ist die Ordnung gestSrt, wie S. 105, wo zwischen Z. 1 
und I. Z. Ji^'^j ein großer Einsehub zu stdim sefaeint; aber auch hier 

könnte eine Blattversetzung d«'r Handschrift die l'rsache sein. 

Eine gew isse l'nruhe der Darstellung zeigen die Seiten 69 fl'.. weil 
die einzelnen Ausstelhnigen an den fehlerhaften \'erseii wieder durch ein 
überreiches Material aus der Literatur gestützt w erden. Darunter leidet die 
V bersiciiUiciikeit. 



> scheint aus der Glosse des am Versande stehenden is den 

Test geiangt ra sein. 
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Tm p;roßen ganzen ist die Arbeit einheitlich und ccpschlossen. Nur 
gelefjentlicli wird der Leser an das Ziisainnicnfa^sf-n \ crschicilciier Quellen 
erinnert, wie IHO, 18 und 2."^, wo zwei lunteiliingeii iiiimiltclhar ein- 
ander folgen. (JewiL^ isl die eine rein hc^rifllieh, tlie andere l)erücUsi<-hliü;t 
das psychologische Moment; aber x» nahe aueinandergeriickt, weisen sie 
deutlich auf verschiedenen Ursprung. > 

Dagegen ist die zweimalige Anföhrung desselben Koranzitates S. 1 1, 
TL 12 und, um die Anfangsworte vermehrt, Z. 15 wahrscheinlich nicht durch 
den Verfiisser, sondern durch ein«) Glossator in den Text gekommen. Ebenso 
ist es zu erldBfcn, dafi 8.60, Z. 14 Verse anonym angeführt werden 

(j^l Jli), w&hrend unmittelbar danaeh <Z. 17) der Name des Dichters ge- 
nannt wird. Älinlich steht es mit 53, 4 f. im Verhältnis zu 52, 20. 

Der Inhalt des Werkes ^^liedert sich so: In der Einleitung behandelt 
Abu Uiläl den Wert der Rlietorik. Kr hekliuf e>.. daß weite Kreise der 
Gebildeten — er nennt Heclil^>^elehi te , Kurauleser und 'l'lieulogen - <leu 
Fi'airen der Rhetorik wie Ne^ei- odei- Nabatäer gegenüherslelien inid weist 
aid" die Folgen, die aus der Vernachlässigung dieses Gebiets sich ergeben: 
Mangel an Urteil in literarischen Fragen und darum Mißgriffe bei eigenen 
schriftstellerischen oder poetische Versuchen wie bei der Msthetischen Be- 
werttmg der literarischen Produkte anderer. 

Das eigentlidie Weric zerf Mit in zehn KapiteL Im ersten behandelt 
der \*erfasser, von der Etymologie ausgeliend, den bekannten Unterschied 
von baläya und /am/m. Als Beispiel wühlt er den Papagei, deni nur fa^ßfya 
nie haläija beigelem werden könne.' Zum Schlüsse gibt er aber elu'lieh zu, 
daß im .Spnichtiebrauelie die tlieoretische Unt«;rseheidun^ al)ne>ehwäelil >ei 
Mild tatsächlich e'ine innere Ani;leichnng der beitlen Ausdri'ieke stattgeliniden 
habe. Es folgt die begriffliche BesLimuumg des Wesens der Beretlsamkcit 
in eigener Definition des Verfassers wie in eingeliender ErGrterung der von 
anderen darüber geSufioien Ansichten. 

Das 2. Kapitel handdt in seinem ersten Teile vom angemessenen 
aprachlidien Ausdruck. Es veriangt einfache, aber gewählte Sprache, gute 
Verbindung und Anordnung des einzelnen. Tm zweiten Teile ist von der 
Kon-ektheit des znm Ausdruck kommenden (Jedankens die Rede. Die 
diehterischen Entgleisungen werden behamlelt; es bleibt aber nieiit bei dem 
Ki-itisieren vernnglüekter und ( ieL;enid)erste.llen gelungener \'erse, sondern 
es uenlen auch direkte Hinweise auf die Art der Ausführung für den 
Schaffenden gegeben. 

Im 3. Rapitd bringt der erste Abschnitt methodische BatschUge (ttr 
die stilistische Ausarbeitung. Dabei betont der Verfasser den Wert gUnstiger 
Stimmung. Dann spricht er von den Vorzügen der poetischen Form vor 
der prosaischen. 

Der zweite Abschnitt stellt die fi'ir das Abfassen von Schriftstücken 
maßgebenden (lesichtspunkle zusammen. Auch hier gibt <ler \'erfasser Winke, 
die auf guten psychologischen Beobaeiitiinuen lieruhen. So rät er, die Dank- 
briefe nicht zu lansi zu machen, die Aiu-ede ni<"hl zu häufig zu wiederholen, 
Schreibeu im Aul'uage des Fürsten kiuz und eiudriugiich zu halteu, bei 
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EntsrlMil(1i<:iin<;'>l)n(>fV>n x'linell zur Hauptsache zu konunen iwd das Unrecht 
uhue XOrltolialt rreiinüii«; anzuerkennen. 

Interessant ist die Feststellung (S. 118, 28), daß die luieigenüiclie Ver- 
wendung der 1. Person Pliu^is als pbiralis tnodestiae empfunden wurde. 

Im 4. Kapitel ist die Rede von dem Werte -der guten Anreihung und 
Ordnung der Worte. Das 5. Kapitel behandelt die Lehren Ober KQrze und 
Linge des Ausdruckes. Abu Hilll zeigt sich dabei kdnesw^ als ein Fa- 
natiker des knappen Ausdnicks. Kr erkennt di<' Notwendii^keit der einen 
wie der anderen Form an, je nach dem Zwecke der Darstelliuit;. 

Inj ti. K:i|iitrl })espriclit Abu llilä! ili«* reehte Art der l'hemahnie 
fmiider (»edankin und die Anf'irisuiii; pndischer Formen in Prosa. Damit 
ist der er>te llanpiteil des Buches zu Ende. 

Den zw eiten Haiiptteil des Buches erufTnet Kapitel 7 mit der Lehi-e 
vom \' ergleich. Das 8. Kapitel (S. 199) handelt von der Reimprosa und dem 
Parallelismus. Mit Kapitel 9 be||^t die sehr ausf&hrliche Abhandlung von 
den einzelnoi Schmuckfonnen der Rede, die in 35 Abschnitte xerfUlt. Sechs- 
von ihnen' rühmt sich der Verfasser neu bestimmt zu haben, nämlich 29: 
taittTf die vollsMindige Korrelation der Vershälften oder Satzteile in ihrem 
grammatischen Aufbau; 'M): mvgäirara , Wiederhuluni^ de,sseJben Wortes inner- 
halb eines kürzeren Satzteiles, wobei Kasus und Akzedenzien wie Artikel 
oder .Sid'lix sich ändern können, aber das Wort jedesmal durch den Zu- 
sainiueuhang bedingt sein muß; 34: ta/ric, \ erwendung gleichartiger Wörter 
an einer bestimmten Stdle inmitten der Verse eines Gedichtes, so daß Itlr das 
Auge gewissomaflen ein bestickter Besatsstreifen »finü' Qber die Verse des 
Gedichtes senkrecht zu verlaufen scheint; 33: mmf^^t^a^ beabsichtigte Doppel* 
deutigkdt eines Satzes oder Verses; 81: iHiikäd na^ti^, Fortq»innen eines 
Crdankens durch Anfiigung weiterer, das Vorhergehende jedesmal begrftn- 
denden Sätze; 35: talathtf, witzige Umdeutung des Schlimmen zum Guten 
und umijekehrt. Zinn Schluß fällt dem \'erfasser noch eine von den friiheren 
Tlieor-etikei'n nicht berücksichtigte (3<>.) Schmuckforni ein, der »wito^^, die 
etymologisierende \'erwertung und Umdeutung von Worten. 

Einzelne dieser Schmuckfonnen lassen sich schon aus alter Zeit be- 
legen , wie die mu^ämtra bei 'Alkama, der bei Dturununa. Die meisten 
stammen jedoch erst aus der spSteren Entvricklung der ambischen Poesie. 

Bemerkenswert ist noch der an einzdnen Stellen von Abü HQil selbst 
hervoigehobene Wechsel der rlietorischen KunstausdrQcke gegenüber alteren 
Werken, insbesondere gegenüber der Ausdnicksweise des Jj^udäma. Be- 
sonders groß ist der l^nterschied bei der muäfola. Kudäma versteht darimter 
die luigehürige rbertragung eines Ausdruckes, Abu Hüil dagegen die Etn- 
schachtelnng von Zwischens.Ttzen (121, 13: 120, 18), 

Das Schlußkapitel handelt von der Wicliligkeit des guten Einganges und 
Sclüusses für Gedicht und Prosa. Dabei mvShnt der V^erfasser, daß kurze 
einsillrige Wörter am Versschluase besonders beliebt waren und daß am Aus- 
gange eines größeren Gedichtes eine Sentoiz als besonders wirkungsvoll galt. 

Der Herau^ber ist bei der abendlindischen Philologie ein wenig in 
die Schule gegangen. Er bat mehrere Handschriften f&r die Ausgabe be> 



Digitized by Googl( 



ScHWABz: al-Askari, Kitäb «^-finä'Ataiii. 213 

nutzt, aber er teilt nur gelegentlich etwas Nihcres nber sie mit. Nach 
8.353, Amn. 1 hatte er bei der Bearbeitung von S. Ml nur swei Haad- 

scliriften zur X'^rO'i^ximi;, später aber anßerdein nocli dve'i, iui «ganzen also 
fünf. Vier Ilandschriiten erwälint er S. 19, Anni. 7 und 311, Amn. 3. 
Nach S. 253, Anrn. 1 hermtztc er nur drei Handschriften, eine vierte in der 
Samnilimt; Räsiil) Pä-Aä war ilirii iiiolit zugSnfjlicli , doch war die Behinderung 
ain Schlüsse der Arheit wolil l)elujlH'u; in der \'()rrt'de, S. », werden aus- 
drücklich ilaraiis Lesai'ten mitgeteilt. Die auch in Deutsrlil.nul dem Namen 
nach bekannte Handschrift der Sammlung KioprQlQ ist btauiut, wenn auch 
vielleicht nur f&r die spSteren Teile nach 8. 284, Amn. 2; 286, Anm. 2. Eine 
drr Handschriflen stammte nach 8. 360, Anm. 1 aus dem 5. Jahrhundert 

Auch ein Auszug des Buches lag dem Herausgeber vor in dem äCär 
'dä mu^tär al-asär von Ne^ieddin at-TftuH, V|^S. 325, Anni. l. 

Weiter hat der Herausgel x i- ««in Interpuoktion.ssystem, wahrscheinlich 
nhiif handscIiriftUche Viu'lage, durdizidTdireti vei*siieht. Er verwendet ein- 
faclit ii Punkt (.) als einlacrhen Trennrr, zwei Punkte nehenrinaiKler ( . .) 
schrillen den niichsLstärkcrfu Kinsrhiiitt /.ii liczeiehtwn. Ndi-h stürkcr schtMut 
senkrecht gestellter Doppelpunkt (:j zu trennen. Den PeriodensehUilJ l>e- 
leidmet ^. Audi wagerediter Stridi erscheint als Trennungszeichen, nicht 
UoB sum Auseinanderhalten einzelner Glossen, sondern auch aur Trennung 
von Perioden wie 30, 3. 15; 31, 10. 

Dagegen ist der sonst in europlischen und orientalischen Drucken ver- 
wendete Stern hier kein Interpunktionszeichen, sondern Hinweis auf «*ine 
von dem Herausgeher verfalSte biographische Schrift Ober die im vorliegenden 
Werke genannten Personen. 

Zuweilen sind die Zeichen sehr wuuderhch gesetzt. So treiuit '.V,\ . 10 
ein Doppelpunkt «hisSuhjekt von» <)hjekt; 33, 20 ti-itt das Zeichen • zwisclien 
«wei (liu*ch uneigeutliclie Idäfe verbundene Wörter. 3.>2, 1«) w ei-den ilie 
einxdnen koordinierten Subjekte durch Punkte getrennt, ebenso die einzelnen 
Pridikate. Dagegen entbehrt der etwas verdeckte Ober^mg zu den Prft- 
dikaten mit (Z. 17) jeder Kennzeichnung. In dem viel kürzeren 

Satze 3r)2, 1.') ' U j ist das Prädikat durch Pimkte hervorgehctben. 

Eine V'ersclinnenuig des Druckes sind die Zeichen nicht, w (uni sie 
anch weniger aulTailen als die von iSprenger in der Ausgabe ties tiulistan 
Mgewendetoi« Ein gewisses Alter dQrften jedoch die Versuche, das ge- 
lofariebene Wort auch f&r das Auge zu i^edem, bei den Arabern wohl 
haben, wenn den Nachrichten S. 351, 20 ff. zu trauen ist. Allerdings wird 
68 sieh nur um ein Freilassen von Baum zwischen den Wörtern gdiandelt 
haben. So soll Ma'mfin hei Trennung befohlen haben, ebenso hei J* Ji 
und ^jj nad schon *Abdalmalik soll dasselbe außer bei verlangt haben. 

Andere ließen auch bei j\ (wohl j\ ) und ^ Trennung eintreten. 

* 

Außer tlen Handschriften des Kitäb as-sinä'atain hat der Heraiisiipher 
such eine große Zahl anderer W^erke iiir die Feststellung luid das \ erstiindni.s 
des Textes benutzt Zu An&ng scheint er nur mit dem Alpah al-mawirid 
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s^oarbfitft zu liabcn, s[)ätprhin muß ihm aher die Notwendigkeit, tiefer zu 
gruben, .vidi aufgedrängt haben; er nennt (h-n Käinüs, Lisfin al -'arab, Muhassas, 
A^äs, Michail, Kikh al-lnga, ferner die Niliäja des Ibn al-Alir, den (Jäjni' 
jd-kebir von Siijiiii, den Musuad al-finlaus von ad-Dailaini, endlich den 
Kitäb al-agäiii, die Ganihara, die Miijjtärät und Diwane des IJutai'a, at- 
firimmib) Abtl NuwSs, Abu Tammim, Mutanabbi, den Nakd ai*ij*r, die 
MuwSzana, Ibn al- Aj^ Matal as-Oir, audi den AkA al-karib von al-Tanübi. 

Der Herausgeber merkt an» was er neben der TexUesart in Hand- 
sehriAcn oder Paralleltexten an Abweichungen iand. Zunächst geschieht 
dies Sehl- (*ingehendr S. IS/lt) entnimmt er sogar zwei seinen Handschriften 
fehU'nde \'erse eines ( Jedichtes von Abil Nuwäs dem Diwän und fügt sie in 
fiinfh'n Khinimerii dem Texte ein. S. 24S heiiierkt er aber, daß (hV 

Diwane des Alifi Niiwjis, ;d-l}uhturi und .Vbü Taiimiäm allgemein /.iiiiruiülicli 
.seien und die ( ielehrtcn ihre Verse auswendig wüßten. Von da ab werden 
die Anmerkiuigen .sparsamer. 

(regennber den gewöhnlichen Ausgaben orientalischer Herkunft, die 
sich aiif den Abdruck einer dnxigen Handsclirift beschrSnken» würde also 
die voriif^nde Au^be einen Fortschritt bedeuten in ihrer Heranziehung 
lunfasseiiden MatcHales imd ihrer Wiedergabe auch abweichender Lesarten, 
wenn der Herausgeber der Aufgabe, die er sich stellte, gewachsen wäre. 
I>.i/.ii fi'hlt iiim aber ein wirhtiixes Krfordernis. sieni'igende Kenntnis der 
( iraiiiiii.it Ik. Das .\rabisch seiner .Xninerkimgen liegt mit l'ormenlehie uiui 
Svntax im Kriege' und der grammatischtr Inhalt tlieser Anmerkungen* beweist, 
daß die \'eraiitworlung dafür ilen Herausgeber trifft. 

* Vgh S. fjS, Anm. 1 »und die beiden Verse staiiimcn aus einer KasTde« 
^ dagegen S. 20, Anm. 1, Z. 5 ^jli^-J j^j, ilmlicii S. 3S3, Anm. I, 

Z. 2 j^jV^ j^f S. 285, Anm. 2 sogar kombiniert: -die beiden folgenden Yens- 

jUVI ^\ j\ Ja, , S. 12H, Anni.l jt-Jj jJ\ j\ Je _ ^\ bleibt aveh fai Genetik 
und Akkusativ unverändert: 8. 297, Anm. 4 «A^f- «> 1 ähnlich 57, Anm. 1 

Schlttfi, 126, Anm. 1 bb, Z. 5 n. o.; 54 Anm. 2 y \ — •«> war «n 

Anm. 3. Z. 2 - S. 169, An«.. 2 ^ Jj Vi 1 (I- 
— a336, Anm.2, Z. 2 J^U Jii — S. 151, Anm.3 — SiU ohoe 

S. 197, Anm. 4 ^To». j ~ Nadi ^ folgt mH Vorliebe d«r Indi- 

kativ 52, Anm. 2 \JJ^ |, 219, 1, Z. 3 ^_^UJ | ~ Da« passive Partiiip ui Üai 1 
bildet «r {S verftlhrt dnroli \^ & .SS, Anm. 2. 

' S. 29(>. Anm. l leitet der Herausgeber die Form (A) ab von J^*, 
S. 219, Anm. 1 stellt er '^^^^ Wurycl j^, S. 124, Anm. 4 verlangt er.»^^ 

Jm ^ , oad den Eneigiktu W%>i^' H. 127, 5 erkUrt er durch V^jl:?. 
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Demgemiß xeigt «ach der Abdruck des Textes wesentliche Mängel. 
Besornlers schlimm steht es um die poetischen Belcm*. Metrik und Reim 
M'heint der H('raiisi;cl)fr üherliaupt nicht 7,ii beacliten.' Die Vokalisation ist 
oft verfi'hlt iiritl ii-i-rtVilireiid , «laltei inknnsef|iipnt. \'(in S. "J IS , f» ah werden 
plötzlich lange \ olcale durch W'iederhqhing des \'<>kalzeicheii> iilior der littera 

pndueüom» auagedrückt (also J = t«, = f, = ö). Die Wiedergabe 

der Wörter mit Hamza ist regelh)s imd allem Branche widersprechend.' Auch 
der Konsonantentext ist durch V^erlesungen der handsclu-iftlichen Vurlage 
und Setzung unrichtii^cr (liaki'itiseher Zeichen hiinfij^ entstellt. Hiichstahen, 
die sich in der Aiisspradic niiliern, sind \ ei-u tclisrlt.' \'iel zu w Tiii'^cIkmi 
nbri^ läßt die Wiedersaht' der Ei<;ennanieii / trot/.deni d«'r Ilei aiisnelter 
ihnen nach seiner Anki'uidi^iing besundere Autinerksunikeit gewidmet zu 
haben scheint.* Viel schadet auch das mechanische Verfahren, die Hand- 
schriften zu sShlen, nicht zu wSgen und die meist bezeugte Lesart selbst da 
au&nnehmen, wo sie unmittelbar als fehleriiaft sich erweist.* 

Kurz, der Text bietet viel Anstoße, die ErklSrungen sind zu einem 
großen Teile unrichtig' und die naehhe>MM nde Hand findet reichlich Arbeit. 
Eine Anzahl Änderungen, die sich bei der Lesung ergeben haben, lugt der 
Heferent im folgenden an, ohne zu bezweifehi, (hiß eine Vergleicliung der 
Handschriften diese Liste bedeutend vergnUV'rn wiii-de. 

3, 1. Z 1. und 4, 9 1. J^^ und als zu JLmi 

trotz des Ikwi. — 4, Anm. 1: Die Erklärung von ^S^t V als »nicht fest, 
unsolide« dürfte weder sprachlich noch sachlich sich rechtfertigen lassen. 
Aus formellen, vielleicht auch isthetischen Gründen waren die mu^jad- 
Reime wenig beliebt. Darum sagt Abü Hiläl , der Reim sei >ttngefllllig«. — 
4, Anm. 4: ^jmsLS* ist nicht eine Art Halsband, sondern dieses selbst heißt 

und ^j-alt ist der Hals, den ein solcher Schmuck ziert. — 7. Anm. 2: 

Nicht sondern ijL» bedeutet »oberer Teil, Spitze eines Berges-. Die 



* Besonders »chhmm 2.^f>, 7. 

' Daß e,s sich dahei nicht um öhertriebeno Sorgfalt in der Bewahrtnig der 
hajid^hrifüichea Überlieferung handelt, zeigt in der eigenen Glosse des 

Heransgeb«* S. 3^7, Ann. 8 0- JL«-Jy )• 

' So O nnd »1;, i nnd j. 

* Vgl. die Verbesserungen zu 30,24; 61,6. II; 121,Anm.3; 14«, L Ö. 10; 
175, 14; 225, 9; 269, 5; 353, 13; 356, 7. 

• YgLaoeh &353, AanuS. 

• Vgl S. 160, Anm. 2. 

' Vgl. unten zn 4, Anm. 4; 7, Anm. 2; 8, Anm. 1 (zu Z. 18); 10, Anm. 1 ; 20, 
Anm. 1, Anm. 3; 22, Anm. 1 ; 41, Anm..'?; 43, Aiim. 1; 122, Anm. 1, 4; 1H2, Anm. 2; 
214, Anm. 3; 312, Anm. 1 (zu Z. 20). Zuweilen findet sich CbeHlibisiges (vgl. S. 24, 
Ann. 1 mit S. 25, Text, Z. 1). 
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jMif (ItM- iiTtiimlirlien Aniialiine luCviult' Dciiliing des \'ei-se.s, die aiis den 
llitrtierti der Antilopen S(ninen>truhleii niaefit, ist abzulehnen. — 8, 4 I. 

IäÄI». — 8, 18. Die in Anm. 1 allein angeffihrte Bedeutung von ■4->- 
• hefaliigt. das Gute vom Schlechten zu scheiden« ist schwerlich passend, 
vielmehr die spezieile >8teuereinnehifier>. — 8, 20 1. 4»-La«)l. — 9, 7 1. 

— 10, Anm. 1 erklirt '^l^Lx, der Text (Z. 12) seist jedoeh, wie 



das parallele zeigt, das partizipiale CjL.« voraus. — II, 11 1. 

OIU. — 11,20 — 11,21 LjIJ. - 11, 23 I.£J^— 13,11 



}. ^jj>tl, dann endlich ha^. — 18, 19 1. »ui \. — 14. Anm. 1 scheint 

der llerausgeher «.U^ transitiv im Sinne von • vei'schniähen- fassen zu 
wollen, wie das voraurgehende Die WörterbOcher geben da- 

su kein Recht; 1. dio -dein Blut hat su flblen Genieh (, als dafi 

er es vergießen möchte).. — 15,21 1. JL>-V i 3- ~ 1*>« ' ^- ^Jj^^ ' — 
Iti, 10 1. «jJli oder besser — 17, 18 1. j^'yM — 18, 4 1^ 

wohl Y^ü- 1^*^ B I. 4>'. — 18, Anm. 3 Ja^ VII urird aueh vom schnellen 

Lauf schlechthin gebraucht, ohne Rücksicht auf die Bewegung von oben 
nach unten. T>ie gldche Bedeutung hat auch 1 mit dem Infinitiv 

'^JvlLi»', der in Anm. 4 erwähnt wird. — 20, 3 1. — 20, Anm. 1 , Z. 3. 

Der Herausgeller verwechselt <«}4l, «die Stelle, wo der Unterkiefei-knochen 

angeheftet ist. mit ^ -scharf«. S. 20, Anm. 1, Z. A^lX ist nicht die 

Schwerddinge, sondern die Schwertspitie. — Anm. 3, Z. 1 soll <»V k 

schlechthin -lang« bedeuten. Das ist ungenau, entweder «langbe in ig (wie 

• i 

eine Heuschrecke)* oder übertragen •schnell im Lauf«. — Z. 4 ist 

nicht Stickerei, dafür wird nur angeführt, sind I'almenfaseni. — 

• ^ • 

21, 7 diL\ I. dcJUl — 22, 2 1. mit der Variante Irl' V J\3 ao- 
dann — 22, 5 ^ 1. ^j-^ > wie der folgende Akkusativ 
sejgt. 22, 9 1. ^psstt. — 22, 11 1. dÜLs. — 22, 16 L J}J . — 

22, 20 I.Jjj^t — 22, Anm. 1. Die Erklärung = ^.jJL ist durch- 



aus ritselhafl. vielleicht hat der Herau^eber an ^y^^^\ gedacht — 
24, 1. Z. ^)i9ü ist metrisch mSglich, die größere Wahrscheinlichkeit. spricht 

jedoch lur ,J>J. — 25, 4 1. U-i-lj. — 25, 13 1. — 27. 11 l^lö-l 
1. Uf >[ 4.»\ >sclienke mir davon ein großes Olas ein«. — 28, 8 J.^b9waJ. — 
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28, 10 — 28, n uod li^idj. - 28, 15 1. il^. — 30, 

24 LCU\ J- — 31, 6 Jlill I. J-^r. — 31, 9 l/.i^j. — 31, 13 

1. \$\^ ^j^. — 33, 13 1. JJLdU — 33. 16 ds Epitheton etner 

FVan, dent Herausgeber selbet unbekannt, Ist vidldcht mit ^ statt ^ zu lesen 

und zum tiUunme sjfi^ zu stellen, vgl. ^b«3 vom müden Gai^e b^ahrter 

Leute. ^ 33, 18. Die Erkllrung von als «Lehm« (0^) iatauf- 

OQIig, soBSt bedeutet es •Fledermans«. WahrsehMnlieh hatte die Hand- 
schrift j«^« da die Araber die Fledennluse zu den Vögeln rechnen. — 34, 

16 sJl^J 1. J*y — 35, 4 L*^. — 35, 5 1. ^iftU.— 35, 6: Durch 
Verglcicbung mit 34, 13 ergibt sich, daß an einer Stelle zu Unrecht ge- 
Indert worden ist. Der Text ist jetist vollstindig gleich, der Verfasser 
sldlt aber aiisdrOcklicb swei verschiedene Überliefeningen einander gegen- 

aber. — 36, 2 1. J^,y — 36, 4 1. i3i*J- — 37, 12 1. 

— 37, 13 1. jU. — 37, 16 L — 37, 17 U cii. — 41, 11 L 

j\J^. — 41, Anm. 3. j«i soll bedeuten einen Laut der Nasenknorpel, wenn 
sie etwa» Unangenehmes riechen. Dies scheint aus der Stelle geraten zu 
sein, jik heißt -kuchen* vom Kessel, hier Qbertragen »zoniig, unwillig 

sein«. — 42, 23 1. J«. — 42 , 24 1. J^. — 43, 14 1. Jl, — 43, 

' " '*' 
IG 1. • — 43, Anin. I ^iai heißt »den Gegner aus dein Sattel heben«, 

oder vom Pferde selbst «den Reiter abwerten«. Der Ilcrniisgeber erklärt: 
■jemand töten und sein Blut herabüießen lassen*, wohl geraten aus jLs 
Tropfen. — 44, 2 1. — 44, 15 l.J^ — 46, 2 Hetrum verlaqgt 

— 46, 4 l. U'tll^ l ^Vj. — 46, 5 — 46, 14 1. 

— 46, 15 L ii^^ J^-^r- — 47, 7 L (jl^ — 47, 15 I. Jtil 
(Subjekt ist Z. 13). — 48, Anm. 1 wird erklirt J j^-lT sls •^ch 

trennen«, es bedeutet »sich hochricliten«. — 48, Anm. 3 soll bedeu- 
ten: «auf dem Marsche vorangehend», es heißt auch an dieser Stelle »p^e- 
panxert«. — 48, Anm. 6 iintertlrnckt der Ilerausfjeber in der ICrklärung 
von die wichtige Bestimmung c/J^ , es handelt sicli um einen Paß. — 

49, 6 L ;»UVl — 4i», 18 1. UCi . — 49, 21 soUU:* nach Anm. 3 

Schwierigkeiten machen, es ist Dual LJL« und auf das unmittelbni* vor- 
hergeiiende 0^1 besogen. — 49, Anm. 4. Die Lesart Uiy scheidet aus, 
wcQ IRC den Reim zer^rt. Woher der Herausgeber weifi, daß j& den 
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Sinn von i^Lkwl hat, isl schlechterdings nicht xu finden. Nach LA und 
TA »V. ist y- Maine eines Berges. — 50, Anm. 3 erklXrt tj^S 
von Z. 3 ah »angestrengtei' schneller LauT« , dies ist ^fa>' , dagegen 1«* 



deutet -aerxaiute« (d.h. alte, ausdauernde Tiere). — 51, 4L j«-«*^. 



in 



— 51, 5 JU?, etwa o-*. — 51, b 1. C-a). — 52, 4 I. ^U- 
seiner Art, an sich«. — 52, Anm. 3. Der Herauageher irrt, wenn er ^ 
als -Strick aus Haar oder Wolle* unil ^J^J\J^ als •Haar* erklärt. 
Ukof ist -die Biegung ihres ZOgels-. — 53, 4 t. Ji^U- — 54, I wohl 
lie.sser «^«JiCi^i (mit ^) — 54, Antn. l erklärt als liexeichnting ilcs Wei- 
nes, CS ist aber, wie^^l^ ^ift^t Beceichnung des Schbuelies. — 54, Anui.2 
behau|>tet der Herausgeber, al>'Askari habe schon den Bala^ün geksnnt. 
Leider lebte dieser ein volles Jahrlnindert Sfmter. — 54, Anni. 3 « ist 

nicht Aüfj, es liaiuielt sich um auhaltetule. nicht unterbrochene Hcwegung. — 
55, 3 1. ^o^jl W . — 55, 14 l.'^^. — 55, Anm. 2 IJ«^ ist un. 



richtig erklärt, es bedeutet: eine sich ergiefiende (Abendwolke). — 56, 9 L 

(ujV — 57, 1 I. wohl — 57, 5 i. Ui, — öö, l L — 

> • * 

hH, 6 ^Jta I. die Erklärung des Herausgebers (»als metrische Lir^iiz 



dir ,^*) berftcksichtigt weder das Metrum noch den i«inn. — I. ^j^i. — 

59,2 UUt SUlli 1. Ull\ SUilJl .des kahlen Kelsens«. Die Erklirung 
des Herauc^bers (Anm. 1) berOeksichtigt weder die 83mtax (Artikel l»et 

•luatli!) noch den Sinn. — 69, 4 wohl c^^iLj. — 59, 6 nach der Anui. 

1. UJUvj. — 59, 15 die in Anm. 9 gegebene etymologische Bedeutung •scbndl 

im Odien oder Laufen« genügt an der Stelle nicht, es handelt sich uiu 
ein Kinderspielzeug, etwa »Luftkreisd« — ebenda lies mit der Anm. 10 

ab Besdehnung eins großen Pfeiles. — Ebemla ^^^^Ij?, etwa 
JL»JI j. — 60, 9 l. J^. — t>0, 15 1. — 60, 18 l. •j>^. — 

60, 20 L j\ U. — 61, 6 L Jt^ — 61, 8 L — 61, 10 

l. '^Ul. — 61, II 1. ^\y, — 61, 13 1. — 61, 15 i. 

— 62, 2 K oder — 62, II \ *Zj']^ssi. — 62, 14 l.'jW.— 

63, 1. Wenn auch ^j>- als l^lural belegt ist, so fehlt doch ^LT'im Sinne 
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von tifTl. iitiiSi. — «a. 4 I. 'J. — 63. 9 I. i> — 63. 16 I. 
• y^-itJj. — 64. 2 |Jil^ : das Metniiii veriangt • >'»er von der Schwie* 
lejiifuhle eiiiei Kamels kaiiu iiiau dieses Wuri kaum gebrauchen, 1. i>7-Ut» 
— 64, 8 besser wohl '^U^. — G4«» Lj^^t. — 64. 11 1. 64, 

17 1. Jj>^' — (>4 Anni. 1: Nielli ^^1, .sondernd. ^/»^'^ bedeutet •Brandmal«* 
f>er Herau^ber scheint ein<f Glosse setner Hand.sciiriften falsch bezogen 
SU haben. — 65, 4 l.^/J. — 65. 8 besser^jluiijl. — 65, 17LC^S.-- 



6«. 2 



liH, 6 l. »Uib. — iWi, 7 l. ^Vl — H7. H I. jlkli ^U- J- 
wahmcheinlich ist mit der Variante ohne Artikel <Ja»«« zu lesen , v^. Z. 3 



^Llil ^Jl^ y U). Die Erklärun)<eii de„s Ilerausf^cbers fur A.%Jai^ (p. p. II 

ii«t dureli das Metrum a»sg<>«ciilossen) und ftir sehr gewalteam. 

— 68,8 1. —68, Anm. 2. Die ErklSnmgen sind unrichtig, 

ab I'tiind von w^C-j •ui-it- und ^La^ I'lurul zu • Wergeid fordernde 

.Schar.. — 69,8 — 69, 13 I. — 69, 82 JtfrU?, etwa 

'^X^-i — 69, 23 wohl und cI*V. — 70, 7 1. icV und 

JLfl». — 70, 17 I.Jriljweiter^mJ^ nnd ^Lj. — 70, 19^'\yi)l^ 
1. — — "^Of 22^^jLZ*wohl ^^^ikl« vgl. die eigene 

Bemerkung Abu Hilils 8. 71, 3 ^jlai. — 71, 8 1. 1)» «U». —'71, 10 
•U^ lU'IL, — I. - 71, 17 1. — 71, 20^:^^4111. j/Jl 

— 71, 21 1. jil ^1. — 72, 17 besser — 72, 18 1. «j» weiter 

O-J^jl und J^JV — 73, Anni. 3 Z. 1 1. Iflj i> — 74, 10 1. jÜ luid 
»>jI> — 74, 13 1, «tjl — 74, 21 Lv^-JU. - 75, 9 1. Üj^V. — 75, 
16 l. SJJIj. — 76, 1 1. !rJ!r. — 76,2 1. V't*. — 76,7'l. und 
^'j* . — 76, K> 1. JjjU (= 3^). — 76, Anm. 1, Z. 2 1.^1. — 77, 8 
L jC 77, 15 1. UU. — 77, 20 1. jJÜ^^ »iuJJb. . — 78, 

Anm. 2, Vera 2 l. L4J;» — 79, 2 i. Uj. — 79, 3 L ^V. 

-« ■* ' ; V 

— 79, 5 ist richtig, die Anm. 1 erklirt Ij^ — 79, 12 4^1. 



— 81, Auui. 1, Z. 4 UjJb^ i.st luiricliUg, da.s äuftix geht iiiclit auf den 
Krieg, sondern auf ^jA und deshalli wie oben richtig »y^»^^* — Rlien« 
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V«n am Sehlune L — 82, 9 1. \iL\, — 82, 12 I. j\JT— 

83, 4 wobi iMSser jUi imd (^^, oder wimigntens jU. — 8R, Anm. 2 
4^ jr und (^JJ sind nicht gleichbedeutend, d«? entere heifit >£rde«, -das 



andere «Kreaturen«. — 84, 18 1. Jli und ^^0- — 84, 21 1. 
85, 21 1. lyA. — 86, 11 vieUeicht besser ^ und JL« mit RQekaicbt 
auf das vurhergehende ^^J. — 86, Aum. 3 L — 
oder äSj. _ 88, 11 1. — 88, 13 1. \;^ssi, — 89, 2 ^^ÜT 



— 89, 18. Es ist nicht wahrscheinlich, daß Abn Hilil sehrid» 4»'ja^ yj, 1. 
ij^Mj. — 90, 5 "jju-j — 90. 7 wohl ^131. — 90, 12. Der 
O^i^satK zu jJUi verlangt 'j^. — 90, 14 I. ji;'^ und "Ül. — 91, 5 

1. jjiil — 91, 14 1. IJ^j. — 92, 2 1. l^lji und Ujj?Snocli abhän- 
gig von 0^. — 17 ^j^i^i'Jf wijäf. — »4, 12 — 
16 1. ii. — 95, 14 1. <-U53L (Ötadtteil von Basra). — 95, 17 I. . 

— 95, 18 1. cS"^. — 95, 22 1. und IjS^. — 96, 12 L ^U>» 

(als Nisbe zum Plural). — %. 23 C^^yi wohl O^j- — 9'. l«i 1- 



jW. ~ 97, 21 1. »IVt. — 98,8 I. — 98, 12 I. JIJ^I». — 

99, 1 1. »UaJl — 99, 11 iSf^\ \' ^f^\ (mit — 99, 24 1*>U 



1. (Subjekt £u nicht imn von 5*^^^)- — 100, 4 l. cUTjüL*. 



— 100, 17 L ^ji (Sulyekt ist noch J»i ji-l von Z. 15). — 100, 21 1. 

gj-j . — 101, 15 ^Ijll. — 101, 16 ' mit Rücksicht 

auf das folgende j y^' und — 102,21 1. U^m. — 105,8 

L \^\ ttiUli^. — 105, 10 1. — 105,22 wohl libJ — 106,24 

I. CjJp. — 107, 20 ^j» I. >j - 108, Anm. 2 I. JU^l. — 

109, 11 nur ist mügUch. — 109,20 1. — Uli 6 1. '^i^J 

nnd dann besser «ihjJj. — III, 7 ji 1. j ( x -|- +1 = 100 j.— 
III, 9 1. «ylV. — III, Anm. 1 L ib. — 114, 12 wohl jÜnfrj. — 116, 
7 l. ja5V (ebenso Z. 8) — l. j-j,>. — 116, 8 I. J^. — 116, 9 l. jy\} 
und JUpU — 117, 7 1. — 117, 9 1. Ütidf j. — 117, 10 L 
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~ 119, )5 ;>LJt L oVLJt ftls Plural von — 121, 3. Statt ^Ul> 

J^\f-I J-i entweder «iUil JLfr* ^/^ ^Ll> oder besser J-^ ^ L* . > J-^ (^•^J'J 
J^le^L je naehdem tiif oder du Saffix von ^ in Betracht gezogen wird. 
— 121, 11 1. Ui'L-. — 121, Anm. 3. Der Dichter GiibaihS gehört nicht 
zum Stamme Asad, sondern Ai^a*. — 122, 7 1. und K^^, 122, 
16 L C/J^J' — 122, Anm. 1. Der Herausgeber hat den Vers, 

trotz der von Abu HilSl !{ec:ebenen Auflosung in Prosa, nicht verstandim. 
Es ist von einem Hiidei Antilopen die Rede imd J^*)^^»ßrnst« ist in eigent- 
lichem Siime zu vmtehen. — 122 , Anm. 4 ^jo* kann im Verse des Dur- 
nunma nicht bedeuten: »stolzer Gang>, es heißt «SStteN. — 123, 6 V 
*SS^\ ^ J^*^^- — 123, 14 l'J> \ i. - 123, 17 jii* JjfcJl. — 123, 
18 ISr^ jÜlU — 124, 4 1. JÄL^. — 124, 5 jjJÜ» 1. j>i , da jener 
Plural zu m. W. nicht nachgewiesen ist — 124, Anm. 1, Gedicht V. 6 1. 
j^JL^, V. 15 1. V. 18 1. t^b- — 124, Anm. 4 heißt 



es, die Bemerkung des Herausgebers «^Uil ^J« könnte sich höchstens auf 
den Singular XS ^ehen. — 125. 5 I. 125, 101. CjV^- — 125. 

12 1. Im». — 126, U 1. iSj<^' — 126, 13 1. ^*ia»j — r2t>, Anm. 1, 



Z. 2: Die Handschrift bot wohl nicht C)jyfj> sondera,3j*^* nur dieses 

letztere rechtfertigt die Glosse j^JL^ ^i. — 126, Amn. 1 bis, Z. 3 1. 

yjlt* Z. 4 L JV,J^. — 127, 5 1. V VTtPrlr. — 127, 8 wohl cS^ 
oder yllkl .:„e-s>>, femer 1. W^^. • — 127, 11. Da das Metriun 

verfangt imd die ROekbeziehimg eines Pron. siiff. • auf nicht empfeh- 

lenswert ist, wird A-il mit lkwä zu lesen sein. — 127, 14 1. LaS^ — 

128, 7 1. S^UVr. 128, 9 JlU C^^, w«hl msc ^3ioderpIur.^. 

— 128, 10 J^jJ\ 1. J^3y^\- — 1-'«. Anm. 1, Z. 5 ^ kann nicht JtÄ« 
sein, wohl kann alter J>-«|^ sowohl ■gekohlt* als ■ bedeckt« bedeuten, 

f&r erstens spricht ^^O^c •Kffhlgeftfi im *lrik<. — 129, 12 1. — 
130, 19 1. <^JL>-Ltf, ebenda wohl besser mit der Variante. — 131, 

6 L UbV Rflcksicht tait j^. ^ 131, 17 L J^f. — 181, 25 L 
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^(S J . — 131. 25 ^^jM-^j 1. ^jmo^jt noch immer koordiniert dem Worte 

4Ölj;l auf Z. 21. — 132, 1 1. »VU— 132, 23 l.l^JcxL^ — 133, Amn.3 
U itl'j^. — 134, 4 1. J*^U* ab zweites Ol^ekt zu \ jL*.. — 134, 16 I. 
1*5::^. — 134. 17 1. iJt. - 134, Anm. 3, Z. 2 1. jii-^si. — 

135, 7 l. J^. — 136. Am«. 1, Z. 4 ^M^? wohl'^.LW . — 137. 

101. i*. — 137, 14 l. jyJ^,. — 137, 151. CD und U^JTj. — 138. 
4 Uli i. i. — 139. 21 1. 3iir. — 139, Anm., Z. 2 >li l. — 
140, 2 1. jl. — 141, 11 wohl JÜ. — 141, 15 l. ^ÜiJ\j. — 141. 

Anm. 3 I. . — 142, 14 1. ^Älf. — 142, 18 l iT^f. — 142, 27 

I. A^V. — 143, 20 1. — 143,26 4^.1. — 144, 5 I. Söj.— 

144, 14 li^ ein tripodischer Re^ezvers vor, das Spatium zwischen dfm 

zweiten und dritten Fiifi ist ungehörig. — 144, 16 

— 14.'). n I. — 14'). Anm. "2 ^^J-Ji hedpiitet Iiier wohl schwerüch 
"kiiiv.r I'lVilf, sondern • Sachtreise . wie die iiemerkiint; .\hü Hiiäls auf 
Z. 12 l.ew ei8l,»U (alle unter den Btrgnff ^^ — 147, 1 1. \i . — 147, 

7 1. ^J^ij. — 148, 1 1. — 148, 2. Da hu Metnun UaHf die 

Erscheinung hei.spiellos ist, wird man ^^^j setzen halu'n, I. Uj^, 

1. t3i*^l» I. abhängig von — 148. 8 wohl Jh\ — 148. 

9 wohl V** IJ\>'1j. — 148. 10 wohlO^A»-Jicr> — 148. 11 1. äJJ. 

— 148, .\nin. 1 l. — 149. Z. 2 1. — 149, 16 woliliÄl 

— 150, 1 I. jl-j. — 150, 2 1. y (Metrum) und "^L. — 150, 8 I. 

— 150, 12 1. *4UluL — 150, 16 U ,j-*J. — 151, 11 1. oU-ij. - 
151, 13 L iSUi. — 151, 14 1. SJL^. — 151, 15 1. a^U imd cS^V - 
l.'iS, II I. 'j^^. — 153. 122 1. ^UT. — 153, .Anm. 2 i. Ujlll. - 154. 
9 K^J. — 15.% 1 1. JJV. — 156, 19 1. If^ij! — 157, 8 I. ißi.-^ 

157, 10 I. iÜ\ imd dLi:j»P. — 157, 16 l.^^JÜl. — 157, 18 I.' w«il 

— 158, 9 1. C-i . — 168, 10 l. j^\c^ — 158, 17 I. '^"^Äfr. — 159. 3 
I. blj. — 159, 5 l. j^>y. — 159, 6 1. / i^^l. — 15H, « I. 

— 159, 13 fWj. — 160, 7 1. Ua».. — 160, 15. Die Anm. 2 erschöpft 
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den Inhalt de« Verses nicht; ^J» \ lieifit hier nicht >der am schnellsten 

li«»rl»ei<'ilrii(lt'' . MtiKlcrn. \\ ir der Zusatz. <\! Ual ö^A_t zci'jt. -der letzte im 
Kücber verbliebene l'ieil«, d.h. ohne Bild: »die letzte ililtskrult. der letzte 
Helfer in der Not«. — 161. 5 I. 1^0»-. — 161, 12 1. — 161, 

13 I. ^^yJi\. — 161, 17 I. — 162, 1 l^jf.— 162, 3 I. J^— 
162, i) I. VLmJI (Eigenname). — 166, 1 1. wie das Femininum 
^^Al^h^eist — 166» 17 1. JXri. — 167, b \. ^ *no werden auch 
wir davon betroffen*. — 167, 20 1. üJtlir. — 168, 9 1. pf'l Vf. — 
168. 10 1. W. — 169,9 I. iSU oder jiii. — 169, 11 l.^S"! 169, 

14 1, Ü'. — 170, 8 1. ili und Jjl — 17ü, lü < jöfr. nach der Vo- 
kalisation scheinen die Handschriften zu haben, sonst 4f jOfr. — 



170, 12 I. j. — 170, 18 1. JL»>j. — 170, 20 1. — 170 . 22 I. 

als Gegensatz z«i ^ — 171. 4 I. ^[^^iZ— J . — 17*2, 2 I. »J^Ai-. — 
172, \h 1. ^/jf> 172, 17 wohl li\3J. — 173, l I. 

JiJ3. _ 173 , 23 I. iii. — 174, 18 I. jxll. — 174, 19 1. fyS. — 
175, U 1. i»}». 0; erb/.- — 17Ö, 19 1. — 176, 13 1. liXJi. 

— 177, 2 wohl uU^3. — 177,9. Nach oder vor dieser Zeile scheinen 
2 X'erse zu fehlen. Ein den Vei-sen Z. 8 und 10 j;enieinsainep Gedan- 
keiiiuliiill ist nicht zu tiiulen. — 177, 10 1. ^^1- — 177, 13 1. ic 

imd^j)^. — 177, 22 \ '^\, — 178, Anm. 1 1. JU oder — 179, 



2 ^ wohl^ oder besser^^. — 180, 10 I. \j>- \, — 180, 18 l. 
— 181, 3 I. ji^l — t^ljl I. ^ti^U — 181, 23 <:«.,aJ\,, wohl 

<^jX. — 182, 5 I. oUJ^l. — 182, 10 L jcl. - 182, U 1. Jil. — 
182, 18 1^1^ I. |h1)|> — 182, Anm. 2: Die Schildkröte heißt nicht O*, 
Muiderii Odi l. — IH3, Amn. 2 sS^^J' — Anm. 3, Z. 2 

I. Uj. — 184, 17 L CiJl — 185, Anm. 4 «^i jl^,^ L rfi J^O* 
j i. — 186, 3 X.i'jJ-. — 186, 11 l.Aw'VU — 186, Anm. Z. 8 wohl 
,>jJH j >Vs-. — 187, 3 I. aTL-. ~ 187, Anm. \ S r^\' ^» — 188, 
7 I. Ui". — 188, 9 1. xr. — 188, 15 1. uUlÖ. — 188, 17 I. 
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t^Midt. — 189, 2 1. ^) j>. — 189, 8 4». das Metrum verlangt »^jifS. 
— 190, 3 und Anm. 1. ^ j2> kann hier nicht zu >S«gel> gezogen wer- 
den, sondern lu ^j-i» »gerade (Lanie)« ^ ^jl^ — 191, 11 1. «Ij^* — 
191, 12 ^_^U 1. ^U. — 192, 6. Warum der Apokopat ry^f? - 192, 

12 als Epitheton einer WOste, wohl <U»- 193, 13 L und 

<^JLi«> — 193, Anw. 3. Die persische Odehrsamkeit des Herausgebers 

ist nicht gut angebracht, allerdings liann w_tO im Schachspiel den Sieg 
bedeuten, und •C' den Baoer^ aber XJu*^ iatelnfiieh »Handbinden« , d. h. 

Handvfrschlingen beim Ringelreihen. — 194, 2 1. ^»Ij. — 194, 6 1. j^^. 

■ — 194, U"' versteht der Hpraiisgeber die Glosse Y nicht, es ist die Auf- 
lösiinii (U's Uelms: «Jematid ist wie der Kleiderständer«, d.h. seine Ant- 
wtM't auf meine Bitten ist das die Forin des (umgekehrten) Kleiderständers 
/.eigende V >Nein<. — 194, Ann). 1. Die Behauptung des Herausgebers, 
die Verse Z. 12 und 13 seien von Z. 15 im Metrum verschieden, bt un- 
richtig« es liegt beiderseits Munsarib vor. — Ebenda Z. 2 I. jCu)i,eben- 

daZ.3 L Si^^f' — 195» 13 L — 196, 2 L ~ 196, 

13 1. und *1 ^j. — 196, Anm. 1: hier nicht »Kinier-, sondern 
•geronnenes Blut*. — 197, 9. Der zweite Teil des Verses, den der ller- 

mu^^ber sdbet als unriditig erkannt hat, ist xu indero in ^ 

- '* ^ "f* " " 

L>U. r .. . « «.jil>- 1. — 197, Anm. 3 j LJ» ( ist in der Bedeutung > Herdsteine* 

besser zu;^zu steUen. — 203, 17 ~ 204, 18 und 24 ^UL) 



wohl ÄAPÜiH. — 205. 12 l. ^l:^. — 206,2 U im Korauzitat 1. V- — 

206, 3 L if\3> — 206,.')nigevorLsTein: ^^t,,wie die folgende Eriiu- 
teruqg zeigt — 206, 14 Uj^iiS, J.^ würde asJmI ^ verlangen. — 

207, 10 1. ^jä* Sj. — 207, 11 1. oU-V»> — 209, 28 1. 'j-'}. — 
210, 8 1. Öc\ jf, ~ 210, 11 1. — 210, Anm. 1, Z. 3 wohl i«^. 

— 210, Anm. 1, Z. 7. Der Herausgeher irrt, wenn er i.'yf tXi *m\ilBitm' 

liein ausjiele^^t« erklärt, das ist -r- y^, deshall) ist auch die von ihm bemerk U? 
Feinheit in der Darlegung des Verfassers nicht vorhnnfb'n. — - 211, 25 1, 
JjjT^i. _ 213, 9 wohl W V^i> — 213, 14 nur dialek- 

tisch. — 213, 15 wolil besser J^ia^ j. — 213, 18 1. — 
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213, Anm. 3 — 213, Anin. 5. Es iat unwahrschdnlich, daß 



zu lesen ist im Sinne von «Fußspangen-, da das «weite Glied auch kein 

Kuiikretiiii) enthält; also j»£==ü*-V>-, der Tropus lit'f^t allein in den beiden 



Verben. — 214, 11 L — 214, \^\yf>' l-A» j etwa tjJb^t 

^ wohl J - 214, 19 <wl wohl <C2'. — 214. Anm. 3. Der 
Herausgeber hat den Text Z. 13 mißverstanden. Das «Suftix in geht 
nicht auf ^jVl* sondern auf ^1 »die Nacht wirft ihre FQfie auf die 

trde-. — 215, II 1. ila-, 1. jL. — 210, 13 1. ^^jljj. — 2 IH, 4 1. 

— 217, 11 ^ vielleioht j:;;^ — 218, 8 1. 218, 12. Die 
Handacfariften seheinen wat zu weisen. — 219, 2 1. — 219, 

13 1. yf^J' — *^1^> Anm. 1 1. Ältj!. — Die Erklärung von »jl^^ 
unrichtig, 8. oben S. 022. — 220,4 Ca^tf? wohl CjIST 1- U^Lj. — 

220. S I. ^j\}i!r. — 221, H 1. 'j^^'^C* p^*>^. — 221, Anm. 2 b Jl 

winl liif'i" kniini «Zuwachs- bedeuten, somlcin -Vcrt] erben«. Die »Schüssoln 
Üks \ rnierliens- entsprechen den häutiger u;eiia!inteii -Beehei ii des Todes«. — 

221, 15 tCjj 1. ji. — 222, 8. Die Lesart jJjuJ ist wohl sclion ein \ er- 

sehen des Verfa.ssers. veranlnPt dnich die Kriimernng an den (liier Z. 2) 
vuraufgehenden Vers von IVabba^ sarran; die richtige I berlielerung gibt 

Anui. 2. — 222, 12 wohl,^, wohl »das man ihnen 

erzählt«. — 224, 2 1. j^UT. — 224, 6 1. ^Ijii;. — 224, 10 I. . — 

• T ' ' 

225. 9 l.^j.iy (ohne Artikel). — 225, 11 1. <5-u. — 225, 12 »Jj;, besser 
c3J oder wenigstens Uy, — 225, 14 l.»^l und — 226 , 3 1. 

Lx^Sj. — 226 . 6 c*^jl. 5L — 226, 14 1. c,U5\. — 227, 2 

yUJ|?etwa ^L-ill. — 227, 6 '\j\c \. '^T^ . — 227. 14 1. 
(die Anmerkung erklftrt Jlfrll). — 227, 18 jjf 1. oder j'^- — 

227, 20 CJU. l.cJi>.. - 227, 22 ^lU^ 1. lIL^, ^ I. JJ^. - 228, 9 
1. J j«^. ~. 228, 15 I. ojj. — 228, 19 1. Jl^. — 229, 10. Der Reim 

verbngt also 1. J«. — 229, 21 1. — 229 , 22 wohl cX^\. 

— 230, 6 »UiH ist verdorben aii.s *Ull. — 231, 7 X.^ijl^ — 231,25 



wohl dann ÜS£^> — 234, Anm. 1 1. ^ijf. — 235, 1 wohl eil 

]liM.iL8M.£0ii«tBBiMhM. WM. IL^ 16 
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— 235, 4 L ^5 oder '^j. — 2»6, 16 l.H^ oderCjC»J. — 236,23 
1. ii-l Jl^ss» (Metrum Bnsit). — 237, 10 1. cJ^. — 238, 3 vieUeicht 
li. — 238, 18 U "^CL * jvt jlil. — 238, 20 1. — 238, 21 I. 

^ * "V ' 

— 239, 27 «H-Cl 1. 4;iASt. — 241, 5 L jSA . 

— "241. 17 I. - 7 I. < V JL.« ((»Im«« j), die vierte Form in der 
liier geforderten Bedeutung «perfecta foiiua praedita« ist dein Keferenieu nicht 
nachweisbar. — 242, 12 jL 1. J<C. — 242, Anm. 2 JuJlj 1. i^illfj. 

— 243, 2 yi 1. J\. — 243, 12 1. (beidemal). — 244, 6 l.'^^JLlJ, 

— 244, 8 L «L^y. — 244, 12 Ii- L — 244, Aniii. 2 gegen Ende 
erklirt der Herati^ber «3^^ aU •Sehndligkeit im Lauf*, liest also 
i3U>>L näher liegt nach Rontext und Sprachgebrauch «^Lä»- \ »Sohlen 
(der Kamelin).. — 245, 11 1. — 245, 16 1. ^M. — 246,2 1. Üy£\ . 

— 246, 7 ljji\t\. — 246, 9 l/Oj, wie der folgende Nominativ 
zeigt — 246, 11. Der erste Halbven schließt nach außerdem 
verlangt das Metrum jji. — 246, 15 L — 246, 17 U jli. — 246, 



21 L ^>UU ~ 247, 4 1. «J — 247, 13 ^\ ist metrisch möglich, 
aber unwala-scheinlich, eher \ jC- 1. — 247, 21 1. »J^Kr- — ^^7, 22 1. 

*rV>«. — 247, 24 1. A».yj|. — 248, 4 bjS 1- l\ji3 "der t\SjJ. — 
248, 11 und 'iij. 248, 16 1. — 248, 17 1- jJl}) . 

— 248, 21 I. (Subjekt). — 248, 23 I. und ijirf. — 249. 3 
L i^j^f. — 249, 5 L ^r^^. — 250, 13 1. V C ßr^ , — 251, 10 
CiSI — 252,8 'j\ yr'A. — 252, 10 U — 
252, 25 1. '^ij\ct (o^"*' -')• — 253, 10 1. Jufr. — 254, 12 
3«. L — 265, 1 1*\ 1. cJl — 255 , 7 dJtU- 1. 1dl U und 'j^^ss^lj. 
Der Schluß des Wrses ist irrtümlich als Glosse aufgefaßt, Z. 8 1 ^}m^)f\. 

— 256, 18 l.C;l — 255, 18 1. jiU, — 257, 1 I. öJüll. — 257, 3 



dlJL. 1. dl":)U". — 257, 7 1. Ä^.^. — 257, 9 1. jL^j. — 257, 11 1. 
il*. — 267, 13 L J^i. — 257, 18 L Vif. — 259, 4 Jj^J 
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— 260, 8 UjjJiT^i. Ujjl^s9. ~ 260, 14 fat das Metrum ge- 

htörl; wird ^L^^Jl geändert in ^L-^lf, so ergibt sich Tawil. — 2i\\, ' 
L j\. ~ 261, 15 — 261, 19 wohllli(. — 262, 2 1. «UJ\. 

— 262, 12 1. ferner ^-j koordiniert dem Torhergeheiidai j^J» 

endlich ^ j,: abhängig von — 262, Anm. 2, Z. 5 1. ^fJ»«. — 263, 
5 und — 263, 17 1. ^l. — 263, 18 und am 

Veraende j^. — 263, 19 Ende 1. jj^. — 264, 18 l. jJjC. — 266, 
16 1. J^'i jl — 266, 17 'U I. iillij )| U ^-ferner 

1. Jyr , dean ist Subjekt des folgenden Satzes. — 267, 12 1. J^^. — 

268, 5 L — 268, 6 U jf^-Vf. — 269 , 5 wohl tljC t> -oii Ox— 

269, 6 ^jm^ ^ und ~ 269, Anm. l iSy (ohne Uamxa), 
die Erklärung ist unrichtig, der Gegensatz zu verlangt eine Ableitimg von 
*t* .sich aufrichten-. — 270,3 L <LL. — 271, 18 1. SÜj — -O-i L fii.— 



271, 21 C^t der Diwan bietet C^k»-. — 272, Anm. 2, die Eseorialhandschrift 



des Nakti hat ebenfalls jji/^. — 273, 14 O ^ wohl (SJ-^- — 

275, 12 L^i^s« und — 275, 15 1. \jds=i und — 275, 

17 1. VIj^ — 275, 20 1. — 275, Anm. 2 gehSrt zu Z. 18, nicht 

zu 20. — 276, 7. Sollte al-'Askari wirklich den Indikativ J^l:^ i;e- 

schrieben lial>en? — 270, 22 1. ^auäH und <iUJ. — 27<;, 25 1. ^Uü, dann 

lifto, weiter ^iuJ und Vi/L^S. — 277, 6 l. J^.. — 277, 10 1. 

<ijV^, ferner eiuUich jl ^ u^LjLUl JUP. — 277, 13 l. 

— 277, 15 1. t^ji». — 277, 19 1. ^1 — 278, 6 l.J,SS. — 

278, H I, Ujijl als Subjekt zu O-äAc^, <la nie feminin gebraucht wird. 

* *-A 'i'.- OPTO . 'r' 



— 278, 12 L — 278, 16 ^IjJL.!. '^IjU;. — 278, 20 L Xy, — 

279, 10 !. Sli.. —279, 18 l. j/r. — 281, 18 I. 4*- 1.— 282,9 



vielleiciit tmIi 282, 1 1 l.^W. — 282 , 18 1. U^^-jj, 1. l^J»-. — 283, 

16 1. ly^r. — 283, Anm. 2, Z. 8. Nach 'yJ^ fehlen die Worte 'pT. 

- 284 , 2 L — 284, 3 L ^y^j^ und — 284, 4 1. und 
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L^UlLr. ~ 284, 6 1. U^. — 284, 8 1. (ohne j) aus metriacben 

Gründen. — 2S4, 11 1. — 284, 13 1. "^^^j. — 284, 15 1- <^b. 

— 284, 17 L ^ylk'W !0 und '-^Ul.* ~ ^84, 18 I. j\>I\ und V::US. — 
285 , 2 l.^f. — 28:,, 17 1. oC^^T «md — 285, 20 1. i/L^J. — 
286» 18 L feLi. — 286, 21 jljj L / — 288, 2 l. LjfrC^SU — 288, 

7 j-^^ vom Herausgeber in der Anmerkung als »Lauf« erkllrt, müßte 

• > ''•I 

yJa>- lauten; Jk^Jlj erklärt er nicht zu verstehen. Es ist sicher zu lesen: 

■warn dentlieh werden die Kopfschleier 

und die Beinspan^fii der üciiandiai'ten Fr&u«. — 291,4 1. — 291,.'» 

1. — 291, 6L^;. — 291. 20 1, 5^- — 292, 2 1. \ ^»0^0.-292,9 
1. — 292, 14 l. — 292, 18 c^V 1. — 293, 8 

jo- ist als Olosse kenntlich zu machen. — 293, 12 Jll^t l.«3 C\. — 293, 
16 l-lij»-. — 294. 1 1.^.. — 294, 2 1, '^jS ^V- — 295 , 5 1. ijit*. 

— 295, Sdr 4I L^X-ijd. — 296, 11 1. — 296, 13 L^j^U — 
296, 16 wohl <Li. und \ y-U. — 297, 4 1. jJoT. — 297, Anm. 1 1. <1>J\ 

— ji^» das der Herausgeber nicht verstellt, bedeutet Blacbfeld. — 298, 

6 S^ä==>. l.^i=> (i.l.n. j). - 298,8 etwa — 299, 10 l. (^i^J^. 

— 300, 1 l.i)U — 301, 13 1. — 301, 25 1. Jjlf ebenso 302. 

1. — 302, 2_,\fX 1. — 308, 1 '^jm wohl besser iä*»^ — ebenda 

h A—'L«. — 303, 26 JjJj 1. Jj». — a04, Anm. 1, Z. 4 Uik. 1. — 

305, 16 L ^fJi^J' — 306, 8 tSj*^ I* nicht der Dichter der *Ab- 

basidenzeit ist Vorbild iftr Öerir, sondern an-Namir ihn Taulab. — 306« 

21 \.^\ und jL. — 307, 21 1. iJljj. ~ 308, 12 I. ^"4)U — 308, 14 
dU.\? etwa ';:iL^l. — 309, 2 l,jj£. — 309, 22 wohl ,^)^. — 311, 181. 
wfrjl^ — 312, 7 o»> 1. (als Plural zu JLHi). ~ 312, 20 ^^^V 

^y^, besser aktiv, Subjekt ist ^ jlS, Die Anmerkung bietet keine gute £r- 
klirung, S ^ heißt »zu wenig Waaser geben-. — 313, 2 1. 1[«Z^j(vgl. das 
öulHx »11,^1-; — ebenda Vi i- Jl • — 313, 5 1. — 313, 6. Die 

Bemerkung ist kaum vom VerfiMser, oder eine Flüchtigkeit. Der 
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^\S^\ beginnt mit^^^' I jU auf Z. 4 und' reicht bis dLU <PJVJ, das 

folgende cJLo ist erst der Nachsatz xu cJ Ü w) 1^ ^* 4 — 313, 16 

» ^ • ti • ' * 

1. y^^j. — 314,4 J^, dazu Anm. 3 das Eingestindnia des 

lierausgebei'S das Wort nicht 7m vefstehen, 1. »der Herr der 

Reisigen-. — 814, 5 1. ^J^. — 315, 4 1. ^l}; . — 315, 11 

* ' ' i * " } 

^\ 1. — 315, 12 1. cLj, ' <^Jjr. ~ 310,23 1. ÜL\ — 

316,2 1. ^LJl. — 316, 5 wohl 'a^^ — 317, 10 1. J^i. — 317, 15 
\.dk\^\ und — 318, 14 1. I^^jW. — 319, 13 ^Ll»Vl 1. jl^iV^U 

" o ^ 

— 319, 15 I. U^T* — 319, 18 1. U^U * Jllj. — 320, 4 1. j^J^'i- - 320, 
U lJ^'^SJ' — 320, 12 I. '< 4. »■ H> — 321, 2 i. (Subjekt 

^Lill\). — 321, 8 1. cIjLJ. — 321 , 19. 1st richtig, so wird 

im ersten Halbvers wohl 4^ gestanden haben statt — 322, 15 1. 

— 323, 6 I- — 326,18 \ — ^ 1. V-Jrf — 328, 11 

aXPj 1. — 329.5 1. ^ 329, Ii 1. ifju und ^J^^U — 

330, 4 1. 'j-i^. — 330, 17 1. jCj. ^ 332, I ^1/-* V f J^- — 332,2 
/l'^a. — 332, 4 1.1*. — 332, 8 der zweite Halbvers ist in Un- 

ordniini;, es fehlt = — v nach etwa <S\ . — 332 , 9 ''VISm. — 

332, 11 1. ll2»ti. — 332, 17 wohl Ci^. — 332, 18 L JlL'^fw^ j«, 

— 333, 6 I. iSy^.- — 333, 12 1. — 334, 3 1. -^lir^fV.— 334, 

11 l. JiTj. — 334, 16 1. S£ji5. — 336, 3 1. JLiJfj. — 336, 16 1. 
«JJb. — 337, 1 l.^<UJ)t. — 337, 7 1. 42«. — 337, 18 1. ji^,. — 

33>S, i;j Wühl fS. — 33Ö,2ü 1. ^^^=^'' — 338,22 l. oil^. — 339, 7 
1. — 340,5 1. U^>-^J und Ic^-^* in den folgenden Versen ist 

nberall Reim U T herzustellen. — 340,8 1. — 341, 14 Jl^^ ^o**! 



Fehler, vielleicht bot die Vorlage 4^ LT (=s — 341, 15 jl zu streichen. 
— 341, 19 1. b ju: — 341, 20 1. ÜJ^^. — 341, 21 Itfl. U. — 342, 12 1. 
C;Li.j. — 343, 3 1. ^A^. — 343, 14 1. Ä-Pj. — 345, 16 1. Jii. — 
846,12 1. JJaJ und »b> — 347, 5 1. ^T^* — 347, 7 1. *^\». — 
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347. 14 L %\^, — 347, 18 1. J X — 347, 19 1. Jyj. — 348, 3 1. ijj, 

— 348, 7 1. jUi.;. — 349, 8 1. ^y. — 34«J, 10 1. ^j, — 349, 18 I 
tUi XJ. 350 , 25 1. LiyjL^j. — 350, 26 1. Jp. — 352, 12 JLd j 

wulil-Wj oiU'v aiieh — 352, 13 vjiJj t't\\ ;i »-lA) oder CaJ . — 353, 13 

L JU j j» I. — 353, 14 wohl Jt^. — 353, 16 L il U. — 355, 21 L I4U 
undUJ. — 356, 2 1. ji. — 356, 7 L^^i- ^M. — 357, 11 1. 

— 357, 13 1. jw». — 357, 16 wohl — 357, Anm. 3 1. liC^. — 

358. 9 L jSfj. — 358, 20 J'}iJ\ wohl ^Li J\. — 358, 21 L ÜIj. — 

359 . 8 I. . — 360, 5 — 360, 6 I. vgl. die Bemerkung 

-• - 

ebenda ^JikJi Ji V> — 361. 16 ^-^^Ji' — 362, 6 L — 362, '20 
1. — 362 , 21 woM*aiJ. — 363, 3 C*- 1. — 363, 17 L il JT. 

— 3«J3, 22 I. — 304, 1 1. '<J>-. — 364, 2 1. ^^JCJLi^. — 364, ti 
iJL vieUeicht erst tS^ und danach 1^. — 364, 7 L j^. — 364, 21 1. 

7^\l — 365, 11 L — 365, 12 1. w-^J. — 365. I. kU^\. 

— 366, 2 1. Oi\ imd "^jÜT. — 366, 7 1. ^1. — 366, 12 1. Ji^T iind 
t** - 

— 366, 14 <^\j wird durch das Metrum als Glosse gekennzeichnet 
und ist aussuscheiden. — 367, 3 1. L4; IM». — 367, 13 I. JU>\ ^ und 

— 367, 18 1. ji.^. — 368, 12 l. ^"L. — 368, 17 wohl j. 

— Der trennende Strich zwischen 368, 20 imd 21 ist zn oitfemen. — 
369, 1 I. <\ä^i£4 jJi. — 369, 10 zu Anfang feUen swei Silben, etwa 

lH. — 369, 11 l'Jf^' — 370, 14 1. jJU. 
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Recueil de Memoires et de Textes publie en I'lionnenr du Xl\'* 
Congres des Orientalisteü par les Professetn-s de 1 ' Lcule 8 upe- 
rieure des lettres et des M^dersas. Alger: linprimerie Orientale 

Pierre Footana 1905. 

Besprochen von J. Lippeht. 



nsd fast die gesamten wissenschaftlichen Forscher Algeriens auf dem 
Gebiete der Semitistik und Afrikanistik, die sich hier zusamoiengetan haben, 
tun durch eine Sammlung fast durchweg schitsenswerter Beitrige dem voijih- 

rigen internationalen Orientnlistenkongreß ihre Reverenz /.ti erweisen und 
BUgleicb den hohen Stand die.ser Studien im westlichen Nordafrika r.u do- 
kumentieren. Referent scliät/.t sicli i;iruklich, von dem lelirreiclien Inhalt 
der Sammlung im folgenden Keootois zu geben. 

I. 

Inauguriert wird der Band durch den Artikel: •Recherches Bibliogra- 

phiques sur les sources de la salouat el-anfas> von dem Bep^runder und 
Obmann dieser Studien, Rene Basset, Direktor der Kcole Superieure des 
Lettres und korrespoiidiei'eiidem Mitglied des -Institut». Diese -Kr^otzutiff 
dei" Sceleti« ist eine der wiclitiiisten Feser Litlinninjiliicii und hat zum \ Cr- 
fa^iser den einer Sciierifent'aaiilie augeiiörigen Muh. !>. Cia lar I). ich i.s al - Kat- 
tini, dessen Großvater erst 1281 d. II. (18G4/G5) gestorben ist, und der 
also f Oglich noch sm Leben sein könnte. Seine Genealogie wird S. 3 nsch 
Qädirrs «Durr-as-sani« gegeben. Obgleich sein hier besprochenes Werk 
selir summarisch und auch inkomplett ist, insofern eine Menge wichtiger 

Historiker und Geopjiaplien fur die Geschichte Marokkos nicht < r\\riiirit 
werden, s«) ist es doch von hohem Werte aus dem Grunde, als der \'er- 
fas.ser am Schlüsse seines Werkes eine Aufzählung seiuei' Quellen sjiht. die zum 
Tfil n(»ch nicht wieder aufgefuiHh'u sind, aher hei genauer nuiclifiuschuuj; 
der Feser Bihlioiheken ans Liciii konmien könnten, zunud sie dem zeit- 
genössischen Verfasser Mu^.al-Kattäm noch vorgelegen haben. Die Zahl 
der auQsesIhlten Autoren betrilgt 113, die Zahl der zitierten Werke 140, 
leider immer nur aus dem Titel bestehend. Diese armselige liste durch 
blo- bibliographische Anmerkungen zu einer TerstlndUcben und lichtvollen 
gemacht zu haben, ist das große Verdienst des Verfassers, dem seine be- 
wundeningswerte ßeherrschuii<^' der einschligigen Fachliteratiu* bei seiner 
Rommentationstatigkeit zu Uilfe kam.^ 

> Diese enonne Belesenheit habe idi neulich ent wieder in semem mu> gütigst 
flbofsandten Artikel «Les Alichares de Grenade.- Alger 190G (Extr. de hi Revue 
Africaine Nr. 200) bewandert 
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n. 

Wie heidnische Gebräuche bei den Berbern die ganzen Jahrhunderte, 
die sie dem Islam sugehören. Oberdauert haben und jetzt noeh im Schwange 
sind, beweist uns der Artikel von A.Bel, Profenor anderMedersavonTlemsen: 
•Quelques rites pour obtenir la pluie en temps de secheresse chez les Musol- 
mans maglu ibins« , die deii Folkloristen Freude bereiten wird. Diese Darstel- 
lung teilt sich in vier Kapitel, von denen das erste »(JencTalites. ühersrhrieben 
ist. Hs wird darin gf*/»Mc:t. \vi<> hei den mei-^teri Ackerbauern und Noniadi ii 
die Anllclinnii höherer Mächt«' in /citcn andaiiri nilfr Trockenheit tieiibt wurde. 
Besonders sind liier die Zitate aus dem Alten Testamente häutig.' 

Im zweiten Kapitel, betitelt »Les rites orthodoxes dans Tislam poor 
obtenir la pluie«, bebandelt Veiiittser die Oebriuche der islamischen Welt, 
wo die Bitte um Regen als is^A* bezeichnet und bei Unfruchtbarkeit und 
Hungersnot wegen DQrre zur Anwendung kommt Seine Quellen sind daiilr 
besonders Qirit's Kommentar /.tun Midjtasar des [Jalll, Gazilll fi^r die dabei 
stattfindende Teilung des \'olkes nach Klassen. Man'akusi, der bericbtet, daß 
die cbristliclien Bewohner der Stadt Iluete bei dei- Hcliiiicrnnir durch die 
Armee des Almohaden Abu Ja tjub Jüsuf durch I'lfiVntlirlic Hilten urul Pro- 
7.essi(Mien Hei;en erhielten. In Marokko wenlen auch die .luden vom Mah/.in 
angeballen . sich nacii ihrem Rilus an dem istisqä' 7.u beteiligen. In Tiem.seo 
tun sie das von selbst. 

Im dritten Kapitel kommt Verfasser zu seinem dgentUchen Thema, 
den Briuchen in Oran, die aber hier nicht istisqS*, wie sonst in der isla* 
mischen Welt, sondern als 'talb en-nau*« oder >talb el-LatIf> bezeichnet 
werden. Kr gibt hier Beispiele, wie z.B. bei einer .sehr andauernden Dürre 
die ( Jelebrten und Großen sich an den iVommen Mulai Wbderrahmän wandten, 
der sieb an die Spitze der Prozcssirm setzte, und als er auf dem Wege 
einen Tlammäs- ei'Mickte, ihm den l*llu<^ aus der Hand nahm und höcbst- 
ei^iiihändig drei Furchen jjllügte. Sofort brach ein Unwetter los, dessen 
liege ngü.sse nach der Anzahl der Furchen drei Monate wahrten. Ein ihn- 
lieh gottgefälliger FQrst mufi der König von Loango (das aber nidit an der 
CAte d*Or, sondern in Gabonie fran^aise gel^^ ist) gewesen sein, der nach 
Vthhk Proyart die Gewalt «Regen fallen zu lassen« besafl. 

Fr bespriclit dann weiter die Gebräuche in *Ain Sefra (SHdoran), 
l)ei den Betni Schugrän, und in TIemsen. An allen drei (Irten ist die Gonia' 
die Hauptperson dieser Prozessionen; aber aüch in ganz Marokko ist das der 

' JMm ist Yerfsaser S. S5 v. dss Yeraehen psssiert, daB er in dem Kampfo 
zwisdien Beigamiten mid braditen die let zt eren siegen und 18000 Benyamiten tdten 

läßt, während hii Bibeltextc das Gegenteil erzAhlt wird. Daher andi das etntig^ 
B^Mten nnd die DarhringTini; der Opfer bei den Israeliten. 

' IJanim.is, le pay.saii proletairc; vgl. 339 dieses Recueils. I:^ ist wörtiicli der 
fib* das FftiiA«! des Ertrages den Boden bearbeitende Landarl>eiter. 

* Berber. «Löffel«, der zu dner Ptappe maskiert ist zn dem Wort 
auch W. Mar^ats. Quelijuos observation;! .sur le dietionnaire pratique arabe-francais 
de Beausaier. In diesem Recueil S. 460 n. 
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Fall. Daneben wird bei den Henn Schiigrän eine sehw ar/.e Kuh, in Tlem- 
sen ein schvvar/rr üock oder Schaf mit^^pffilirt. Die (lebete werden an 
Gott seihst : »jä rabbi en-nau«. -jä iuiit ül a/aU -o bou dans le passi--', aber 
auch an dieÖonga, an die schwarze Kuh, an den nau' gerichtet. Sie sind 
alle sehr leicht zu verstehen und zudem sftnitlich flbersetzt. 

Im vierten Kapitel, betitdt >raractires et explications des prinoipsux 
rttes du »T'olb en-nou«, gibt Verfasser als Bestandteile dieser VolksbriUiche, 
die alle sicherlich rein heidnischen Ursprung haben, tiber vom Islam tole- 
riert werden, an; 

1 . accoimiiodation avec le culte des SaintS} 

2. sonffraiires corporeHes et inoralesj 

3. parules, cliansons et hynines; 

4. rite de ghonja (ou de ghai\ja); 

5. sacrifice de victimes et repas en oommun; 

6. actions sympathiques ou symboliques. 

Er belegt diese sechs Punkte mit Beispielen, die den Folkloristen und 
Rdigionsforschern ein reiches Material bieten werden. 

An» Selibisse gibt der Verfasser das Resume seiner Schildeningen mit 
folgeiulen Worten: -1. Les Rogations poiir (»btenir la pliiie dans le Maghrib, 
sonl des fetes j)opnI;iires de la recolte. ("e sont des fetes aginires tres 
netleiiient caracterisees j)ar les chansons anssi bien (jue par les rites hc- 
rouipli.s. Sous ce rapport, ces rogations dans la pratique ont donne wn 
objectif plus restreint «|ue Celles etablies par le Proph^te Moh'auimed ; on a 
pu 8*en rendre oompte k la lecture du chapitre oonsacr6 aux rogations dans 
rislam. Nous n'avons janinia vu qu*en Maghrib ies cirfmonies du >t'olb 
en > neu« eussent lieu dans d'autres cas que lorsque les c^r^es souffrent de 
la sicberesse et alors qu'elle out deja germ^. 2. Nous avons rencontre, 
dans les ceremonies? etudiees, une serie de rites anciens, anteriem s ;\ rjslam 
et eonserves avec de modifications a peine sensibles elie/ les citadins eux- 
nieines. ( iiez ce.s Herberes, (pii eiirent tant de peine ;"i adopter la religion 
de rislam im pouvait l)ien s aitendre ä i-<>tr(iu\ er, ici romme dans n)ainte 
autre pratique religieuse, Tempreinte apparcnte de.s anciens rites paieos*. 

nr. 

Als dritter Artikel folgt »De la transmission du Recueil de tradition 
de Hokliary aiix lial)itants d'Alger« von einem islaniisclieti (lelehrten. Mo- 
hammed ben Cheneb. Professor an der Medersa in Alger. Da der Artikel 
unkritLsch, die Angaben des Aulurs und seiner Gewährsmänner zum Teil 
falsch, zum Teil schief sind*, so wire vidleicht seine Airfnahme in den 
•Becueil- besser unterblieben. 

• Wold nifht ganz korrekt flbersetzt. aza! bedeutet doch wohl -Ewigkeit-. 

* VgL S. 1<>4, wo Muh. b. Abu Hatini b. ei-MuzalTar in echt anibiiicheni 
Gelehrtendilnkd sagt, daß, wihrend die andero» Nationen ihreBeridite ohne Rflck- 
•ieht auf die Glaobwflrd^eit ihrer Qadleu und Gewihrsmanner verfaßten, die 
Araber allein jedes Glied des lanftds auf seine GhmbwOrdifkeit hin geprüft kitten. 
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Zu siMiieri uiiriclilifjen Ari^ahfn j;f'liür<ni S. lUö, 1" die Aiisdiiirkj* , die 
die Schnler bei dem Kolleg des Saliilis gehrauchen sollen. Ihm scheint der 

rnterschie<l zwischen \i und ll-^-V». . auf den mein verehrter Kollene 
Herr I'rof. Ilartmann in seiner Be^spreclimi«; diese.s .Hecueil« ' aufiuerksain 
geinaehl hat, unhekniint zu sein. In der vierten Isnädketle der algerischen 
überlieferer, die er zum Schlitsse gibt, heißt der dritte Gewälirsiiiann 
A1>ö Mab. i^mhürii, Kadi der Ötnna. der Genosse des Propheten« Schfiler 
des Bu|^ und des Muslim, was doch wohl nur als alberne Mir anzn- 
seheo ist 

IV. 

•Ein geschickt komponierter, an TaLsachen und Gedanken relcber 
Aufsatz ist Bernard s ,Les capitales de la Berlierie'-, sagt Hartinann in 
seiner iiesprechung <les Uecueil und man wird ihm bedingungslos bei- 
stimmi-u können. Haf/rls pulitisohe (leographie ist ihm wohl vorbihllich 
gewesen, und deni«'nLsj»reelieiid smlit er .iiieli die gesciiiclitliclieii Tat.sachen 
von der frühesten \'ergangenlieit an al.s aus der geographLschen Konfigu- 
ration des Gdiietes, die Verlegung der Stadtientren als aus dem Charakter der 
Stafttengründer bedingt, darzustellen. Er teilt sein Thema in drei zeitliehe 
Abteilungen, das Altertum bis 647, das Mittelalter bis 1830, und die mo- 
derne Epoehe bis zur Gegenwart. 

1. 

Im ersten Kapitel bespricht er die fehl«u*hBfie Oberllächenbeschaffen- 
heit der Berberei. Während ihre Ausdehnung von West nach Ost, von Kap 
.Spartel nach Kap Bon 'J.^Kll kni in der Lulllinie beträgt, hat die Ausdeli- 
nung von Nord nach Süd aui Atlantisclien ()zean, also von Kap Sjiarte! 
bis Wadi Dräa, nur Hüü, und in seiner Mitte, also etwa von Alger nach 
Laguüt, nur 400 km, und nicht wesentlich mehr als 400 vom Kap Bon bis 
zum Golf von Gabes. Dieses Gebiet ist aber durdiaus nicht durchw^ 
fruchtbar; der kulttirfKliige Boden zieht von Osten nach Westen in einer 
Breite von höchstens 100 — 150 km hin. Weiter vom Meere wird diese 
Kultur von der Steppe abgelöst, in der nur ein paar bevorzugte Insdn 
liegen, auf denen Kultur möglich ist. Mit den orographischen Faktoren 
haben die klimati.schen Hand in Hand gearlieitet, die Berberei in eine Reihe 
von Zonen zu teilen, die der Küste pnrnllellaufen. .\Ls (ianzes iMlrachtet 
ist die Berberei eine Hochebene mit Kundeinfassungen und Erhebungen. 
Diese Randgebirge muß man passieren, wenn man vom Innern nach dem 
Meere oder nach der Sahara wiU. Der mittlere Teil, das heutige Algerien, 

* Ztsehr. f. Assyriologte, Bd. XIX, 343: «Aber die iHere Zeit und sieber 

auch alle unterrichteten Muslfane der nnseni machen denselben scharfen Unterschied 
xwiaclun nUxtrarifi und haddaUtnn . wie ilni Sili'i (Risida, l.'US S. 4, Z. 22 f.) machte: 

Jä> Jüfr \J JÜ Je Ct\J ,Wenn da vor daa 

Lehrer liest, so sage a^baroHa^ liest er vor dir, so sage fyiddalßitä*,* 



Digitized by Google 



Lifpbrt: Memoires de I'Ecole Sap«rieure. 



235 



ist am kompaktesten, nar!i Osten und Westen hin, in Tunis und M.iiokko, 
löst sich die Bodenbesehaffenheit mehr aus. Marokko l)e^in^t da, \\u die 
physischen Verhältnisse sich nach Westen orientieren, die Flüsse also nicht 
zum Mittelmeer, sondern der Atlantis zuÜießen; in Tunis haben wir die 
umgekehrte Erscheinung mit dem Abfall der FlQsee nach der Syrte hin. 

Nachdeno Verfiuser noch die iingfinstige Beschaffenheit der Nordkflste 
und die Abndgang der Berber gegen das Meer konstatiert bat, bringt er 
als Resultat seiner geographischen Betrachtungen die folgenden Leitsalze: 

1. Die Berberei hat kein natürliches Zentrum, das ihr in gewisser 
Art durch geographische Umstände aufgeprägt wäre, wie etwa Paris in 

rankreich, London in England, Wien in Osterreich. Nordafrika hat nie 
ileri Kern finden können, uiu den sich die anliegenden Gebiete hätten grup- 
pieren können, i^s scheint von der Nutur zur politischen Zerstückelung 
bestimmt so sein. Mieraals hat ein Mittelpunkt es vollbraeht, sich den 
anderen in ▼ollst&ndiger und definitiver Weise aufxudringen. 

2. Die hauptsiehtichsten Zentren politischer Betätigung, weit entfernt, 
sich im geometrischen Mittelpunkt cu befinden, wie das in Spanien mit 
Madrid der Fall ist, haben im Gegratell eine vMlig exzentrische Lage. 
Vei-geben.s hat man versucht, in einiger Entfernung vom Meere Hau|)tstädte 
wie Setif und Tiaret zu gründen; diese haben viel l)e(|uemere \'erbindung 
mit dem Innern. al)er viel schwierigere mit dem .Meere, von welelicin sie 
durch ungeheure Hergniassive geschieden sind: der Nachtt'il überwiegt hier 
den Vorteil. Weniger schlecht sind die Bedingungen bei der Annäherung 
an die Syrte oder die AUantis, wie s. B. bei Kairowin und MarrSkeft, aba> 
doch nur mittdmlfii^ Die besten Hauptst&dte wQrden die zwiefiwh ex- 
xentriseh gel^enen sein; denn Tunis und Tanger liegen nicht nur auf der 
Koste, sondern beide auf den extremsten Teilen dieser Küste. 

3. Nordafrika hat trotz seiner großen Ausdehnung eine XU schwache 
kulturfähige ( )berlläche tmd eine zu fehlerhafte Bodenbildung, um sich je- 
mals seihst zu einem oder mehreren größeren Stnatsgebilden organisieren 
zu können. Es ist immer in .Abhängigkeit gewesen von auswärtigen Na- 
tionen, Körnern, Arabern und heute von den Franzosen. Für sich aliein 
gehtssen, ist es den Berbern niemals gelungen, sich Aber die Stammes- 
existenz hinaus zu erheben. 

2. 

Das /^veite Kapitel beginnt Verfasser mit der Bemerkung Ratzds, 
daß die llandelsvölker, Phönizier, Griechen, Venetier, Hanseaten im wesent- 
lichen Städtevnlker gewesen sind. Die Anlage ihrer Kolonien fand auf 
Inseln statt, die der Küste benachbart waren, oder, wo dies nicht der Fall 
war, auf Landzungen oder leicht zu verteidigenden Plateaus. Kr konunt 
dann auf Karthago zu sprechen; am Oolf von Tunis gelegen in exzeptionell 
günstiger Lage ist es von den Phöniziern wahrscheinlich schon sdt dem Zeit> 
punkt, wo ta» ihren Handel nach Westen auszubreiten anfingen, enge* 
1^ worden. Wenn man diese GrOndung etwa in das 12. vorchristliche 
Jahrhundert verlegt, so wArde etwa in das 8. Jahriiundert die Unabhingig- 
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keitserklSriinij Karlhajjns tjPfien Tvnis prfolpt sein, und seit diVsem Zeit- 
jMiiikt Iw'iri.iclitifitf sici) diese neue Macht der y:an/eii spaiüsclien Kfist*». 
Sardiniens, eines Teiles v<in Sizilien und okkiipicite selbst auf dem Boden 
Nordafrika.s ein ansfhnliches Gebiet. In dieser Zeit ihrer ituclisten Blüte soll 
Karthago 700 000 Einwohner gehabt haben. Verbrannt und bis auf den Grund 
xerstfirt von den Römern , schien Ihre fixistenx ihr d^nitivea Ende gefunden 
XU haben; indes, dank den geographisclien VorxQgen ihrer Lage, wurde 
der Regierungsaitx von Ttika. wohin er nach der Zerstörung Kai-thagos 
verlebt war, wieder an das bald wiedererstandene Karthago zurQckgegeben, 
und Karthag«» war Itald wiederum die dritte Stadt im Imj)erium Rnmanuni» 
oder, wie man aueli ^atrte. ein zweites |{oin. Auch keines der anderen r«"- 
misclieti \'erwalturij^s/.»'ntren eii-fichte die l?e(l(-utiniir Karthagos Jeuials unter 
welchem Gesiciit.s|iunkt auch immer. Die l'ortwährenden Änderungen in der 
römiadten Verwaltung bewiesen die Schwierigkeit, das Land in xuaammen- 
gehörige Provinxen einsnteilen. En passant niddet er von den rOmischen 
Hauptatldten Hadrumet und Oabes, die nur das Resultat der ZeratQckelung 
des karthagtniaehen Gebietes in kleine Provinxen waren, ferner von den aehon 
weiter vnui Meer abgel^enen Hauptstädten Tirta und Setif im heutigen 
Konstantine, wo die geographischen Verliällnisse schon günstiger sind als 
in Alypi unil <)inn, und Ortltuuiii aucIi etwas von» Meere ah Lrelialten 
werch'n konntf. ln("irta rt'sidietlen die nnmidischen Könige Masinissa und 
seine Nachfolger Micipsa und Jugurtha. Auf 800 m iioiiem, unangreifbaren 
Bergesgipfel gelegen, war es schon von Natur eine Burg und bildet weiter- 
hin den Mittelpunkt «u Bona und Philippeville, seinen beiden HSfen, au Sük- 
Ahras, Ain Baldi, Batna und Sitit Diese letstere Stadt, von Nero gegrQadet, 
hatte am Anfang des 3. Jahrlmnderta eine bedeutende Bevölkerung, aber 
nichts von den Vorzngen Cirtas. Die wichtigste der antiken Hanptstidte 
nach Karthago war Cäsaren. Ks war eine ph«>ni7.ische Gründung» von ihnen 
Jol genannt, und war wohl weder selir wichtig noch sehr liekannt. bis 
Köiiii; .luba II. sie zu seiner Hesitlen/ machte und ihr den Namen ('äsare.1 
gab. Der Hafen war /.wischen Festland und einer kleinen Insel l>elegen, 
die ein natüiliclier Wugenbrecher war und auch eine gute Zuilucht bei 
Angriffen der Eingelxirenen abgab. Daa benachbarte Gebiet war fruchtbar, 
das Klinut angenehm und im Sommer durch eine Nordwestbrise abgekühlt. 
Dahinter dehnt sich dn rauhes Gebirgsmassiv aus, welches von Berbeni 
Iwwohnt wurde, die iuuner sehr zur Kevolte l>erdt waren. Die Kommuni- 
kationen im Osten nach der Miti;j;a tiin sind bequon, vid weniger <lie nadl 
Westen »ind besonders nach Süden. Kinc Ringmauer umgab di«- Stadt zum 
Schützt' gegen die Anu'i ifVe der allzeit kri»'gsiiistigen Hergbewohner. llandels- 
scIiifTe iMacIitcn in den Hafen die Prodidvte Kuropas und nahmen (ieticide. 
\'ieii und Ol nacli Europa mit. \'erschönl dureli kostbare Monuuieute, Uader, 
Pdais, Theater, geschmQckt durdi Statuen, die nach den Mditerwerken der 
hdlciiischen Kun.st kopiert waren, war Clsarea eine beriUimte Stadt und 
apidte vier Jahrhunderte hindurch eine große Rolle. Sie endigte, wie sie 
raufiti): der berl>erhäupUing Firmus drang mit sdnen aufgdietxten Seharoi 
dn und nberlieferte die Stadt den Fhimmen. 
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Tanger kam niemals Cäsarea im Altertmn gleich, uiewdhl es eine 
der ältesten Beibergi-nndungen war. .Sie war zunäcltst Hcsidin/. des Ii<»c- 
rhns. dann Hau|»t.stadt der Provincin Tingitana. Sie hat eine schöne kreis- 
loriiiifie Bai, die grijen West- nnd Nordwinde gesciiützt ist. Aber stets 
war die Nähe der vou kriegerischen Bergstämmen bewohnten Massive t&ne 
dauernde Gefiihr flir die Stadt, Orotcdem ihre Kasba eine starke und sehr 
MoUerte Position hat Aber ihre Lage auf der Meerenge, die Nihe der 
.spanischen KQste machten sie doch su einem bevorzugten Ort im Vericehr 
der beiden Kontinente. 

Aber Karthago blieb während des ganzen Altertums docli die wahre 
Hauptstadt der Berberei; niemals haben sieh die anderen Aktions/ontieii 
mit ilir messen können. ()|ine von d(Mi Städten zn spreehen. die nur \ t'r- 
w altungssitze waren, wie (jai)es, Hudrnmet und Setif; selbst, Cäsarea, die 
doch in lebhafterem üluiiz erstrahlte, hatte diesen Glanz nur von Karthago 
und Rom erborgt. Da sieb das rSmisclie wie das phSnizische Vordringen 
von Ost nach West erstreelcte, waren es auch die Sstlichen Gegenden, die 
am voUstibidigsten organisiert waren. Numidieii und das CSsarianische Maure- 
tanien roDianisierten sich viel weniger als die prokonsulari.schc Provinz, 
und Africa Tingitana war kaum durch die antike Kultur beeinflußt: das 
Defile von Ganliinaii, das die Verbindung zwischen Tunesien und Algerien 
Iiildet. Iiat die Künier lange Zeit, und ilas Defilö von Täza, das die \'er- 
hinduiij; vom westlichen Algerien mit Marokko bildet, wohl für immer fe>it- 
gfhalten. iSu wird man verstellen, daß die laieinische Sprache und römische 
Zivilisation, die ach doch in GalKen und Spanien erhalten haben, hi Nord- 
afrilca &st vollstXndig verschwunden sind. Auch die Hauptstidte des Altertums 
sind verschwunden, da sie nicht den dauernden Notwendigkeiten entsprachen 
und keine Vorteile boten, die die Bevdlkerung anlocken konnten. Eine 
eirr/.ige Hauptstadt hat da.s Mittelalter neu auferstanden gesehen, Tunis, in 
tier Nähe und als Fortsetzung von Karthago am Golf von Tunis, dessen 
geographischer Wert ja exzeptionell ist. 

3. 

Wenn die antike Zivilisation in der Berberei schon durch die ewigen 
Aubttnde der Eingeborenen und durch die Vandaleii einen erheblichen Stoß 
erlitten hatte, so sank sie ginzüch dahin durch die arabische Invasion im 

T.Jahrhundert. Die Araber kamen von Osten her in die P>eilHM-ei, aber 
nicht wie die Phönizier und Römer zur See. s(mdem zu Laude. Die neuen 
Kesitienzen werden luin nicht nu-iir an (b'i" Ki'isCe gef^ründet. sondern ganz 
der Natur der Kroherer entspiecliend an den (iren/.en dei" Stt-pjit-n. Hatten 
doch die Araber die (iewohnheit. in den eioberten Ländern ihre Armeen 
nicht zu dislozieren, sondern große Militärslationen zu gründen, wie im 
Osten Basra und Kufii. So hat aucli der Eroberer Nordafrikas imd Apostel 
des Islams bei den Berbern, Sidi Oklw, es fOr angemessen gehalten, der 
Eroberung den Charakter der Stabilitit zu geben und gi-findete das Heer- 
lager Kairuin in einem undurchdringlichen, sumpfigen Walde» der von 
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Schlangen and wilden Tieren bewohnt war, die auf Befehl 8idi Okba« mil 
ihren Jtm^rn den Wnld verlassen hätten. Kr prüntlete hier die nach ihm 
henaniite lieilii;»' Moschee, deren Kibla diurh eine < »tTenbnriinf;; hestimnil 
wurde, da Sxdi ()kl»a ila.s auch nicht annähernd vermociite. Der Platz war 
in dieser traurigen Einöde gewählt, um auf die arabischen Kämpfer Ein- 
druck zu maehen, die darin ein Bild ihrer Hdnifti wiederfimden. Im An- 
fang des 10. Jalirhunderts mufile zwar Kairoin dem von den Fatfaniden 
gegrflndeten Mahd^ja. im Range «Is polltiacbes Zentrum wachen» ohne indes 
bis niif den heutigen Tag seinen Ruf einer heiligen Stadt verloren zu haben. 
Veranlaßt hatte die Ffttimiden zu dieser NeugrQndung die stete Fiirclit vor 
ITberfallen durch die umwohnenden BcHier wie ihr Interesse fur da-s Meer, 
wo sie ja auch Speranh hetriehen. Nnchdeni die Berber im S. Jahrhundert 
Spanien, im .'*»i/iiien eroliert hatten, eroberten sie im 10. Jahrlmndert 
Ägypten für die Rechnung ihrer Herren. Diese verlegten das Zentrum 
ihres Rdches nad» Kairo und Oberliefien die Venmltang der Berberei tottui 
einhdmischen Dynastien, die sich unterdnander befehdeten und sich bald 
völlig von Kairo unabhingig machten. 

Besonders groß waren diese politischen Veränderungen im zentralen 
Mafjrib, wo die charigitischen Berber die beiden Herrschaften TiSret und 
Siizilmä.Ha Kiiiiidrten. Tiäret (Tagdemt) hatte eine günstige Lage, etwa 
1 00() ni hocli nnf den Abhätit;en des (ieliel Guezül und hatte eine gute Ver- 
bindung mit dem Süden wie mit cier Küste. 

Sigilniasa in der Oase Tafilclt lebte hauptsächlich von seinem ti'an.s- 
saharischen Handel; es war ein großer Sklaven-, Gold- und Chmmimarkl. 
Beide fristeten nur ein kurzes Dasein, wie Qberiiaupt die ganze faerberisehe 
Kleinstaaterei aufgehalten wurde durch die Inva^n der Benu Hilil und 
Soleim im 11. Jahrhundert Ein grofier Teil der Berber floh in die unzu- 
gänglichen Gebirge von Bougie, um sich der Unterdrückung und den RSu> 
bereicn zu entziehen, welche die arabischen Scharen in den Ebenen ver- 
flbteii; dnrunter die Benu Ilninmäd. die ihre Hauptstadt, auf doji Flanken 
des ( ielx'l Ma'did licb'tjeii . verlassen iitid.sich nac'li dem ( iel»ir<i'<Miassi v von 
B<'gäja begeben hatten. Beschützt durcii seine liohen Mauern, die die Abhänge 
des Gurl^a entlang liefen , und günstig gelegen am Ufer der schönsten Reede 
Nordwestafrikas, wurde Bougie der Sitz und Stutzpunkt des Hammaditischen 
Reiches. Mehr als 100 000 Bewohner suchten Schutz in seinen Mauern, 
und da es von der Verbindung mit dem Lande al^gesehnitten war, wandte 
es sich dem Meere v.u durch den Handel und die maritimen Verhlltniase, 
dann auch durch die Piraterei. 

Dagegen hatte eine ein/ige der inneren Hauptstädte des Magrib eine 
viel längere Existenz und bestand bis zur Vukiuifl der Türken im IH. ,lahr- 
hundei't — Tlemsan. \ Dn Idris im S. .laluhundert gegriuidet, war es die 
Hauptstadt der Beni Ifren geworden. Aber erst seit der Gründung von 
Tagrart durch den Hurawiden Jnsuf b.Talfin ab fingt es an, vme große 
Rolle zu spielen nnd blieb in diesem ruhmreichen Prestige auch später untw 
den Almohhaden und Zyiniden bis zum 14. Jahrhundert. Es soll damah 
185 000 Einwohner gexihlt haben und das kommerzielle Zeutrum fiir alle Trans- 
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aktiooea zwischen Europa und dem inneren Afrika gewesen sein. Fruclit- 
hnr war wegen der günstigen Lage auch seine Landeskultur, die ihm den 
lateinischen Namen »Pomaria« eintnic; Es la^ dem Meere naher als Tini f^t 
im<l Aschir, halte seine Häfen in Hasclignn und llossein, wie aiirii den 
J*«chh"issel zu Marokko durch die Pforte von Täsn. Aber diese Pforte gibt 
auch den eindringenden Feinden die Passage. Keine Geschichte ist lehr- 
reielier als die von Tlemdin für die Geographie Nordafrikas. Was ist der 
anerirftUiche Kampf zwischen den Zijaniden In Tlemsan und den Me* 
riniden in Fez« «in Kampf ohne Ende, wdl keiner der beiden Gegn«* im- 
Stande ist. Ober den andern l&r die Dauer xu triumphieren , anderes als ein 
geographisches Faktum? Erst Im 16. Jahrhundert sollten die Zijaniden, 
in die Mitte genommen von Spaniern von Orän aus, von den TOrken von 
Aiger aus, definitiv unterHegen. 

Eine neue Hauptstadt dt's zeiitialeti Maiirib entstand am Ufer des 
.Mittelländischen Meeres: es war das jetzige Alger. Es war um die Mitte 
des 10. Jahrhunderts, daß Bolugin b. Siri von seinem Vater die Erlaubnis 
erliielt, drei Stidte in der ihm anvertrauten Provinz zu gründen, die heute 
3fed^, Miliana und Alger heißen. Algo- entstand an dem Ufer des Mittel- 
meeres auf dem Platze der kleinen phSnIzischen und römischen Kolonie 
Icosinm. Cheir-ed-Din vf'r!)aiid durch eine Mole dir den Spaniern ent- 
rLssene Insel PeAon mit dem Festland und schuf dadurch einen berühmten 
Hafen, der ein uneinnehmbares Asyl für dir Korsaren bildete. Die Stadt 
wurde bald reich durch ihren Seeraub und zählte unter der türkischen Herr- 
sciiaft bis zu löOOdU Einwohner. Dazu .sorgte die A Ij^er umgebende frucht- 
bare Ebene, die Mitiga, fQr Getreide, Früchte, Gemüse, Ochsen und Hammel. 
Zwar wurden die Türken dureh die Natur des Landes und die Berber viel« 
fach bel&st^st, aber mit echt tQrkischar Geduld wußten sie sich in die 
schwierigen Verliiltnlsse zu scliicken. 

Marokko, weniger stiefmütterlich von der Natur bedacht als Al> 
gerien, liatte im Mittelalter nur zwei Hauptstädte. Fez, die Hauptstadt von 
Garb, das sind die Ebenen des Nordens, und Marrakes, Hauptstadt dej» 
Hüz. da.s sind die Ebenen des Südens. Fes ist am Anfang des i). .lahr- 
Inindeits von 8idi Idris, einem Abkömmling von Ali, auf einem Platze, der 
durch einen Nebentluß des Sebu (hu'chllo.ssen wird, gegründet woixlen. 
Dies war der Grund, daß die Stadt zunSchst in zwei H&lfteu geteilt war, 
die sich ununterbrochen beklmpften. Erst dem Morawiden Jusuf b. Taftfin 
gelang es, Frieden zu schaffen und sie zu einer Stadt zu vereinigen. Im 
13. Jahrhundert gründeten die Meriniden Neu- Fes. Das ist um diese Zdt, 
daß Fes seinen größten Glanz hatte. Es ist ja immer eine der größten 
Stadtzentren der Berberei, z&hlt etwa 400 000 Einwohner und ist noch immer 
die bevorzugte Residenz der schfrifisclifti DyiinKtie. Es folf^t dann eine 
Hcsciireibimg der Stadt in j)olitisclit*r. kommerzieller und ueonraphischer 
Hinsicht. Verfasser schließt die Beschreibung mit der Bemerktmg: »Au.ssi 
a qui maitre de Fäs appartient le Maroc. Sans doute les souverains 
musulmans qui y ont regn6 ne soiit pas venus k bout de la rteistauce 
berbire et n*ont jamais fut du Maroc nn Etat eentraüsi, parce qu'ils ne 
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clisposaient que de bieii faibles moyens et aussi parce qa'üs ne 8*en aont 
jauiftis doniR- In ])eine.- 

Als sich im 1 I . .lalirlinndt rt ila.s mächtige Reicli der Morawiden er- 
iiob, vvoUle der Chef der Sali;n al)erber, Jüsuf h. Tasfin , eine würdige Haupt- 
stadt seines Reiches und /.uj;leich eine Basis fur seine Operationen schaffen 
und grQodete Marrakei. Das Interesse der Morawiden war aber mehr auf 
Spanien als auf Nordafriica gerichtet; ihr Reich dehnte neh von Saragossa bis 
nach dem Sudan bin aus. Die Morawiden, die Berber der Sahara, wurden liaM 
von den Ahnnliaden, den BerheiTi des Atlas, besiegt, die Marokito und die 
Südhäifte Spaniens, ganz Algerien und Tunis eroberten; aber auch ihnen 
kam liahl der politische I'liter^ang durch die Schlacht von Las Navas de 
Tolosa ( ll';'.i>)'. die das Hude der großen Berberreiclie herbeifühite. Be- 
schreibung von Marrakes. 

Zum Schluß dieses dritten iCapitels gibt Vei'fasser eine kurze Über- 
sicht der Verhiltnisseb Die wahren Herren von Nordafrika sind die Schechs 
der Stimme , deren es nach einer von Rinn vorgenommenen 2Shlung in 
Jahre 1830 516 gab. Die Orensen dieser TWbos drQcken sieh iso- 
lierte Zonen aus, die sich in Algerien •B1idel>9ii« oder «Bläd el-Barüd«, 
in Marokko .Bläd es-Sibä'-. »Land der L5wen«, nennen. Mr. Doutte äußert 
sich M'lir richtig über das Land mit folgenden Worten: »Le Maroc n'est 
pas Uli eiiipiie ipii crouie, c'est un pays oü l'assemblage des parties n'est 
pas encore coherent-. 

4. 

Im vierten und Schlufikapitd schildert Verfasser die moderne Epoche 
seit der Besitsei^greifung Algeriens durch Frankrueh im Jahre 1830, die 
die Berberei in die n«ie Periode einer Zivilisation treten Uefi, die mit vor- 
her unbekannten Rütteln arbeitete. 

Wenn ein kolonisalorisclies Volk sich niederläßt in einem jungfräuli- 
chen (Jebiete, wie das bei Nonlainerika der Fall war. so ist es ihm leicht, 
sich für seine politisclieti und Handelszentren die ^erimiet'^leii t frtlichkeiten 
für die modernen Bedingungen der b^xistenz und der \ erbindungen auszu- 
suchen, uu) hier seine Siedlungen ansulegen. 8o günstig waren die Bedin- 
gungen (dr die Framsosen bei der Festsetzung in der Berberei nicht, da sie 
liier nicht in neues, sondern in mehr als 2000 Jahre altes, durch seine 
geographische Natur wie durch seine Bewohner iuBerst schwieriges Gebirt 
kamen. Die Franzosen setzten sich in Alger fest, aus dem einfkehen Grunde, 

^ Aug. Müller in seinem -Islain« 11, 6.'>4 gibt das Datuiu der Schlacht Las 
Navas de Totoaa nieht 1290 wie Mr. Bernard, sondern 15. [14.] Saafkr 609 (16. Juli 
1212) und sagt, daB Motuunmed en-Nassir, der Almohadeahemdier, von Sevilla 

aus gegen Alfons VIII, von Kastilien ein unendliches Heer — es heißt von 6i»<X)*^ 
Mann — den (juadahjuivir lu-iautwabte , aber tjcijeii die Christen, deren Muulorheit 
ihm teils lächerlich, teils veräclitlich gcs( liieiicn , eine vollständige Niederlage erlitt; 
und als er des Mißerfolges iiuieward, hatte er nichts Eihgcres zu tun, als Hals 
Aber Kopf nach Sevilla and dana nach Msrokko tu flüchten, wihrend die Schwerter 
der Spanier seine Leute zu Zebntanseudeu zosanuaeuhiebea. 
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weil es sehon der Regierungssitz ihrer Vorgänger, der türkischen Deys, 
gewesen war. Es fand sich, daß diese örtliclikeit ftir die Franzosen sich 
wunderlwir eignete wegen seinem! Hafens, dei- (iem llrifen von Mnrseille 
liej^eiiiUierlag , und ffir dessen Nnt/l'annaeliurifj; uful \'er^rriLM'ruii;^ sie große 
Mittel verwandten. Die Siadt sell»sl ist stufenweise angelegt, |)ni-allel /.um 
Hafen, nncii Süden bin nach der Bai von Agha und den .Vliiiängen von 
Muatapha, wo die Natur die Anlage doer großen Handelsstadt voriiereitet 
hat. eine Anlage, die der Lage der alten TQrkenstadt voUkommen fehlt. 
Die allgemeinen- geographischen Bedingungen seheinen sich nicht geftndert 
KU haben; und doch liat sieh in beaug auf Kommunikation und Transport 
ein bemerkenswerter Uni.schwung in allen Gebieten der Berberei vollzogen, 
f^as näcliste Bestreben der Eroberer war, sich Wrbindungen mit den entlegen- 
sten Teilen des annektierten Gebietes /u schaflen. und dazu bauten sie ein 
Kisenbahnsysten» aus, das nur Bewunderung fin«len kann. Der Berg^iutel, 
tier sich um die fruchtbare Mitiga lierumlegl, wurde durclibrochen. Mit der 
Linie nach Konstantine hat die Elisenbahn die Schluchten von PaIe.stro und 
die Eisentore passiert und das furchtbare Hindernis der Kabylie von Gur- 
^ra umgangen. Die Eisenbahn nach Oran hat die Verbindung zwischen 
der Miti^ und dem Tale des Ch&Si geschaffen, indem sie die schwierige 
r,e«:end |)a.s.sierte , die .sich zwischen Affriin und AflTreville ausdehnt. Die 
Eisenbahn nach Süden erreicht Titteri durch die Schlünde der ChiflTa und 
•las l'lateau von Medea. Ks war nicht ohne große Mnheii. daß man über 
ilie geographische Ungunst tniun|ilii<'rt hat, wie es die enormen Sinn?nen 
<ler Kinriclitinig der Scliienenwege mid die Schwierigkeiten der Kxploitatiiui 
bewiesen haben. .Vber diese Bahnen gestatten es Frankreich auch, seineu 
üanflufi sehnell an jedem Punkte geltend zu machen und das Gebiek zu be- 
herrschen wie nicht zuvor weder Römer noch TOrken. Auch haben Paris, 
Marseille und Alger fast genau* denselben L&ngengrad, was erst wichtig 
wurde, als Algm* in franzfisischen Besitz gekommen war. Denn zur Zeit 
der französischen Besitzeigreifung hat auch die Krset/tuig der Segler durch 
die Dampfer stattgefunden. Den Fortschritt in dieser Hinsicht mögen die 
folgenden paar Daten erläutern. 

IHHfi brauchte die gegen .\lger gescliii kte Kbitte IS Tage bis zu ilitcrn 
Beslunnuuigsort. Seit 1S34 maciite die Sj)liinx, dt-r schönste Dampfer der 
Zeit, die überfahrt in ÖO bis 72 Stunden; 1842 vollendete der Charlemagne 
mehrere Überfahrten in 45 Stunden , eine Schnelligkeit, die mit dem Aasdruck 
•merveilleuse* bezeichnet wurde. Heute sind die Dampfer auf 26 Stunden 
mit 18 Knoten angelangt. 

Als günstiger Umstand fur das MittellSndisclie Meer darf auch der 
gelten, daß, seit die Eröffnung des Suezkanals die Route für Fahrten nach 
Indien und dem Extreme - Orient freigemacht bat. ihm ein Anteil der Uolle 
zurückgegeben ist, die es die Entdeckung Amerikas hatte verlieren la>sen. 
Daiu^r die so bedeutende Wichtigkeil Algers als Seehafen und Kohlen- 
magazin.' 



> Das Zitat u Ann. 1 aof S. 147 nmfl die Zahl US llir HO haben. 

1Glt.d.8iB.£Orf«l8pfMhM, MMb ILAbi 16 
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In lunesien hat man als Hauptstadt Tunis l>estclieri lassen, obgleich 
manche Stimmen sich fiir Karthago ansspi-acheii. In Tiitiis hahc man auch 
die l",iiiL:«'li(ii »'ru'r),stadt mehr respektiert .ils in \l<;fi'. ' Vw\ die Siaiil iinl 
erlöste liirfdniii: mit den» Golf Von Tunis, einmal durch die Kisenhalin 
Kulmtiinu'^ und zweiteu.s durch den Kanal, deo Fraoki'eich vtun Hafen Goletu 
dureh die Bahlra bis sum sdiOiWk Kai, der die franritoisehe Stadt gegen die 
Balüra abschließt» geflihrt hat Kardinal Lavigerie hatte sich l&r das alte Ksr> 
thago, wo jetzt die Kathedrale Ludwigs des Heiligen und das Kloster and 
das von Pere Delattre begrflndete Museum der «Peres b1«ncs> stehen, aus- 
gesprochen, al)er die geographisclien VerhiltnLsse haben sich seit den Zeiten 
der phTtniziscIien (iründung auch wohl sehi' t;eäiidert. Auch auf den KrieRS- 
hafeii I)is«Mta wird als einstmnline Hauptstadt von Tunesien hingewies«'ii. 
wemi es aucli fi'ir das Altertum al> Hafen keinen sxroßen ^Vert hatte. Von 
den Franzosen in einen Kriegshafen umgewandelt, hesilzt Uizerta eiueu 
großen äee, der durch einen breiten und tiefen Fhißarm mit dem Mittel- 
meer in Verbindung steht und ganxe Kriegsflotten zugleich au&ehmen 
Icönnte. 

Wie dem aber audi sein msgf Tunis mit seinen 175 000 EUnwohnero 

(55 000 EurO]Aer, davon 10 000 Franzosen) ist gegenwärtig die drittgrSfite 
Stadt Afrikas, nach Kairo und Alexandrien und vor .\lger.* 

In Marokko dürfte es sich, wenn es mehr europäisiert sein wird, 
auch einmal ereiijnen . daL^ die l l;uipt>t;idte aus dem Innern nach der l\ii.-t«' 
verlebt weiden, sei es nach Tanger, sei es nach Larache. sei es nach HahäU 
b^in.stweilen wacheu noch 8cherifen und Mach/.en darüber, daß, während 
sie in den innem Hauptstidten bleiben, die Diplomatie sidi in Tanfner auf 
den auswirtigen Vertreter des Sultans beschrikiken muB. 

Waren die Franzosen zuerst entschlossen , sich auf den •Graben der 
Mitijiia« SU beschrinken, wie die Römer sich auf den «ürahen Scipios* 
beschränkt haben, so wenlen si.- später dazu geführt, in weniger als einem 
dreiviertel Jahrhiuidert nach der Kinnahme Algers die ganze Berberei zu 
beherrschen und unter ihren Händen die Einigkeit Nordafrikas zu realisieren. 

* Seltsames (ieschick tier ( ieo^ra phie ! Die Couloirs, die sieh öfVnen 
zwischen den Fallen des .\tlas, haben uns .sclum geführt bis zu dem .Syrten- 
meerv und werden uns fuhren, hon gre, mal gre, bis zur Atlantis.« ^>n 
meint Verfasser und er dürfte wohl recht behalten. Er itUirt fort: 

•Man sagt, daß wir unrecht gehabt hal>en, die eingeborenen Institu- 
tionen und die UerrscIuUt der Tribus zu zerstören. Aber wird die Zukunft 
nicla den .Mgeriern eine bessere .Instiz geben? Wir giauben fi'ir unsero 
Teil, daß das der Fall ist, weil wir die »pax <j il1i«*a> haben regiereu lassen 
vom Mittelmeer zin* Sahara, weil wir aniresiidelt hnbeti im Zetitrum Rer- • 
berieus durch gewaltsame und friedliche Mittel eine /.alilreiche Bevölkerung 

' Vgl. den -Recueil- S. i^J und diese Bespreolmrig 2.'i7 oben. 

* Ursprünglich italienisch , jetzt seit einigen Jahren französisch. 

* Die ewopiisdie Bevölkerung Algera beU-;igt fl7000, danuiter 7f)00(» Fran- 
MMtt, flbertrifft also Tonis mit 55000 Enroplem, daranter 10000 Fnuizosen. 
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von französischen Landleuten « weil wir angewendet ha))en in Algerien 
die ki-nfti^e Beliandluiig, ninn könnte .sagen bnitale Beliandlting, weil 
wir anwemten gckoiiiil lialx'ii in 'riincsicii die sanfte Helinii<l!uriir iiiid 
\ ei*}iiu-lien künneu in Aiaiokku die nltrasani'te, sagen wir selbst die 
süße . . .- 

Verfasser spricht dann von Zuknnftspläiien , von der fransdsisclien 
Berechtigung auf Marokko, auf die Konkurrenz der europäischen Staaten 
und gibt dann dem Gedanken Ausdrude, daß sich einmal Frankreich von 
der la Manche bis sum Tsadsee, zum Golf von Guinea und bis zur Kongo- 
inQndung erstrecken werde. Ich meine, dieses Problem wire in der Haupt- 
sache' schon erreicht.' 

M. Ati^. lieiTiard bespricht znni Schhiß noch die Gefahren, die der 
X'erwaltiinjj; drolien könnten, <;iht aber der MofTnunj; Ausdruck, daß alles 
gut werden winl Zunäciist wcrtlen die europMischen Kolonisten immer 
eine Minorität bleiben angesichts der tingeborenenbevölkerung, die sich noch 
zu keinem Zdtpunkt hat assimilieren und versdimdzm lassen , deren Isbun 
zugenommen bat an A^erstandskraft und die ein Abgrund, wie er nicht 
im Altertum existierte, schmdet von der Zivilisation der neuen Ankfinim- 
linge. Aber eine Statze (&r die Verwaltung Ist dabei, die darin besteht, 
daß die DilTerenz der \'olkselemente in den drei algerischen Provinzen ge- 
wisse Eifersüchteleien herbeil ülnt. ohne Gewicht übrigens, da die Verwal- 
tung stark genug ist, sie zum Schweigen zu bringen. Was am meisten bei 
den l)er)itiii zu ffirchten wäre, würde flie ruhelose Kxisten/ tier si'nl- 
anuMikaiuscIien Staaten sein, unendlich zerstückelt und innner in gegen- 
seitigem Kontlikt. Aber hier ist die Medizin bei dem Obel: es ist das 
zentnillsieraide Genie FVankreichs; aber noch wichtiger vielleicht bt die 
Entwicklung der Kommunikatiionsw<^e* mit weldier man bei der Aufrechte 
erhaltung der Einheit rechnen muß. Wenn Alger die Fortsetzung Frank- 
reichs ist, ist es unter der Bedingung, daß es regelmißig, schnell und 
häufig mit Frankreich in Verbindimg steht. SchafTnng eines täglichen 
Schnelldienstes zwischen Marseille und Alger wäre das beste .\nknüj)fungs- 
mittel. Die An/ieluin^skraft der Städte und ihrer Kinllnßgebiete mehrt 
sich mit der Schnelligkeit des N'erkelifs : darum ist nicht ausgeschlossen, 
daß eines Tages Alger schon wegen seiner zentralen Lage die l)eiulene 
Hauptstadt der ganzen Berberei wird. Ev schließt seinen sehr sachvollen 
und in9truktiven Artikel mit den Worten; 

»Ainsi les causes de ruines, les fatelites geographlqnes qui ont detniit 
les empires en Berbirie n'ezistent plus, ou du moins ne sont plus invidbles. 
La vapeur pennet d'en triompher.« 

* Die Franiosen haben in den genannten Gebieten schon so viel Eisenbahnen 

und Telegraplienlinieii angelegt, daß es den Neid anderer Kolonialvölker erwecken 

könnte. Tiiiibuktu. da.s bis vor zwölt" Jahren , bis zu IS!t4. noch eine sagenhafte 
Stadt war, uiu dessen Bcsit/ al)\vf(liselnd Tuareg und P'ulhe kämpften, ist seit der 
französischen Besetzung im guuaiuiteii Jalire jetzt schon mit zwei Tclegraphenliuieu 
von der Senegal- und der Gnineakflste ans verbunden. 

in* 
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V. 

Unter dem Titel -Le Kanün d'Ad'ni« lirinfit Said Bulifa, Profes- 
setir a Th^ole normale de Boii/^rea, die Gesellschaftsordnung' des Tufik* 
Ad'ni. Ad'ni Üetjt auf der Mitte der militärischen Route, die von Ti/i- 
Oii/.ou naeli Fort National tulirt und nach Niederwerfung de-s Aufstandes 
von 1S;')7 angelejjrt wurde. Die große Kahylie', die schon den Römern 
gegenüber wejiig hotmäßig gewesen war, und den vordringenden Arabern 
erbitteite KSmpfe geliefert hattet der auch Ad*m gehört, hatte sich 
auch gegen das französische Joch empört, wurde aber nach blutigai Kimp* 
fen im Jahre 1857* niedergeworfen und zum Frieden gezwungen. Als mao 
nach der Beilegung des Kampfes die Unterworfenen nSher zu studieren an- 
fing, merkte man bald, daß sie keine wilden und barbarischen Bet^bewohncr, 
sondern Stämme waren , die jede für ihren Trihus eine Sammlung von (le- 
setzen, d.i. Kanün, zu.sammengestellt hatten, nacli dem sie vielleielit sclioii 
seit .lahrtausenden gelebt hatten. »Man fand hei ihnen liie Ki eideit in dt r 
S()li«iantät , die Gerechtigkeit in der Gleichheit, alle großen moraliüchen 
und sozialen Qrundsltze, die wohl die fimdameotale Basis eines jeden wbk- 
lich zivilisierten Volkes bilden«, sagt Verfasser etwas schönf&rberisch. Aber 
auch Hanotean und Letourneux haben sich in ihren •Pr^Hminaires sur les 
ooutumes kabyles«, tome II, 1 nicht viel weniger gOnstig Über die Resultate 
ihrer Forschungen gdlußert: «L 'organisation |iolitique et administrative du \ 
people kabyle est une des ])his democratiques et en m^me une des plus | 
simples «^lui se pui.ssent imaginei-. . I 

l>i<' Lage /Vd'nis ist iiinjetTilir in der Mitte v»)n Tizi-Uzu nacli F<irl 
National. Der Tufik Ad'ni lunfaL^t fünf Dürfer, vim denen l-Guiä a das 
wichtigste Lst, ferner Agadir, Uachchächa, Mestliiga und Thaa'aninaih. Ihre 
Einwohnerzahl betiügt 1 334 und ist bestimmt nach der Anzahl der Fldsch- 
rationen an jedes Individuum des Stammes. 

Der Stamm hat sich wie die ganze grofie Kabylie zweimal gegen 
Frankreich empört. Die gerechte und enet^^ische Niederwerfung des Auf- 
standes von 1871. die .schweren Steuern, mit den ihre LandgQter belefjt 
wurden, und ihre tiiglich wacli.senden Bedürfnisse scheinen die Hauptursachen 
ihrer seit der Zeit miserablen Lage gewesen zu sein. Das Gebiet, das 
14 — 15 fjkm betrügt, nährt eine reine Ackerhauhcvölkcninu; ihre Kxistenz- 
niillel erhalten sie durch den Feigenbaum, den Oliveubaum, durch die 
Kultar von OeraDsen; sie haben weder Handwerker noch lUndler unter 
sich, wie manche Nachbarstftmme. Aber trotz der schweren Lasten, die 
ihnen nach der Niederwerfung des Aufstandea von 1871 aufgebOrdet wuiden, , 

' Graf Adam Sierakomrikl unschreibt den BeffVS mit > Sammlung rechtspolizei- 
licher Oh.«(er\'anzeii in den verschiedenen Gemeinden«. Da« Schain. Dresden 11*71. 

Tou6q war weder bei Beaussier noch b«i Mar^ais zu finden; ich ver- , 
inote, daß oa Tribusvereinigmig ist. i 

* mit der man besonders das Gebiet der önrgoraberge östlich von Alger 
boceidinet. 
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scheint es, als ob die Bevölkerung jetzt eine größere Aktivit&t in dem Be* 
streben , den denkbar größten Profit aus ihren Urundstucken zu sieben, an 

den Tag legt. 

Verfasser gibt den Text des Kamin' in kabyli.vclit'r Tran.skription mit 
französischer Übersetzung; er hat den Text noch verkürzt, wie er selbst 
angibt, mit nichtigen Ausreden, die ihn kaum entschuldigen. Der Kanun 
in der Form, wie er hier stdit, enthllt 91 Paragraphen. Im Qegensats zu 
den Aualfthrungen Bernards steht seine SchluBbemerkung, daß die Kabylie 
sich fortgesetst fraotOsiere. 

VL 

M. E. Destaing, Professeur a la Medersa de TIeinsen , schenkt der 
Märchenkiinde hier eine reizende Kiv.äliliing von den Heldentaten des 
Konigssolmes, der mit seiner Zwillingsscliwester diireh die Iiitriunen einer 
liebamuie ausgesetzt wird in einen See, von einem Fiseliei- aliei- gerettet 
wird, der sie als .seine Kinder aufzieht. Der König wird .schließlich auf 
die Heldentaten seines Sohnes aufnierk.saiu. Bei der Unterredung mit iiim 
erfolgt die Wiedererkennang und der K6nigssohn erbt nach dem Tode 
seines Vaters das Reich. 

Das Mirchen soll sich frflber in 1001 Nacht gefunden liaben, ist 
aber dort nicht mehr zu finden.* Der hier herau9gq|;ebene Text ist in der 
Berbersprache der Benü Snüs, deren Grammatik jetzt von M. Destaing be- 
arbeitet unter der Presse ist. 

VII. 

Das jährliche \'(»Iksfest, das die Tolba in Fez odei- Marokko, je nach 
dein .Sitze des .Sultans, in den ersten Tagen des Mäiv. feiern, behandelt der 
verdienstvolle E. Doutte, Professeur a TEcoIe des Lettres d' Alger, im 
folgenden als «La Khotba buriesque de U fi&te des Tolba au Maroc«. Der 
Verlauf des Festes (Nziha) ist gewöhnlich so, dafi die Tolba in den ersten 
Ti^en desMftrs zusammenkommen, einen Vorsteher wfthlen, der seinerseits 
vier Amins bestimmt, worauf sich alle fllnf zum Großwesir begeben und 
unter Annahme einer autoritativen Miene verlangen, daß der (iroßwesir 
dem Sidtan Meldung machen soll, dnß die T"lba ihr jährliches Fest feiern 
Wollen. Wenn sie die Kriaubnis bekommen haben, wählen sie nach einer 
<lreitäligen Vei^steigerun«; den Meistbietenden /uui. Sultan, der daiui für die 
l'estzeit als faJctischer .Sultan gilt, und selbst vom wirklichen Sultan, der 
die komischeu Gebräuche sich gern ansieht, so behandelt wird. Es folgen 
Feierlichkeiten, mflitlrische Schaustdhtngen, währenddessen die burlesken 
Khotbas voi^tragen werden, Schwelgereien, bis die 21 Tage des Festes 



* Den Kanun von Teslent hat Hanoteau in .seinem -KsNai de Gnunmaire 
^i)>y!< S. 325, in bertieriacber Transkription and firaasdaischer (Jbersetnug her- 

»»«gegeben. 

* Vgl. Chauvin, liihltograpliie de.*» ouvrugcs arabes, t. Vli. Liege et Leipzig 
1«)8,&95-Q0. Las som jalouea. 
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\iiri'iher .sind. tritt wicdci" dif raufie Wirklichkeit in ihr Hcclit. Dns 

vuin Mnh/.rii cntlicht'nf IMV*nl iiml tlif Zelt«* vvprdeti /.iirü('kf;egfheii. Dir 
PheudiiMillati hekoiiiuit abtr vuin richtigen augesichts seiner gespielten hohen 

Rolle ein Miultor, da» tr behalten darU 

Von den erwähnten Kho(ben gibt Doutti swei Proben; der Text ist 
ein Gemisch von khusischem und viilg^Uwn Arabisch, mit (huudsischer Ober> 
Setzung versehen. Die erste Khotbe enthllt 112, die zweite 54 Zeilen; man 

wurde iilxM- IhmiIc zicinlirh f^latt hinwefjlesen , wenn nicht die marokkani- 
sehen Au.sdrilcke ITir die mit vielem Raffinement bereiteten Speisen manch- 
mal störend «lazwischen triitm. Doiitte. der sowohl di»\se nls auch die SCO- 
stiren Aiispieliiiii^eri aus eii^eiier Aiixliaimng kenut, erklärt sie in einer 
grüßen Zahl von dankenswerten Fußnoten. 

Meinem Bedauern will ich nur Ausdruck geben , daß der scharfsinnige 
Verfasser nicht Ober Ursprung und Zweck dieser Texte Untersuchungen 
gemacht hat; er will sich das ittr eine SfAtere Zeit vorbehalten. 

Mein verehrter Koliq^e Herr Prof. Hertmann weist in seiner Be- 
sprechung ' auf die Feier des babylonischen Nei^ahrsfeates hin, das dann 
von den Persern in ihrem F'ai-wardigantaf^e angenommen wurde und wohl 
n«>rlj in dein jüdischen Puriinfeste fortlebt.' Kr fragt: welchen l'rsj)rung hat 
der Munuiienschnnz der Studenten ir» Marokko? Zunächst einen ne<rativen: 
er ist nicht arabisch - islamisch. Der Islam ist ein Feind des Sriieiv.e.s. und 
die Araber liaben al.s einen Hauplzufj; ihres Charakters das Fehlen des 
Humors. Ich stimme meinein Kollegen Hartmann b^, daB dieses Plata* 
tauschefest berberisch ist; als Motiv möchte ich ein Indigenes von politischer 
Natur ansehen den ftuBerst demokratischen Charakter der Berber, der in 
solchem Rollentausche, jihrlich einmal, schon seine Befriedigung findet 

vra. 

»Un Texte Arabo-Malgache' en Dialecte Sud -oriental.- Dieser Ar- 
tikel ffihrt uns nach dem SQdosten Madagaskars; er ist herausgegeben vonM. 
Gabriel Ferrand, Consul de France, der als Madagaskarforseher seine Ver> 
dienste hat^ Das Material Bir sdne Edition bot ihm Cod. 8 da fonds arabteo- 

mal}<;ache der Bibllothique Nationale in Paris, welches von der Sndostkiiste 
Mada<;askars herstammt. Fls ist in (^uart und faßt 74 BULtter in der GrSfie 

von 20 X 25. mit 12 bis 20 Zeilen auf der Seite. 

Der Kodex enthält bilin^'iie religiö.se Texte, arabisch und arabioo- 
nial^acliisch . dem Koran und der islatuischen Eschatctlof^ie entlehnt, eine Listf 
der DU Namen AUaiis, magische Formen und Vierecke und endlich ein kurzes 

> Ztsdir. Ar Aasyrioiogie Bd.ZIX, 8.842-.d6e. 

« Vgl. Meißners AuafTihnnigen in ZDMG. Bd.L, S. 206 ff. 

' S. 1'21 im Titel heißt es fettgedruckt magalche für malgarhe; da« heniht 
auf der audi bei uns Deutschen vorkommenden Gewohnheil, Titel und Kolumaeo- 
titel nidit za teaea. bii könnte dazu manche Anekdote geben« 

* VgL sein dreibXiidiges -Les Musnlmaiis h Madagascar et aux lies Comorw- 
(Paris 11)02). VerfasMir ist jetit «Conanl de Frmnoe- in Stuttgart. 
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hiLiii^ie.s Vokabular geliraiirhlicher Worte. Der Kodex ist weder plan- 

mäßig noch methodisch abgefaßt, sondern ein wüster Wirrwarr, der nur 
heMeist. wie sein- Arv Islam unter ihnen noch Tiinche ist. Der Kodex ist 
mit grt)L>en arabisclien Uuclistnben gesclir iehen . die \'rvl'. •sudanisch« nennt. 
Der Herausgeber hat davon fol. Gv. bis fol. Hr. und dann fol. 19r. bis 24 
ediert, mit einer Übersetzung und mit reichlichoi und bmuchlieren An- 
merkungen versdien. 

IX. 

Bfit der Oesdiiehte der Berberei nir Zeit der RSmerlierrscIuift be- 
adiilUgt sich A. Fournier, Professor an der Ecole des Lettres, in dem 
Aufisets »Le caract^re de Mici|iee dans Salluste*. Er sucht darin den Nach- 
weis zu fuhren, daß die unmotivierte, übelwollende Sehliderung des Sallust 
nach jeder Richtung unlialtbar ist, daß Mieipsa vielmehr von jeher seinem 
Neffen lupurtlia, der von seinem (rroßvater Massinissa vt»ni IbiCc entfernt 
ei-zotteii war, ein woldafi'ektioiiierter Oheini und Ivöniu '^ew i'x'u ist, sicii 
i"il>er seine N'erdienste in seinem Keldzufje mit den Ktimern in Spanien p;e- 
freut hat uod ihn selbst auf dem Sterbebette auf Kosten seiner eigenen Sühne 
sum Reidiserbett eingesetst hat 

X. 

Unter den Werken der alten Araber, die den Zusammenhang zwischen 
Philosophie und Theologie erörtern, hat wohl die größte Bedeutung Ahmad 
b. Ru&d*s •KitSb al-falsafati« erlangt. Dementsprechend sind auch bereits 
xwei Kairenser Editionen (a. h. 1818 tmd 1319) und dne diesen schon vor- 
ausgehende deutsche Ül»erset7,ung (Philosophie und Theologie von Averroes, 
herausgegeben von Markus .loseph Mueller. München I8Ö9) erschienen. \'on 
diesem Werke bringt Leon Ciauthier. Professor an der Kcole des L«'ttres, 
unter dem Titel -Accord de la religicui et de la philosophic. Traitc d'Uui 
Kochd (Averroes)- ein«; iVanzösische tiherset/uoi; mit textkrilisi liem Appai-nt. 
Wenn Prof. Hartmann in seiner Besprechung auch bedauert, wenn fähige 
Geldirte Zeit und Kraft auf Arbeiten verwenden, die in der Hauptsache 
gemacht sind, so muß doch bedacht werden, daß diese hier zum ersten Male 
in franzfisischer Sprache gegebene Übersetsnng eine suverlissige Quelle itlr 
die G(>.scf)ichtschreiber der arabischen Philosophie abgibt, die snn.st auf 
bloßem Nach[)lappern von früheren mit nicht mehr Kenntnissen der Materie 
geäußerten Urteilen sich beschränken mußten.' 



' Wir Deutaciie haben diesen Fall ja bei der (Icscliiclite der Au^enlieiikmide 
erlebt, wo die Verfasser von geschichtaiiiediziniacheu Werken noch um die Mitte 
des 19. Jahrhmiderts, ohne die Werke aelbat in kennen, ihren Voiglngeni fol- 
gend, sie fur nichts Neues enthaltend erklärten. Die unter der Ägide des berOhmten 
Berliner Oplitlialmoijen (Ich. Medizinalrat Hirschherg unternommenen Übersetzungen 
der wichtigsten arabischen AugenSr/.te haben erst ein klares Lieht auf diese Materie 
geworfen und genau gezeigt, waa die Araber den Griechen verdanken und iji welchen 
Pdnkten sie Ober die grieehiadieB Lehren hinansgekoaunen sind. Als Resoitat dieser 
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XI. 

Mit der Geographie und Oesdiichte Nordtfiikas, und swar eines Ge- 
bietes, das erst in neuester Zeit in die fransSsische Interessensphire ^be- 

Y.o^en ist, beschiftiKt sich K. V. Gau tier, Professeur suppleant a TEcole 
des Lettres« unter dfin Titel -Oasis sahariennes-. Es ist die Oaseiignippe 
Tiiat. Gumra. Tidikilt. d'w sflihTlitlnn a potion' als Tiiat ber.eiclinet wird. 
Die 1 St-kaiiiitschal'l dicsci (iriippe datiert erst seit ilcin Zeitpunkt 

(ler fran/iisisclieri IJesit/.erirreirdti'j;. Alle drei Oasen liejjeii in einer .cuvette-, 
die von allen Seiten durcii hohe üebir^^sinassive abgesclilossen ist. Ks hat 
ein Pendant in der «curette« von Wargla, wo der Wad Igargar endigt, 
und man hatte in hastiger Verallgemeinemng gq^laubt, dne vollkommene 
Ähnlichkeit annehmen zu dQrfeu. Man war entüluseht, ab genauere geo- 
logische Untersuehungen, insbesondere durch FUunand*, einen absoluten 
Unterschied zwischen beiden ergaben. Im folsenden folgt die Besehreibung 
der drei Oasen und ihrer riiii;el)nng. Ihre lievoikerung soll nach den 
neiiestfti Scliätziingeti etwa 5<'immi lietragen. von der etwa •JiMiOi* inf (iurara, 
ISfMKl aiifTiiat, der Rest mit 12<H)(I auf Tidikilt entlallt. Die Dtuler sind 
die klassischen Ksür Siidalgeriens; der Lelini . aus dem die Dörfer t^ebaut 
sind, gibt ihnen ein rötliches Aussehen, wenigstens wenn man sie mit den 
Ksür von Wai^^ vergleicht, die wegen des Kalkes und Gipses, woraus 
sie gebaut sind, ein gllnaend weißes Auasehen aufweisen. 

Der Stola dieser Oasen nnd die Fa^glr*, unterirdische Kanile, die, 
von Menschenhand erbaut, stets Wasser ftihren und viele Kilometer lang 
sind. Diese Kanäle sind Galerien, in denen ein Mensch aufrecht geben 
kann, in parallelen Linien aufgelegt und mit \'entilatinns]>nmnon von 10 711 
10 m versi'lieu . um die die ausgeworfene Krde her iiiiilietit . so daß sie für 
den Ankoiiiiiiendeu den llindruek von Maulwurfsliaufen machen. Nach der 
Ilberlieferung der Kingehorenen sollen ihre Vorfahren die,se Mineurarlx:it 
vom Tale aus zum Berge hin gemacht haben** Die jetzige Generation zieht 
Kwar den Nutzen aus diesen Kanilen, kümmert sich aber nicht um ihre 
Instandhaltung, so daß sie dnes Tages zu fließen aufhören dürften. Ver* 
lasser spricht dann von der Verteilung dea Wassers und den Instrumenten, 
mit denen das geschieht. 

Zu den politischen Zuständen übergehend, sagt \'(Mrasser, daß die 
Bewohner ihrem Wesen nach Berber zu sein scheinen, da die (jaro&'a, die 

sorgsamen Vorstudien sind dann erscliienen: 1. J. Hirschberg, Geschichte der Augen- 
heilkunde. 2. Budi. Abteilung I. Geschichte der Augeuheikunde bei den Arabern. 
Leipzig 1905. 2. J. Hhadiberg , Die araUadien Lehibfidier der AagenhdDomda. 
Ein Kj4>ilel inr arabiaehen* Literatofgeachichte. (Aas dem Anhang sn den • Abhand* 
langen der Königl. Prcuß. Akademie der Wineosdiaften • vom Jahre 1905. Berlin 190.'). 

' (i. B. .M. Klainaiid. Ajier^u general snr la geologic .... du ba-ssin de 
1 Üued -Saoura , dati.s Ic.s donnncnt^ pour scmr ä Tetude du Nord» Quest africain par 
La Martiniere et Lacroix, Alger 18i»7, S. 38. 

* »Foggara (pl. igagir) est tont doiplenient nn canal aonterrain de captage et 
d'addnct'KNi.- Gaaiier, Racneil 335 Mitte; vgl. auch Marcais, Recneil 464. 
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Gpiripinscliaft der Notabeln, das hftrrschende KU-ment in den Ksnr ist. 
Drei Geschlechter lassen sich nachweisen in Aiti-Saläh. Titnnii und [^ihIm, 
die eine solche Autorität besitzen, djiß sie früher vom Sultan von Marokko, 
Jetzt von der frauzüsischen Kegieriiiig den Titel Kaid erhalten. Kudiich sind 
noch xwei $ttff zu nennen, die sieh in die Bevölkerung der Oestmlotseo teilen, 
der $uff Lahined and der $uff SuQän. Diese Einrichtung des $uff ist hier 
dss einxige Band swiscben den versebiedenen Distrikten, weil sie sich allein 
Ober alle Gdbiete ausdehnt Außer den persönlichen und religiösen Auto* 
rititen »nd die Oamä'a in dem Ksör und der $uff für alle Oasen die ein- 
sjgen pnlitischeu Institutionen. 

Die Haiiptf^rii[)|ien der übrigen Hevölkeiiing sind wohl bekannt: auf 
der untersten Stuie <ler Siidansk lave; uinnittelbar dariilier der Ilartnni 
(pi. harratin), welcher in den Oasen ein halber »Sklave ist, ein Leibeigener, 
ein Ijatnmls, ein fDr den Fünften arbeitender Ackersmann. Daruber die 
Klsase der Freien. Diese Klasse setzt sich auch aus drei Gruppen zusammen : 
aus den Schorfs, Sprößlinge der Piropheten, dann den Marabuts, Abkömm- 
lingen von Heiligen und Asketen, unter diesen die awimm, das gewöhnliche 
Volk, die sich keiner Vorfahren rühmen können. 

Die drei Oasen sind zwei- oder, wenn man will, dreisprachig, denn 
die Negersklaven sprechen ein Potpourri aus sämtlichen Negerspraohen, 
• Kuria« genannt. Zwischen Arabischem und Berberischem ist der Unter- 
schied, (laß Arabisch die S[)raclie der Straße. Herberiseh mir noch ein 
Fauiilienpntuis ist. Letzteres wird von den Zenatis gesprochen, die haupt- 
dchlich in einzelnen Ksür von GurSra und Tust ansSssig ^d und auch 
vereinzdt inTidikilt getroffen werden, wo aber die Mehrzahl Tuar^ sind. 

Frflher woM noch als Araber und Berber mögen die Juden hier an- 
itoig gewesen sein. Bekannt ist ja das Massaker, das auf Anstiften Msgitis im 
Jahre 1492 unter den Juden vollzogen wurde.' Die Volkstraditionen zeigen 
uns die Juden als Ksürbesitzer, Eigentfimer, Ackerbauer, ganz verschieden 
vom Wucher- Merkanti, der heute der Jude .\lgeriens ist. Die aitesischen 
Rnuinen Uled Mahinüd und Kabertan (in Gnrära) werden den Juden zuge- 
schrieben; nach Nicger^ -soll auch die I-oggüra lleinui in Tementit und 
alle ausgetrockneten Fagäglr zwischen iSai\jat-8idi-Bekn und Beni-Tauieur« 
das Werk der Juden sein. Aber nicht nur das Judentum hat hier seine 
Spuren zurückgelassen, sondern auch das Christentum, wenn nicht auf den 
Oasen selbst, so doch in der Nachbarschaft. In dem Wad Sanra bei dem • 
Ksar von Tametirt zeigt man die Ruinen eines Ksar auf einem kleinen 
Erdhftgel, dessen Name Ksar en-Nsärä. Btug der Christen, ist. Diese 
Burg soll eine geraume Zeit hindnich bestanden haben, bis die Muslims 
sie belagerten, einoahnieu und zerstörten. 

* Vgl. anrh meine Ausführungen über MargllT in >MittaUaugen des Seminars 
für orientalische Sprarluni» VI, 1, T!"^ , Text und Auin. 

* Le Tooat, par le iieutctiunt Aiegcr. Canict de route du coimuaudani La- 
viere, publication du eoniit^ de VAfrique Franvaise. Nadi seinen Angaben wOrden 
966 Ksar in den Hlnden der Juden gewesen sein. 
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Ich glaub«', X'filass^'r ist g«*<irn sich seihst iingercrht. vvpiiii er /mii 
.Schlüsse seines Artikels sjtgt: »b'M lesuiiie les oasis .Saliarieiines sont eiicore 
bien |n*u cunou-, und ilin als ■tentation (l'ex|>osition sy.stemati(|ue« bexeicli- 
net. Er hat mifc bewundernsweiier hbtoriacher und geographischer Kennt» 
nig eine FflUe von Tatsachen susammeagetragen and kritiach verwertet, 
80 daß der Leser sclion jetzt eine deutliche Anschauung dieser Oasengnippe 
gewinnen muß. Die Arbeit steht in ihrem wissensehaftUdieo Werte der 
Bernardsehea ebenbürtig zur Seite. 

XU. 

• 

Wie der Artikel von Foiirnier, befaßt sich auch der vorliegende 
mit der alten Geschichte und deoi^raphie Nordafrikas. Mr. Stephane 
Gsell. Professor an der Kcole <les Lettres und Correspondant de I'lnstitiit, 
spricht darin üh«*r die »Kteiidiie de la Doniiiiation Cartfiapinoise en Afriipie». 
Er ist aus dem tleißi^^en Studium griechisclier uiul iuteiiiischer Historiker' 
neben ausgiebiger Benutzung nictderner Monographien hervorgegangen ; leider 
sind die ersteren sdten prixis genug, um zu zwingenden Resultaten ge- 
langen XU lassen. Nachdem er Ober die Vorlage bei der Gründung der 
Stadt diskutiert, und ihre Kimpfe mit Numidem und Rfimem geschildert 
hat, resümiert er die mageren Resultate atif S. 364: 

1. Man kennt nicht die ursprünglichen Grenzen des Karthagischen 
Territoriums, (Jas in Afrika um die Mitte des .lahrhiindei ts f>>stsrelegt wurde. 

2. Im 3. .lahi'liuiidert sclieirit die Au deluiuiig dieses (iehietes sich 
geändert zu haben. Weder Ciila nod» Madaiirus geiiort<'n auj Ende dieses 
Jahriniuderts mehr dazu. Im Jahre 241 besaß es Sicca. Wenige Zeil 
vorher war Thevesle durch die Karthager Angenommen; wir wissen aber 
nidit, wie lange sie es breiten haben. 

3. Im 8. Jahrhundert umfaßt dieses Gebiet: einersAts Under, die 
der Herrschaft Karthagos unterworfen waren, aber nicht ihrer Verwaltung; 
andererseits Lander, die sie direkt verwaltete« und deren Gesamtheit das 
l>ildete, was wir die «Karthagische Provinz«' nennen können, in Ermang^ 
lung eijies korrekteren Ausdnirks. 

1. Diese Provinz war hei^renzt durch einen (Jraben*. man weiß nicht, 
wann angelegt, der wahrscheinlich westlich noch die «großen Ebenen«^ 
umfaßte. 

' Kr zitiert Appian. Diodor, Justin. Livias, PÜniiis d. Ä., Plotarcli, Poly- 
bius, Procop (de hello Vaiidalioo) , Ptoleiiiäus . Sallust, Strabo, Valerius Maxitnu« 
und Zonaras. Von modernen Monographien auch deutsche wie Meitzer, Geschichte 
dar Karthager; Meyer, Geschidite des Altertoms; Movers, Die Ph6ni»er xu a. 

' Später »Afiica proooDsiiIana-. 

' Als dieser Graben nach denj dritten Punischen Kriege die Grenze der 
-provinrla jiroconsularis- bildete, erhielt der Graben den Namen «fosse de Scipioa« 
(fossa Scipionis). 

* PdybinaXIV,? t« Mt^X.« niSi« aaXevMira; sind wahradieinlleh das Oebist 
von Thogga, wo auch die Schlacht bei Zaina zwiacheii Scipio und den Kartliageni 
aosgefochtea ward. 



Digitized by Googl( 



Lippkbt: Memolrea de V&eeA« Svpkimn. 



251 



5. Unniittelltar nach d^m zweiten Punischrn Kripgp verlor Karthago 
allt' seine (»ebicle jenseits des Grahens; und mehr noch: der Verlrag. 
welcher tliesen Krieg beendigte , berechtigte vielleicht auch Masiiiissa, 
sich an diesseits dieser Grenze ihm früher gehürigeii Gebieten schadlos 
SU halten. 

6. Irf der ersten iUlfte des 2. Jahrhunderts Terlor Karthago die 
•grofien l£beoen« und noch andere Gebiete, die nieht genannt sind. 

Im nächsten Abschnitt behandelt Verfasser die Angaben von Moven^ 
und anderen Gelehrten Ober die westliche und Sstliche Ausdehnung der 
karthagischen Macht. Angenehm berührt seine Skepsis gegen vieles, was 
in alten und neuen Quellen lieliauplet wird. Krkliirung des Namens Liby- 
pbuni/.ier. die nach Plinius und Ptolemätis die der Küste terner wohnende 
Uerberische Bevölkerung, die Karthago unterworfen war, bezeichnen sollte; 
aber das Wort hatte frfiher eme andere Bedeutung; damit waren die Phö- 
nizier Libyens gemeint, die in den zahlreichen Kolonien wohnten, welche 
Plidnixier und Karthager auf der Nordicflste dngerichtet hatten. Ferner wird 
die Ausdehnung der punischm Spradie und Kultur Qberdas Grabengebiet 
liioaus behandelt, die .sich bis xur Westgrenze der Provinz Konstantine fort- 
setzte. Zur Sprache kommen die neupiinischen Steininschriften von Kon- 
stantine und Gelma; Monumente in punisrhem Stil; das Vorknnnnen des 
Wortes Snf it, da.s eigentlich "Richter- bedeutet und der Titel der höchsten 
Magistrate in Karthago war, auf einer lateinischen Insciu'ift in Gelma; die 
neupiinischen Legenden bei Münzen ostalgerischer Städte, die häufigen pu- 
nischen Ejgoi- und Göttertuimen, die auf lateinischen (und auch libyschen) 
Grabinschriften sidi finden, was altes auf eine siemllch nachhaltige Ein> 
Wirkung der punischen Kultur auf die berberische hinweist 

Daß die Ursache daftlr nicht kriegerische EreignisBe su sein brauchen, 
sagt Verfasser selbst und xlhlt die friedlichen Eünflttsse auf, die darauf 
gewirkt haben: 

1. Die KinHii.sse, die aus den zaldreichen an der Küste liegenden 
phSni'/.isctien und karthaj^ischen Kolonien durch die permanenten Handels» 
Verbindungen mit der lievölkerung des Iiuiern erstanden; 

2. diejenigen, die sich aus der karthagischen ProiHna auf die Nach« 
bargd^iete flbertrugen; 

3. di^enigen, die die EUngeborenen selbst In sich aufiwhmen, dadurch, 
daß sie infolge von Vertrigen, die swiachen Karthago und ihren Königen 
abgescidossen wai'en, in den puni.schen Armeen Kriegsdienst nahmen; 

4. diijjenigen . welche von den Berberitarsten selbst verbreitet wurden, 
wie v(m Masinissa, der nicht mir in Karthago erzogen war, sondern auch 
eine Karthagerin geheiratet hatte. 

Im G. Kapitel werden die von den Phöniziern des Orientes an der Küste 
der kleinen Syrte angelegten Siedlungen, von den üriecheu EiATrö^ut* ge- 
nanut, behandelt, die apSter auch in der einen oder anderen Weise r.n 

< Movers, Die Phonisier, Bd. 11,2, S. 436— 437. 
* Audi ^mpib genannt. 
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Karthnfio in Beziehung traten. (Jenannt werden Hadrumet, Hippo (Bona i 
oder Hizerta), Leptis (magna;*). Utika mitl Lixiis. \ 

In späterer Zeit hnben die Kaiihager auch selbst dort Siedelungeii 
an|;elegt. Herodo ilhlt emesTeit diesw Siedlungen auf und (ugt hinzu: 
•Alle diese Stidte und Comptoire Lil^ens von der den Hesperidm be- 
nachbarten Syrte bia su den ^ulen des Herkules gehören den Kartbageiti.« 

Im 7. Kapitel werden die von Karthago weatlich an der Kflste ge* i 
legenen Kolonien Karthagos aufgefHhrt; es sind nach dem Periphis des | 
Skylax um 340 die folgenden: Itvx»; (Utika), "lirieev nx^ct (Bizerta), Scc^a \ 
(Philippeville) . 'Io'jX/cv ux^cc (wahrscJieinÜch Srherschel) und ir/r (Siga bei 1 
der Mriruluiig lier Tflfiia). Diese Ansiedliinfjeii müssen in den Anfang des i 
5. Jahrhunderts zurückgehen, da .Justin^ vun Kriegen der Karthager gegen 
Numider und Maui*en in den Jahren 475 — 450 spricht Dieser Krieg kann 
nur eine Abwehr der feindlichen Angriffe auf die jungen karthagischen Häfen 
gewesen sein , womit der Beginn der Gründung um etwa 500 erwiesen ist i 
Vom Kap Bugarun, von den Alten Melagonhtm genannt. Östlich sind die 
libyphönizMchen Kolonien, westlich die metagpnitischen Stidte. Vor dem 
zweiten Punisrhen Kriege schon scheint eine Anzahl dieser metagonitischeo \ 
Kolonien den B»'rbern aoheiingefallen zu seiti. Der Friedensschluß nach dem j 
/weiten Punisclieii Kriege nahm den Kartliagero , wie CS scheint, alles Gebiet j 
westJicli ilirer Provinz weg. 

Das b. Kapitel als Schluß des Ariikels handelt von den karthagischen 
Kolonien an der atlantischen Küste Afrikas. Die Fabel des Eratosthenes 
von einer Besieddung dieser KQste dnreb Tyrier in 800 und mdu* Kolonieii, 
die aber naehher von den Eingeborenen serstört worden seien, wird vm 
Mr. Osdl snrfiekgewIeBeR. Dagq^ war Mitte des 5. Jahriiunderts Hanno 
von den Karthagern beauftragt, Kolonien jenseits derSiulen des Herkules 
zu griinden. Er gibt in seinem Periphis' einen schStzenswerten Bericht 
dieser Expedition und nennt darin als gegründete Orte Ovutrrrjioi', Krc:;(xct' i 
riiycc. I'vrrr, Ax^«, MeX/rr«, A^«Ui3t/»-. Alle (li(\».e SUidte la^en an der j 
marokkanischen Küste nördlich von der Müiidinig des Wad Drä'a. Thy- | 
oiiateriun entspricht ohne Zweifel Mehdia; die Lage der übrigen ist nicht 
genau bekannt. Die letste von Hanno gegründete Kobnie soll die der Insd 
Ki^ttt gewesen sein, deren Lage wahrscheinlich um die Mündung der Sa> 
kyät al-^Mnril herum gesucht werden muß, awischen Kap Juby und Kap 
Bqjador. Der spfttere Periplus des Skylax erwähnt von diesen Kolonieo 
BtfMm}^ [sie] und Kf'ai'y;, ebenso wie A/^oc, das alte Lixus (bei l'ArSisch), 
wo man noch die machtigen Reste eines von den Phöniziern erbauten Walles 
sielit. und wo auch eine pliönizische Inschrift gefnnden ist. 

Angesichts Marokkos iieut Madera, die Insel der .Inno ("Hort^^ e^roc. 
lunonia), die Insel der Hauptgiittin der Karthager. Nach einem Bericht, 
dessen Wahrhai^igkeit aber bestreitbar ist. sollen karthagische Händler hier 



» IV, 172 (f. 

* XIX, 2. 3. Mauris bellnm uilatom et adveraas Nnmidas pugnatom. 

* Siehe VSmg, Der Periplns des Hanno. Dresden 1899. 
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private Etablisseneott angdegt haben, die aber bald auf BeMil der Map 
^istrate Karthagos 7.ei>>t5rt worden sind. 

lYip Kanarischen Inseln sind dtMn Strande Afrikas auch so nahe, daß 
tlif K irihaü;er sie hätten kennen müssen. Indessen exisUei't keine Kunde* 
(laii dort pnnisch»' Stationen hestaiulcn iiiitlen. 

Zum ^)chluÜ bemerkt Mr. Gsell, daß die Reise des Polybius. die er 
dank der BntekUon des Sdpio Aemflianus aar Zeit der Bdagerung Kar- 
thagos an der marokkaniselien KQste zur See maelien durfte, wohl wissen- 
schaftlichen Zwecken galt; ob aber die Seeleute, die Sdpio ihm mitge- 
geben, eine andere Mission gehabt haben, weifi man nicht. Aber nichts 
beweist, dafi sie auf diesen KQstenatrecken die letaten Reste der panischen 
Alacht au aerstören iiatten. 

XIII. 

Der \orlief;ende Artikel »Les nonis d'apjiarence Scniiti(|ne ou indi- 
gene dans le Paiithion Kgyptien« von K. Lefcbure, Professeur ä l'KcoIe 
Sai»ererieure, füllt wie der von M. Ferrand aus dem Kähmen Nordwestafrikas 
heraus. Verfasser nimmt an, daß die ägyptisclie Sprache stark semitiaiert 
sei doreh Einwanderungen sos Asien her, in gleicher Wdse wie auch eine 
Anaahl anderer Sprachen: das Berberische, Hausse, Somali, Galla, und 
sucht nun diese semitische Einwirkung auch (Ar den igyptischen Olymp 
nsehauweLsen. Er beginnt mit den GStternamen des sQdlichen Ägyptens 
und versucht dann, nilabwarts ueliend. die auf weiterem oder weniger 
weitem Umkreis verehrt<Mi Gottlieiten auf die Genesis ihrer Nomenklatur 
zu untersuchen. Auf die lün/.eluntersuehungen will ich mir ersparen ein- 
zugehen, da sie ja vorzüglich die Agyptoloi^en ansehen. Interessant wird 
für die liaussakenner die TaLsaclie sein , daß er auch den altheidnischen 
Walddimon' Dodo der Hauasali^Miden herangezogen hat, um ihn mit Dii- 
dün au identifiaieren, den die alten Ägypter sum großen Gott von Nubien 
und dem SQdlande gemacht haben. In Semne ist ja bekanntlich der Kul- 
tus des Dudun unter der Regierung von Tutmes III. mit dem des Usertesen III. 
vereinigt worden, der ^n Sohn dieses Gottes gewesen sdn soll. 

XIV. 

Der tüchtige VV. Mar^ai.s, Directeur de la Mcdersa d'.Alger, der vor 
wenigen Jahren uns mit seinem Dialecte de Tlemcen beschenkt hat', hat 
hier wieder eine wertvolle Arbeit vorgelegt in »Quelques observations sur 
le Dictionnaire pratique arabe- francs de Beaussier«, fQr die ihm die Ära- 
bieten dankbar sein werden. Der Titel ist au beschdden und seigt nicht das, 
was der Inhalt enthSlt: diese Observation» sind ein systematisches lexika- 
lisches Supplement au Beaussier auf 92 Seiten. Sorgfältig liat er die seit 

' Auch Wasscrdämon. 

' W. Marvais, Le dialerte arabe parle ä Tlemcen. Paris il>02; und V. W. 
et G. Maryais, Lea mououieuts arabes de Tleuiceii, Paris 
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dem Kt"scheineii des BfaiissiVrscIipn Diktionärs bisher erschieneneu Werke 
hetiut/.t. [)()/.y s Siip|(li-iin'iit und Klfisclici 's Stiaiicii iil>er Do/.y's Siqjplt'ineiit; 
das (ili»sario de vtices iht-iicas von Sinionet; (l;i.s Supplement au\ diction- 
natre.s tmca von Barbier de Meynarti; ötuiniiie's Tripolitanisch- tuuisische Be- 
duioenlieder, Mftrchen au3 der Studt Tripolis, Tunisische Grammatik; 
hold's Glossarhim latino -arabicum; Delphln's Recueil de Textes pour l'^tode 
de l'arabe parl^; Cohen -Solal's Mots usuels de la langue arabe; Lerchuodfs 
Vocaliularlo espagAol-arabigo; Sodass and Stumme's Der arabisclie Dialekt 
der IlotiwSra; A. Fischer's und Lfideritz' Marttkkanische Sprichwörter (aus 
Mitt. d. Sem. f. Orient. Sprachen /n Uf ilin, Bd. I. II und Bd. II. II); Douttes 
'r«-\lt' en dialecte <»ranais; Sonneck s Chants arabes du Maghrebi und noch 
einige andere Werke sind hier berücksichtigt worden. 

Was mir aber aufgefallen ist, ist. daß man Worte wie hammfus. 
tußq, suffa, cliekla, kabba, karrouba, kasri, die alle im «Recueil« vorkuni- 
men, weder in Beaussier noch bei Mar^als findet. 

XV. 

Ein bis vor kurzem wenig beaclitetes Gebiet ist hier von M. A. de 
('. Molylinski, Professein- n la eliaire d'arabe de Konstantine, Directeur de 
la Medersa. behandelt und geffirdert worden durch seilte vorliegemle Ptili- 
blikatioti und l'bei*set/.ung der »L' aciida des .\l)adhites«. 'Atjlda bedeiil»! 
bei den Abadhiten und auch bei den rechtgläubigen Muslims das. was 
wir mit Kaiectiisnuts bezeichnen; in Fragen und Antworten werden 
Religion, Tauhid, praktiadies Verhalten bd der AusQbung des religiSseo 
Kultes auseinandergesetst. Seine Cbersetsung hat Verfasser mit sehr 
reichlichen und lehrreichen Anmerkungen versehen, daß auch dem \a der 
Lehre der Abadhiten weniger Routinierten das Verstfndnb des Teil» 
leicht werden wird. 

Drei Cirnppen von Herbiu-n sind es. die der vom IrStj hierher ge- 
langten ai)adliiti.schen Leliii* durch dif .lahrhunderte treu geblieben sind: dif 
M/.abiten in Algerien, die lieviilkeiung der Insel Gerba, zu Tunis gehörig, 
und die Bewohner des Nt-füsagebirges in Tripolitanien.' 

* 

Die hier publizierte Aipdu ist die der Leute von MzSb und Uerbt. 
rrsprftnglich berberisch verfafit. dann von Abu I.iafs Omar b. öamfa aa* 
Nefüsi ins Arabische überaetat, wihrend die Bewohner des 6ebel Nefoss 
eine andere Vereion vom Schech Abii TKliir Ismall b. MSsS al-Öai^, der 
750 d. H. (1349) in 6erba gestorben ist, befolgen. Zum Schluß bringt V«^ 
fasser in einem Appendix noch eine Liste der publizierten und nodi uo* 
publizierten Werke «ler Abadhiten. Von wichtigen 'Werken, die von 
oky-identalivflirn (Jelehrten über die .Abadhiten des Magrib verfaßt situi. 
neiuit Molylinski nocli Mascpu-rai. ('hrouiipie dWbou Zakarya, .\l".;er l**TS; 
A. de ('. Molylinski, Les livrcs de la .secte abadhite. Alger 1885, und «If 

' Der l.ehre der diarigitischen Ibaditaii ist flir den deoiokFatischeii Chankter 
der Berber ja audi «He geachafibn. 



Digitized by Google 



Lippsst: Memoires de I'Ecole Superieare. 255 

r. Motylinski, Le lleltel Nefiisa. Paris 1898; ferner die ausp^meichnete 
Studie von Mr. Ht'iic Ua.s.sei rii)er die •Zenatia dii My.äl) deOunrgla et de Toned 
Rir'. Paris 1892, und desseUHMi Autoi's intereaaaote Arbeit über »Les sane- 
tuaires du c^ebel Nefuusa, Paris 1899/ 

XVL 

An die enormeD Leistungen, die nach M. Augustm Bernard die fran- 
. xSsische Kolonisation in Algerien geleistet hat, knüpft M. G. Yver, Pro- 
fesseur a rF( olr des Lettres d'Alger an Aber die Art und Weise, wie sich 
die Inani^riffnalune der Kolonisation vollzog, unter dem Titel: -La Com- 
lllisaion d'Afrique (7 jnillet ä 12 dt'r»Mni)re 1S.')3).. 

Alfter war wegen Beh idigiiim des lVaii/.ö>i.sclieii K()nsuls und Sehinä- 
liung des französischen Königs durch den Dey von einerfranzösisciien Flotte von 
75 IvriegsächüTen, 400 Transportschifi'en und 37000 Mann Landungsheer ange- 
griffen worden, und am 5. Juli 1830 mußte der Dey unter Gewlhning freien 
Abeugs die Stadt Obergeben. Die Fransosen blieben dort in aiemlieber Untitig- 
keit bis zum Winter 1832. Da wurden im Parlament Interpellationen an das 
Ministerium gerichtet, ob denn clas nur kostende Alger behalten oder auf- 
gegeben werden sollte. Da zeigte es sich, daß keiner so recht wußte, wie 
das Gebiet beschaffen sei. und ob eine Kolntiisatiou lohnend sein wurde. Darauf- 
hin wurde ein Antrnj; gestellt, dnß vor (Ut iJescliliißfns.sinig eine Ivomniission 
nacl) Algerien hinausgelieu und sellist nach dem Hechten sehen sollte. Detn 
Komitee, das aus hochstehenden (uid autoritativen Persönlichkeiten bestand 
— xwei Generalen, einem Grafen und Pair de France, einem Fregattenkapitin 
und drei Deputierten — wurde ein Programm mitgegeben, aus sechs Fragen 

' Für die Geschichte der Iba^iten — so hieß i\cv Vater des Begründers der 
Sekte Al'dall.ih h. Ib.iil, woraus üarliher in übliclier Weise die Aus.sprache .Vha- 
ilinlen gewntdeii ist im Orient sind aucli die Arbeiten von Herrn K. Sacliau zu bc- 
ucliteu, die in den »Mitt. d. Sem. f. Orient. Spradten- erschienen sind, und zwar: 

1. Bd.I,Abt.n, 1-19. W eine arabische Chronik ans ZMUtibar. Die- 
selbe ist 1857 vollendet nnd von SalTl b. Mali. b. RasTq verfaßt. In seiner Chronik 
war als einzige Quellenschrift das Rasf-al-Ghumma erwähnt, das in Kuropa bis 
dahin nicht bekannt war. Durch die frcundliclien Bemühungen eines früheren Schü- 
lers gelangte eine Abschrift des Zunzi barer Druckes in die Hände Herrn Sadiau's, von 
der er in diesen 19 Seiten AnszQge gegeben hat. Da werden ebenAIls waUja nnd 
bari'a und Ihre Bedentang besproehen wie In dem voril^enden Artikel. 

2. Bd. II, Abt. II, 47- 82. Es heißt da S. 51 unten: -Der Vertreter der 
gemäßigteren Partei war Abdallah b. Ib id. Es ist xu bedaueni , daß das Ka^f- 
al- gumma keine Biographie diese« Stammvaters des nach seinem Vater so genann- 
ten Ibaditischen Islanis entliält. Wir wissen über seine Lebensadiicksale wenig mehr, 
als dafi er hi Basra lebte, vemnitlich m den Jahren 679— 6H3 unter JesTd wie m 
den folgenden Jahren anter Abdelmelik (684—705) unter den Chari^ten eine Führer^ 
rolle spielte, und dürfen wohl ainiehnien. daß er der erste war. der zuerst das ganze 
Lehrsy.stem der Sezession atil'baute, an seine Schüler nherlieterte , inid in Jiewi.sj«er 
Art, den Gebräuchen jener Zeit entsprcctiend , literarisch fixierte, wie etwa Abu Ija- 
nifa erlmblich später für den snnuitiseheu Islsm es getan.« 
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bestehend, ülicr dns es sich äußern sollte. Ul>er da.s Wie bestimmte noch 
ein*" minist(M-i»'lle Instruktioti. Nachdem sie am 2. September 1833 in Alger 
anti'*l^<>iiiiii<'ii waren, besprachen sie in einer Sitzung die Art ihrer Kor- 
schungen im Lati<ie. Alle Mitglieder sollten Alger. B«')iie, Oran und andere 
Städte an der Küste besuchen, wo die Franzosen bereits festen Fuß gefaßt hatten. 
Jedes Mitglied sollte: -psrcourir le pays, entrer en rapport anree les hommes 
bien infonnds, recaeillir des faits, des doctiments, des impressions*. Sie 
verteilten sich auch nach ihrer Stellung auf die versehiedenen Oebiele: mili- 
tirische Frage; maritime Frage; Brücken und Chausseen; Verwaltung, Ge> 
setxgebung, Organisation der Gerichte; Finanzen, Steuern, Domänen; In* 
Hustrie, Handel und Zoll; Agrikultur und Kolonisation. Die Kommüssions- 
initglieder besuchten die ersten Septembertage Alger, dessen zivile und 
militärische Ktablissements sie inspizierten, durcli/rigeii darauf die Sahel luid 
die Mitiga und stießen selbst bis Blida vor. Sie folgten den ueuerülVtieten 
Routmi, examinierten die sur BeschfiUtuog des Landes gegen berberisdie Em- 
brOche auf den Höhen eingeriefatetea MUiOrposten. Nachdem sie noch am 
10. September einen Ausflug nach Bouüirik unter Be^ltung von 4 000 Sol* 
daten gemacht hatten, kehrten sie nach Alg^ zurück und begaben sich von 
dn nm H. nach ßnne, wo sie einen ärgerlichen Eändnick von der jSmmer* 
liehen Kiiirichtuug der militärischen F.tablissements empfingen. Die Ebene von 
Bnne schien aber allen besser als die Mitiüa, weil nicht so siuupfig und auch 
fruchtbarer zu sein schien. Nach der Ilückk«'hr nach Altjer machten sie sich 
am 1. Oktober nach Oran auf, wo sie bis zum 1.'». Okt()l)er blieben. \'on Orati 
nach .\r/.eu, das mit Mostaganem allein westlich, abgesehen von Oran, von 
den Fransosen besetatt war. Oes schlechten Wetters wegen gingen sie da 
.erst gar nicht ans Land und fuhren mit dem Dampfer wieder nach Ostso 
xurQck nach Bougie, an Alger vorbeifahreod. Diese Stadt war erst aai 
1. Oktober von den Franxosen besetxt worden, die nun bestrebt waren, das 

besetzte Gebiet durch Posten vor den AngrifTen der Kabylen zu sichern. 
Die Fmpiete konnte da auch nicht bedeutend sein, und so stellte die Korn- 
mi.ssion ihre Seereisen ein und kehrte nach Alger zurück. Hier fingen sie 
an in '24 Sitzungen über die Beobachtungen jeder Art, die die Mitglieder 
seit ihrer Ankiuift in Afrika gemacht hatten, zu diskutieren. Der General- 
rapport war mit Berücksichtigung sämtlicher Spezialrapporte durch das 
Kommissionsmitglied Monsieur le D^put^ de la Pinsonni^ verfitfit worden, 
und zwar so vorxttgUch, daß nach der Rückkehr nach Paris die Commission 
Süp&rieure, die zur PrOfung des Rapportes bestimmt war, unter Heran- 
ziehung der Mitglieder der Commission Africalne ihm nicht nur in allen 
Pimkten beistimmte, sondern auch die Form gelten ließ, bis auf einen 
einzigen unwesentlichen Punkt. Das war die Au-^breitimg Frankreichs in 
Algerien; während die Afiikakonunission i'üv r(trtsclireitende ( >kkupatiun in 
das liuuM-e war, wollte die ( »herkonunission die militärische Aktion nur auf 
die Uingebungen Algers, Orans. Bones und Bougies beschränken. Doch 
diese Differenz Itete weh später ganz von selbst. Das Protokoll fand is 
dieser Form auch die Billigung der Regierung und ist auch bis heute ia 
allen seinen Forderungen durchgeführt worden. 
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Diesen Generali appot t kann man nirlit arisfulirlicli geben; M. Yver 
liat auch nur das Weseniliche damns lieij^ebi nt lit. ' Der erste Teil macht 
der französischen Verwaltnnij dcii Prozeß; »m- zäiilt ihr laniit's Siindenre^ister 
auf. »Les eftets du regiinr. niilitaire. aiiqu«*! TAli^tiic ttait .souniise depuis 
1830, avaient ete nefastes« lautete der Wortlaut des Protokolls. Unteu 
weiter: • Alger und seine Bannlinie haben in der Tat viel gelitten durch die 
Enesse der Truppen.» Der Artikel V der Kapitulation, welcher den Ein- 
wirfinwn den Besits ihrer GQter, den Respekt vor ihrer Kdigion garantierten, 
war nicht beachtet worden. Secbsliundert Hioser waren demoliot worden 
zur AusiTihrung von Straßenarbeiten, ohne vorhergehende AbachKtxung und 
ohne Kntsch&digung. HSuser waren fur öfTentliche Behörden weggenommen 
worden, ohne daß die KigetUutitfM' eliip Miete dafiir erhalten hätten. Mo- 
scheen wurden veruiiehrt und in KnstMn<'n verwandelt, ohne daß diese 
Maßref^el durch die Betiiirfnisse des Dienstes gpreclitOMtist war; die Kircli- 
hüfe wurden zerstört, ohne daß jemand daran Uaclite, den zerstreuten 
Knoclien ein geziemendes Begrftbnis zu geben. Man hatte sich der GQter 
der frommen Stiftungen bemichttgt, anstatt sich darauf zu Itescbrilnken, 
ihre Verwaltnng und Anwendung zu Qberwachen. 

Es folgt dann die inkonsequente Behandlung der fahrigen Verwaltung 
gegenüber der eing('l)()renen Hevolkerun«:^, die sich unendlich wideraprechend 
war, was nur dazu dienen konnte, die Besiegten zu entfremden , anstatt sie 
zu konsoliflieren. Kur/, wir sind in Afrika luiscre grausamsten Feinde. 

P'lieiiso wie das liouvcrncnicnt keinen Modus vivendi für die ICin- 
geboreuen finden konnte, reüssierte es ebensowenig, den Europäern den 
Vorteil der Eroberung zu sichern. Weder Ackerbau noch Handel haben 
den Grad von Prosperit&t erreicht, den man im Rechte war zu erhoffen. 
Die Mlti(^ ist nicht das Eldorado, als welches einige mehr enthusiastiache 
als wohlinforroierte Publizisten es besdurieben haben. Es venlieot das Re- 
nommee der Frurlitbnrkeit nicht, das man ihm zuteilt. Die Bei^e sind 
steril und entwaldet, die großen Ebenen in weiter Ausdehnung sumpfig 
und erfordern, um bewohnbar und knitnrraliig zu werden, bedeulentle Drä- 
nagearbeiten. Dann fehlt es auch an St lnilz für die Äcker, der nur dtu'ch 
militärische Postenanlagen geschalTen werden kann. Aber die Westhälfle 
der Mitiga hat in ihrem weiten Gebiete gai- keinen Schutz. 

Ferner ist die Rekratienuig von Kolonisten sehr mittelmifiig gewesen. 
Neben intelligeoten , arbeitsamen und gelernten lndi\'idiieii , die mit genügen- 
dem Kapital ausgestattet waren, um ihre Unternehmungen zum guten Emle zu 
f&hren; wieviel verdorbene Charaktere, wieviel unehrenhafte Spekulanten! 
Die .Spekulationen Grundstncken war die Eiterbeule Algeriens am Anfang 
seiner Eroberung. Damals war es, daß man, ohne Mitte! zu erwerben, 
EigeotQmer werden wollte. Dieses «Spekulaotengesiudel verlangte vuu den 



• Seine Darstellutig stilt/t »icti auf die i»ednu'kten Original - Protokolle und 
Rapports der Comroiasioii d'Afrique üi 2 Quartbänden (Paris, Imprim. Renale 1834), 
ferner auf die Akten in den Archives nationales, F 80, cartons 9 et 10, wid in den 
AreUvas du Gouv. Gen&ral de rAJgerie, carton 5. 

]ntt,d.8«m.£0fiwk8ii«Mbw. IMS. B.AU. 17 
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Gesetzen die schmachvolle UnterstAtzung fur ihre schmachvollen Trao9- 

nkliofH'n. 

Haben denn die Küstenstädte durch die französische Besitzergreifung 
in ihrem Handel prusperiert? Ganz im Gegenteil ! Der Handdsumsatz war 
1832 kleiner, ab er 1822 gewesen war. 

Woran liegt nnn die Ursache dieses ökonomisdien Bankerotts AIge> 
neos? Sie ist leieht za entdeeken. Der adminialiative Nichtsiiaammenhaog,* 
der uns nicht erlaubte, unsere ])olitische Herrschaft fest aufzurichten, enorme 
und unproduktive Ausgaben, unglücklicher Ausgang der Kolonisation, Sta^ 
nation Her Geschäfte, Feindschaft und Unzufriedenheit der Europäer, Entner- 
vunir und Diskredit der Autorität bei steter Rivalität /wischen niilitärisclietn 
Komuiandu und ZivilhehSrden waren, nach dem Wortlaut des Protokolls 
der Afrikakommission selbst, die Bilanz der ersten drei Jahre der Okku- 
pation. Wird Frankreiel) Alger nun aufgeben oder bdialten? Die Regent* 
Schaft Algen muB definitiv bdianptet werden von Frankreieb, lantele die 
Ansiebt' der Kommission mit sieben Stimmen gegra dne. 

Nach diesen Worten schXrftten Tadels gegen die dreijährige Verwal- 
tung liebt die Afrikakommission an, Mittel anzugeben, wie der Sache ab> 
r.uhelfVn ist und wie in Zukunft zu verfahren ist. Diese Voi-schläge waren 
so (lurclulaclit, so motiviert und so richtig, daß sie niclit nur von der Re- 
gierung und dem Parlament gebilligt wurden , sondern aucli seit 1834 etwa 
bis heute die Normen des Protokolls in der Koionisierung Algeriens in 
allen Maflnahmen vorhildlich waren. Sie wOrden auch fQr jede andere 
Kolonialmacht vorbildlich und niktzlieh sein können. 

M. Yver sagt sum Schlüsse seiner gmstvoUeo Darstellung riditig: 
. . . La conservation de TAIg^rie pouvait 6tre regard^ comma un fait acquis. 
Le Gouvernement lui-meme se ralliait anx conclusions de la Commission 
en decidant, le 22 juillct 1834, (lu'un gotiverneur general serait charixe de 
Tiidministration des possessions fran(;aises de rAfrifpie du Nord. L'avenir 
se trotivait ainsi engage et il etait des loi-s fort difficile, malgre I'opposiliou 
de quelques deputes, de revenir en arriere. N'eusseot-ils abouti qua ce 
resultat, les travaux de la Commission d*Afriq«e n*aiiraient pas et£ inutiles. 
Mais Tenqn^ta de 1833 eüt une port^e plus considerable. L*examen atten- 
tif» auquel ils s*6taient livris, avait rivel^ aux commiasaires le moyen de 
risoudre la plupart des problisies pos^ par T^blissement de la domi- 
nation francaise en Afrique. Leurs proces-verbaux et leura rapport con- 
tiennent en somme le programme ä peu pres complet des mesiires organi- 
satrices realisces depuis 1833 jiiaqu'a nos jours. C'est precisemeot ce qui 
en fait le puissant interät. 

* L'incobiraiioe adminiatrativa. 
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